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Die Schoͤnheit des Sterbens in der Blüte des Le⸗ 
bens ; und ein Traum von einem Schlachtfelde®), 





Wenn von der Zeit der innigften Sefigkelt des Les 
bens die Rede ift, fo muß man nicht die Kinderzeit ans 
führen, fondern die Jahre des Zünglings und der Jungs 
frau. Die Freuden im Kindergärtchen find Lenzbläms 
hen, ſchoͤn doch Fein, und artigs gefärbte, aber duft⸗ 
lofe VBergißmeinnicht ; die höhern prangenden Freuden bes 
Willens und des Herzens find noch eingemwidelt, und die 
Farbenwelt der Ideale ift noch in eine dunkle Knospe zus 
fammengezogen. Wie anders und weiter ſchimmert die 
Jugendzeit! Die himmlifche Zeit der erften Freundfchaft 
— der erften Liebe — der erften Philofophie — des erften 
vollen Genuſſes der Natur, der Mufit und der Bühne 
— der erften Bauriffe der Luftfchlöffer für die Zukunft — 
und der erften eingreifenden Zuräftung für thaͤtige Wirk⸗ 
lichkeit — diefe Zeit ift nicht blos eine unmiederbrings 
lihe — denn jede Zeit ift es — fondern die höchfte (kul⸗ 
minierende) des Lebens, eben weil fie als die vollblühende 
nur den Früchten in fehönen Hüllen dient; denn in dem 
Entwickeln arbeitet nothwendig eine mächtigere Triebkraft 


— — — ———— 


*) Im Jahr 1813 geſchrieben. 
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ats in dem Entwidelten, im blühenden. Menſchen eine 
ftärkere als im gereiften. Wenn der Dann in gemiffen 
Jahren fo felten auf eineneue Bahn des Wiſſens oder eines 
ſittlich höheren Lebens zu führen ift: fo entfcheidet fich 
dagegen der Juͤngling mit-unauslöfchlihem Feuer für 
irgend eine Philefophie, für einen Umfturz feiner fitts 
lien Lchensweife, für eine Belehrung; aber zur Bekeh⸗ 
rung gehoͤrt eben mehr Kraft als zum faulen Stehenbleis 
ben. — Wie die höchfte Körperkraft, die höchfte Gefunds 
heit, die Ausficht des längften Lebens, und die höchfte 
Schönheit, kurz die größten Körpergäter dem jungen 
Alter zufallen: fo breiten auch — und eben darun — 
die geiftigen Reichthuͤmer fic) aus, welche nicht efwors 
ben werden, fondern nur ererbt. Kenntnifle, Erfah⸗ 
zungen, Uebungen find allerdings Früchte nur des Als 
ters und der Mühe, aber was find diefe gegen den ideas 
len Genuß der erfien Wiflenfchaften,, wo der Baum der 
Erkenntniß noch geimpft auf dem üppigen Baume des Les 
bens treibt, gegen die Entzuͤckung, womit ung die neuen 
Wahrheiten der Meßkunde, der PDhilofophie, oder einer 
andern uns zugebornen Lieblingwiſſenſchaft überfüllen? 
Denn auch in der Wiflenfchaft fleige der Menfch, uns 
geachtet. ihrer Ermweiterung, bergab vom deal in die 
gemeine Kreisflähe der Wirklichkeit. — Die Jugend 
ift der Vollmond, den eine Sonne mit Zauberfdhein 
‚erhellt; das Alter it der Neumond, welchem die Tags 
Erde (das Leben) eindürftiges Licht zumirft. 

Wie voller glüht der Juͤngling, die Yungfrau für 
große Herzen und große Opfer, wie heißer entbrennen er 
und fie wider die Miedrigkeit, welche Friccht und wider 
den Eigennug, der wühlt! Wie bauen nicht Beide fich 
zu einem Sonnentenipel flralender Ihaten die kalte Got⸗ 
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teßadlericche der kuͤnftigen wirklichen Wirkſamkeit aus! 
Der Juͤngling wagt, der Mann erwägt nur, daß er einft 
gewagt und ob er wieder wagen dürfe. Der Juͤngling 
glaubt mitten in einer feligen Gegenwart noch an eine 
feligere Zukunft der Erde und. Seiner; er glaubt, daß 
die Völker gleich und mit ihm reifen, und daß auf den 
Bergen und Zinnen der Welt nur ein Gottes Sohn zu 
ſtehen brauche, damit ihn die Teufel anbeten; in feiner 
Bruft fieht.er die göttlichen Höhen, die Ideale feftgebauet 
ftehen und unerfchättert. Hingegen der ältere Mann 
blickt diefe nur noch im beweglichen Leben nachgebildet an; 
fo wanken die feften fteilen Alpen auf dem Boden des 
wallenden Sees gefpiegelt. — Die warme Gittlichkeit 
des Jünglings wird nur zu leicht von feiner Unbeholfenheit 
im Gutes » Thun verdedt und dann von feinen Leidens 
fhaften; am meiften wird fein heiliges Feuer von den 
Rauchſaͤulen der fepten umzogen. Zorn, Ehrglut, Lies 
beglut find braufende Dämpfe der jugend, aber der Sitt⸗ 
lichkeit doch näher verwandt, als die eigennüßigen Meis 
gungen des Alters, die Furcht, der Geiz, die ruhige, 
felöftifhe Senußfucht. Denn nur ein Greis, nicht ein 
Juͤngling genießt am liebften einſam. Das Alter hat 
moofige Ausmwürfe der Schwäche, die Jugend hat die 
gruͤnende der Kraft. Wahrlich, ein großer Theil unfrer 
ältern Sittlichleiternährt fih von den Träumen und Zwek⸗ 
fen, welche die jugendliche hatte und verfolgte. 

Wenn die Jugend die Zukunft des Lebens nur voll 
idealer Blüten und das Alter fie voll duͤrrer Neifer erblickt : 
fo liegt beider Unterfchied des Blicks nicht in der Ferne; 
denn obgleich dem Juͤnglinge an den Rofenbäfchen des 
Lebens in der Kerne nur die fehönen Farben und Düfte 
erfcheinen, wicht aber die Stacheln: fo ſchenkt ihm auch 

1* 
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die Nähe aͤhnliche Roſen, obwol nur italieniſche, voll 
eingegoſſnen Wohldufts, und voll Farbenglanz ohne 
Bedornung. Hingegen wird auf der andern Seite das 
Alter von der Ferne — bei der Gegenwart verſteht ſich's 
von ſelber — nicht nur nicht bezaubert, ſondern auch 
entzaubert und von einem dunklern Rauche, als dem 
Zauber⸗Rauche, verfinſtert. — Seltſam iſt es, daß man 
in dieſem Falle nicht der Jugend Staͤrke und dem Alter 
Schwaͤche zuſchreibt, ſondern es umkehrt. Um der 
Wirklichkeit Idealitaͤt zu leihen, iſt ja eigner Reichthum 
an dieſer nothwendig, und uͤber das aͤußre trockne Leben 
kann nur ein reiches innres ſeine Fuͤlle ergießen; um 
der Wirklichkeit aber nichts zu geben, braucht man nur 
nichts zu haben, wie der Feuerlaͤnder, der Stumpfe, 
der Greis. Der Juͤngling erblickt die Zukunft mit ih⸗ 
ren Gaben fuͤr ihn und die Voͤlker, wie ein Schiffer, durch 
das gruͤnblaue Meer hindurch, unten die Meergraͤſer 
zu hohen Waͤldern und die glaͤnzenden Muſcheln zu bun⸗ 
ten Felſen vergroͤßert und dem Ergreifen genaͤhert erblickt; 
der Greis iſt zu dem Meerboden⸗Schlamm untergeſun⸗ 
ken, und was er unten ſieht und fuͤhlt, das wiſſen wir. 
Jeder Juͤngling, ſogar der proſaiſche, graͤnzt an den 
Dichter — wie die Jungfrau eine kurzbluͤhende Dichterin 
iſt — beide wenigſtens in der Liebezeit; oder vielmehr 
die reine Liebe iſt eine kurze Dichtkunſt, wie die Dicht⸗ 
kunſt eine lange Liebe. Daher iſt die hoͤhere Liebe — 
nicht etwa ſeit Werther und Siegwart, denn dieſe konn⸗ 
ten nur als Hoͤrer der allgemeinen Menſchennatur, nach⸗ 
her deren Sprecher fein, und wieder Hörer sad Nach⸗ 
folger finden — die Freundin des Todes und feiner: Bils 
der, der Sottegäcder und der Schwermuth. Nicht nur 
dem ungluͤcklichen, felber dem „glücklichen Liebenden 











5 


ſchimmert in der Leichenfacel noch die Brautfackel nad; 
und Traualtar und Grabhügel liegen als verwandte Hoͤ⸗ 
hen neben einander in Einem Tempel. Micht aus 
Schwäche ann in diefer Kraftzeit das Sehnen zu flerben, 
das Lieben und Schmüden des Todes kommen — denn 
der zu feinem eignen Beinhaufe eingetrocdinete Greis will 
immer noch lange draußen vor feinem tiefer ergrauenden 
Abendrothe ftehen bleiben und nur fpät heimgefährt wers 
den in die ſtillſte Nachthuͤtte — fondern die Dichtkraft: 
der Jugend (noch abgerechnet die von andern dargeftellte 
phyſiſche Nähe aller Höchften Punkte, befonders des Lies 
bend und des Sterbens) thut die Wunder, weil fie die 
Liebe zu groß macht für den engen Erdboden und ihr alfo 

einen Himmel dur den Tod einräumen muß. Als 
Dichtkunſt und wie Dichtkunft verfchönert fie jeden 
Schmerz, fie läßt alle Thränen glänzen und alle Dors 
nen grünen. Wenn der alte Mann und Proſaiſt die- 
Marterwerkzeuge des Lebens in feinem Kopfe To fcharf 
verkleinert und verknoͤchert bei fich führt, wie der Hecht 
in dem feinigen die Paſſi oninſtrumente Chriſti: ſo gleicht 
der jugendliche Kopf und der Dichter mehr der Paffions 
blume, welche zwar auch die Marterwerkzeuge vorbildet, 
aber wie lieblich, farbig und mild! Den Gallenſchwamm 
ftellt die Blume Hlos durch den Befruchthut vor — die 

Geißelfäule blos durch die Blumenfäule — und die Geis 
gel durch rothe Fäferhen — die Dornenfrone durch 

Blattſpitzen — die Lanze durch fpige Blätter — und das 

Kreuz bildet fie gar nicht ab — und eben fo geht ber Dich; 

ter mit den Folterleitern des Lebens um. 

Nun aber — damit wir uns wieder dem Anfange 

zuwenden — in folhem Alter, auf ſolchen Lenzauen, 
wäre Sterben nicht ſchoͤn und wicht leicht? Ich tadle 
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her Beinen Schmerz der vorwärts verwaiſeten Eltern, des 
nen ihre ermatteten ‚veralterten Ideale zum zweitenmal 
in den frifchen ihrer davon ziehenden Söhne und Töchter 
untergehen, und die gleichfam zweimal veralten, weil 
ihnen ihre Verjuͤngung abſtirbt — ich tadle feine einzige 
Thräne, womit fie fich felber beweinen, um ihre langen 
fehweren Mühen für eine plöglich abgewehte Lenzbläte 
ohne herbftliche Frucht s Nachlefe. Kein Schmerz der 
Liebe ift zu verdammen, am menigften elterlicher ; ich mach’ 
ihm auch wicht den Vorwurf — fo wahr.er iſt: — bu 
willſt über den Untergang einer Jugendbluͤte als über 
Menes trauern, und fichft nicht umher, daß feit Jahrs 
taufenden in jedem Jahre ein Frühling ſtirbt; fondern 
ic) frage nur wieder: iſt e8 nicht fehöner, wenn der Tod, 
als wenn das Leben die Antligrofen bleicht? ft es nicht 
fhön, zu fterben in foldyem Alter, wo der Juͤngling und 
die. Jungfrau nur aus dem inneren Lande der Ideale 
überfliegen in ein höheres Land der Ideale — mo fie in 
dafielbe nur die hellen Morgenträume und frifchen Morz 
genftunden des erften Lebens mitbringen, und ihnen eine 
mildere Sonne aufgeht, als die ſchwuͤle des irdifchen Ars 
beittage — wo fie, nur Eurze Jugend gegen lange vertaus 
ſchend, fich nicht erft von einem verbluteten, Jahre lang 
im Verbande getragnen Leben zu erholen brauchten — 
und wo ihnen, wenn manche in vielen Leidenstagen wie 
in kalten, duͤſten, bangen, gewundnen Katakomben 
nach Ausgang umher Eriehen, plöglich der Todesengel 
den Felfen wegfprengt, der die Auferftehung verhinderte ? 
— Und ein folches Sterben wäre nicht das fchönfte? 

Ich fage nein; denn es gibt im Blüten ; Alter noch 
einen fchöneren Iod, den des Juͤnglings auf dem 
Schlachtfeldel — — 
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D ihr Taufende von Eltern, Gefchwiftern: und 
Bräuten, welchen bei diefen Worten die alten Ihränen 
wieder entflärzen, weil die Ihränen der Lichenden länger 
fließen, als das Blut ihrer Geliebten, weil ihr nicht 
vergeffen koͤnnt, welche edle, feurige, ſchuldloſe, ſchoͤne 
Jugend⸗Herzen an eurer Bruſt nicht mehr ſchlagen, 
ſondern unkenntlich, verworren, an andern todten Herzen 
in einem großen Grabe liegen; weinet immer eure Thraͤ⸗ 
nen wieder, aber wenn ſie abgetrocknet ſind, ſo ſchauet 
fefter und heller den Kaͤmpfern nad), wie fie eingeſun⸗ 
fen oder vielmehr aufgeftiegen find. Water, Mutter, 
ſchaue deinen Juͤngling vor dem Niederſinken an; noch 
nicht vom ‚dumpfen Kerkerfieber des Lebeng zum Zittern 
entträftet, von den Seinigen fortgezogen mit einem fros 
hen Abſchiednehmen vol Kraft und Hoffnung , ohne die 
matte ſatte Betruͤbniß eines Sterbenden, flürzt er in den 
feurigen Schlachttod , wie in eine Sonne, mit einem 
kecken Herzen, das Höllen ertragen will — von hohen 
Hoffnungen umflattert — vom gemeinfchaftlichen Feuers 
ſturm der Ehre umbraufet und getragen — im Auge 
den Feind, im Herzen das Vaterland — fallende Feinde, 
fallende Freunde entflammen zugleich zum Tod, und die 
taufchenden Todes s Katarakten uͤberdecken die ſtuͤrmende 
Welt mit Mebel und Glanz und Regenbogen — Alles 
was nur groß ift im Menfchen, ſteht göttlich glanzreich 
in feiner Bruft ale in einem Götterfal, die Pflicht, 
das Vaterland, . die. Freiheit, der Ruhm. Nun kommt 
auf feine Bruft die legte Wunde der Erde geflogen: kann 
er die fühlen, die alle Gefühle wegreißt, da er im taus 
ben Kampfe fogar feine fortfchmergende empfindet? Nein, 
zwifchen fein Sterben und feine Unfterblichkeit drängt ſich 
kein Schmerz, und die flammende Seele iſt jego zu groß 





für einen großen, und fein legter, fchnellfter Gedanfe: 
iſt nur der frohe, gefallen zu fein für das Vaterland. 
Alsdann geht er befränzt hinauf als Sieger in das weite 
Land des Friedens. Er wird ſich droben nicht nach de. 
Erde ummwenden und nach ihrem Lohne , feinen — 
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bringt er mit hinaufs aber ihr genießt feinen hier unten; - 
ibn könnt wiffen, daß kein Sterben für das Gute 


in einem AU Gottes fruchtlos, und ohne Zeiten⸗ unb 
Boͤlker⸗Begluͤckung fein kann, und ihr duͤrft boffeng: 
daß aus der Todesafche des Schlachtfeuers der Phoͤnix 


des Heiligften auflebt, und daß die ungenannt in Ben 
Gräbern liegenden Gerippe der Kämpfer die Anker ſind, 
weiche unten ungefehen die Schiffe der Staaten halten. 


‚Eltern, wollt ihr noch einmal Thraͤnen vergiegen über 


eure Söhne: fo weint fie, aber es feien nur Freudenthräs . 


nen über die Kraft der Menfchheit, über die reine Son⸗ 


nenflamme der Jugend, über die Verachtung des Lebens 


wie des Todes, ja uͤber euer Menfchen Herz, das lieber 
die Schmerzen der Thränen tragen, als die Freuden der 
Seifter s Siege entbehren will. — Ya, feid fogar ftolz, 
ihr Eltern, ihr Habt mitgeftritten, nämlich mitgeopfert, 
denn ihr Habt in der Fältern Lebens s Jahrzeit ein gelichs 
teres Herz, ald euch das eurige war, hingegeben, und 
daffelbe für das große Herz des Vaterlandes gewagt, und 
als das Eindfiche ftand und eures brach, nur geweint und 
gewünfcht, aber euer Opfer nicht bereuet; und noch dauert 
mit eurer Wunde euer Opfern fort. — — 

Die folgenden Traumbilder lafie man ſich als die 
Wachslichter gefallen, womit am Allerfeelentage die 
Liebe und die Andacht die Gräber eines Kirchhofs bes 
Keen. 
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TFT 
Ich Härte (träumte mir) ein weites Sebhnen im Fins 
ftern, aber wohin ich mich Eehrte, von daher ſchien es 
mie zu kommen. Endlid ging es lauter aus der Pforte 
eines Thals heraus, vor der eine Ephins lag, weldye 
ihre Löwentagen in ihr Maͤdchengeſicht fchreiend eingrub, 
und ſich die Augen auszog, die noch in den Krallen 
fortweinten und funfelten. Da.füllte fich der Ihals Eins 
gang mit einem fellfamen Weſen, das eine griechifche Zus 
rienmaste mit vorgemölbten gläfernen Augen auf dem 
Sefichte trug, und zwiſchen deflen Gliedern überall 
Spinnen ämfig fpannen, um Gewebe anzulegen. Das 
Weſen verbengte fih ungemein demäthig vor mir, und 
fügte fih die Hand, deren Finger halb fo lang waren 
als der Ellenbogen. Die Sphinx winfelte fehr, aber 
das Wefen riß ihe den Jungfrauenkopf ab und warf ihn 
über einen Baum hinüber. „Der werthe Herr, fing. 
das Weſen an, kann nun in den- Thalgang eintreten; 
das Vieh läuft jetzo herum nad) feinem Kopfe und hauet 
und beißt alfo den werthen Herrn nicht. Scheuet ders 
felbe fih nur nicht vor meiner Maske — mein Geſicht 
fieht viel anders’ ans — fo kann ich ihn durch die Thals 
ſtraße vor eines der artigſten und frifcheften Schlachtfelder 
und Schlachtaͤckerchen führen, erſt feit geftern angefäet. 
Nur iſt leider noch wenig mehr lebendig für den Liebha⸗ 
ber, und ich ließe gerne Manchen aufleben und noch cins 
mal vecbluten für den werthen Herrn, menn ich damit 
nicht den Tod, der ein hisiger Mann ift; aufbrächte.” 
Es trat höflich ruͤckwaͤrts über die Pforte ein, und 
ich folgte ihm in ein langes, von zwei fchwarzen Felſen⸗ 
rücken gezogenes büfteres Thal. Der Himmel feuchtete: 
mit nichts in die Finftgenig hinunter, als mit einem ros 
then Kometen, welchen fein einziges Auge funtelte, und 
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ats in dem Entmwidelten, im blühenden. Denfchen eine 
ftärkere als im gereiften. Wenn der Dann in gewiſſen 
Jahren fo felten auf eineneue Bahn des Wiſſens oder eines 
fittlich höheren Lebens zu führen ift: fo entfcheidet fich 
dagegen der Yüngling mit -unauslöfchlihem Feuer für 
irgend eine Philefophie, für einen Umfturz feince fitts 
lichen Lebensweife, für eine Belehrung; aber zur Bekeh⸗ 
zung gehört eben mehr Kraft als zum faulen Stehenblei⸗ 
ben. — Wie die höchfte Körperkraft, die hoͤchſte Geſund⸗ 
heit, die Ausficht des längften Lebens, und die höchfte 
Schönheit, kurz die größten Körpergüter dem jungen 
Alter zufallen: fo breiten au — und eben darım — 
die geiffigen Reichthuͤmer fi) aus, welde nicht efwors 
ben werden, fondern nur ererbt. Kenntniſſe, Erfahs 
rungen, Uebungen find allerdings Früchte nur des Alz 
ters und der Mühe, aber was find diefe gegen den ideas 
len Genuß der erften Wiſſenſchaften, wo der Baum der 
Erkenntniß noch geimpft auf dem üppigen Baume des Les 
bens treibt, gegen die Entzuͤckung, womit und die neuen 
Wahrheiten der Meßkunde, der Dhilofophie, oder einer 
andern uns zugebornen Lieblingwiſſenſchaft überfüllen? 
Denn auch in der Wiffenfchaft fleigt der Menfh, uns 
geachtet ihrer Erweiterung, bergab vom Ideal in die 
gemeine Kreisflähe der Wirklichkeit. — Die Jugend 
ift der Vollmond, den eine Sonne mit Zauberfhein 
erhellt; das Alter it der Neumond, welchem die Tags 
Erde (das Leben) eindürftiges Licht zumirft. 

Wie voller glüht der Juͤngling, die Jungfrau für 
große Herzen und große Dpfer, wie heißer entdrennen er. 
und fie wider die Niedrigkeit, welche Ericcht und wider 
‚den Eigennug, der wählt! Wie bauen nicht Beide füch 
zu einem Sonnentempel firalender Ihaten die Falte Gots 
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tesackerkirche der kuͤnftigen vwirklihen Wirkſamkeit aus! 
Der Yüngling wagt, der Mann erwägt nur, daß er einft 
gewagt und ob er wieder wagen dürfe. Der Juͤngling 
glaubt mitten in einer feligen Gegenwart noch an eine 
feligere Zukunft der Erde und. Seiner; er glaubt, daß 
die Völker gleich und mit ihm reifen, und daB auf.den 
Bergen und Zinnen der Welt nur ein Gottes Sohn zu 
fiehen brauche, damit ihn die Teufel anbeten; in feiner 
Bruft fieht er die göttlichen Höhen, die Ideale feftgebauet 
fiehen und unerfchättert. Hingegen der ältere Dann 
blickt diefe nur noch im beweglichen Leben nachgebildet an; 
fo wanfen die feften fteilen Alpen auf dem Boden des 
wallenden Sees gefpiegel. — Die warme Gittlichkeit 
des Juͤnglings wird nur zu leicht von feiner Unbeholfenheit 
im Gutes » Thun verdedt und dann von feinen Leidens 
ſchaften; am meiften wird fein heiliges Feuer von dem 
Rauchfäulen der festen umzogen. Zorn, Ehrglut, Lies 
beglut find brauſende Dämpfe der Jugend, aber der Sitt⸗ 
licdykeit doch näher verwandt, als die eigennüßigen Meis 
gungen des Alters, die Furcht, der Geiz, die ruhige, 
felöftifche Genußſucht. Denn nur ein Greis, nicht ein 
Juͤngling genießt am liebften einfanm. Das Alter hat 
moofige Auswuͤrfe der Schwäche, die Jugend hat die 
grünende der Kraft. Wahrlih, ein großer Theil unfrer 
ältern Sittlichkeit ernaͤhrt fih von den Träumen und Zweis 
fen, welche die jugendliche hatte und verfolgte. 

Wenn die Jugend die Zukunft des Lebens nur voll 
idealer Bluͤten und das Alter fie voll duͤrrer Reiſer erblickt : 
fo liegt beider Unterſchied des Blicks nicht in der Ferne; 
denn obgleich dem Juͤnglinge an den NRofenbäfchen des 
Lebens in der Ferne nur die fchönen Farben und Düfte 
erfcheinen, nicht aber die Stacheln:. fo ſchenkt ihm auch 
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die Naͤhe aͤhnliche Roſen, obwol nur italieniſche, voll 
eingegoſſnen Wohldufts, und voll Farbenglanz ohne 
Bedornung. Hingegen wird auf der andern Seite das 
Alter von der Ferne — bei der Gegenwart verſteht ſich's 
von ſelber — nicht nur nicht bezaubert, ſondern auch 
entzaubert und von einem dunklern Rauche, als dem 
Zauber⸗Rauche, verfinſtert. — Seltſam iſt es, daß man 
in dieſem Falle nicht der Jugend Staͤrke und dem Alter 
Schwaͤche zuſchreibt, ſondern es umkehrt. Um der 
Wirklichkeit Idealitaͤt zu leihen, iſt ja eigner Reichthum 
an dieſer nothwendig, und über das aͤußre trockne Leben 
kann nur ein reiches innres ſeine Fuͤlle ergießen; um 
der Wirklichkeit aber nichts zu geben, braucht man nur 
nichts zu haben, wie der Feuerlaͤnder, der Stumpfe, 
der Greis. Der Juͤngling erblickt die Zukunft mit ih⸗ 
ren Gaben fuͤr ihn und die Voͤlker, wie ein Schiffer, durch 
das gruͤnblaue Meer hindurch, unten die Meergraͤſer 
zu hohen Wäldern und die glänzenden Mufcheln zu bun⸗ 
ten Felfen vergrößert. und dem Ergreifen genähert erblickt ; 
der Greis ift zu dem Meerboden, Schlamm untergefuns 
fen, und was er unten fieht und fühlt, das willen wir. 
Jeder Yüngling, . fogar der profaifhe, gränzt an den 
Dichter — wie die Jungfrau eine .Eurzblühende Dichterin 
iſt — beide wenigſtens in der Liebezeit; oder vielntehr 
die reine Liebe ift eine Eurze Dichtkunft, wie die Dichts 
kunſt eine fange Liebe, Daher ift die höhere Liebe — 
nicht etwa feit Werther und Siegwart, denn .diefe fonns 
‚ten. nur als Hörer der allgemeinen Menfchennatur, nach⸗ 
her deren Sprecher fein, und wieder Hörer. sad Nach⸗ 
folger finden — die Freundin des Todes und feiner: Bils 
der, der Gottegäcker und der Schwermuth, ' Nicht nur 
dem ungluͤcklichen, felber dem „glücklichen , Liebenden 
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ſchimmert in der Leichenfackel noch die Brautfackel nach; 
und Traualtar und Grabhügel liegen als verwandte Hoͤ⸗ 
hen neben einander in Einem Tempel. Nicht aus 
Schwäche kunn in dieſer Kraftzeit das Sehnen zu fterben, 
das Lieben und Schmücen des Todes kommen — denn 
der zu feinem eignen Beinhaufe eingetrocdknete Greis will 
immer noch fange draußen vor feinem tiefer ergrauenden 
Abendrothe ftehen bleiben und nur fpät heimgefährt wer⸗ 
den in die ftilffte Nachthütte — fondern die Dichtkraft 
der Jugend (noch abgerechnet die von andern dargeftellte 
phyſiſche Naͤhe aller höchften Punkte, befonders des Lies 
bens und Des Sterbens) thut die Wunder, weil fle die 
fiebe zu groß macht für den engen Erdboden und ihr alfo 
einen Himmel durch den Tod einräumen muß. Als 
Dichtkunſt und mie Dichtkunft verfehönert fie jeden 
Schmerz, fie läßt alle Thränen glänzen und alle Dors 
nen grünen. Wenn der alte Wann und Proſaiſt die- 
Martermerfzeuge des Lebens in feinem Kopfe To ſcharf 
verfeinert und verknöchert bei fich führt, wie der Hecht 
in dem feinigen die Paffioninftrumente Chriſti: fo gleicht‘ 
der jugendliche Kopf und der Dichter mehr der Paffions 
blume, welche zwar auch die Marterwerkzeuge vorbildet, 
aber wie lieblich, farbig und mild! Den Gallenſchwamm 
ſtellt die Blume Hlos durch den Befruchthut vor '— die 
Geißelſaͤule blos durch die Blumenfäule — und die Geis 
bel durch rothe Fäferhen — die Dornenfrone durch) 
Blattfpigen — die Lanze durch fpige Blätter — und das 
Kreuz bildet fie gar nicht ab — und eben fo geht ber Dich⸗ 
ter mit den Folterleitern des Lebens um. 

Nun aber — damit wir uns wieder dem Anfange 
zuwenden — in ſolchem Alter, auf ſolchen Lenzauen, 
waͤre Sterben nicht ſchoͤn und wicht leicht? Ich tadle 


\ 


6 





bier Beinen Schmerz dev vorwärts vermaifeten Eltern, des 
nen ihre ermatteten ‚veralterten Ideale zum zweitenmal 
in den frifchen ihrer davon ziehenden Söhne und Töchter 
untergehen, und die gleihfam zweimal veralten, weil 
ihnen ihre Verjängung abſtirbt — ich tadle Feine einzige 
Thräne, womit fie fich felber beweinen, um ihre fangen 
ſchweren Mühen für eine plöglich abgewehte Lenzblüte 
ohne heröftlihe Frucht s Nachlefe. Kein Schmerz der 
Liebe-ift zu verdammen, ammenigften elterficher ; ich mach’- 
ihm auch nicht den Vorwurf — fo wahr. er ift: — du 
wilift über den Untergang einer Jugendbluͤte als über 
Meues trauern, und fichft nicht umher, daß feit Jahr⸗ 
taufenden in jedem Jahre ein Frühling flirbt; fondern 
ich frage nur wieder: ift e8 nicht fehöner, wenn der Tod, 
als wenn das Leben die Antligrofen bleicht? ft es nicht 
fhön, zu fterben in folchem Alter, wo der Juͤngling und 
die Jungfrau nur aus dem Innern Lande der Ideale 
überfliegen in ein höheres Land der Ideale — mo fie in 
daſſelbe nur die hellen Morgenträume und frifchen Diorz 
genftunden des erſten Lebens mitbringen, und ihnen eine 
mildere Sonne aufgeht, als die ſchwuͤle des irdifchen Ars 
beittags — wo fie, nur kurze Jugend gegen lange vertaus 
fhend, fich nicht erft von einem verbluteten, Jahre lang 
im Verbande getragnen Leben zu erholen brauchten — 
und wo ihnen, wenn manche in vielen Leidenstagen wie 
in kalten, düftern, bangen, gewundnen Katakomben 
nach Ausgang umher Eriechen, plöglich der Todesengel 
den Felfen wegfprengt, der die Auferftehung verhinderte ? 
— Und ein folches Sterben wäre nicht das fchönfte? 

Ich fage nein; denn es gibt im Blüten » Alter noch 
einen fchöneren Tod, den des Juͤnglings auf dem 
Schlachtfeldel — — 
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D ide Taufende von Eltern, Gefchwiftern und 
Bräuten, welchen bei diefen Worten die alten Ihränen 
wieder entflärzen, weil die Ihränen der Lichenden länger 
fließen, ald das Blut ihrer Geliebten, weil ihre nicht 
vergeffen koͤnnt, welche edle, feurige, ſchuldloſe, fchöne 
Jugend s Herzen an eurer Bruft nicht mehr fchlagen, 
fondern unfenntlich, verworren, an andern todten Herzen 
in einem großen Grabe liegen; weinet immer eure Ihräs 
nen wieder, aber wenn fie abgetrocknet find, fo fchauet 
fefter und heller den Kaͤmpfern nad), wie fie eingefuns 
fen oder vielmehr aufgeftiegen find. Water, Mutter, 
ſchaue deinen Juͤngling vor dem Niederfinfen an; noch 
nicht vom dumpfen Kerkerficher des Lebeng zum Zittern 
entträftet, von den Seinigen fortgezogen mit einem fros 
hen Abfchiednehmen voll Kraft und Hoffnung , ohne die 
matte ſatte Betrübniß eines Sterbenden, ftürzt er in den 
feurigen Schlachttod , wie in eine Sonne, mit einem 
teten Herzen, das Höllen ertragen will — von hohen 
Hoffnungen umflattert — vom gemeinfchaftlichen Feuers 
flurm der Ehre umbraufet und getragen — im Auge 
den Feind, im Herzen das Vaterland — fallende Feinde, 
fallende Freunde entflammen zugleich zum Tod, und .die 
raufchenden Todes s Katarakten uͤberdecken die ſtuͤrmende 
Welt mit Nebel und Glanz und Regenbogen — Alles 
mas nur groß iſt im Menfchen, ficht göttlich glanzreich 
in feiner Bruft als in einem Götterfal, die Pflicht, 
das Vaterland, . die. Freiheit, der Ruhm. Nun kommt 
auf feine Bruft die legte Wunde der Erde geflogen: kann 
er die fühlen, die alle Gefühle wegreißt, da ex im taus 
ben Kampfe fogar Feine fortfehmerzende empfindet? Nein, 
zwifchen fein Sterben und feine Unfterblichkeit drängt ſich 
kin Schmerz, und die flammende Seele ift jego zu groß 
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für einen großen, und fein letzter, ſchnellſter Gedanke 
iſt nur der frohe, gefallen zu fein für das Vaterland. 
Alsdann geht er befränzt hinauf als Sieger in das weite 
Land des Friedens. Er wird ſich droben nicht nach de. 
Erde ummwenden und nach ihrem Lohne, feinen Boon 
bringt er mit hinauf; aber ihre genießt feinen hier unten; 
ihn koͤnnt wiffen, daß kein Sterben für das Gute 
in einem All Gottes fruchtlos, und ohne Zeiten⸗ unb 
Voͤlker⸗/Begluͤckung fein kann, und ihr duͤrft' hoffen 
daß aus der Todesaſche des Schlachtfeuers der Phoͤnix 
des Heiligſten auflebt, und daß die ungenannt in der 
Gräbern liegenden Gerippe der Kämpfer die Anker find; 
welche unten ungefehen die Schiffe der Staaten halten. - 
‚Eltern, wollt ihr noch einmal Ihränen vergießen uͤber 
eure Söhne: fo weint fie, aber es ſeien nur Freudenthräs 
nen über die. Kraft der Menfchheit, über die reine Son⸗ 

nenflamme der Jugend, über die Verachtung des Lebens 
wie des Todes, ja uͤber euer Menfchen s Herz, das lieber 

die Schmerzen der Thränen tragen, als die Freuden der 

Seifter - Siege entbehren will. — Ya, feid fogar ſtolz, 

ihr Eltern, ihr habt mitgeftritten, nämlich mitgeopfert, 

denn ihr habt in der. Eltern Lebens s Yahrzeit ein gelichs 

teres Herz, als euch das eurige war, hingegeben, und 

daffelde für das große Herz des Vaterlandes gewagt, und 

als das Eindfiche ſtand und eures brach, nur gemeint und 

gewünfcht, aber euer Opfer nicht bereuet; und noch dauert 

mit eurer Wunde euer Opfern fort. — — 

Die folgenden Traumbilder laffe man fih als die 
Wachslichter gefallen, womit am Allerſeelentage die 
Liebe und die Andacht die Graͤber eines Kirchhofs be⸗ 
Keen. 
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Ich Hörte (träumte mir) ein weites Seöhnen im Fins 
ftern, aber wohin ich mich kehrte, von daher fehien es 
mir zu fommen. &ndlich ging es lauter aus der Pforte 
eines Thals heraus, vor der eine Sphinx lag, welche 
ihre Löwentagen in ihr Mäbchengeficht fchreiend eingrub, 
und ſich die Augen auszog, die noch in den Krallen 
fortweinten und funfelten. Da.füllte fech der Ihals Eins 
gang mit einem feltfamen Weſen, das eine griechifche Fu⸗ 
rienmaste mit vorgewölbten gläfernen Augen auf dem- 
Geſichte trug, und zwiſchen deſſen Gliedern überall 
Spinnen aͤmſig ſpannen, um Gewebe anzulegen. Das 
Weſen verbeugte ſich ungemein demuͤthig vor mie, und 
kuͤßte ſich die Hand, deren Finger halb fo lang waren 
als der Ellenbogen. Die Sphinr winfelte fehr, aber 
das Wefen riß ihr den Jungfrauenkopf ab und warf ihn 
über einen Baum hinuͤber. „Der werthe Herr, fing. 
das Wefen an, kann nun in den- Thalgang eintreten; 
das Vieh laͤuft jetzo herum nach feinem Kopfe und hauet 
und beißt alfo den werthen Herrn nicht. Scheuet ders 
felbe fih nur nicht vor meiner Maske — mein Geſicht 
fieht viel anders’ aus — fo kann ich ihn durch die Thal⸗ 
firaße vor eines der artigften und frifcheften Schlachtfelder 
und Schlachtäckerchen führen, erft feit geftern angefäet. 
Nur iſt leider noch wenig mehr lebendig für den Liebha⸗ 
ber, und ich ließe gerne Manchen aufleben und noch cins 
mal verbluten für den werthen Herrn, wenn ich damit 
nicht den Tod, der ein hisiger Dann ift; aufbrächte,” 
Es trat Höflich rückwärts Über die Pforte ein, und 
ih folgte ihm in ein langes, von zwei fchwarzen Felfens 
rücken gezogenes düfteres Thal. Der Himmel Teuchtete 
mit nichts in die Finftgenig hinunter, als mit einem ros 
then Kometen, welchen fein einziges Auge funtelte, und 
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dem dor Mord⸗ Luſt der Schweif füh heftig bewegte, wie 
bei einem Tieger. Verſchiedne Wagen mit abgenommes 
nen Händen, die einander anfaßten entweder zum Ges 
bet, oder zum Zerreißen, kamen uns auf unbeweglichen 
Rädern leife entgegen, und ein Kleiner. Wagen voll offner 
Augen ohne Augenlieder, die. einander grimmig anfahen 
und abfpiegelten. Ein Janger metallner Sarg auf Kanonen⸗ 
rädern wurde von eifernen Elephanten fchwer gefchleppt, 
mit weißen Buchflaben ftand darauf: Afche des zehnten 


Heers; er wurde um die enge folftge Thalkruͤmme wie ein 


gefällter langer Baum mit entfeglicheg Kraft gezogen, und 
mußte, zu ſchwer vollgedrüct, fih kruͤmmen, und fein 
Ende wollte lange gar nicht Fommen, und nachfchleifen. 

„Werther Herr, die Ihalftraße ift lang, und wir 
Haben noch fünf Eden oder Leiden, Stazionen nad) dies 
fee zu paffieren, ch’ wir an die eigentlichen Schlachtfels 
dereien fommen. Etwas flinker! droben ſchlaͤgt's ſchon 
zwifchen 11 und 12 Uhr’ fagte das Weſen, und zeigte 
auf einen brennenden Thurm, in welchem die glühenden 
Uhrräder fprühten, und der Stundenhammer mit jedem 
Schlag an der fchmelzenden Glocke widrig dumpfe Tropfs 
töne, oder Klingtropfen abſchlug. „Ich betheure, Theu⸗ 
rer, fuhr es fort, man weiß auf Erden faum, weldye 
Zeit es ift, fo ſehr mengt die Ewigkeit fih immer zur Un⸗ 
zeit in die Zeit, und Slodenthärme find mir ohnehin 
Außerft fatal.” Sept waren feine Spinnen zu Tarans 
teln geſchwollen, und ſtachen alle feine Glieder; aber 
gemüthlich tanzte das Wefen den Sturmtanz, und die 
abfpringenden Taranteln tanzten ihm unten in guten engs 


lifhen Tanzen entgegen. Darüber. zerfprangen dem We⸗ 


fen die zwei Slasaugen der Furienlarve, hinter welchen 
ein granfend aufgedrehtes Augenweiß feellos ſtarrte. 


— — Pa Lu 2. 
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Es fing an ein Te Deum nad) einem Gaſſenhauer 
zu fingen, und tanzte dabei unbegreiflich hoch; endlich 
fah ih, daß es von einem ungeheuern Papierdrachen 
oben im Himmel an einem langen Haare gehalten und 
gehoben wurde. „Toͤdten ift mein Leben, 'Te Deum! 
(fang es) — Altes Schlachtfeld ift ein lang Stillleben, 
Te Deum! — Die Menfchheit wird darin gerädert ftets. 
von unten auf, Te Deum| — Unten bei den Unterthas 
nenpack und Fußvolk wird begonnen, Te Deum! — 
Und alle Ihränen find für mich Freudenthränen, Te 
Deum!“ Und feine Spinnengewebe hingen davon voll,. 
wie andere an einem Sonnenmorgen voll Ihau. 

Ich ſtieß Schreilaute des Zorns und Schmerzes, 
aber vergeblich, aus, der Schrei ſank Elanglos in mich felber 
zuruͤck, fo wie man im Traume bei der Anftrengung des 
Arms zum heftigen Schlage fühlt, daß er nur kraftlos 
und weich auffale. Aber als hätte das Werfen die ers 
ſtickten Zornlaute erhorcht, verfeßte e8 mit ungemeinee 
Leutfeligkeit: „Wertheſter, die Menfchheit werde doc) 
vor allen Dingen bedacht und bewacht ! Sie hangt immer 
fo unentfchieden zwifchen Gott und Teufel in den Lüften, 
wie Mahomeds Sarg im Schweben bleibt, weil tiber 
ihm ein Diagnet hinauf und unter ihm einer hinab, und 
jeder mit gleichen Kräften zieht. Nimmt man aber der 
guten von Himmel und von Hölle auf einmal angezoges 
nen Menfchheit durch einen tapfern Kriegſturm den obern 
Magneten hinweg: fo kommt fie ſogleich zur Ruhe hers 
unter und fieht feſt.“ 

„Ei fchon die vierte Leiden s Stazion (unterbrach fich 
das. Weſen, als wir wieder um eine Thalecke einbogen 
in einen neuen Gang. Nun kommt das Schlachtfeld - 
bald, Ich verfiand das Weſen nicht ganz. Ich mußte 
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Ihm aßer, gezogen, folgen, weil es ruͤckwaͤrts „gehend 
mich immer heftend anblickte und mit den dürren Riefens 
fingern gegen mich magnetifierte -und mich geiftig » ges 
waltfan nachfchleppte. Wir trafen in diefer Thalkruͤmme 
ein anmuthiges Tempethal (nach dem Ausdrude des We⸗ 
fens) an. Kinder fpielten auf Rainen das Soldaten⸗ 
fpiel mit unfchädlichen hölzernen Weihnachtflinten, fans 
ten dabei’aber immer um, und hatten fich wahrhaft ges 
tödtet. Auch der weite Nafenplas nahm fih (zufolge 
dem Wefen) artig genug als ein Hirtenland aus, ſowol 
von kühlen als von warmen Bächen durchfchlängelt, wos 
von die einen blutroth und die andern thränenweiß waren. 
Wölfe, von Schafen geweidet, tranfen gern aus beiden. 
Aus den Felfenhöhlen hingen Nefter von lebendigen Puls 
verfchlangen heraus. Man hatte eine Ausficht auf ein 
nniedliches Landftädtchen von Beinhäufern, polizeimaͤßig 
mit feuerfeften blutrothen Dachziegeln gedeckt; feitwärts 
fhimmerte weit entgegen ein koſtbarer Eispallaft, blog 
Verwundeten eingeräumt, welche eine weite Ausficht auf 
Berghöhen voll ewigen Blutſchnees hatten. Viel Leben 
war im Thalzickzack, Kinder fpielten auf einer grauen 
Aue, und hatten neue Pechkraͤnze auf. Gaukler gin⸗ 
gen und tanzten auf den Händen daher, ſtreckten ihre 
hölzernen Beine gen Himmel und fpielten damit gelenk. 
Eine fhwarze geföpfte Bildfäule trug auf ihrem Rumpfe 
zum Verkaufe auf einem Brett geſchmackvoll gearbeitete 
weiße Sipsbüften der berühmteften Männer und Götter, 
ſowol aus der älteften als aus der neueften Zeit. inige 
Leichen lagen neben einander, die fi emfig gegenfeitig 
die Hände beftrichen. „Die gutmüthigen Leichen , ſagte 
das Weſen, wiſſen noch vom Leben her, daß Beruͤhren 
mit einer Todtenhand von Warzen befreit, und ſo will 
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denn jede fie ber andern vertreiben.” Auf einmal bemerkte 
ih, daß das Weſen fi immer mehr verlängerte, und 
daß das fpige dornige Kinn und zwei Haarwangen im⸗ 
mer größer aus der zu Kleinen Furienlarve drangen, aber 
fürdterlicher als die Larve ausfahen. 

„Werther Herr, ja nicht ungeduldig! Kommen wie 
jego nicht fchon zur fünften Leiden » Stazion? fagte es, 
und wir traten in einen Eurzen Ihalgang. Ein langer, 
ganz ſchwarz gekleideter Färber fland am Eingange, und 
fuchte feine etwas von Gehirnen weißklebrigen Färbers 
haͤnde in Blut oder Ihränen wieder rein und ſchwarz zu 
wafhen. Braͤute fireueten mit abgewandten Sefichtern 
dem Wefen Hethauete zerſchnittene Brautkraͤnze auf den 
Weg, aber der Thau war heiß. „ft denn hier, dacht’ 
ih, der Morgens und Abendthau nicht kuͤhl?“ — 
„Freilich, fagte das Wefen, aber er ift nur eben erft 
kochwarm aus den Augen gefallen.” An beiden Seiten 
des Wegs faßen einige Argus, jeder mit feinen hundert 
Augen, welche hundert zugleich weinten; aber das Wefen 
mußte lachen, da es jeden Argns fi) mit dem Schnupfs 
tuch abquälen fah, um die vielen Augen, die immer wies 
der floflen, zu trocknen. — Ueberall lagen Menfchen 
auf der Erde mit dem Angeficht, welche einer Schlacht 
unter derfelben zuhorchten; „die Narren willen nicht, _ 
daß allemal die Seelen der Gebliebenen fich unter der Erde 
noch einmal fhlagen, und können das Winfeln nicht 
begreifen,‘ fagte das Weien, und trat jedesmal undes 
fangen auf die liegenden, wenn es der Drache nicht gerade 
in die Lüfte 309. — Aus einer Köhlerhütte lief uns ein 
Zigeunerkind mit zwei Keſſeln nah, und ſchrie, es fei 
eine Waife, und. die Mutter fei chen an feiner Geburt 
verſchieden, und wir follten warten, es wolle fein Blut 
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gießen und aͤußerſt weiſſagen. Die neugeborne Zigeuner 
rin zeigte uns einen Keſſel voll gefhmolzenen Kugelbleies 
und einen andern voll warmen Blutes, und verfprach 
mit altkluger Miene, gieße fie Blei in Blut, fo werde 
jeder Here fih wundern, in welche prophetifche Fignren 
das Blei zerfahre. „Hexe, fagte das Wefen, und fchüts 
tete ihe das Blei ins Geſicht, du willft den Herrn nur 
furchtſam machen!“ und wies mich fogleich auf etwas 
Anmuthiges hin, auf einen im Felſen ausgehauenen 
Tanzfal mit allen Vorrichtungen zu einem Balle, mit 
Dlasinftrumenten, Wandlichtern, Blumengehäng, und ' 
fagte: „ſobald der Juͤngling, den wir in der Mebenhöhle 
finden, fein Meiſterſtuͤck gut verrichtet hat, gibt ihm die 
Familie den fogenannten Scharfeichterball.” In der 
Nebenhoͤhle fab ich einen blatjungen Scharfrichter, wel⸗ 
cher ſich im Köpfen übte, der aber, um künftigen Mifs 
fethätern nicht wehe zu ihun, feine Kunft, anſtatt wie 
‘andere an Ieblofen Sachen, blos an wirklichen Lebendis 
gen erlernte, wie einige Rümpfe leicht zeigten. 

„Run, Werther, kommt endlich die- fechste Yeidenz 
Stazion, es ift fo zu fagen die Schlachtfehäflel vom 
Schlachtfelde,“ fagte das Weſen und lächelte fichtbar ; 
denn da es noch größer geworden, war der graue Mund 
unter dem Munde der Furienmasfe vorgefunten. Die 
langen Lippen waren ſchneeweiß; es legte den- Finger auf 
fie und ſagte: „fie wären blos ein Muttermaal von-der 
"Ewigkeit, fonft hab’ es keine Mutter.” In diefem weis 
ten runden Tempe s Thal des Wefens wohnte viel Grau⸗ 
fen, und idy merkte jeßo, daß mich daffelbe in immer 
tiefere Schauder fehleppen wollte und ich entfeßte mich 
vor dem letzten Schauder,, aber ich mußte gehorchen un® 
folgen, Ein rundes fortblisendes Gewitter ſtand ale 
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Sonne über dem Erdenweh. Darſtige öffneten Faͤſſer voll 
Vipern, welche herausfchoflen und durch brennende Striche 
den heigen Durft anſchuͤrten. Hungrige verfchludkten ihre 
Zähne, und kaͤueten das Zahnfleifh. Kine glübende 
Krone, fo groß wie em Schild, fuhr abgefchoffen, aber 
im Kreife fliegend, durch einen Zirkel von Kricgtänzern 
und riß ihn um. Sn lebendige Wunden wegnete es Dis 
ſteln, welche darin ſchnell Wurzeln fehlugen und trieben; 
and ..in jede gefallne Leiche fehlug ein Donner cin, und 
tödtete fie noch einmal. Ich ſah aufzum Himmel nach 
Troſt, aber dreben hatte ſich das rauchende Blut als 
Abendrotd und Morgenroth und Mordfchein angelegt; 
Dörfer und Städte zogen als lange Aſchenwolken pfeils 
ſchnell durch die Lüfte, nur einige von einer Mine aufges 
fchleuderte Saflen hingen mit ihren zerbrochnen Dicnfchen 
und Häufern im Himmel fe. Auf den nahen Gebirge 
fanden Gletſcher mit Eisnadeln, an melde Kinder gefpießet 
hingen; und auf den fernen Gebirgen, wo man in die 
fiebente Leidens Stazion, oder dns Schlachtfeld hinabs 
fhauen Eonnte, ftanden Eltern und Gefchwifter und Bräus 
te, und fahen eifrig in einen über das Schlachtfeld fchief 
herab hängenden Spiegel; die Männer trugen Gehirns 
bohrer auf dem Kopfe und die Weiber Herzbohrer auf der 
Bruft, und fanten im Schauen um. „Die guten Leute 
fönnen die Schlacht unten nicht recht wahrnehmen, das 
her ift ein richtig gefchliffener Vergroͤßer s Spiegel aufges 
hangen, worin fie jede Wunde noch befler und größer 
ſehen koͤnnen, als ftänden fie neben dabei; nur fterben 
zu meinem Leidwefen an manchen drunten Verwundeten 
mehre aus der Familie oben,” fagte das Wefen und 
fuhr fort: 

„Nun, Gottlob, feh’ich endlich das ſchwarze Eifens 
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thor. Darhinter, Werther, ſteht die Schlacht. Es iſt 


deine legte Leiden » Stazion, mein Werther!“ 

Das Weſen wuchs wieder wiefenhaft, aber berghoch 
fihauete über daſſelbe das ſchwarze Thor heruͤber. Sträus 
bend, voraus gepeinigt, wurd’ ich zugleich vom Weſen 
und vom Thore wie magnetifch angezogen. Auf eins 
mal wurde hinter dem Thore ein herzfchneidendes Wehge⸗ 
tön nahe geweht, welches Hang, als ftöhne das Weltall, 
weil e8 nicht von Gott, fondern vom Teufel gefchaffen, 
und den folternden Emwigfeiten Preis gegeben worden fei. 
Munter Eehrte fih das Weſen gegen das Thor, und 
faßte nach einem Schloſſe. Wohin der Finger rührte, 
bohrte er glühend ein Loch in das Eiſen; und ich fah 
fhon hinein und Kochlöcher in der Erde, in jedem eis 
nen Menfchenkopf — und ein Peftwagen feuerte ald ein 
Streitwagen auf Lebendige mit Deftleichen, welche fich 
anflammerten und anfogen; und dann mit der frifchz 
gemachten Leiche verdoppelt weiter flogen und umklammer⸗ 
ten — und ich fah ein Menfchengerippe voll Ameifen, 
das fih unbändig gegen den Tod wehrte, weil er ihm 
das vorige Menfchenfleifch gewaltfam umhängen wollte, 
in welchen es fo viele Dualen und Wunden erhalten. 
„Dho! der Thorfchläffel fteft ganz oben,“ fadte das 
Wefen, „ih muß gar auswachſen.“ Gogleich ftand es 
berghoch da, und funfelte auf mich grimmig herab — 
die Furienlarve Elebte nur als ſchwaches Schmintpflafter 
auf dem Kiefengeficht — die Spinnen überliefen lebhaft 
das Antlig, und überwebten es mit einem Leichenfchleier 
— die Sphinr faß auf der einen Schulter, und der Pas, 
pierdrache auf der andern, und beide wedelten gierig mit 
den Schweifen. — Jetzo riß es die Pforte aus und warf 
fie weit ins Schlachtfeld und fagte: „blick hinein, dum⸗ 
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mer Menſchenwurm, und fieh deinen Unendlichen!“ 
und der Wehklagſturm flürzte heraus. Da blidte ih 
hinein in die entfegliche Welt, aber ich ſank bewußtlos 
nieder; was ich fah, mar zu gräßlich für den Menfchens 
blick, und hatte feinen Raum in einem Menfchengedächts 
nid. Noch vor meinen brechenden Augen wurde fchnell 
das Höfe Wefen von der Sphinr und dem Drachen und 
den wüthigen Spinnen verzchrt. 

Allmaͤlich kam mir im Ohnmachttraume vor, ale 
rückte das jammerde Feld weiter und weiter vor mir, und 
feine Klagetoͤne erftärben fliehend in Schwanengefängen. 
Die Ferne fandte endlich nur Hirtenflötentöne, und die 
Wohllaute wehte ein mildes Lüftchen bald weiter, bald 
näher, und endlich lich es einen ganzen Klang s Himmel 
nahe an dem Dhre auswogen. Jetzo ward’ ich getragen 
— gehoben — von Aether umflügelt — von Glanz ums 
dammert hinter den gefchloffenen Augenliedern: — ein 
Schöpferfinger rührte mich an, und ich fchlug auf einer 
grünen Wolke Hoch im Himmel die Augen auf. Ueber 
mie war der blaue Sternenadgrund — unter Mir ein aus⸗ 
gedehnteg blaues Mecr, an deffen Horizont zahllofe In⸗ 
feln der Seligen glänzten, und in einem weiten Abendros 
the lagen — um mic) ſchwammen zerftreute farbige Woͤlk⸗ 
den, rothe aus Nofenduft, weiße aus Lilienduft, und 
bunte aus vielfarbiger Blumen Duft. 

„Wer, o Gott, hat mich belebt aus meinem Weh?“ 
üfih. Menfchenfind, mein Vater! antwortete eime 
milde Stimme gan; nahe an mirz ich fah Feine Geſtalt, 
nur ein neben mir ſchwebender Helligenfchein bezeichnete 
das Haupt und das Wefen, das mir unfichtbar blieb. 

Die alten Zrauertöhe flogen jeßo oben unter den 
Sternen als Sphärengefänge: da fingen die Infeln am 
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Horizonte ſich zu bewegen an, und ſchwammen luſtſpie⸗ 
lend um einander; manche tauchten in die dunkeln Wel⸗ 
len unter, und ſtiegen morgenroͤthlich glaͤnzend wieder 
auf; einige ſchifften unter dem Meere fort und kamen 
mit Perlen uͤberdeckt empor. ine aber, mit Palmen, 
Sedern und Eichen geſchmuͤckt, und mit blühenden Rie⸗ 
fenjänglingen am Ufer, 309 gerade in die Mitte des 
Meers nac) Dften zu. „Bin ich auf der Erde ‚ fragte 
ih. „Frage mich nicht, (antwortete die Stimme ohne 
Geſtalt), denn ich kenne alle deine Gedanken, und will 
dir antworten in deinem Herzen. Du wirft auf der Erde 
fein, wenn fie aufgeht in Dften aus dem Meere, unter 
ihm zieht fie eilig um die Sonne ; das Meer der Zeit ift 
nur die Woge auf dem Meere der Ewigkeit.” ° 

Die Zederinfel kam mie von einem Strome gezogen 
der grünen Wolfe immer näher. Sünglinge, größer 
als menſchliche, Hlickten erfreut in das blaue Meer hin⸗ 
"unter und fangen Freudenlieder, andere fchaueten, ents 
zäct in den Himmel hinauf und falteten betende Hände. 

„Auf der Zederinfel wohnen die Menfchen, welche, 
wie ih, für die Erde geftorben find ; aber in irdifchen 
Geſichten foll dir, offenbart werden, wie der unendliche 
Bater die Menfchentinder belohnt, die für das Vaterland 
ihr Blut vergoffen Haben. Die Yünglinge, die in die 
Wellen blicken, fehen ihre unten im Meere laufende alte 
Erde näher, und die Inſel zieht mit ihr — fie fehen nur 
die gluͤcklichen Länder und ihrer Freunde, die fih ihrer 
Thaten frenen, und die Nachwelt, die fie preifet, und 
jede Blume, die aus ihrem Blut erwuchs, wird ihnen 
von Gott gezeigt. 

„Die gen Himmel fchauen und beten, fehen einen 
Altar auf jeder Sonne und noch höhere Mitbruͤder, welche 
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Höheres opfern dem Hoͤchſten, und fie bitten den Bater, 
daß ex fie Höher rufe zum himmlifchen Opfern; und wenn 
er donnert, fo ruft ex fie. 


nDie in Freudenthränen ſchlummern, fehen ihre 
Waffenbrüder muthig fterden, und erquicken Ihren Tod, 
und fie fehen gelichte theure Menfchen aus der Erde in 
die Inſel ziehen, und halten fie im weinenden Wieder 
fehen an der Bruft.” 


Jetzo fliegen weiße Blumen unten von der Erde auf 
die Meerfläche herauf, und alle Schlafenden erwachten. 
Die Blumen waren die Seelen der- Mütter, die nun ihs 
ren auf den Schlachtfeldern gefallenen Söhnen nachflars‘ 
ben. Aus den Blumen wuchfen Genien, und fie flo⸗ 
gen an die Söhne; es war ein Sterben vor Freude, aber 
ein ewiges an ewiger. Die Mütter, an Ihränen ges 
wöhnt, hätten fie. doch auf der Inſel der. Seligen vers 
soffen, wär es auch nicht vor Wonne gemefen, wie 
Blumen, von Glocken bedeckt, fich doch bethauen! Die 
kifen Liebelante der Wiederfindenden bewegten die Lilien 
und Roſen mie Lautenfaiten zum Klingen. Aber als 
die Mütter tönende Luft athmeten, und überall ein Eins 
Hang des Taufendflangs war, und ihre Herzen zerbebs 
ten im barmonifchen Zittern, verklangen und verdufteten 
fie zu einer Blumenwolke, und die Wolke flieg empor, 


and zog im Himmel nach den fernen Inſeln der feligen 


Mütter und Braͤute; aber zurück ſchmachtend fehnten fie 
fi) nach der Zeit, wo dann alle Inſeln der Seligen zu 
Einem gelobten feften Sande fih zufammenreiheten und 


verſchwiſterten. 


„Menſchenkinder, die Freude iſt eine Ewigkeit, aͤl⸗ 
ter als der Schmerz, und wird eine aͤlter als er, und er 
| * 
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iſt kaum da geweſen. Menſchentinder, opfert die Zeit 
der Ewigkeit!“ 

Ein hoher bluͤhender Greis mit einer Maͤrtirerkrone 
ſchaute zur gruͤnen Wolke auf, und betete die Stimme 
ohne Geſtalt neben mir an; da erblickte ich im Auge des 
Greiſes die abgeſpiegelte Geſtalt des Weſens neben mir; 
— mein Herz warf ſich gedemuͤthigt und erhoben vor 
dem groͤßten aller Menſchen der Erde nieder, und er ſagte 
in mir wieder das Wort: Opfere die Zeit der Ewigkeit! 

Jetzo rauchte neben der Zederinſel das Meer wie von 
einem unten aus dem Boden oder Erdballe aufſteigenden 
Feuerberg; aber er warf nur Eichenkraͤnze und Frieden⸗ 
zweige und Lichtſtralen aus. Endlich hob ſich ein unend⸗ 
licher Altar aus den Wogen, mit ſchlafenden Zünglins 
gen und Greifen bedeckt. Als fie das Himmellicht bes 
rührte, erwachten fie plöglich.und fanden auf, und 
ftürzten an das Inſelufer, und nun lagen diefe neu ges 
ftorbiren Waffenbruͤder an den alten Herz an Herz, und 
der Sternenhimmel ftand über ihnen ald unvergängliches 
Freudenfeuer ihrer Vereinigung; da raufchten die Eichen; 
mwälder, die Löwen brüllten freudig, die Adler flogen, 
vor Luft fih in Feuer einwickelnd, in das. Gewitter, das 
jego von den Sternen fam. Das Gewitter legte ſich 
über die Welt, und warf Blige als Sonnen, es rollte 
Donner als Erden, und weinte.mit den Helden heiße 
Freudentropfen; und unten im Meer donnerte die tiefe 
Erde dumpf nah. Nun fank die Wolfe an die Inſel 
und nahm braufend in fich die Helden auf, welche den 
Vater angerufen hatten, daß er fie auf höhern Erden 
opfern laſſe. 

Als das Gewitter mit ihnen hinter den Sternen ver: 
ſchwand, mar die Schöpfung groß — das Herz feierie 
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die Ewigkeit — die Erden waren im Himmel als eine 
Alpinfette neben einander gelagert — die Sonnen waren 
dir Eonnenhof um die ewige Urfonne, und überall Rand 
Gottes Thron. 

„Bete, eh’ du erwacht, die Erde geht auf,” fagte 
die Stimme ohne Geſtalt, und durch die Nähe des hos 
ben Weſens war ſchon mein ganzes Herz; ein einziges 
Gebet. Aber nım zog die grüne Wolfe mit mir eiliger 
nah Often der kommenden Erde zu, und die Zederinfel 
log mit ihren Seligen den andern Inſeln entgegen. Das 
Meer brannte in Often von Morgenroth wie über einer 
aufgchenden Sonne, und fiefer ſank die grüne Wolke i in 
die Erden » Aurora ein. | 

Möglich wurde der Heifigenfchein der unfichtbaren 
Gefalt zu einem hohen Megenbogen, und verſchwand 
daranf in einem unendlichen den Himmel uͤberdeckenden 


, Glanz. 


Und die Erde ging auf, eben als cine Sommernacht. 
Ich erwachte; und flatt der Wolfe grünte um mic 
eine Auenflur, und üßer mir fehimmerten nur die 
Sterne. An die legte Fruͤhlingnacht hatte: fich die erſte 


ı Eommernacht gefchloffen und gefchlihen. Der Mond 


ging in der Geifterfiunde als Silberbogen auf, und in 


' Norden ruͤckte die Abendröche des Frühlings zanberifch 
als Morgenroth des Sommers um die Berge. Mein 


Herz hing an den ewigen heiligen Sternen feft, wo nein. 
draum noch wach fortlebte, undich fenfztes „ach, dort 
oben ifE jeder Tag ein Fruͤhlinganfang:“ da hört’ ich 
von der Stimme ohne Geſtalt in mir wieder das alte 
Wort: Menfchenkind, opfere die Zeit der Ewigkeit! Und 
ih fenfzete nicht mehr. 
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nur das zweite helfende glaubig? Denn wir waren jene 
Weiber mit Srabeöfpezereien, welche unterwegs klagten: 
wer wälzet und den Stein vom Grabe? Aber ein Engel 
hat ihn mweggewälzt und die gekreuzigte Greiheit war aufs 
erftanden. 

Wenn man, wie Herder, in der ganzen frühern 
Menſchengeſchichte der ungebildeten Menfchheit das Ges 
fegbuch antrifft und anerkennt, nach welchem der Welts 
geift Völker ftraft und Heilt, aus jedem Aeußerſten dag 
Gegentheil zum Arzte aufruft und Gifte zu Gegengiften 
einfocht , wie Brechweinftein, zum Selbermorde genoms 
men, fi) ducch Erbrechen felber fortfchafft und entkräftet ; 
wenn in der Vergangenheit jedes Uebermaß, fogar des 
Guten durch die Ucberfruchtung mit fich entzweiet vers 
ging, und gerade im Delgarten des blutigen Schweißes 
das weiche Del der Heilung floß; wenn dieß alles als 
Grabſchrift mit erhabenen Buchftaben auf den Gräbern 
aller Völker fteht: werden denn diefe Gefegtafeln der 
Vorfehung auf einmal von der Verfeinerung und Verbils 
dung nenerer Voͤlker zerfchlagen ? Iſt es denn fo, als 06 
die Weltgefege der Vorſehung, welche den Entwickelun⸗ 
gen der Zeit beiftanden, nun von den entwickelten ablies 
fen oder abprafften, alfo, daß die Regierung Gottes end» 
lich die Regentfchaft des Teufels vorbereitet hätte; oder 
liegt nicht in den. Weltgefegen felber die Entwicklung ih⸗ 
rer mit den Zeiten fteigenden Macht? — Nach Yahrtaus 
fenden werden die Erdbewohner von uns fo verfchieden 
in Lafter und Tugend und Einficht weit abliegen , als wir 
von Babyloniern und Erzvaͤtern; aber der alte Gott 
wird über neue Abgötter, wie über alte fortregieren, 
und die unbedeutende Kultur der jegigen Menſchheit wird 
nicht den Wundern und Gefegen der ungebildeten Vers 
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— — Wenigftens will es der Verfajler in diefem Ta- 
ſchenbuche; und will darin eben fo gut für ſich ſchrei⸗ 
ben als für Frauen. Ohnehin liefert fi) ja der arme 
Autor noch früher als feine Leſer, und verlangt mithin 
auch etwas, das ihm fchmeckt. 

Aber warum foll man in einem Frauentafchenbuche, 
d. h. in einem Männervereine für Frauen, welches ja 
auch Franenvereine für Männer Iefen, Betrachtungen 
über Krieg und Zeit entfhuldigen? Denn wie habt ihr 
geopfert, ihr edein deutfchen Frauen, ihr Würdigen eue⸗ 
red Vaterlandes und euerer Vorzeit! Ihr habt euch nicht 
bewaffnet, fondern — was fchwerer — entwafinet, und 
euern Schmud geopfert, damit er zur männlichen Waffe 
wurde. Ahr habt nicht — was leichter ift — Wunden 
gefchlagen, fondern Wunden gepflegt, und euere über 
fremde vergeſſen. Nie werde es von deutfchen Mäns 
nern verkannt, wie (auch außer Preußen) deutfche Weis 
ber, ihnen gleich, den aͤlteſten Ruhm erneuerten, und 
zwar nicht auf dem Felde der Wehre, des Ungeftümes 
und der Gewalt, fondern in den Wohnungen des Fries 
dens, mit dem milden Angeficht und mit opfernder Liebe 
für männlichen opfernden Zorn. Gleichfam, was die 
Männer herzuftelfen angefangen, das alte hochherzige 
Deutſchthum, das haben die Frauen zu vollenden und zu 
runden gefurht, wie etwan (wenn ich etwas fremd vers 
gleichen darf) vom Evangeliſten Lukas an ein Chriſtus⸗ 
Bild die erſte Hand gelegt wurde, von den Engeln aber 
die letzte. 

Allerdings wird es — damit wir Evangeliften nicht 
zu ticf unter die Engel zu ſtehen kommen — auch Lefes 
innen von Damentalendern geben, welche nichts von 
der jegigen europäifchen Maienzeit hören und halten wols 
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fen; aber eben diefe maß man in Damentafchenbächern 
gefliffentlich Argern, und vor ihnen die Verbündeten cr 
heben, auf Koften der Franzofen. Freilich fommen die 
meiften politifchen Deutfchfranzöfinnen auf fo unfchuldigen 
Wegen zu diefen franizöfifchen Geburten, wie manche pas 
triotifhe Frau zu ihren deutfchen durch die Einwirkung 
des Mannes, Denn einigen wurde vielleicht das Kriegs 
theater zu einem Liebhabertheater; ein liebenswuͤrdiger 
Franzoſe verbauet ihnen durd feine ſchoͤne Naͤhe ganze 
raubende Heere und beraubte Länder, und cin franzöfis 
ſches Herz, dem fie die Freiheit genommen, verföhnt fie 
mit den vorigen Echließern Deutfchlande. Andere abs 
men blos die Stimme und die Augen nächfter Männer 
nah, welche dem galliſchen Wappenthiere , dem Hahne, 
ähnlichen, der die Augen verfchließt, wenn er prophetiſch 
kraͤht, wiewol weibliches Nachkraͤhen nicht gern auf 
Höfen gehört wird. — Manche Frauen können aud zu 
dem Teufel den einzigen möglichen Reim nicht finden, 
Zweifel, fondern nehmen für jenen mit eigenem Mus 
the Partei faft gegen das ganze gelehrte und dreiviertel 
politifche Europa, Doch werde dieß nie auf Frauen auss 
gedehnt, weiche nicht im geringften aus obigen Gründen 
franzdfieren, fondern ganz und gar feine brauchen, weil 
Diangel daran *)-zumeilen am rechten Ort it, 3. DB. im 
Herzen. 

Wenn Liche die weibliche Wurzel ift, folglich auch das 
Wiederfpiel Haß, nur jene die fenkrechte, diefer die wag⸗ 


*) Denn wie anders als durch diefen Mangel koͤnnen Freun⸗ 
binnen der Franzoſen diefen lieber die Selberverbrennung 
eines unauslöfchlichen Bürgerkriegs und ben gluͤhenden breis 
fhneidig und fpig geſchliffenen Zepter eines Bonaparte, als 
die Dehlzweig⸗Regierung eıned an Jahren, an Unglüd und 
cn England mild gereiften Königs wünfrhen ? ' 
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rechte: fo gedeihen diefe Wurzeln im Dunkeln am bes 
ten, fo wie an Gewaͤchſen den Wurzeln allezeit das Sons 
nenlicht ſchadet. Wenn uns weibliche Liebe, die wie 
ein Fichtefches Ich ſich felber fegt, und ohne weiteren 
Grund fort erhält, oft einnimmt: fo gefalle und auch 
ein ähnlicher weiblicher Haß, — — 

Man kann auch dem geringften Lefer über die jeBige 
Zeit nichts Neues, Unerhörtes über das Unerhörte der 
Weltgeſchichte ſagen; nur diefes zu befchauen und zu ges 
nießen fann man reizen. Mie erfolgte noch zugleich in 
fo £urzer Zeit und in fo großem Raume eine fo kecke und 
enge Gefangennehmung einer Welt, und darauf eine fo 
milde und edle Entfellelung derſelben; und feine Zeit 
war der andern je fo ungleich als die jeige ber nächften 
legten. 


Die Borfchung wollte das Jetzo vom Sonft nicht, 
durch bloße Unähnlichkeiten abreißen, fondern durch) wahre. 
Gegenfäge, nicht durch eine Stufenleiter, fondern durch 
eine Himmelleiter. Gerade dem Flegeljahrzehende der 
fhneidenden Willkür und der Ummälzungen aller Schw: 
re, Rechte, Sitten und Hoffnungen ftellt fich gegenüber 
das Jahr, das zu feinem Reize der Neuheit nur die Wie; 
derherftellung des Alten und aller Rechte und frommes 
Worthalten, und eine fonft den Freunden verfagte Schos 
nung gegen Feinde wählt. 


As dem Europa's Moloch die metalinen Arme, 
in welchen er Völker. trug und. wärmte, nicht mehr ges 
heizt wurden vom Kriegfener: fo reichte ſich aus der 
Wolfe der himmlifhe Arm, und drückte, wie eine Muts 
ter, den Säusling an ſich. Aa, manche öffentliche 
Stimme fand nad) dem Auszehnt⸗(Dezimier⸗) Zahrzehend 
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der zchn Chriftenverfolgungen Fein anderes Ucbermaß zu 
rügen, als eines im Verzeihen; der für barbarifch vers 
fihrieene Norden wurde der Antibarbarus der gallifchen 
Barbaresten » Mächte. Wie Rußland befler gegen die 
Kälte ſchuͤtzt, als der Süden gegen die feinige: fo brachte 
auch geiftig der Morden feinen wärmenden langen Tag 
in denfelben Weſt⸗Suͤden, der mit grimmigen Mais 
fröften auf die deutfchen Fluren gefallen war. 

Der jego entthronte Geſchlechtname (auf Elba) räs 
derte die Menfchheit mit feinem Gluͤckrad, aber die ges 
kroͤnten Iaufnamen gaben ihr ihre neuen Schwungräs 
der zu erfrifchenden, die Länder waͤſſernden Schöpfräs 
dern her. | 

Die Freunde der ausgeblichbenen Rache an den Laͤm⸗ 
mergeieen Europa’d, auf welche der Königadler der 
Menfchheit fiegend geſtoßen, follten bei dem milden Fries 
‚den fih an der Betrachtung mildern und tröften, daß 
vor die Nachwelt Mufter der Mäßigung feltner, erfprießs 
licher, glänzender, nachahmwuͤrdiger treten, als die abs 
genugten Beifpiele jeder, auch gerechtefter Rache. Hins 
ter dem Sturmmwinde der Gewalt befeelt die warme Stille 
des Lichts himmliſch die freie Zukunft, wenn auch nicht 
die befangene Gegenwart. Möge nur nicht, wider uns 
feren Willen, ung Rache abgenöthigt werden von denen, 
an welchen der Elbaner, gleich der Sonne Eulers, Licht 
und Farbe durh Zitterungen hervorbrachte, und die 
nun in feiner Abweſenheit zugleich zu Geben und zu gläns 
zen aufhören. Denn ein neuer Krieg würde faft den 
blutigen Charakter eines Religionkriegs annehmen, indem 
der eine Theil gekraͤnkte Hoffahrt, der andere noch mehr 
gefränkte Mäßigung und Güte zu rächen hätte. Und 
wahrfcheinlihh wäre dann die deutfche Erbitterung die 
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größere. Aber wozu denn hier etwas Trauriges? — 
Uebrigens bauet einige Furcht fogar der natürlichen Er⸗ 
mattung nach fo großen Anfpannungen vor, und vers 
drängt vielleicht gar die fichenden Heere durch Lands 
wehren. 

Es ift etwas fo Einziges in der Vereinigung fo gros 
Ger umd fo verfchiedener Kriegmächte zu Friedenmaͤch⸗ 
ten — in dem fortrüdenden Feftdeftande diefes Bundes 
— in dem opfernden- Fefle der drei Könige vor der 
vom Himmel herabgebornen Freiheit — ferner in dem 
ähnlichen Bunde ihrer Untermachthaber, und endlich ihs 
ver Völker — und diefes Einzige durch Licht und Thaten⸗ 
feuer gehoben und von fittliher Wärme umzogen — und 
‚Alles fogar durch Unfälle hindurch fortbewahrt, es ift, 
fag’ ich, diefe Erſcheinung eine fo einzig erfreuliche der 
Geſchichte, daß man Herz und Auge immer ihrem Ans 
ſchauen zukehren, und fie als reine von eder Zukunft abs 
gefchnittene Gegenwart ausgenießen wil. Denn unter 
allen Freuden gibt es eine. zärtere und füßere, als die 
der Ewigkeit vorgefoftete Seligfeit, Gott zu ſchauen, obs 
wol nur in feinem menfchlichen Ebenbilde, nämlich das 
Anſchauen einer ins Leben getretenen Sittlichkeit recht 
handelnder Völker und Fürften; und wenn Kant ſchon 
das Anfchauen des moralifchen Geſetzes in uns neben die 
zweite Exrhabenheit, neben den Anblick des Sternenhims 
mels, ftellt: fo reicht die Anfchauung einer lebendigen 
befeelten Moralität über jene Erhabenheiten durch Selig⸗ 
feit hinaus, und der kühle bleiche Sternenhimmel tritt 
uns näher, und dann ald warme Sonne ans Herz. 
Noch vor Kurzem konnte ein Zweifler an der Zeit im 
Frühling unter Drangen und Schmetterlingen ruhen und 
fi fragen: „wie kann die Eorfifche finftere Zentralſonne 
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de8 Tenfels*), um welche glänzende Sonnen und heffe 
Welten ziehen muͤſſen, je zerſtaͤuben oder ihre Anzichs 
Eraft verlieren? Alle Gewalt und alle Einheit, konnte 
er fortfahren, ift auf der Seite des Boͤſen; das Gute 
bewachen nur vereinzelte, entzweite, gelähmte Kräfte für 
ih. Jeder Halbfriede erobert fort, und endlich einen 
neuen Krieg; wie etwan ein bloßes Stückchen Regenbo⸗ 
gen am Himmel gerade Regenſturm ankuͤndigt; jeder Fries 
dentempelwird ein Zeughaus des Kriegs, und jeder Wis 
derfiand verftärkt den fremden. Welcher Gott kann dies 
fes widerfpenftig gerüftete Hoͤllenchaos zu einem geregelten 
Himmel bilden und lichten, außer etwan nach langen 
Jahren, durch welche aber Opfer und Chaos wachſen ?” 
— Indeß konnte der Zweifler, wenn er fih umſchaute, 
neben: fi) im nächften Orangenbanm eine viel größere 
Elementen s Wildniß wahrnehmen, welche gleichwol von 
einem unendlich verfehlungenen Ineinanderwerk von 
Trieb s und Saugwerken aus der dicken rohen Erde, aus 
dem dicken harten Stamm, aus Winden und Regen 
zu anmuthigen Blättern, Blüten und Früchten gelichtet 
und geordnet wird. Sa er Eonnte am bunten Staubges 
fieder eines Schmetterlinge, oder am Negenbogen einer 
Pfauenfeder, die verwickelten Scheidungen und Berech— 
nungen anflaunen, durch welche eine farblofe Federwurs 
zel als Farbenhütte, aus einem bloßen weißen oder ro; 
then Saft, immer diefelben vielfarbigen Arabesfen 
zieht, ' 

Aber follte er denn nicht aufdem Schmetterlingfläs 


*), Nah Herfchel zieht eine Zentralfonne, um welche Sons 
nenſyſteme gehen, buch die Maſſe die Stralen in ſich zu: 
ruͤck und bleibt dunkel. 
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gel*) ein Antwort auf fein Zweifeln geftict finden, wel⸗ 
che ihn fragte, was denn gegen das organifche Kunftges 
fiecht, gegen diefe Wundergewebe das rohe gordifche Kno⸗ 
tenfnäpfen aus politifhen Stricken fei, und 06 denn 
wol die täglich fich Ichendig fortpflanzenden Wunder der 
großen Entwicklung nicht auch die feltnern Wunder einer 
kleinern verfprächen ? 


Freilich feltfam genug wird ung die im Stcehens 
den erfannte Gottheit und Vorfehung wieder zu erfens 
nen chwer im Fließenden. Demm obgleich die Seis 
ftee in Mafle die Freiheit verleugnen **), und folglid) 
eben den feften Regelgefeßen dienen, als die unfreien 
Körpertheilden: fo Fann doch die Weisheit der hoͤhern 
Lenkung, eben weil fie nur die Vielzahl bezwingt, nur in 
großen Räumen und Zeiten fihtbar werden, wie die Luft 
blos durch Ferne und Maffe als Himmelblau erfcheint. 
Die Stunde verfchattet, was Jahrhunderte umleuchtete, 
und das Thal verbirgt die Erdfugel. 


Doch Handelt die Weltregierung überall fo im Gro⸗ 
Ben, daß fih fogar das laugſame Geſetz der Stätigfeit 
durch Wunder des Sprungs unterbrihtz z. DB. durch 
Dezember voll Winterbläten und durch Sommermonate 
mit Schnee; nur follten wir, wenn wir die Borfehung 
am blühenden Dezember nicht verkennen, fondern fogar 
erfennen, fie auch nicht im gefrierenden Junius verleugs 
nen. So that fie in diefem Jahrhunderte zwei Wunder; 
warum machte uns aber das erſte harte unglaubig, und 





*) Auf vielen Schmetterlingflügeln findet der Naturforfcher 
Buchſtaben; der Aberglaube fonft Weiffagungen. 
**) Denn fonft blieben Geburt⸗, Trau⸗ und Sterbeliſten kei⸗ 
ner Rechnung fähig. J 
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nur das zweite heffende glaubig? Denn wir waren jene 
Weiber mit Grabesſpezereien, welche unterwegs Flagten ; 
wer wälzet und den Stein vom Grabe? Aber ein Engel 
hat ihn weggewälzt und die gefreuzigte Sreiheit war aufs 
erſtanden. 

Wenn man, wie Herder, in der ganzen fruͤhern 
Menſchengeſchichte der ungebildeten Menſchheit das Ge⸗ 
ſetzbuch antrifft und anerkennt, nach welchem der Welt⸗ 
geiſt Voͤlker ſtraft und heilt, aus jedem Aeußerſten das 
Gegentheil zum Arzte aufruft und Gifte zu Gegengiften 
einkocht , wie Brechweinftein, zum Selbermorde genoms 
men, fi) durch Erbrechen felber fortfchafft und entkräftet ; 
wenn in der Vergangenheit jedes Uebermaß, fogar des 
Guten durch die Ucberfruchtung mit fich entzweiet vers 
ging, und gerade im Delgarten des blutigen Schweißes 
das weiche Del der Heilung floß; wenn dieß alles als 
Grabſchrift mit erhabenen Buchftaben auf den Gräbern 
aller Völker ſteht: werden denn diefe Gefegtafeln der 
Vorfehung auf einmal von der Verfeinerung und Verbils 
dung neuerer Völker zerfchlagen? Iſt es denn fo, als 06 
die Weltgefege der Vorſehung, welche den Entwideluns 
gen der Zeit Heiftanden, nun von den entwidelten ablie⸗ 
fen oder abprallten, alfo, daß die Regierung Gottes ends 
lich die Negentfchaft des Tenfels vorbereitet hätte; oder 
liegt nicht in den. Weltgefegen felber die Entwicklung ih⸗ 
rer mit den Zeiten fleigenden Maht? — Nach Yahıtaus 
fenden werden die Erdbewohner von uns fo verfchieden 
in Lafter und Tugend und Einficht weit abliegen , ald wir 
von Babyloniern und Erzoäternz; aber der alte Gott 
wird über neue Abgötter, wie über alte fortregieren, 
und die unbedeutende Kultur der jegigen Menfchheit wird 
nicht den Wundern und Gefegen der ungebildeten Vers 


St 
gangenheit die Wiederkehr oder Foetdauer verbauen oder 
verfchatten. 

Nun diefe göttlihen Weltgefege — gleichfam blaue 
Gefege des blauen Himmels für Zeit Meger — haben 
fi) ja auch mächtig genug bewiefen, und ihr Sinai hat 
hinein gedonnert in den Tanz um das goldne Kalb; aber 
doch wieder nur fo, daß fie den Körpern nicht vorgriffen, _ 
und daß fie fich ſelber beſchraͤnkten. Noch unter den 
Siegbogen vor Paris wurde die kleinſte Vergeſſenheit ges 
ahndet; nod aus dem Morgenroth des. anbrechenden 
Freiheittages bligten Gewitter; und fchon vorher fchonte 
das Schickſal die heiligften Wünfche nicht bei Lügen, 
Dresden und Hanau, und Alles follte rein vollbracht 
werden mit eben fo viel Licht ale Glut. 

Schon im gemeinen Leben macht kein Mehr der 
Güte ein Minder des Verftandes gut, denn beide werden 
von verſchiedenen Serichthöfen belehrt und beftraft; das 
Her; ſteht vor Gott unmittelbar, der Verſtand mittelbar 
unter den Gefesen des Weltlaufe. — — Es gibt eine 
Vorfehung für jedes Einzelwefen, obgleich deflen in das 
ungeheure Weltgewebe verſtrickte Gefchichte den durchs 
gefchiungenen Ariadnnes Faden ſchwer aufdeckt; eben fo 
geht mit dem Wanderer im dunfeln Walde die Sonne 
oben von Gipfel zu Gipfel, und eilt feinen Heinen Schrits 
ten nach; aber fie begleitet auch jeden andern Wanderer, 
und doch nur darum, weil fie wirklich den ganzen Bo⸗ 
den und Weg aller Wanderer um fich führt. Ich fchliege 
— entgegengefegt andern — auf eine allgemeine Vorſe⸗ 
hung erft aus der befonderften, und auf die Weltgefchichte. 
aus dem uralten Stammbaume der Wuͤrmchen, deren 
Ahnenreihe von den Blättern Edens bis auf unfere 
Kohlgärten reiht. — Da die Weltgefege fich weniger 
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durch Menfchen » Ausnahmen ald durch Menſchen⸗Menge 
ansfprechen und ausführen: fo arbeitete und ficgte in 
diefen Zeiten nicht blos ein fürftlicher Tugendverein — 
welchem die kuͤnftige Gefchichte mehr Ebenbilder gebe, 
als die der verganguen, — fondern cin moralifcher Voͤl⸗ 
kerverein; die Möller riefen fich felber auf, fo wie bei 
Erdbeben die Glocken von felder Sturm läuten. Das 
Gefühl des Rechts und der Freiheit knuͤpfte das einzele 
Volk zur Wehre und Strafe zufammen, dann Völker 
und Fürften, und mit Völkern und Fürften. Dieſe 
fuchten dann bei dem Volke, das fie ſelber in Gefahr 
gezogen hatten, die Errettung auf, fo wie man unter 
‚dem Erdbeben aus Palldften in Hütten flüchtet. 

Nur eine nicht blos politifche, fondern eine moralis 
ſche Koalizion Eonnte Ihronen und Gräber zu Traual⸗ 
tären der verfchiedenften Völker und ihrer verfchiedenften 
einheimifchen Hauszwecke machen. 

Aber die. Siege bewiefen, dag an vereinigtek Sits 
tenmacht fich fogar die-Stoßwinde einer unfittlihen Uebers 
macht brechen. Die moralifchen Wurzeln der Menfchz 
heit gleichen den zarten Wurzeln des Mahagonibaums, 
welche langfam den Selen durchdringen und wachſend 
zerſpalten. 

Die jetzige Geſchichte war in der alten unmoͤglich. 
Alſo follen wir unſere jegigen Hoffnungen und Befhrchs 
tungen nicht unbedingt aus früähern Jahrhunderten abho⸗ 
Ien und berechnen, denen die Kugelhälfte unferer Erde 
fammt dem größeren Meere, und die chriftlihe Religion 
und die Buchdruckerprefle gebrauchen. Kine neue ‚Zeit 
sing an, ja geht an, und das 18te Yahthundert hat 
nun weit genug ins 19te hinein gereicht, daß wir, da 
die frifhe Gegenwart ſich nicht mehr fo an die faulende 
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Vergangenheit, wie ein Verurtheilter an die Mits 
Reiche Eettet, feit der Flucht des neuen Muhams 
meds neu zu zählen anfangen fönnen. ine römis 
fhe Weltherrfchaft fonnte vollendet, aber eine gallis 
fhe nur angefangen werden, denn ine Weltinfel und 
Ein Welttheil lagen anßerhalb der Kette Aber jego 
wollen wir uns recht feft ftelleri zum fcharfen Blicken, 
damit wir nicht: wieder irgend einen Brautfchleier der 
Zukunft für einen 2eichenfchleier anfehen. Wir wollen 
uns nämlid) aus dem Zerfchmelzen der neueften Throns 
Montblanc oder Montnoir recht gründlich "überzeugen, 
daß eine Univerfalmonarchie fich felder erdräcdt, und daß 
jeden hohen Babelthron die Sturmminde leichter faſſen 
und flürzen. Denn wenn der neuefte Thron s Eisderg, 
fo hoch über Gewitter ftehend und von fo vielen Unters 
höhen gedeckt, zufegt dennoch vor der moralifchen Sonne 
zerrinnen mußte: fo haben wir auch die nach Jahrhun⸗ 
derten vielleicht hereinſchwimmenden nordifhen Eisberge 
und, Eisfelder nicht zu ſchenen. Wenn eine von allen 
politifchen, taktifchen, unmoralifchen Zeit s Verhäftniffen 
und Irrthuͤmern unterftäßte Gewalt am Herzen Euros 
pa's ſcheiterte: fo iſt ſchwer zu fürchten, daß nordifche 
Enkel einen dickern und weitern Ruderring, als ihre 
Großeltern ung zerfchlagen halfen, je fchmieden und ums 
legen Eönnen. Denn wenn man auch nicht einmal eins 
rechnet, daß alle Staaten der Erde fi durch Kompaß⸗ 
nadel und Feder und Zepter jährlich mehr zu Finem 
Bunde zufammenheften, und die Erdgürtel zu einem mos 
ralifchen Gurte in einander wachfen — fo daß dus euros 
päifche Gleichgewicht ſich endlich zu einem Weltgleichger 
wicht ausbreiten muß —: fo werden gebildete Völker ges 
trade von der Bildung mit doppelter Bruftwehr gegen Als 
48. Band, 3 
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berefchaft gedeckt. Die Bildung entkräftet nicht den 
Mittelftand, noch weniger das zahlreiche Untervolk, deſ⸗ 
fen Körper die harten Gewerbe und Plagen des Lebens 
abhärten und geftählt erhalten, fondern zur Fauſtkraft 
tritt noch als Ueberfhuß Gewandtheit und Weite. des 
:geiftigen Blicks. Die höhern und höchften Stände aber, 
welche überall im Kriege, wie im Frieden, mehr auszus 
finnen als auszuüben haben, werden, wenn Bildung 
verweichlicht, aus Bruftwehr doch Kopfwehr der Länder; 
und ein entnerster Befehlhaber kann gluͤcklich nervige 
Bauern, wie Alter die Eräftige Jugend, leiten. Ya, 
auch der ſchiwelgende Alcibiades, der Königfohn, der 
franzöfifhe Heerführer, wandelt fih im Felde leicht aus 
einem Perfer zum Sparter um. 

Erft das jegige Einathmen der frifchen freien Luft 
gibt uns den rechten Nachgeſchmack der lähmenden, faus 
len Kerkerluft, mit der wie uns bisher vergeflen mußten; 
ja, nach einiger Zeit, zumal nad) dem zweiten Tempelbau 
deutfcher Verfaſſung, werden wir unfere vorige babylonis 

‚sche Sefangenfchaft faum mehr begreifen können. — 
Mandye Hoffnungen kann man hegen; andere fann 
man bemweifen. Unter die gehegten gehört die, 
dag manche Fürften aus dem, was fie bisher gefuͤrch⸗ 
tet und erlitten, endlich ausktundfchaften, was fie ei⸗ 
gentfich zu fürchten haben, nämlich nicht etwan den gifs 
tigen Kirfch »Lorberbaum auf Elba, fondern die Kleinen 
Scharogerpflanzen auch am edelften Stamm, die, eigs 
nen, feindlich s ftärfenden Schwächen. Zufolge dieſer 
gehegten Hoffnung würden einige Fürften recht gewillens 
Haft und fcharf die Ruhepunkte in ſich auffuchen, wo der 
jegige Taufnamloſe auf Elba fonft feinen langen Hebel 
aufgelegt, und dann leicht die ſchwerſten Thronen aus 
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der Wurzel gehoben. Das Volk war wegen des rür 
denden Ruhepunftes des Zepterhebels ſchwerer zu bes 
wegen, und der Gipfel wogte daher, wenn der Stanım 
fland ; daher zeigte die Weltfeler weniger die Völker ale 
.die Fürften in ernenerter Geſtalt. Deutfchland als Volk 
fönnte man dem Diamante vergleichen, welcher, zextries 
ben von dem Glutkeile des Brennfpiegeld, doch immer die 
vorige Eckengeſtalt, obwol verkleinert, fortbewahrt, fos 
wol in den Abfprüngen ald im Dintterftein. Wie übers 
haupt Völker ale Maffen weder den Werth noch den Uns 
werth der Einzelen, der Ausnahmen, der Höheren ans 
nehmen fönnen, ja den Unmerth noch weit weniger als 
den Werth: fo Haben die deutfchen Völker tapfre Eigen⸗ 
thämlichkeiten zu behaupten gewußt — alte Tapferkeit 
— alte Ehrliche — alte Fürften s Liebe — Geherfam und 
Dpfer für irrende und gezwungene Obern — bei allem 
Ingrimme gegen die ausländifchen Dranger und Treiber. 

Nah den Hoffnungen, die man hegen, kammen 
die, welche man ftüsen fann. . Und diefe Hoffnungen 
find, daß in den alten wiedergefrönten Landesvätern und 
in den alten aus Waifen zu Landestindern wiedergetaufs 
ten Landeskindern das wechfelfeitige Unglüd der Ents 
behrung, und das wechfelfeitige Erkennen des gereiften 
Werthes zu einem neuen Lieben, einem edlen Herrfchen 
und Dienen, auseinander blühen werde — daß: jede 
fuͤrſtliche Achnlichkeit und Nachahmung jenes Menfchen, 
den man lieber verhuͤlle als nenne, in das Grab des Urs 
bilds fich nachfenfen werde — und daß die Fürften, aus 
einerlei Gruftabgrund herauffteigend in die frifche Ebene, 
einander noch auf den hohen Ihronen liebend kennen wers 
den — und daß das Abftoßen zwifchen Wehrs, Lehrs und 
Naͤhrſtande nun, feitdem auf dem Schlachtfelde die Her⸗ 

0. 3* 
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zen aller Stände Eine Bruft dem Feinde und dem Tode 
‚ entgegenpflanzten , in ein gemeinfchaftliches Anziehen 
zu der Baterlandliebe übergehen werde — und daß Alles 
Heffer und die Menfchheit mehr werde werden...» . 
Ah, ih mag nicht weiter hoffen — — Um indeß 
diefe periodifchen Betrachtungen in etwas fchicklich für cis 
nen Damen ; und Mufenkalender mit einigen poetifchen 
auszumachen, und gut zu machen, follen folgende polys 
metrifche Gedichte abfchlichen. 
= 


* 
% 


Die mißverſtandne Zukunft. 


“.. Mur ein Jahre fchied den Unglaubigen der Borfehung 
von ihrem Slaubigen; lange lag als eine fchwarze Wolfe 
voll Gewitterregen das jetzige aufgeheiterte Jahrhundert 
vor und. So erichien cinft den jammernden müden 
Schiffern ein langer dunfler Woltenftreif am Horizont, 
und_es war die neue Welt, wodurch die alte zur neuen 
wurde, und zur reichen. 


Die Reihe im Norden. 


Glaubtet Ihr, fie gingen unter? Nur ihrer Sonne 
ahmten fie nach; am längften Tage berührt die Sonne 
mit bleichem Abendlichte das nordifhe Meer, und huͤllt 
fi untergehend in die Wogen ein; aber plöglich erhebt 


fie fidy wieder als junger Morgen und ftralt neugebo⸗ 
ren in die Welt, 


Deutfhland in feiner Erniedrigung. 


Was verlor Dentfchland in feinem Etaube? Eben 
was der Diamant in dem feinigen: die dunkle Schladens 
rinde; und dann erfchien der Glanz. 
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Das fhäne Dfterfef. 


Bann wurde das fchöne DOfterfeft in Europa begans 
gen? Am legten DOfterfefte, als die Auferftehung der Freis 
beit die Auferftehung des Erlöfers feierte. Das Ricfens 
kreuz, das in Deutfchland fand, wurde, wie am gruͤ⸗ 
nen Donnerstage das Kreuz in der Peterskirche, zu eis 
nem fihimmernden Sternbilde erleuchtet, und die Freus 
denthränen glänzten als Lichter an ihm. So denke denn 
Deutfchland bei. künftiger Kreuzcss Erfindung, Kreuzes⸗ 
Erhöhung, Kreuz s Abnahme, auch an Kreuzes s Erleuchs 
tung. 


Das Volt als Selberretter. 


Die Tyrannen wollen gegen Drud durch größeren 
abftumpfen und Ihränen durch Thraͤnen wegſchwemmen. 
Aber die Thränen der MWölker fallen wie in Tropffteins 
hoͤhlen die Tropfen; fie bleiben beifammen und verfteis 
nern ſich endlich zu zadigen Säulen, und diefe Säulen 
trogen und halten. 


Das Verſtummen neben dem Behorden, 


Gräuliche Zeit! wo die Wahrheit, die Freiheit, die 
Freude, fogar der Jammer ſchwieg und nichts laut 
wurde, als die Kanone mit ihrem ganzen Kriege. Kin 
Gleichniß diefer Zeit wohnet auf den Eisbergen und auf. 
den Eismeeren: dort auch ſchweigt die Welt; Bein Blatt, 
fein Vogel, Eein Läftchen wird gehört im weiten Tode; 
nur von Zeit zu Zeit donnern fallende Schnergebirge 
und brechende Eisfelder, und durchzichen die Wuͤſte des 
Ohrs. — Aber Aber die Etille der Welt war Dionyfius 
finfteres Schallgewoͤlbe erbaut, und der Fall jeder Thräne 
in Europa wurde vom Iyrannen gehört. — 
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Die Vorfehung 


Glaubt mehr an Gott, wenn er euch auch nicht ers 
ſcheint; er ſteht nicht nur als Sonne, fondern auch als 
Himmel Über dem Erdeleben; und in welche Macht fich 
die Heine Kugel drehe, fie fhauer immer einen Himmel 
an. Fan der Unendlichkeit wohnt mehr Licht als Nacht 
— und gegen welche Ferne ihr euch wendet, fchimmern 
Sonnen. Das Weltall wirft keinen Schatten, es ift 
ringsum befiralt. 


Die Folge. 

Die Aſche flog, der Städte und der Todten, und 
erftickte die Segenwart; und die Landſchaften wurden, wie 
unter einem Afchenregen Veſuss, grau und das Grüne 
ftarb. Aber faher ihr nidyt voraus, daß der Afchenregen 
des Feuerbergs fpäter alle Wurzeln nährt, heiß alle Zweige 


und Blüten treibt und gewaltfam ein Eden aus der Wuͤſte 
zieht? 


Fuͤrſten und Voͤlker. 


Wenn Fuͤrſten weinen, fo bluten Völker, find 
die Berghöhen ummöltt, fo überregnet e8 die Ebene. 
Jetzo endlih, allgätiger Gott, find die deutfchen Thron⸗ 
höhen entmölft und ſtehen im Blau als Zeiger einer hels 
len Zukunft gelobten Landes. — Aber ihre Fürften bes 
denkt, das Augen leichter zu trocknen find als Wuns 
den, und die Höhen fchneller als die Ebenen. . 


Die Verwehslung des Himmels mit der 
“ Erde. 


Der Geift der Zeit mußte die Puppe durchbrechen, 
und ſich cerlöfen und Flügel gewinnen: und fo verwans 


39 





delte er fich blutend. Aber wir glichen dem Aberglauben, 
welcher die blutigen Tropfen, die dem Schmetterling 
unter der Entpuppung entfallen, für Blutregen des Him⸗ 
mels anficht. 





111. 


Ruhige Darlegung der Gründe, warum die jun- 

gen Leute jego mit Recht von dem Alter die Ehr- 

furche erwarten, welche fonft felber diefes von ih— 
nen gefordert. 


§. 1. 


Ich wuͤrde diefe ruhige Darfegung der Gründe, war 
mm u. f. w. gar nicht fchreiben, wenn das Vorurtheil 
der Ehrfurcht noch fo herrſchte, wie fonft; aber die 
ſchweren Zeiten find, Hoff’ ih, zum Theil vorüber, wo in 
Gefellfchaften ein junger Menſch fich noch gepreßter fühlte, 
als jego ein alter — wo in Sparta ein jeder Graubart 
ein Milchkinn auf der Straße anfaffen und fragen Eonnte, 
wohin es wolle; eine Frage, die ein glühender Menfch 
nicht fo leicht beantwortet, als ein abgelebter verfohlter 
denkt — wo überhaupt alte Republifen und alte Defs 
potieen einander in der Steigerung und Verfteigerung des 
Alter überboten — und wo fogar das Wort monsieur 
noch ein Ehrentitel *) war; denn es befteht aus mon und 
sieur , d. h. senior oder der Aeltere, weßwegen aber eben 


*) Sogar die Heiligen wurben fonft, wie ber Bruber bes 8 
nigd, Monsieur genannt, 
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Kein Yünglig gern Monsieur, d, h. „mein Alter” ſich 
angefprochen hört, befonders wenn ex (den Geiſt abgerech⸗ 
net) älter fcheint als er iſt. 

Demungeachtet erfährt die Jugend noch nicht überall 
alle die Verehrung vom Alter, die ihr gebührt, und fie 
fegt folche oft mehr voraus, als daß fie fie empfinge. Ma- 
gna, fagt Q,uintilian, puero debetur reverentia; 
dieß heißt zwar in der freien weiten Ueberſetzung: vor 
Kindern handle mit fcheuer Ehrfurcht für ihre Unfchuld; 
aber in einer engen knappen läßt ſich's auch fo ges 
ben; Jedem jungen Menfchen, der eben von der Hochs 
fhule, oder aus der Armee, oder aus der Hauptftadt 
fommt, find die Alten Ehrfurcht (reverentia) fchuldig, 
und fie follen ſich Hefcheiden, und wiſſen, wen fie vor 
fi haben. . 


§. 2. 

Es iſt angenehm zu bemerken, dag man in gefelligen 
Verhaͤltniſſen hierüber ziemlich ins Reine gefommen. Da 
‘wir die Solone, Lykurge und Mofes des gefelligen Tons 
vorzüglih in Hauptftädten, an Höfen und bei Weis 
bern zu fuchen haben, fo kann das Anſehen, welches 
die jungen Leute da ſich geben und fich verfchaffen, am 
beiten beweifen und zurechtweiſen. 


% 3% 


Unter den Hauptftädten ragt Paris als der Si; 
nai gefelliger Sefege hervor. Der Parifer, der noch 
den blauen Hofenband s und Lilienorden der Jugend trägt, 
tritt in einen Saal, (jeder ift fein Krönungfaal), zwar 
nicht mit Geringſchaͤtzung, aber doch mit kühler Schäs 
Kung des Alters ein — er fagt da feine Meinung zuerft, 
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weil er jünger iſt —, wie fchon In Sitzungen die jüns 
gern Raͤthe zuerft ſtimmen — er ift fein eigner Großwuͤr⸗ 
deträger, und kuͤmmert fi), wenn er feinen Schneider ges 
habt, um Niemand — er muß (der junge Dann weiß 
nicht anders) fo viele taufend alte Menfchen und alte 
Sachen mit einer gewilfen Perfiflage anfehen und hands 
haben, und fich blos mit feiner Selbergenägfamfeit bes 
gnuͤgen — und trägt feine Säge mit einem gewiſſen ſtar⸗ 
fen Feuer vor, das ihn Kleider; denn wenn Diderot 
(wie Marmontel erzähle) über die Gegenſtaͤnde mit 
dem wenigften Feuer zu fehreiben Elagte, über welche er 
am längften nachgedacht, fo fällt das legte Hinderniß bei 
jenen Dauptfiädtern ganz weg. 

Der Revoluzion foll man wenigftens den Ruhm lafs 
fen, daß durch fie, ſtatt des ganzen Volkes, doch das 
junge frei geworden, und daß die gefellige Freilaflung 
der Juͤnglinge noch Bis jego als die einzige fi) daraus 
erhalten hat, wie denn der bloße Anzug eines Incroyable, 
gleichſam als ein zynifches Ordenkleid, recht den Feldzug 
gegen das Alter anfündigt. 

Indeß würde ung dieß wenig helfen, wenn die deuts 
ſchen Hauptſtaͤdte die einzigen guten Früchte der Revolu⸗ 
zion, eben die Incroyables, nicht redlich genügt, und 
nicht aus dem Samen jener Früchte deutfche Incroyables 
gezogen hätten, die fih wol mit Jedem meflen — fogar 
mit dem Pariſer — und die mit jedem Schritte fich fels 
ber Ehrenwein £eltern. 


6. 4. 


Biel, unglaublih viel trägt zu dieſer höhern Bel: 
berwärdigung und zu diefem freien Gefühle des eignen 
jungen Werthes eine beflere Erzichung bei, welche unfre 
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Kinder, wie vor der Gelſterfurcht, fo vor der Furcht vor 
Erwachfenen dadurch bewahrt, daß fie mit diefen die 
meiften Freuden, 3. B. Tanz, Spiel, Saftmale, Sprech⸗ 
freiheit an demfelben Orte gemeinfchafttich Haben. Das 
Fluͤgelkleid ift gleihfam eine nur zu eng und knapp ans 
fhließende toga virilis (Maͤnnerrock); man trenne es 
auf, fo fpringt ein fertiger Incroyable heraus, 


$. 5. 


Wie von den Weibern — diefen Kontrapunttis 
ften der gefelifihaftlichen Tonkunft — die jungen Leute ges 
achtet und über die alten gefegt werden, weiß wol Jeder, 
die jungen Leute felber am Heften — und der jüngfte 
Gelbſchnabel ift ihnen lieber ale der Altefte Sraubart. Ein 
einziger junger Frifchling ift im Stande, einen ganzen 
Altenweibers oder Mäpdchenfommer von Altlihen Herrn 
in einem Damenzirkel zu Üüberglängen und zu verdunfeln. 
Schon unter den Weibern felber verlieren, wie Schulds 
fiheine Bei einem Konkurfe, alte gegen neue. Keine 
wird fich Alter kleiden oder älter fchminten — etwa gelb 
und mit Runzeln — fondern viel lieber jünger, und man 
Tann fich hiee auf Beifpiele lügen. Die Siamer mar 
chen fogar das Beiwort: jung zum Taufnamen und 
Ehrennamen des weiblichen Gefchlechts, und ein junger 
Prinz bedeutet ihnen. eine Prinzeffin. 

Es wäre zu wänfhen, Männer von Jahren begegs 
neten Sjünglingen mit jener Ehrfurcht, die ihnen fogar 
Damen nicht verfagen. Damen von feinen oder wenis 
gen Jahren fegen ohnehin junge Herrn jungen Oelen 
gleih, die in die Schäffeln zum Verſpeiſen kommen, 
alte aber alten, die man in die Lampen zum Leuchten 
fhüttet. Ja, manche Sattin behandelt ihren alten Ehe⸗ 
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gemahl gleihfam als einen Acht und vierziger, 
und fällt den koͤſtlichen Wein immer mit jüngeren nad, 
damit er fich halte; fo wenig fann fogar ein alter lange 
geprüfter Cheherr den Glanz und die Rechte der Jugend 
verdunteln, fondern ex hat felber den ihrigen zu dem fels 
nigen nöthig. 


$. 6. 

Man kann daraus erratfen — wir kommen jetzo 
anf die Höfe — ob unfere guten Frifchlinge wol an Ors 
ten, wo die Weiber gelten und berrfchen, und wo der 
Thronhimmel und der Betthintmel oft über einander fies 
hen, das Anfehen und den Vorzug genießen, den fie 
vor dem Alter behaupten. Die wilden Völker Haben — 
nah Zfelins Bemerkung — nur für junge Leute Ach⸗ 
tung, weil bei ihnen nur Tapferkeit gilt. Und wo ift 
denn Tapferkeit, es fei die des Kriegs — man fchlägt fich 
zum Beifpiel — oder die des Friedens und Liebens bedeus 
tender als eben auf bedeutenden Poſten? — Sind denn 
alte Hofmarfchäle, Kammerherrn und hundert wuͤrdige 
ausgediente Hofgreiſe fo felten, welche gleich. dem guten 
alten Weine fich trüben, wenn der junge der Pagen und 
Kammerjunter in Blüte fteht ? 

Hier erweiſet das Alter den jungen Leuten die Achs 
tung, die ihnen gehört, und jenes befennt gern, wie 
wenig es leider ihre Jugendtugenden und Yugendfünden 
erreiche. Es trägt gar nicht feine alten Erfahrungen zur 
Schau, fondern es gefteht und beneider ihnen willig die 
neuen. 

Möchte man daher doch einem guten alten Welts 
manne die wenigen Fchltritte, die er mit feinen Krüden 
an den Füßen thnt — anſtatt daß die Jugend noch Mers 
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kurfluͤgel an den Füßen zu Fehlfprängen trägt — kurz 
die wenigen Anftößigteiten, zu melden er es noch treibt, 
nicht fo unduldfam und hart ald Lächerlichkeiten aufrechs 
nen und verfalzen und ordentlich noch mehr erſchweren, 
indefien man dagegen einem Menfchen in der Bläte nichts 
übel nimmt, kaum Kardinaltugend, wenigſtens keine 
Kardinalfünden! Wahrlih, ein armer gichtbrächiger, 
wurmftichiger, guter Greis von Ton und Geburt müßte 
das Recht haben, feinen Ehebruc zu begehen, wo er 
nur wollte, und das junge Volt follte die Treppe bins 
unter geworfen werden, - 

Ich würde dieß die elgentliche, aber umgefchrte venia 
actatis (Altererlaß) nennen. In noch weiterem &inne 
üben die Sinefer *) die Billigkeit, welche einem fehr als 
ten Manne die Strafe erlaflen, die fie einem jungen aufs 
legen. Diefes Mitleid macht mich oft ehrerbietig gegen 
manden, gleichfam aufgetrodneten, halbtodten Welts 
mann im herbarium vivum (lebendigen Kräuterbuche) 
eines Hofs oder einer Hauptſtadt, weil ich mir den Jam⸗ 
mer ansmale — ich fehe feine Stecfenbeine an, und 
ftelle fie mir als Malerftöce unter —, wenn man in 
einem Leben zweimal alt wird, erfilich in der Jugend, 
dann im Alter, indeß Gluͤcklichere höchftens zweimal 
kindiſch werden. J 


6.7. 

Ich eile von diefen trüben fanigen Gegenftänden zur 
hellen, luſtigen, perlenden Jugend zurüd, um in einer 
fo weit verbreiteten Wochenſchrift, wie die gegenwärtige, 
das Meinige nad) Vermögen beizutragen, daß den jungen 





*) Srofieurs Beſchreibung bes finefifchen Reihe, 8. 2, 
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Leuten die Ehrfurcht, die das Alter Fieber von ihnen for« 
dert, von diefem felber bewiefen werde, 

Was mid) und Viele am Meiften für die jungen Leute 
von Welt einnimmt, iſt, daß fie gerade den Borzug im 
fhönften Maße felber befisen, auf welchen die Bejahrs 
ten: fo pochen und trogen, als hätten fie ihn allein — 
nämlich ordentliches, hohes, gutes Alter. Wahrlich 
Sünglinge von einem folhen Alter find im neungehnten 
Jahrhunderte aufzumweifen, daB man den Bart, der ihs 
nen wächfet, für einen nehmen fönnte, der an Todten 
im Sarge fortgefprofien. Aber man unterfcheitet zwei 
verfchisdene Greife fchlecht von einander, nämlich die Nas 
turgreife — die in jedem elenden Dorfe und unter Betts 
lern zu haben find — und die Kunfigreife, welche von 
jenen, wie Kunftdichter von Naturdichtern, verfchieden, 
nur unter jungen 2euten von Stand und Vermögen zu 
finden find, und die fih mit großen Koften hohes Alter, 
wie Pocken, ſchon in den beften Jahren einimpfen, und 
von demfelben fpäter gar nicht geplagt werden, fondern 
im Leben die Figur der Apofiopefis *) machen. Solche 
Kunftgreife find im Stande, im 25flen Jahre alle Ber 
weiſe eines ehrwärdigen Alters zu führen — Brillen und 
bleihe Farben und kahle Häupter und frummgefchloßne 
Rüden — desgleichen die Mthigen Aushängefchilder der 
Jahre von Diedkleibigkeit bie zu Hämorrhoiden — und 
überhaupt heiße papinifche Mafchinen ihrer Selbſt vors 
zuftellen,, fo daß fie Gäften als jene feinen Zwifchenges 
gerihte a la Galantine aufzutragen find, welche aus Ges 
fluͤgel beſtehen, das man von allen Knochen gefäubert. 
Dagegen hab’ ich manchen Naturgreis fogar höhern Stans 





*) Abbrechung in der Mitte, 
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Natur⸗ und Gratis s Veteranen ein wahrhafter Kunfts 
greis, welcher das hohe Voraltee wirklich empfindet, das 
er vorzelgt, und der diefen Schag, der ihn vielleicht ein: 
halbes Leben Eoftet, lieber verhehlt‘ als‘ auskramt? — 
Dffenbar wird fich Hier der abgeblätterte Mann vor einem 
abgeblähten buͤcken muͤſſen. 





§. 11. 


Ehe ich weiter gehe, ſtell' ich einen lang gepflegten 
Vorſchlag (ich muß ihn kuͤnftig viel weiter ausfuͤhren) 
blos fluͤchtig auf, daß wir die Stufenordnung der Roͤmer, 
wo nur die hoͤhern Jahre zu den hoͤhern Poſten hoben 
— das 25ſte Jaͤhr nur zur Queſtur, und das 3ofte zum. 
Tribunat, das a4oſte zur Prätur, und erſt das 43ſte 
zum Konſulat — geradezu ummenden follten,. fo daß 
man nur fehr jungen Leuten die beften und höchften Stels 
len im Lande gäbe; was man zwar jego wol hie und da 
auch thut, aber doch mehr aus Ruͤckſicht auf Einfluß und 
Stand, ats aus wahrer Liebe für das allgemeine Wohl. 
Man follte einfehen, daß. ein Kunftgreis weit mehr Eins 
nahme zu feinen Fröhlingluftbarkeiten des Lebens. braucht, 
als ein dürrer alter Mann zu feinen Winterluftbarfeiten, 
und daß jenem fchon feine £urzen Nächte mehr Eoften, 
als diefem feine kurzen Tage. Warum ift eine umges 
fehrte oder eine Tontre- ancienniete nicht allgemeiner, 
fondern nur eine glüdliche Ausnahme? Da unfere Kunfts 
greife nicht (wie die alten Deutſchen) deutfchen Weinen 
gleichen, fondern mehr den füdlichen Ähnlich find, die mit 
dem Alter herunter fommen: warum benugt man folche 
Trauben nicht fogleich auf dem Stock und in der Kelter? 
Und £önnte man ferner nicht — wie man fchon fündige 
Geiſtliche auf dürftige Pönitenzs oder Reu⸗ und Bußs 
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pfarren verfegt — eben im Alter und nach vielen Dienſt⸗ 
jahren — meil man deflo mehr zu beseuen bekommt, je 
langer man lebt und fehlt — noch wehre Pönitenzs 
Beamten einführen, Pönitenz s Präfidenten, Pönitenzs 
Direktoren, Pönitenzs Dinifter, Reu⸗ und Buß, Bis 
fhöfe? Ich wüßte nicht, warum nicht. 


6. 12. 


Weun wir — um zuräd zu kommen — aus den 
gefelligen Zirkeln in die gelehrten übertreten, fo 
finden wir da erſt die jungen Leute im ganzen Slanze, 
und es ift nicht ihre Schuld, wenn das Alter ihnen nicht 
all vie Ehrfurcht erweifet, die fie erwarten. 

Die Philofophie kommt zuerſt, ‚obgleich fonft 
als afademifche Fakultät zuletzt. 

Der geiſtige Unterſchied iſt kaum glaublich, der zwi⸗ 
ſchen einem Juͤngling, ˖welſher eben mit einem neuen 
philofophifhen Syſtem von der Akademie’ oder aus der 
Preſſe im netten Sommerbalge fommt, und zwiſchen eis 
nem alten Manne obmaltet, der feinen Winterbalg von 
alten Meinungen noch nicht abgeftreift; aber dieß vers 
feiht eben dem Juͤngling jene folge, ja oft grob fcheis 
nende Haltung gegen ältere berühmte Schriftfteller und 
Philoſophen, die er fonft vielleicht paffieren ließe. 

Es braucht es gar nicht, daß gerade den drei Köniz 
gen oder Weifen vom Morgenland oder orientierenden 
Drient, Kant, Fichte, Schelling, ein Yüngling 
bewillfomme; alle afademifche Unterkönige, ja Wappens 
Könige, Prätendenten jener königlichen Käufer, z. B. 
VBagnerm. A, kurz Jeder, der feinen Katheder zu eis 
her philofophifchen Kathedralkirche, feine Lehrkanzel zu 
einem neuen Lehrgebaͤude und einer tranſzendentalen 

48, Band, 4 
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Krambude ausbanet, jeder folher kann und Fänglinge - 
liefern, welche wiflen, was ee iſt, nicht etwa blos ein 
oben befagter Weiſer aus Morgenland, fondern der Stern 
des Weifen felber, welcher dermaßen leuchtet, daß man 
weiter kein andres Weltlicht zum Anbeten zu fuchen 
braucht. 

Wenn nun den Jünglingen ein folcher Leuchtrieſe 
der Diktator iſt, unter welchem, wie unter dem roͤmi⸗ 
ſchen, alle andere Aemter pauſieren, ſo reiſen ſie als 
Prodiktatoren (nach Art der Prokonſuln) von Akademieen 
oder aus ihren Schreibſtuben in die Provinzen und erwar⸗ 
ten Gehorſam und Rang. Aber in-der That etwas 
Schweres muthet man einem Juͤngling zu, zugleich feine 
Befcheidenheit zu behalten, und doch auf einmal ein 
neues Syſtem in Beſitz zu haben, und den Scheitel als 
einen Granitgipfel zu tragen, wovon man auf alle voris 
gen umliegende Spfteme wie auf alte Niederfchläge fehen 
mug — fo auf einmal der Mann zu fein, der gerade 
das weiß und hat, was die ganze Vorwelt vergeblich 
fuchte — fo in feinem einzigen Kopfe ein fchweres Peru 
herum zu tragen und unter den leichten Papiergeldmaͤk⸗ 
lern, — 

Iſt es je erlaubt von Verftand zu fommen, fo ift 
es hier, wo man einen ungeheuern befommt, und nicht 
verkiert, fo wie bei den Inhabern der Süpdfee s Ak: 
zien *) mehr Leute durch Wereicherung als durch Ver⸗ 
armung toll wurden. 


f 6. 13. 


Das Höchfte der Befcheidenheit, was man von eis 
nem neugebornen Anhänger eines neugebornen Syſtems 





*) Arnold, über Wahnfinn, nah Hale. 
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erwarten ,. aber nicht von Jedem verlangen kann, if 
ſtilles Mitleid mit bejahrten, feinem Syſteme unzugängs 
lihen Männern. Aber nur ft diefes milde Mitleid nicht 
jedes feurigen Juͤnglings Sache, fondern Mancher, wenn 
er im Vergleichen feiner Jugend gegen fremdes Alter an 
feinem Jh wahrnimmt, was Schelling, Schus 
bert, Schlegel von der ganzen Menfchheit behaupten, 
daß fie fogleich mit Höchfter Kultur angefangen, und erft 
fpäter etwas barbarifch geworden, mancher folcher wird 
nach ähnliche Kultur auch fo etwas von barbarestem 
Staat und Barbarus gegen einen und den andern Antis 
barbarus. Unmoͤglich kann ein folcher philofophifchee 
Spießer fih auf langes Unterfcheiden zwifchen Alten vom 
Berge, und zwifchen Alten vom Thale einlaflen, fons 
dern er fpießt Stoß und Klein, wie auch der Spießer im 
Walde, nach Bechftein, gefährlicher verwundet, als ein 
altes Thier von Sechzehnender. 


Wahrlich, es find junge Leute, treffliche Schafe, aufs 
zuweifen, welche noh naß vom Schafwaffer des 
Syſtems tropfen, in deſſen Amnioshäutchen fie genährt 
und groß getragen wurden, und die ſchon ungehörnt nach 
Allem, nah Kant und nah Jakobi, floßen. 


Steht der junge Mann vollends auf einem Lehrs 
ſtuhle, den jüngere Männchen umringen — gleichſam 
auf einer cathedra rostrata, mit Gelbſchnaͤbeln ftatt mit 
Schiffſchnaͤbeln beſetzt — und wird fo eigne Jugend dur) 
immer jüngere gehoben — fo fleinigt er die Sonne mit 
Mondfteinen, und er ruft, durch die Straßen zichend 
als Mufenfohn links: „Lichter weg”, und rechte: „Lich⸗ 
ter heraus zur Illuminazion.“ 


4* 
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6. 14. 

Viel freilich, fo gar viel iſt wol an ihnen felber eis 
gentlich in der Wahrheit eben nicht; aber wie fo reichlich 
wird dieß erftattet durch das Syſtem, das fie an ſich ge⸗ 
Braut, und wie auffallend gleichen fie bei der Unfrucht⸗ 
barkeit ihres Reichthums der Inſel Island, welche zwar 
fein ‚einziges grünes Gefträuch emportreipt, aber in fich 
“ganze, niedergefchlagne Wälder s Flöge verfteckt! Jeder, 
denen Jugendzeit glücklicher Weife gerade in ein philofor 
phifches Direktorat und Prorektorat einfiel, der fchäge 
ja ein Gluͤck, das ihm die fandige Laufbahn zum Wahrs 
heit» Ziele um Zweideittel abkürzt, indem er, mit feis 
nem Syſteme im Kopfe, die Wahrheit weder mehr in der 
Vergangenheit durch langes Gelehrtwerden zu fuchen 
braucht, noch erft von der Zufunft zu erharren hat; er 
hat, wie fi auf acht Tage der Wolf fat freffen, und 
das Kameel fatt trinken kann, gleichfam auf eben fo viele 
Jahrzehende fih vollgemacht, und kann fo ziemlich das 
mit auslangen , bie in die andere Welt. 


§. 15. _ 


Eine eben fo wichtige Klaffe junger Leute, welche 
dem Alter Ehrfurcht gebieten, wie verfagen kann, iſt 
die poetiſch⸗-kunſtrichterliche. 

Ich will es gar nicht für einen eigenthämlichen Vor⸗ 
zug unferer Zeit ausgeben, daß unferer jungen Dichter 
ihre Ueberlegenheit über bejahrte berühmte fühlen. Denn 
da der Dichter Alles ideal vergrößert, fo ift er auch der 
Vergrößer : Spiegel feiner Selber; doch dürften wir den 
Kleinen Vorzug eigentlidy behaupten, daß wie die Aegyp⸗ 
ter den Apollo oder Mufengott in der Seftalt eines 
Käfers in ihrer Geheimfchrift darflellen, eben fo ein 
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neuerer Mufenfohn den Mufengott durch fein Kaͤferweſen 
gluͤcklich genug darfteflen und zu repräfentieren glauben 
darf, vorzüglich wenn er die fechs Käfer: Füße als Heras 
meter, und über den dünnen Käferflägeln die gold, 
nen Fhügeldedien artig bewegt und ausſtreckt, und als 
Käfer richtig fliegt und fehnurrt. Syn der That, wenn 
(nad) Esper und Andern) Höhlen durd) Leere und Duntel 
um die Hälfte größer erfcheinen,, fo müflen einem neuern ° 
poetifchen Kopfe feine Sehirnhöhlen oder Kammern wegen 
ihrer Helldunkelheit und Geräumigkeit um die Hälfte grös 
Ber vorkommen, und folglich"er felber dazu, der Kopf. 


6. 16. 


Am wichtigſten aber ift die frohe Erfahrung, daß 
unfere neuen Dichter ſich unverhofft fchnell in Kunftrichs 
ter umfegen, und als folche erſt zeigen, was eigentlich 
zu verehren it, ab Alter oder Jugend. 

War fonft -bei den Deutfchen im Allgemeinen die 
Kritik früher als die Kunft, fo macht der Einzele jego 
umgefehrt feinen erfien Roman und Vers gewiß um eine 
Buchhändlermefle früher, als feine erſte Rezenſion und 
Aefthetit ; aber hernach geht deſto fchneller die Berwands 
lung eines Dichters‘ in einen Kunftrichter vor ſich, nicht 
nah langen poetifchen jahren und Bänden, wie bei 
Klopſtock, Schiller, Goethe u. f. w., fondern 
nach kuͤrzeſter Zeit, wie etiwan die ähnliche bei dem Mair 
fäfer, der weich und weiß aus der Erde Ericht, aber auf 
der Etelle an der Luft erhartet,, erfiarkt und erbrauut ). 


*) Gin anderer wird aus dem leidhten Ueberaange vom Dich⸗ 
ten ias Richten, vom ber Poefie in die Praktik Schlüſſe zie⸗ 
ben und fogar den Schluß erzwingen, ihre Dichterei fei nur 
eine nachgeahmte, nachgeſungene, und von außen durch Bes 
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Und alsdann fängt eben der junge Dann das Reinigen 
und Fegen der Altern Dichter an, und fagt in feiner Re⸗ 
zenfion und Geſchmacklehre, er wünfchte, es wäre mehr 
hinter ihnen; denn er verfüßt fein Urtheil nicht, fons 
dern hält (nach der neuern Scheidefunft) die färkften 
Eäuern für die kürzeften Bfeichmittel. 

Auf diefe Weife findet Diderih von Stade, der 
vom plattdeutfhen Worte Sang das Wort Zank abs 
leitet *), ordentlich eine praktiſche Beſtaͤtigung. 

Beſſer ifts allerdings; denn hat ein junger Menfch 
z. B. als Naturphilofoph gar nichts gedichte, wenigs 
ſtens nichts Gutes: fo greift er defto unparteiifcher und 
fchärfer Dichter an, und trägt um fo mehr zur Biltung 
und Erziehung ſowol des Alters als des Zeitalters bei; 
etwan fo wie das Diamantpulver, womit man Diamans 
ten feilt, nur aus unreinen ſchwarzen bereitet wird, weil 
diefe Härter find als gutes und in der That richtet Go es 
the wei und Arndt und Müller hart. — 


6. 17. 


Inzwiſchen will ich Diefes Lob der Kraft, dem Alter 
zu imponieren, nicht blos auf junge Dichter und Ges 
ſchmacklehrer einfchränkten und einzichen. Jugend Hält 
fih, wie Römer den Fiskus, ſtets für reich **), oder ers 
Märt fih wie Lonis der XIV. im dreischnten jahre 
geradezu für volljährig, ohme jeden alten Narren beſon⸗ 
ders darüber zu befragen. Es ift aber vollends noch 





flerion entlehnte, und daher fei eben ber Uebergang von fins 
gender Reflerion in lehrende ein leichter, und nicht einmal 
einer, ſondern bei ihnen wieder im Kleinen, wie bei Deutfchs 
land im Großen, Kritik früher da geweſen ald Kunft. 

*) Kelnig, Enzyklopädie, 8.75, ©. 270. 

*#Fisouni semper censeri looupletem, 
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mehr zu hoffen, daß ein junger At, ein junger Staats 
wirthfchafter, ein junger Staatbeamter jeden Fachs, wel: 
cher fein neues frifches Syſtem nach Haufe bringt, vor 
jedem Alten, der noch in der Wuͤſte des feinigen faftet, 
Eckſteine in Abendmahlbrot verwandeln, und den Als 
ten felber auf eine Berghoͤhe ftellen wird, wo er ihm alle 
Reiche der Wahrheit zeigt umd fagt: Verehre mich gehoͤ⸗ 
rig, fo haſt Du fie. 


6. 18. 


Um manche junge Leute würdig und hoch genug zu 
ftellen — dieß fag’ ich mir fo gut, obwol ich erft ein Fünf; 
jiger bin, als ältern Mitbrädern — muß man fich nur 
nicht an ihr Außen Eehren, durch welches freilich ihe Ins 
nen fich oft fchlecht ausfpriht. Zu diefem Außen gehärt 
vorzüglich, mas ſie Schriftliches liefern an Büchern oder 
an Kollegienarbeiten, denn wie. Haller in feiner Phys 
fiofogie bemerkt, daß der Muskel wegen feiner ungäns 
fligen Hebels Lage nur ein fechszigftes Theil von feinem 
Streben in der äußern Wirkung darlegen könne, eben fo 
fönnen Junge unfrer Reit die ungehenern Kräfte, die fie 
in ſich fo lebhaft fpüren, nur ſchwach außen in Werken 
offenbaren, und muͤſſen fih blog mit dem Bewußtſein ders 
felben genügen. Weiß man aber dich einmal, fo wird 
man (ift man fonft Gillig) alfezeit, wo ein neuerer Juͤng⸗ 
ling Satiren, Epopeen, ftaatwirthfchaftlidhe Plane, Ge: 
ſchmacklehren, zehnmal fchlechter liefert, als er fie anges 
tündigt, gerade darin die Beweife finden, daß der junge 
Mann erhebliche Schäge in fich verſtecke, die er ſelber beſ⸗ 
fer Eennt als zeigt; kurz man wird foldhe Köpfe für folche 
Berge halten; welche nach den Bergkundigen eben durch) 


— 
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Flachheit, Unfruchtbarkeit und verdorrte Gipfel das Das 
fein verborgner Erzadern entfchieden ankündigen. 


8. 19. 


Diefe wenigen Worte und neunzehn Paragraphen 
glaubt’ ich der Wahrheit, fo wie den jegigen jungen Leu⸗ 
ten fchuldig zu fein. Auch meines Gleichen und noch 
altern Perſonen hoff ich damit feinen unangenehmen 
Dienft geleiftet zu haben, indem diefe nun mit mehr Ues 
berzeugung dem jungen Volke allen den Reſpekt beweifen 
fönnen, den fie fonft von ihm gefodert. 

Um aber ganz uaparteiifch zu ‚vollenden‘, falle es 
doch manchen Altgefellen fiheinen wollte, als nahm’ ich 
in meinem gewiflermaßen noch blühenden Alter zu leicht 
die Partei der prangenden Jugend, will ich Allee, was 
noch für den Vorrang höherer Jahre vorzubringen ift, 
aufrichtig und gelaflen aufſtellen, und es dann mit Eis 
nem Schlage ummerfen ; 

„Noch kein Volt (fo Tann man vorbringen), nicht 
einmal das galliſche, hat ſtatt eines Rathes der Als 
ten, einen Rath der Jungen gehabt — oder flatt vier 
und zwanzig Aelteften ein Yuniorat von vier uud zwan⸗ 
zig Jüngften, aber jedes edelſte Volk und jedes befte Zeits 
alter, von Indiern, Griechen und Römern an bie 
zu den Britten und Deutfchen , hat das Alter fchöner ges 
Erönt als mit Dornen, und die Strafe, welche in Sparta 
der Hageftolz erfuhr, im Alter nicht die gefeßliche Ach⸗ 
tung zu genießen, wird leider in verdorbnen Zeiten von 
Kindern an ihren Eltern volifiredt, Sogar die Wilden, 
fobald fie von der Stufe bloßer Tapferkeit emporgefties 
gen, ſchließen fich an die Verehrer der Jahre an. Wenn 
kraftvolle Völker gerade vor den Jahren der fallenden 
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Körperkräfte fich beugten, fo emifchied hier nicht allein ein 
weishbes Mitgefühl mit Wefen, welche lange getragen und 
gedufdet haben, und alfo wieder zu tragen und zu duls 
den find — welche zwifchen der abgeleerten Bergangens 
heit und verfpersten Zukunft auf der Falten Gegenwart 
wohnen, jeder Greis nur auf feiner Inſel im Weltmeere. 
— Etwas mehr, aber auch nicht Allee, entfchicd die 
jugendliche Dankbarkeit gegen die Säemänner der jugend» 
lihen Ernten, gegen die geifligen Curatores aetatis, 
(Pflege und Schirmherrn der Jugend) welche den 
Juͤnglingen die Waffen zu ihren geiftigen Croberungen, 
ja zu den Feldzügen gegen das Alter felber gefchmiedet, 
„Sondern es wurden vorzüglich darum die jahre 
verehrt, weil Völker aus Erfahrung mußten, daß es ges 
wiſſe Wahrheiten nnd Kenntniſſe gehe — 3. B. eben die 
folgende — welche nur durch Hülfe der Jahre gewonnen 
werden, fo daß alle übrige fonftige Kraft der Jugend doch 
die Zeit nicht erfeßt. Daher hat auch der größte Kopf 
fih fpäter großer Lücken zu ſchaͤmen, die ihm der vorige 
blühende Reichthum nicht hatte erfparen koͤnnen. Daß 
man vor dem vierzigften Fahre nicht Eug werde, diefer 
Sotz follte aus einem lieblofen Spruͤchworte zu einem 
finnvolfen werden, und flatt einiger Millionen Nicmans 
den meinen, als die ganze Menfchheit auf einmal, und 
unfern J. J. Roufleau nebenbei, der auch im vierzigften 
Jahre fein eigner Reformator und Prätor wurde, 
Welcher Zeit aber ift die Hälfe und Achtung des 
Alters nöthiger, als der unfrigen, wo die kecke Jugend 
fhon bluͤhende Flachsftengel für Ariadnens Faͤ⸗ 
den hält — wo den Völkern die Gewalt fchöner fefter 
Gewohnheiten und Sitten abgeht, melche blos nody im 
alten Menfchen ihre Jubelfeier Hält — wo der numbers 
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firddelnden, um alle Himmelgegenden berumlaufenden Zus 
gend zum Leuchtthurm der ältere Mann fo nöthig iſt, „der 


ſich aus der jugendlichen Unbeftimmtheit eine ‚bleibende 


Hichtung gewonnen? — Wenigftens follte in einer fols 
chen Zeit der Jüngling feinem Vater ftets ernft zuhören, 
wenn diefer erzählt: „So alt ih auch bin, umd gewiß 
viel Neues erfahren habe, fo muß ich doch immer mit 


- fonderbarer Ehrfurcht an meinen alten guten feligen Bas 


ter gedenken.“ 
Und dieß find alfo die Gruͤnde, die man für den 
Vorrang des Alters beizubringen hat??? — Ich muß 


faft lächeln.. 





IV. 


Wahlkapitulazion zwiſchen Vulkan und Venus, 
am Abende, bevor dieſe die Regierung der. Erde 
auf 1815 antrat, von Sean Paul Friedrich Rich⸗ 
ter, als Obrenzeugen und Zwifchenredner , unver 
faͤlſcht dem Drucke mitgerheile in zehn Kapiteln. 


Erſtes Kapitel. 
Selbermagnetismus. 
Da ich uͤber den jaͤhrlich regierenden Planeten — wel⸗ 
cher im Jahr 1815 nad bekannten Aſtrologen die Ve⸗ 
nus iſt — wie gemöhnlih im Morgenblatte etwas vors 


bringen wollte: fo ſaun und las ich mährend des ganzen 
Wolfmonats Aber die Göttin der Schönheit nach, und 
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vrachte fie gar nicht aus dem Kopfe, wie Andere fie nicht 

"aus dem Herzen; aber Umgang mit ihr iſt immer, fos 
gar unter der bloßen Gehirnfchale, von Folgen, und ich 
erfuhr zulegt durch meine geiftige Anftrengung faft das 
Schickſal Eulers. Wie diefer an einer algebmifchen 
Aufgabe, weiche Monate erfoderte , fi) durch eine dreis 
tägige Loͤſung derfelden ‚eine Blindheit holte: fo zog 
ih mir durch Denken ein magnetifhes Hellfehen zu. 
Dieſer Selbermagnetismus ift weiter nichts, als cin 
Beleg zu jenem andern, wodurch eine Julie. M. in 
Zelle. von felber in den magnetifchen Schlaf verfiel, den 
Hr. Dräfident von Strombeck in einer bekannten, 
den Nachflor der Ungläubigen ausrottenden Schrift 
fhön und zeugenteen befchrieben. Zu Folge diefes Bes 
richts machte die Kranke während des magnetifchen 
Schlummers ihre Gefchäfte und Befuche, wie fonft, nur 
jene beſſer, und diefe mit dem fchmeichelnden Stauden, 
fie Icbe mit den Damen und Herren ſchon in der andern 
Welt, und habe nur Eelige und Himmeldürger, flatt 
Zellebärger um ſich. Wahrfcheinlih befand Swe—⸗ 
denborg fih in einem folchen, blos von inne erregten 
Magnetismus, als cr DVerftorbne um fi) fah und hörte, 
und fogar unter den Bewohnern der verfihiedenen Planes 
ten fo einheimifch und wie zu Haufe war, daß er zuerſt 
ihre Gefchäfte uns offenbaren Eonnte. 

Indeß in einen ähnlichen Zuſtand, fei es damit, 
wie ed will, gerieth ich felber durch das anfpannende Er⸗ 
finnen eines guten Anffages für das Morgendlatt. Aus 
Ben fah mie niemand in Baireuth etwas von magnetis 
ſchem Schlummer an, weil ich herumging und Augen 
hatte, wie Jeder; aber innen kam es zulegt fo weit, daß 
ich als vollendeten Hellſeher mich fo gewiß auf dem Pla⸗ 
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neten Venus zu befinden glaubte, als ſich Sweden⸗ 
borg in der zweiten Welt. 


Alles was ich nun fuͤr die naͤchſten Nummern des 
Morgenblattes niederſchreiben werde, glaubt’ ich wirklich 
anf dem Planeten zu hören und zu fehen. Ob nicht 
gleichwol etwas Wahres an meinen magnetifhen Gefichs 
ten (Viſionen) ift, dieß follte man Übrigens nicht fo ger 
radezu ableugnen, da ih, wenn Hellfeherinnen fogar 
zeitferne Begebenheiten richtig fahen, wol noch leichter 
gegenwärtige, wiewol raumferne muß ſchauen können, 
als ordentlicher Clairvoyant. Auch der fonderbare‘ Ums 
ftand ift für die Wahrheit meiner Gefichte von ziemlicher 
Wichtigkeit, daß alles Geographiſche und Aftronomifche, 
was ich in der Krifis (crisis) auf dem Venusplaneten ges 
fehen und angetroffen, faft wörtlich das wiederholt und 
ſonach beftätigt, was die Aftronomen,, befonders S ch rds 
ter, längft durch vieles Rechnen und Schauen auf ihm 
gefunden, z. B. die ungeheuern Berge, der wolkenleere 
Himmel, 

Anftoß bleibt es mir felber, daß ich droben — wie 
man fogleich leſen fol — die heidnifche Goͤttin Venus, 
fammt ihrem Gemahl und Thiergefolge, wirklich gefehen 
zu haben mir einbildete, Aber verheblen will ich mir 
doch nicht, daß fogar mehre Kirdyenväter die heidnifchen 
Götter, denen fie noch dazu um anderthalb Yahrtaus 
fende näher gelebt, für wahre und wirkliche Wefen ges 
nommen und erflärt, nämlich für die Ichendigen Teufel 
ſelber; einen Glauben, welchen fie durch die Drafel und 
die Sötterbildfiulen noch flärfer unterfiägen, indem fie 
das Ertheilen der einen und das Bewohnen der andern 
den Teufeln zufchreiben. | 
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In ſolcher Entfernung von den Kirchenvätera und 
in der noch größern von den Gegenftänden ihrer Anfichs 
ten dürfte mann doch, bevor man magnctifche Geftchte zu 
luͤgenhaften verurtheilt, ernſter cine ganz ncue Frage abs 
wägen, ob nicht vielleicht den verfchichnen Planeten die 
Goͤtter ihres Namens als wirfiihe Weſen, naͤmlich als 
Teufel, nah dem Falle Adams, zu Wohnplägen und 
Kefidenzftädten angewiefen worden. Unſere Erde bleißt 
immer — dieß merkt wol Jeder — die Hauptfache, das 
Factotum und Al im Univerfum. Iſt nun mit Adam 
alles Vieh gefallen, 3. DB: ihm ungchorfam geworden, 
und ein Theil Vieh davon fogar viehfreflend: fo fonnen 
mit der Erde auch die andern Wandelfterne unferes Sys 
ftems gefallen fein unter der fiegenden Riefenfchlange im 
Paradies , die man befanntlich den Teufel oder Beelze⸗ 
bub nennt. In diefem Falle kann wirklich der Oberſte 
der Teufel, als paradicfifcher Sieger mehre feiner Unters 
teufel und Marfchälle zu Fürften verfehiedener Reichspla⸗ 
neten erhoben haben. 

Meuere und Ältere Philoſophen fchreißen ohnehin 
jedem Weltkörper eine befondere Weltfcele zu. Die heids 
nifchen Gottheiten könnte man zu folhen Seelen gebraus 
hen, und fogar, wie nach dem Platoniſchen Syſtem 
für den Menfchen, fo für den Planeten eine gute und 
eine böfe, 


Zweites Kapitel. 


Der Planet und der Hofftaat der Venus. 


Es folgt Hier endlich meine aͤußerſt merkwürdige Er⸗ 
zaͤhlung ſelber. 
Gerade am Silveſterabend ſah ich mich (nämlich in 
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meinem magnetifhen Hellfehen) zeitig genug auf die Ber 
nus verfegt, die unter allen Planeten, (ominds oder bes 
dentlih genug) der Erde der naͤchſte iſt, und-ihr als 
der größte erfcheint, und die wol dfter die Erde und 
die Schönheiten nach den Aftrologen regiert, als alle fies 
ben Jahre nur einmal. "Der Stern felber will nicht 
viel heißen: Keinen einzigen-See, der nur fo groß wäre, 
wie ein deutfher Park⸗See, aber gräuliche Berge fand 
ih da, wie fie fhon vor mir Schröter in feinen 
aphroditographifchen Fragınenten beichrieben. Selten ges 
nug iſt es, daß man der Schönheit, wie das deal der 
Häßlichkeit zum Manne, fo zum Aufenthalte früher die 
Inſel Eythere, die alle Reifebefchreiber unfruchtbar und 
bergig finden, und fpäter einen Planeten zugewiefen, 
auf welchen größere Giganten fih mit Gigantenbergen 
geworfen zu haben fcheinen. Ich war gugleich auf dem 
Höchften dortigen Berge, welcher, (wie Floͤrke berech⸗ 
net) nah Schröters Meflungen *) in bier und achts 
zigtaufend braunſchweigiſche Brocken zu zerbrödeln wäre, 
(Beiläufig merk’ ich für Reifende nach auswärtigen Dias 
neten an, daß fie, um mehre Stunden früher anzukom⸗ 
men, allda immer auf dem höchften Bergen abzufteigen 
haben.) 

Meben mir fland auf dem Berggipfel ein feltfames 
Lufifchlößchen ohne Fenfter — aus Yumelenfhladen und 
Purpurmufcheln mehr zufammengefchoben, als gebaut; 
und aus den Fugen quoll Überall ein Rauch, wie aus 
. einem Blütenhaine. Einige Tauben flogen auf der ans 
-dern Seite aus und ein. innen waren einige Hunde, 


*) Den 27. Dez. maß Schröter biefen Venusberg von 
22,250 Toiſen; der Chiamborazzo bat nach Humboldt nur 
8,352 Zoifen. 
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und eine rauhe Maͤnnerſtimme war laut. Ich ging den 
Tauben nah, und fand in der Schimmergrotte die res 
gierende Fürftin des jahres 1815, die treffliche Göttin 
Benus unter ihren Tauben, Sperlingen, Schwanen, 
Myrten und Rofen. Ich habe in meinem Leben nichts 
Schoͤneres gefchen, als die Göttin der Schönheit; und 
doch war fie von ihrem meergrüänen Schleier völlig bis an 
den Roſenkranz wie vom Meere bedeckt, und hatte ihren 
berühmten Zaubergürtel nicht einmal am Leibe, fondern 
vor fih auf dem Schoße, um cin paar Reize mehr für 
das Jahr Hineinzuftricken, wo fie ung ſchwache, ohnehin 
gebrechlihe Erdenleute und Sünder regiert. Hätt’ ich 
der Goͤttin auf der Stelle meine Liebe erklärt: auf der 
Erde hätte man fich nicht darüber wundern koͤnnen, fons 
dern nur im Himmel. 

Auf dem Fußboden des rofenroth fhimmernden Pas 
villons that fih ein Schacht oder Rauchſchlot (Feuereffe) 
anf, durch welchen hinab man den Gemahl der Fürftin 
unten in feinee Schmiede arbeiten ſah, den Gott Vulkan. 
Der dick aufquellende fchwarze Kohlenrauh — ich fah 
wirklich einen Schwan auf ihm ſchwimmen — verflärte ſich 
am Fußboden zu einem Lilienduft, worin man noch lies 
ber unterfant als ſchwamm. 

Jetzo vernahm ich erft — da die Hunde - von den 
Sperlingen durch das Picken auf ihre Schnauzen il 
gemacht worden — zu was ich gefommen war; ach Hims 
mel! zu einer ehelichen Bergpredigt, zu einem prüfens 
den Konfiftorial sColloguium oder Gefpräh, das man 
ſowol in göttlihen und fürftlichen als buͤrgerlichen Ehen 
der Kürze und Schonung wegen Zanfen heißt! Ein 
freundficher und guter Pfarrer ini Kanzelpuß auf einmal 
mit feinem Filialgaul — der fonft ald ein Kavalleries 
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pferd mitgedient, und jeßo abgeſetzt geritten wird — hin; 
einfprengend oder hineingefprengt ans alter Gewohnheit 
des Vichs in ein fid) übendes Kavallerie s Regiment , das 
feuert und fprengt und hauet; ein folcher guter ſtiller 
Heiter ſetzt fih auf feinem Bataillepferdfattel wol am 
beften an die Stelle eines Menfchen, der auf einmal 
mitten in feiner Ruhe zwiſchen zwei zankende Eheleute 
hineingeraͤth. Ueber alle Beſchreibung brauſte und pols 
terte unten der Schmidt feine Keifworte die Effe herauf, 
um fich felbee unter dem Schnauben feines Blafebalgs 
und dem Klingen feines Amboßes befler zu vernehmen, 
und die ſcharfen Worte follten erdentlich mit den Rauchs 
wolfen , aufiteigen, und, wie diefe, die lieben Augen 
meiner "frommen Venus baizen und ausbeißen; indeß fie 
felber während meines Eintritts nur linde leife Gegen, 
laute in die Eile fallen: ließ. 

Entſchuldigen Sie, Herr Legazionratö — fing die 
Göttin viel zu liebreich an, jedoch ohne aufzuftehen — es 
ift nur mein Mann, der unten einige flarke Worte fagt ; 
Sie follen fhon Alles erfahren. — 

Es ift mir nicht bewußt, ob der Lefer fchon von 
wo anders her weiß, daß man auf dem DVenusplaneten 
alle Segenftände der Erde ungemein klar erblidt, uns 
aber dermaßen verkleinert, daß ein Mann meiner hiefis 
gen Statur droben nicht viel größer als eine junge Wange 
erfcheint, und ein Schneegebirg der Erde etwa wie ein 
neu überzogenes bliendendes Federbett. Zu erklären aber 
möchte die Sache nicht wol anders fein, als dioptrifch 
fo, daß der halbe Dunftfreis der Venus, in welhem 
| nach Schröter oft erft nach 20 Jahren ein Wölkchen 
fhwimmt, mit dem ihm zugekehrten halben Dunſtkreiſe 
der Erde, ein hohles hellgeſchliffnes Augenglas zuſammen⸗ 











| 
} 
| 


| 
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bildet, das alles Ferne durch Verkleinerung zeigt. So⸗ 


gar von den hiefigen Werfen für das ſchoͤne Gefchlecht 


hatte droben die fcharfaugige Venus viele Titelblätter ges 


fefen, wegen dcs gröberen Drucks, freilid weiter fein 
Blatt. Mithin kannte fie mich fo gut als den Oberamts 


mann Schröter. Mit ungemeiner Grazie erklärte 


fie fih mir ſehr verbunden, daß Ich den Namen ihres 
Weltkoͤrpers — Hesperus — zum Titel einer ganzen 
Wochenſchrift auserwaͤhlt. Dean ficht wol, daß fie — 
wie Große und Frauen immer verwechfeln — die mäßs 
riſche MWochenfchrift Hesperus und meinen gleichnamigen 
Roman in vier Heften mitelnander vermifchte; aber es 
beweifet von einer fo Schönen Fürftin doch immer einige 
Aufmerffamfeit, und gibt dem Schriftſteller ein Anfehen. 

Sie gab mir jego Winke über dag Meifte. Die 
vielleicht fehelmifche, aber doch immer gntmäthige und 
mitten im eignen Zaubern leicht felber bezauberte und 
entzauberte Göttin hatte fih von ihrem Gemahle Vulkan 
überreden laflen — in einer ſchwachen Stunde, wo er 
ihr vorftellte, daß er von ihr nicht ein einziges Götters 
ſoͤhnchen oder Goͤttermaͤdchen in feiner taufendjährigen 
Che gewonnen, indeß fie andern Göttern (aber der Pas 
tron, feß” ich dazu, auch andern Goͤttinnen) Kinder ges 
nug gefchenft — ; in diefer ſchwachen Stunde, wo er 
ihr ferner noch ans Herz legte, daß fie das ganze Jahr 
duch ſtark genug, wie feine eignen Liebſchaften bewieſen, 
nicht nur uͤber ihn ſelber, ſondern auch uͤber die Menſchen, 
und vollends alle ſieben Jahre ganz beſonders, und als 


die einzige Univerſalmonarchin über den Erdplaneten re⸗ 


giere — in dieſer lieben Stunde hatte fich die liche Goͤt⸗ 

tin zur Einwilligung beräden laflen, daß der Gott ger 

ade an jedem Sylveftertage vor ihrer Ihronbefteigung der 
48, Band, 3 
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der Erde, an welchem auf diefer nad alter Sitte Yen 
Weibern die Herrfchaft über die Männer zufteht, fie 
felher nach Beduͤnken ohne Verlegung ihrer göttlichen 
Majeſtaͤt beherrſchen dürfe; und zum Unglüd hatte fie es 
ihm beim Styr zugefchworen ; „was iſt ein Tag“, dachte 
die Leichte. 

Aber leider beerte der alte Schmid dieſen Tag bis 
aufs duͤnnſte Aeſtchen ab. Zuerſt ſetzte er ſie auf den 
Stuhl der Juno, von welchem man (ohne ſein Aufrie⸗ 
geln) nicht aufſtehen konnte, um mich als alten Hespe⸗ 
rusſchreiber ihren Wuͤnſchen gemaͤß zu empfangen. Ihre 
geliebten. drei Goͤtterputzjzungfern, die drei Grazien und 
die Gebruͤder Eros (Eros und Antieros) hatt’ ex fortges 
jagt; nur ihr mythologifches Geflügel. von Tauben, 
Sperlingen und Schwanen hatt’ er ihr als Palaftvögel 
(Dames de Palais) gelaffen, dafür aber die fatale Keuſch⸗ 
heitlommiffion von Hunden *) bei ihr niedergefegt und 
angeftellt, welche die zarten Ohren der Göttin betäubten, 
fobald nur etwas von Freundin oder Freund fich ihr nd: 
herte. Sie half fih ein wenig durch ihre Sperlinge, 


welche fie auf die Hunde abließ, weil fie, was erſt fpäs 


ter der KReichsanzeiger (Nro. 232, 1814.) befannt ges 


macht, längft gewußt, daß Sperlinge in den Zimmern 


die befannten Plagethierchen der Hunde aufpicken. 


In den. junonifchen Kettenftuhl hatte der hinkende | 


Gemahl fie wahrfcheinlich gekerkert, damit fie oben feſt⸗ 
gepflöckt Alles anhören mußte, was er neben feinem Am; 


608 während feiner Arbeit in die Höhe fehnaubte, weil | 


er ungern, um eines bloßen ehelichen Sefprächs willen, 





*) Vulkan ließ feinen Zempel am Aetna von Hunden bewas 


hen, welche ben Reinen ruhig einließen, aber Verdaͤchtige 
anbellten. 
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fän-Schmirden auöfeßte, und Überhaupt mit Verdruß 

fih ihr, wie ein ſprechender Stuger, ohne Handarbeit 

fiehend vorpflangte. : j 

„Drittes Kapitel, 
Gardinenptedigt. 


Jetzo hoͤrt' ich ihn deutlicher: „So blaſ' ich und 
ſchmelze gerade ſeit Kaloynens Miniſterium daran, mein 
theuerſter Kupfernickel, um Ihr verfluchtes Kupfer 
aus den europaͤiſchen Goldſtuͤcken zu treiben. (Im 
Grimme nannte der Gatte die Gattin gewoͤhnlich &ie,) 
Ei, die Scheidefünftier thaten fhon Recht, daß fle das 
Kupfer zu Ihrem Metalle ftempelten )). Die kupfer— 
nen Küchengefchirre, die den Leuten unten das Effen ver 
giften mit Ihrem meergrünen Gränfpahn, nun diefe, 
liebe Kypris, liche Cuprum, lieber Kupfernidel, thun 
doch nur leicht fo etwas nach, was Ihr weibliches Kuͤ⸗ 
hen s und Kicchengeräth den Maͤnnern anthut. — In 
China laͤßt man eine verfluchte treulofe Verlobte Eupferhe 
Schuhe tragen“**) — das iſt mad Rechtes.Deto 
Kupferzeichen gefällt mir beffer, es ftellt fehr gut den Erd⸗ 
Erelß vor ») mit dem untern, daran gehenkten-Unehs 





+) Bekanntlih hat bei den Sternfehern bie Venus und bei 
ben Scheidefünftlern das Kupfer das Zeichen . .- 

**) Taurinius Reife nad Afrika ꝛc. 

*+*) Die Venus und das Kupfer, mit dem Zeichen 9 darge⸗ 
ſtellt, geben freitih einen Kreis, woran tinten ein Kreuz 
hängt, das Vulkan für bie befannte Krankheit aus Amerika 
anfieht, fo wie wieder das aftronomifhe Zeichen der Erde 8 
ihn an das nämliche auf bie erſte Erdhaͤlfte heraufgepflanzte 
Kreuz erinnert. — Ich würde indeß diefe muͤhſam witzige 
Verbindung in dem fehr mechaniſchen Kopfe Vulkans mehr 
für entlehnt als erfunden halten, wenn niht anganehmen 


5* 
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renkreuze, bis nachher das Kreuz der neuen Welt Mi 
auch oben In der alten aufpflanzte. WWerflucht,, daß doch 
das Wetter in ein Paar Millionen Weiber auf einmal 
führe, und in meines zuerſt! — D, ich wollte” — — 


Hier that erheftige Hammerfchläge: fie follten feine 
Gedantenftrihe vorftelen. Ganz leife tröftete ich die 
Dulderin über den fehr Ichhaften Gemahl, und brachte 
bei: die Hige unten und die Bewegung dabei feg’ ihn 
vielleicht in beide, und gerade am Meere, woraus die 
Schönheit der Schönheiten geftiegen, lägen und tobten 
nach Buͤffon die Vulkane am meiften. Sie winke mir 
“aber zum Schweigen, weil er wieder anfing : 

„Warum antworten Sie nicht darauf, Sie zerfchlas 
genes, dem Kupferfteine zugelegted, unrelnes Schwarz⸗ 
£upfer! denn ich will mich hoͤflich ausdräden; aber im 
enzyklopaͤdiſchen Wörterbuche bei Webel in Zeig können 
Sie es kürzer haben *).” 

„Suter Mann und Bott! verfepte die Göttin, ich 
kann für Nichts; Legieren kann ich gar nicht. — „Sie 
nicht, Kreuzdame? (rief Vulkan), — die fehönften 
. Weiber und Männer haben Sie fchon legiert, Gott und 
Teufel würden Sie legieren, könnten Sie's machen. — 
Wie? in welchem planetarifhen Regimentjahre wurde 
denn Buonaparte ein lebenslanger Konful? In Ihrem 





wäre, daß er oft mit ber Venus aus ber Sache geſprochen: 
täglicher Umgang aber mit einem Gedanken führt, wie die 
wigigen Zweibeufigkeiten der Witzloſen beweifen, leicht zu 
allen umgebenben Aehnlichkeiten. 


*) Im fünften Bande beffeiben fteht im Artikel Kupfer: 
„Kupferſau nämlid, nennt man das unreine Schwarzkupfer, 
welches — — und dem Kupferſtein beim Schwarzku⸗ 
pfermachen zugeſegt wird.“ 
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Anno 1802. In welchem planetarifhen Regiments - 
jahre fägte er den fpanifchen Thron um, und fegte auf 
einem neuen feine Delferöbelfer ein? Yu Ihrem daraufs 
folgenden Anno 1808, Madame! — In welchen Res 
gimentjahre erzwang und gewann er den Erfurtfchen Fürs 
ſtenkongreß? — Zum Henker, wieder im nämlichen. 
Sie willen aber wol nicht, was cinmal Ihrer Tochter 
Harmonia, die Ste auch mit dem Krieggott gezeugt, 
für cin fhönes Halsband, ich hätte beinahe gejagt 
Bundesband, zum Gefchent gemacht wurde? Da 
ift doch der Wiener Kongreß unter meinem regierenden 
Bender Phoͤbus, Hoff ich, ein ganz anderer, und die 
mächtigften und gütigften Zürften find, was fonft nicht 
immer ift, gluͤcklich, und Völker will ich nicht einmal 
rechnen.” 


Ueber diefen Punkt mußte ih, fo gern ich Überall 
fonft der lichen vom Feuergotte belagerten und befchoßs 
nen Göttin beiftand, ganz der ehemännlichen Meinung 
fein, und ich malte ihr leiſe vor, wie einmal fpät diefe 
Sonnenzeit den Fürften und Voͤlkern an den Thronen 
golden nachſchimmern werde; fie lächelte und war meis 
ner Meinung nody früher gewefen als ich felber. 


„Aber das fchöne, goldne Phöbuss Jahr 1814 — 
fuhr der Schmid unten fort — follen Sie mie nicht 
durch ihr Jahr 1815 verkupfern, Sie zerfchlagenes, dem 
Kupferfteine zugefegtes, unreines Schwarzkupfer! Has 
ben Sie es vergeffen — ich nicht — wie es unter Ihrer 
vorigen Regierung herhing, in Sitten, Chen und Wifs 
fenfchaften? Sie und Ihr H. Amor führten zwar von. 
jeher nicht das erbaulichfie Leben; wenn man aber vols 
lends die Franzofen, die ſchon einmal aus Italien ihrer 
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Liebelcien wegen *) vertrieben wurben, im Lande behäft 
und befchägt, wie Sie, Schwarztupfer .. ... .! Nein, 
im künftigen Jahre muß befler geherrfcht werden; gerade 
heraus, meine Mutter, meine Schwefter, meine eine 
Tante, meine andere Tante follen, denn fie Haben Zeit 
genug, und Land blutwenig, ins Regieren drein reden, 
oder ich will nicht Mulciber heißen.“ 

Bekanntlich iſt Juno ſeine Mutter, Pallas ſeine 
Schweſter, Ceres und Veſta ſind ſeine Tanten. Nun 
hat man neuerer Zeit zwiſchen dem Mars und Jupiter 
zwar die vier Eleinen “Planeten entdedt, in welche ein 





mäßiggroßer zerfprungen war, und die Afteoriomen has 


ben den gedachten vier Goͤttinnen die vier Weltkörperchen 
unter den Namen AJuno,. Pallas, Ceres, Veſta ange: 
gewiefen, gleichfam als wären die vier Eleinen Welttheil⸗ 
hen die vier großen Monarchieen, Noch aber haben 
bisher weder Dallas, noch Ceres, noch Veſta, noch 
Juno die Erde regiert, ordentlich ald ob an dem Himz 
mel nach einem falifchen Geſetze nur Männer, Saturn, 
Jupiter, Mars, (denn was bedeuten zwei Meiber, Bes 
nus und una?) zu befehlen hatten. — Daher wünfchte 
der alte Vulkan fo fehr, daß die bisher müßigen bloßen 
vier, Himmelköniginnen, ordentliche vier Kartenkönigins 
nen auf bloßen Himmelfarten — denn was’ ift wol an 
ſo Heinen ſchmalen Weltchen, wie Veſta, Ceres ꝛc. viel 
zu regieren da — unter dem Prorektorat der Venus die 
gar zu irdifche Erde ein bischen hofmeiſterten und be⸗ 
herrſchten. 

Wahrhaftig eine ſolche Fuͤrſtinnenbank von fünf 
Ehtgen Jungfrauen, wie Vefta, Pallas, Eeres, Juno 





*) Montesquieu esprit des lois X, 11. 
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und die Venus: ift, welche vorfäße, wäre meinem ar: 
men Erdboden zu wünfchen; und Mulcibers Gedanke 
ließ füch hören. 

‚Aber die nur gar zu reisende Göttin machte mir. mit 
ihren Gedanken immer die längften Gedankenſtriche durch 
meine Rechnung : befter, fchönfter Richter — lifpelte fie 
langfam, als werd’ ihr das Reden fauer — leicht mögs 
ih, daß mein Gemahl feine Mutter, und, Schwefter 
(uno und Pallas) ſammt dan Tanten auf den Berg bes 
fhisden, und er felder wird auch Bald unten herauf fahren: 
halten Sie ſich für einen Paris auf Ida, und entfcheis 
den Sie zwifchen Juno, Pallas und mir; meine Danks 
barkeit it Ihnen wenigſtens aus der heidniſchen Goͤtter⸗ 
gefchichte erinnerlich. 

Auch aus der meinigen, verfeßte ich, als der tolle, 
grobe Schmid unten auf einmal fohrie: „Kupfernickel, , 
warum antıworteft du fo felten, und keifeſt nicht? Iſt 
etwan dein Mars oder dein Adonis droben bei dir?“ 

Unbefchreiblicdy reisend erwicderte die Huldin: „nun, 
jo etwas zwiſchen Beiden !” Augenblicke fpannte der 
alte Schmid an den Hund feinen Hund Lälare *) vor, 
ale wär’ er. ein famtfchadalifcher, und fuhr als cin Eins 
ſpaͤnner fteilreht an dem Echlote zu ung herauf; denn 
da er den Hund zuerft aus Erz, und erft fpäter. leben⸗ 
dig machte: ſo Fonnt er ihn leicht fo bauen, daß das 
Vieh ohne Schwindel und einhadınd an Wänden wie 
ein Baumſpecht auflief, was man noch bei feinem ans 
dern Hunde gefunden. — | 





*) Hund heißt bei den Bergleuten ber bie Erze wegbringende 
Karren. Lälars hieß ein Hund von Erz, ein nachher bes 
lebte Kunſtwerk Vulkans. 
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— — 
Viertes Kapitel. 


Dem Garbinenprediger wird ber Legazionrath vorgeſtellt. — 
Kortfegung ber Predigt. 

Endlich erhob fich ein unfcheinbar ſchmuziger, bor⸗ 
ftiger, handfefler Handwertmann aus der Eſſe, in wels 
chem niemand einen Gott gefucht hätte, am menigften 
einen Semahl der fhönften Gattin. Er fah, wie mans 
cher Ehemann, in diefer feltfamen Ehe mit ihre wie ein 
Laubfroſch aus, der einen zarten, leichten, Atherifchen 
Schmetterling halb eingefchluckt, und dem die weißen Fluͤ⸗ 
gel noch unter vergeblihem Stopfen lächerlich aus dem 
Maule hängen. „Stück auf!‘ (ſagt er, als die Göts 
tin mich ihm als einen Schreiber aus Franken vorgeftellt 
hatte). „Mir hat, glaub’ ich, meine Katze, der Engel 
hier, Siniges aus Seinen Büchern unter dem Schmics 
den vorgelefen, wenn ich nicht unter der Arbeit fehl ges 
Hört. Defto beſſer, wenn Er aus Franken ift;, denn Er 
wird ohne mich aus feinem Knauer”*) willen, daß 
leider meine Frau. 1815 befonders die Länder Franken, 
Oeſterreich, Elſaß, Lothringen, Schweiz und noch eis 
tige regiert.’ 


Hier wußt' ich’s ihm nicht Ichhaft genug zu fhildern, 
wie wir Erdleute ſaͤmmtlich, und- wir Franken, Elſaßer 
und Defterreicher insbefondere das Vergnügen gar nicht 
ausfprechen Eönnten,. unter den Thronhimmel Ihrer 
göttlinen und fhönften Majeftät zu Eommen, und unter 
der höchften Intendante des plaisirs zu ſtehen, da es 
nur ein einziges Glück, das noch größer fei, gebe, naͤm⸗ 


‘ 





*) Hundertjaͤhriger Kalender von Dr. Moris Knauern 
Abten zum Kloſter Langenheim. ©. 37. 
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lich das einige, von der größten Schoͤnheit aus der 
naͤchſten Hand beherrfcht, ja befolgt zu werden. 

„Fuchsſchwaͤnze Er nicht, Wann!’ (verfegte der 
Grobſchmid), wenn er Vichter heißen will; trägt Bais 
reuth noch mehr ſolche a quo- Richter, oder ad quem- 
Richter? Denn ih weiß nicht, was Er für einer 
fr — Site, fagt ih, gar keiner; — Richter fos 
wol als Legazionrath bin ich nur fo im Stillen für mich, 
und nicht wirklicher, fondern blos titularer. 

„So Hör’ Er genauer, Freund, wovon hier die 
Rede ift, wenn Er mich nicht fhon unten ausgchordt ; 
die Rede ift vom erbärmlichen Jahre 1808, wo Segens 
wärtige den dummen Erdboden regiert hat — die Rede 
it, Here, von den Franzofen und der deutfchen Keuſch⸗ 
heit in demfelben Jahre — und ganz furz, die ganze 
Rede ift von diefer Freundin Amica hier. — Aber beim 
Teufel, die Veſta fol morgen herrfchen und helfen, oder 
ih werde des Teufels, wie ich daſtehe.“ 

„Offenbar wollt ee in meiner Gegenwart höflicher 
feinen, und hatte daher das Wort Amica in Hoffnung 
meines Unverſtehens aus dem Sriechifchen überfegt. Aus 
Schonung der Göttin verftand ich ihn nicht; Eonnte 
wich aber nicht enthalten, ein wenig für die milde Huls 
din und Duldin zu fechten,, welche vor dem arbeitfamen 
Sammerfchmiede ihrem Dulden den Schein der Beſchaͤf⸗ 
tigung mit ihrem Roſenkranze gab, den fie von den Los 
den abnahm, in den Händen drehte, und aufmerkfam 
befah, als 06 fies über die gepflückten Reſen, die frifch 
aufgeblühten ihrer erröthenden Wangen vergeflen wollte. 
Ih verbarg dem Schmiede nicht, daß er ein Gott dee 
Feuers fei, und alfo auch des Rauchs, der vielleicht 
die Augen, wie die Farbe einer Schoͤnheit, etwas vers 
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dunkle und .anfrefie — und daß man nicht nur eine 
Flöte verblefen koͤnne, fondern auch eine Ehefrau, fo 
daß beide durch einen zu ftarfen Anhauch die Stimmung 
verlören — und daß ich ihn um des Himmelswillen bäte, 
nur hinzufehen und, zu erwägen, wie fie fo engelftill mit 
ofen fpiele. „Mir zum Tort und Dampf! ! fagt’ er; 
fie betet ihren Nofentrang — trägt ihre Ohrroſen — 
haͤngt voll Bandroſen — riecht nach Roſenoͤl — alles 
mir zum Dampf — ich ſoll mich an den Roſen recht ſte⸗ 
chen; ſie will mir ja damit ihren geſpießten Liebhaber 
Adonis unter die Naſe halten, dem ſie durch Diſteln und 
Dornen nachgelaufen, bis ſie mit ihrer blutigen Haut 
den ſchoͤnſten Weißroſen ihr Roth aufgelegt. Daher 
pfeift der Wind, ehrlicher Schlag!“ 


Fuͤnftes Kapitel. 
Fortſetzung der Predigt — Anklagen der deutſchen Weiber. 


Aber Himmel! wie verliebt’ ich mid) in die ſchalkhafte 
Grazie, als fie, die ungern mehr Worte auf ihre Purs 
purlippen brachte, als um ein Goldftüd gehen, wahr: 
ſcheinlich nur mir zu Liebe den langen Sag ablifpelte: 
„Schönfter Gemahl! entfinnen Sie fih denn nicht 
mehr, daß ich Ahnen sub rosa aus des Bifchoffs Huet 
demonstratio evangelica die Stellen aufgefchlagen, wo 
der belefene Mann durch die bündigften Citata darthut, 
daß mein Adonis Niemand gewefen als der alte Geſetzge⸗ 
ber Mofes ? 

„Wenn's der Jude Mofes gewefen, Madam, verfegte 
Hephaͤſt, fo weiß ich dann recht gut, wem er die Hörner, 
womit fie ihn abbilden, teſtamentlich nachgelaflen. Der 
Oberamtmann Schröter fpricht fo oft von einem nördlichen 





75 





und einem füdlichen Horne der Benus — ich glaube, 
wenn ich meinen Kopf recht gegen die Erde ftelle, fo fes 
ben fie wol drunten auf ihm das. nördlihe und ſuͤdliche 
Horn ſtehen; ein hübdfches Schön auf. dem Gehirn. 
Wollen. wir, Hefte Murcia, ſolche Sadyen und deine 
Netze und mein Meg und Marfen und Anchifen ruhen 
faffen, uud Dinge befprechen, die dem Baireuther Schreis 
ber befler eingehen und zuſchlagen.“ 

Sie nickte ſchweigend ein aufrichtiges Ya, ohne nur 
im Geringften den vorlauten Ehemann mit einem. Aus 
genliede oder’ Fingerzeig über feine ewigen Untrenen zu 
befehamen und zu ftrafen. „Seltenes Weib!’ hätte jer 
der Mann von Stand auf dem Planeten gefagt. Um 
vorerft feine Veſta ald Mitregentin der Venus anzubrins 
gen, malte er mir Leigentlich diefer ſelber; er wollte 
aber fein fein) den Einfluß der Franzofen auf die deuts 
fhe Weiderfchaft im venerifhen Regimentjahre 1808 
flüchtig vor. — Aber fo gern und fo treu ich auch alles 
Böfe wiedergeben wollte, was der Gottſchmid gegen 
die deutfchen von Franzofen aus den Deutfchen verdolls 
metfchten Frauen vorgebracht: fo erlaubt mir doch die 
Achtung für die Lefer und Leferinnen des Morgenblatts 
auf feine Weife, die Sathe mit den groben handwerk: 
mäßigen Ausdruͤcken des Gottes vorzutragen, fondern 
ih halt’ es für Pflicht, fie in gemilderte und weniger ges 
häffige, ja.fogar den Tadel oft in fcheinbares Lob zu Eleis 
den, zumal bei einiger Hoffnung, daß man das letzte, 
(wie ih frohe Erfahrungen habe): für wahres nehme. 
Ueberhaupt fpreche ein. Gott fo grob wie ex. will; ein Aus 
tor muß immer höflich Bleiben, fo wie auch ein Minifter. 

Was nun dee Schmid der Venus in einer harten 
Sprache zur Laſt legte, war in einer fanftern dieß: fie 


\ 
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hätte — wie Friedrich II. die Franzofen zu feiner Res 
gie zum Erheben der Atzife berufen — eben fo die Erieges 
riſchen als eine Regie zum Einnehmen der Abgaben an 
fie angeftellt — er wolle nicht mehr als vierzig Städte 
nennen (der 2efer wird mich leicht entfchuldigen, wenn 
ich fie verfehweige), welche zu wahren Enperinfeln wurden, 
deren Bewohner fonft Keraften oder Gehörnte hießen — 
aus den Luftpartieen der Sattinnen wären Unluftpartieen 
der Männer geworden — und es fei in die Sattinnen 
ein untreuer Geift gefahren, den fonft mehr die Männer 
bei ſich behauſet; und dabei ſei das Schlimmfte gewefen, 
daß die Franzofen, wie Matrofen, einigen Negervoͤlkern 
geglichen, weldye den erften Segenftand, der ihnen am 
Morgen aufftößt,' auf einen Tag als Fetiſch anbeten; 
— und wenn fie fi) der Geliebten zu opfern vorgeben, 
‚ fo fei fie der Freia aͤhnlich geworden, welcher die alten 
Deutfchen das Ihier opferten, das bekanntlich die Juden 
für unrein halten. 


Sechstes Kapitel. 


Rechtfertigung ber Weiber — die weißen Kleider — bie 
Kriegerlicbe. 


Ich brauche den Deutfchen nicht zu fagen, daB ich 
mich nicht blos der ſchoͤnen ftillen Venus, fondern auch 
der deutfchen Yandsmänninnen annahm, und ihm afle 
feine Thatfachen zugeftand, aber die Frage that, ob anz 
dere Länder nicht eben fo ſchlimm wären, wohin noch fein 
Franzofe gefommen, ausgenommen Ausgerwanderte; und 
ich ſtellte adfichtlich London auf, wo nah Colqhouns 
Bericht gerade nicht weniger Wirthe oder Handellonfuln 
jener unnennbaren unter ihr Gefchlecht gefuntenen weiblis 
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hen Weſen wären, ald — zweitauſend, alfo gerade fo 
viel, als König Richard IL. von England Köche*) ges 
halten. ' 

Berdrüßlich erwiederte er: er habe als mechanifcher 
Kunftler eine befendere Liche für die Deutfchen, welche 
von jeher die größten mechanifchen Erfindungen von den 
Nürnberger Arbeiten an, bis zu dem Bergbau hinauf 
geliefert hätten; daher hab’ er, wie er fonft gegen die 
Giganten dem Jupiter oder Gotte des feſten Landes 
Donnerkeile, und dem Neptun den Dreizack gefchmicdet, 
gegen die neueren gallifchen Giganten, dem Feflland wie 
dem England, durch feine Eiſenwaaren flarf geholfen. 

Jetzo aber mache’ ic) ernfihaftere Anflalten, um meis 
ner guten Aphrodite und Freia das Wort zu reden und 
beizufichen. In der Ihat hatte fie mich fo bezaubert, 
daß ih an 32 Städte unter feinen angefchwärzten viers 
zigen als die 32 fchimmernden Facetten des gefchliffenen 
deutfchen Reinheitbrillanten kühn heraushob, ohne mich 
um die Wahrheit fo viel zu befümmern, als um die 
Schönheit neben mir. Ich bewies meinen Gag (freilich 
nicht ſtark) durch die Bemerkung, daß ich aus der Erde 
jelber her wäre, und alfo Manches wiflen könnte, und 
dag den Golt vielleicht die Bierziger Zahl der alten franz 
zoͤſſchen Generalpaͤchter, und die eben fo große der Afas 
demie der Vierziger als äfthetifcher Generalpächter, auf 
die vierzig deutſchen Städte gebracht, gieichfam ein a Otäs 
siges Enthalten (Duadragefima) von aller Enthalts 
famfeit. 

Der Schmid ſah fehr zickzackig aus; aber ich fuhr 
fort, und bat ihn, fich zu erinnern, ob es nicht im Jahre 





*) Englifge Miszellen, 18 Stuͤck. 
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„Ihre gnaͤdigſte Schweſter Dallas iR durch eine 
Goͤttin zu repraͤſentieren, die Euerer Gottheit ſehr lieb 
und bekannt iſt; aber ich aͤußere mich ſpaͤter mehr.“ 


aAgtes Rapitel. J 
Weibermacht im Staate. 


„Wenn das fein kann, verſetzte Hephaͤſt, fo’ brencht 
meine Frau zu Aſſiſtenzraͤthinnen ihrer Regierung nur 
noch meine Tante und meine Mutter, welche dato noch 
auf ihren Waͤndelſternen, Ceres und Juno, ohne 
das geringfte aſtrologiſche Negieren Im Himmel herumzie⸗ 
hen und fchleichen, wiewol .dee alte‘ dicke Uranus auch 
müßig draußen auf feinem Elba s Planeten figt, und 
nichts zu regieren hat, als feine zwei Trabanten. — 
Schoͤnſter benchelnder. Kopf von Meerfhaum! — 
wandte er ſich mit aͤchtem Wige gegen die Schaumgoͤttin 
— meine die Eeres foll durchaus In dem Jahr, wo 
deine Schönheit mit den andern Schönheiten regiert, und 
wo Alles In Staaten nad Weibereinfluß, gehen wird, 
überall die Mafe haben, und den Männern die Köpfe, 
die du verdrehft, zurecht fegen. — Der Baireuther 
Schreiber oder Kath muß füch ja noch aus der Schule 
her erinnern, daß fonft die Gefege regierten , nicht die 
Willkür, und zwar, warım? Darum, well meine Tante 
Ceres die Staaten ordentlich eingerichtet, und mit gus 
ten Gefegbächern und mit lehrreichen, eleufinifchen My⸗ 
ferien ausgeftattet, und fie heißt deshalb noch heute die 
Thesmophoria.“ 

Ich bat mir jebo durch Verbengungen von der Ger 
mahlin die Erlaubniß aus, der Meinung ihres Gemahls 
zu fein, und hob nach einem Winke, der für die liche 
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Göttin der Schläfel meiner Scheinrede fein ſollte, dieſe 
gelaflen fo an: . 

„Bahr ift zwar Vieles, wahrfcheinlich Alles, gnds 
digfter Feuergott! — Ehe die Königin Chriftina dic Res 
gierung abgab, legte fie allen Schmud und Pug des 
Ihrons an; aber andere Weiber legen diefen ab, um 
jene anzutreten. Das lange Haar galt bei den fräntifch 
galliſchen Koͤnigen einer Krone gleich; wer hat aber von 
Natur längeres Haar als, die, welche jetzo faft allein 
Perüden tragen? — Uster der Regierung eines Louis 
XIV. und Louis XV. gingen ja diefe heimlichen Fürs 
finneg fo weit, daß fie Kriege entzändeten, und fanfs 
ten, zarten Kanarienvoͤgeln glichen, welche Eleine Ras 
nonen abzufchichen erlernen. Eben durch Milde und 
Unaufpörlichkeit Heben und erheben dieſe moralis 
fhen Quellmaſchinen *) die fehwerften Laften des Staats; 
sehen Sie mir, göttlihe Göttin, mehr nicht als zwei 
Sreudentropfen aus Ihren Augen, und ich mache mich 
anheiſchig, damit in den härtefien Maͤnnerkopf zu drins 
sen, und darin Alles unter Waſſer und Feuer zugleich zu 
ſehen. — Wenn der alte Mofes auf dem Sinai faftete, 
um Geſetze zu geben, fo pflegen die neuern Maͤnner die 
ihrigen gern zu machen und auszulegen und zu umgehen, ' 
wenn fie recht gegeflen und fonft recht genofien haben, 

In fo fern koͤnnte man fagen, daß noch-immer Ces 
tes die Erde regiere, und daß ihre Fefte, die Thesmo⸗ 
phorien, wo vornehme Matronen äffentlih die Geſetz⸗ 
bücher trugen, ſtets mit wahrem Eifer fort gefeiert wers 
den. Nur halten wir darauf, daß ſtatt alter Weiber, 


*) Quellmafhinen heben durch angefeuchtete Erbſen ganze 
dentner. Mit quellenden Erbſen treibt man die Kopfkno⸗ 
hen aus ihren Nähten. 
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fhöne und junge die Gefege in Händen haben, und ung 
fotche geben. . Auch Mpfterien oder Gcheimniffe, welche 
die Ceres hatte, weifen wir bei ſolchen Feſten in Menge 
auf, und können nicht einmal anders; doch wird in ums 
fern nicht etwan, wie in den eleufinifchen das Elyſuum 
abgebildet, fondern in der That ſo weit realifiert, als es 
gehen will.“ | 

Mulciber fchüttefte den Kopf und fragte; „wie reimt 
ſich dergleichen zum Vorigen über die Romane?“ — 
„Eben (antworsete ich) mollt’ ichs darlegen, Denn die 
Hauptſache ift, daß die blut» und thränennaffe Erde, wor 
rin Wurzelgewächfe fchwer in der Feuchte fortfommen, 
lieber von jedem wärmeren Dianeten, mie ex auch heiße, 
regiert werde, nur. von dem Kometen nicht, der, ch’ 
er ale kahler Haarſtern auf Elba faß, feinen Schweif, 
wie der Whiftonifhe, als Suͤndflut auf die Erde 
fallen ließ, — Aber ich ziehe mit meinem Refrain wies 
der aufz Nicht nur Ahre gnädigfte Tante ift durch eine 
Gottheit zu repräfentieren,, die Euerer Gottheit fehr lich 
und bekannt ift, fondern auch Dero gnaͤdigſte Mutter, 
Juno; aber ich Außere mich ſpaͤter mehr, fobald Sie 
noch über die fegte gefprochen haben werden,“ 


Neuntes Kapitel, 


Menge ber Ehen und beren Scheibungen — Strohhuͤte — Nadt: 
Eleiden — Augen der Ehebruͤche und Hageſtolzen. 


„Das kann den Augenblick geſchehen, antwortete 
Dulfan, Obgleich meine Gemahlin auch eine Goͤttin 
der Ehe iſt — Laͤlaps! Apporte la Bonne (fo hieß ein 
Keuſchheithund!) — fo wird mir's doch Niemand in 
Franken und Frankreich Gefonders verdenken, wenn ic) 
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noch meine Mutter Juno ihr zum Beiſtand im Negies 
ren anwuͤnſchte, da fie bie eigentliche Göttin der Ehe ift, 
und in Athen ale Gamelia ihren befondern Altar bes 
fa. Denn Ehen wurden von Tag zu Tag auf Erben 
rarer: in Paris allein waren in den achtziger Jahren 
zehntaufend Hageſtolze“); ich lich’ aber die Che paffioniert ; 
(hier lächelte er die Göttin mit vulkanifcher Feinheit an). 
Ind war’s.nicht dee Profeſſor Luther Martin, wels 
her ausdrücklich fagle: noc auf dem Todtenbette würd’ 
er fih eine Frau antrauen laflen, und fogar zwei filberhe 
Becher zur Morgengabe herfpenden? Eicht Er, war 
ber, man hat. auch einige Erdenlektuͤre.“ 

„Wirklich, Doktor Martin Luther hat's gefagt — 
verfegte ih — und überhaupt gilt von Luther, wie von 
den größten rauhen Männern, was der Profeflor Geh: 
ler von den Körpern behauptete, daß glatte nur fremde 
nachfpiegelten, rauhe aber fowol fid) zeigten als Licht.” 

„Bon! fagte Vulkan. Ich halte jego mehr auf 
Ihn, Rath Richter; feh’ Er nur, daß meine Anfprüche 
immer mehr nad) Seinem Geſchmacke find: fo wichft Er 
ſich Eünftig immer beffer heraus.“ — Diefe Belobung 
wurde mir wirklich vom Gotte ertheilt, und die Venus 
ift mein Ohrenzeuge. Auch ſchon meine folgende Ants 
wort verbürgt die Sache: 

„Suere Gottheit bitte Ich nur überhaupt zu glauben, 
daß ich bisher immer ſowol Ihren Behauptungen, als 
auch den Antworten Ihrer Gemahlin zugteidy beigepflich: 
tet, und Niemand widerfprochen habe, als blos mir. 
Nur bin ich mit dem verdruͤßlichen Lippenkrebſe der Iro⸗ 
nie behaftet, fo daß, wenn Kaflandra immer wahre 


*) Blaͤtter für die Polizei. 
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Sichbentes Kapitel. 
Kortfegung ber Predigt. — Die deutſchen Romane. 


„Herrlich (erwiederte Vulkan). Sie fchlagen mir 
ein. neue Kapitel auf; der verruchten Romane allein 
wegen muß meine Schweſter Pallas her und regies 
ven helfen. Ein glaubwärpiger Mann hat mir davon 
fothe Auszüge mitgetheilt, daB ich dich, mein Meers 
fräulein,, »die du die Venus genetrix dergleichen Ro⸗ 
manphelden bift, gern in eben jo viel Stückchen fanft zer⸗ 
legen möchte, als deine medizeifhe Venus aufwies *), 
- ehe man fie wieder zufammengeleimt, und es iſt närrifch, 
daß an deinem marmornen Ebenbilde gerade die beiden 
Hände abhanden gekommen, und neu gemacht werden 
‚mußten: deine Hände, glaub’ ich, halten fid) nicht lange 
allein, und mollen immer wieder auf fremden Händen 
getragen fein.’ 

Die Göttin wurde fo roth hinter dem Schleier, und 
erwiederte fo mild: „ich kann für nichts, Gemahl, aber 
fei nicht zu boshaft!“ daß ed mich unglaublich erbarmte. 
— „Snädigfter Gott, (hob ich mit einiger Würde an) 
— Auf der Erde drunten gibt cd zwei entgegengefegte Er⸗ 
klaͤrer der Geſtalt der Erde, wovon die einen, wie der 
trefflihe Werner, fie aus den Fluten , die zweiten, 
wie der trefflihe Steffens, aus den Feuerbergen bils 
den; daher jene fih Neptuniften, diefe Bulkanis 
ften nennen. Die Ehe nun auf dem Erdboden vereis 
nigt Bulkanift und Neptunift unter dem Namen Mann 
und Frau, in fo fern er duch Feuern, fie durch Weis 





*) Die mebizeifhe Venus befteht (nach Heinſe im Arbinghello) 
aus 30 verbundenen Truͤmmern; die Arme aber find neu 
und ergänzt. 
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nen und Waͤſſern einen guten Eheſtand zu Stande brin⸗ 
gen. In einer ſolchen Erdenehe aber verhuͤtet oder ent⸗ 
kraͤftet ein ſanftes Wort der Frau die Sturmregungen 
des Mannes, mie etwan’ein Strohkranz auf dem im 
offnen Eimer getragenen Waller, 'oder bloßer Schaum 
eben fo auf der Dich durch milden Widerſtand das vers 
fhättende Schwanken überwiegt. Es follte mir aber 
fat vorkommen, als 06 auch in Goͤtterchen ein liebes 
mildes Stillefein der Semaflin einen großen Feuergott 
abtählen könnte; und ruht nicht‘ die zaubernde Tochter 
der Woge ftill und mild hier, ohne das kleinſte Waſſer⸗ 
bläschen aufzumwerfen ?“ 

Hier ſah Hephaͤſtos feine Grau. ganz ernfthaft am, 
umd fragte: „‚yeinigt dich noch ſtark, Liebe, dein Hitz⸗ 
bläschen auf der Zunge? — Es iſt unglaublich, was fo 
ein eines Waflerbläshen — fuhr er gegen mich ſich 
£ehrend. fort — die beichtefte Frau am Reden hindern 
kann, ordentlich wie eine Eifenbirn,, welche Spisbuben 
den Leuten ins Maut fchieben; es ik ein Hemmfchuh an 
der beften Zunge, dein jedes Wort thut weh, womit 
fie weh thun möchte; nicht wahr, Aphrodite? — In 
der Iliade fangft Du anders.” — Ich und die Göttin 
mußten lächeln; und Hephäften gefiel fein eigner ſatiri⸗ 
ſcher Fechthieb dermaßen — denn er macht gern Spaß, 
und wär's ein hinkender, wie letzten ſchon Homer bes 
fungen — daß er feine beiden Hände unter das Schurzs 
fell ſteckte, und diefes Iuftig in die Höhe fehnellte, und 
uns ungemein verfchmißt anblickte. | 

Ich benuste und erhöhte feine Heflere Stimmung 
durch die warme Erklärung, daß unter allen Voͤllern 
jeßo das deutfche die unfirtlichften Romane ſchreibe. In 
der That, ich möchte auf der Erde ein ganzes Kapitel ins 
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Morgenplatt gegen die verſteckte, ſchleichende und deſto 
einfreſſendere Unſittlichkeit einſchicken, in welcher der 
deutſche Romanſchreiber, ungleich dem brittiſchen, mit 
dem galliſchen wettſinkt. Nicht die Darſtellung ſittlicher 
oder unſittlicher Auftritte und Charaktere derſelben — 
denn der Britte malt ſehr oft grobe und der Gallier zart⸗ 
unreine — ſondern das ausgleichende Verfloͤßen derſelben, 
das Ineinanderwachſen des Menſchen und Thiers zu ei⸗ 
nem Centaur, an welchem immer das Pferd ſtaͤrker blei⸗ 
ben muß, als der Reiter. Wenn der Britte feine Suͤn⸗ 
der, und noch mehr die Sünderinnen, durch Kälte, 
Verachtung der Gefühle und Grundfäge bezeichnet, und 
der Franzofe das Heilige darum nicht beſudelt, weil er 
gar feines annimmt: fo verfuppelt der Deutfche Empfind⸗ 
ſamkeit mit Wolluft, den Sternenhimmel mit dem Bett; 
himmel, Religion mit Ausgelaflenheit; wenn die Hels 
dinnen eines Richardſons, ja Fieldings und 
Smollets mit der Zuverfiht und Buͤrgſchaft ihrer 
Tugend vor uns ftehen: fo haben wir in den deutfchen 
Romanen — ich will die der Myſtiker und Poetiker gar 
nicht anführen, fondern nur Schilling, einen Schrift: 
fteller von viel Wis, Welt, Komus und Sprachgewandts 
heit — uns an nichts anders, woran wir ſtehende Engel 
von fallenden unterfcheiden, zu halten, als (da fie alle 
dieſelbe Sprache der fittlichen Verklärung reden) an den 
Eircesftab der Autorfeder, der willkürlich ins Gute und 
Boͤſe verwandelt. Ueberall find bei ihnen zwifchen Tus 
gend und Lafter Brüden, wie etwan der Kupferftecher 
Boydelt in allen feinen Landfchaften Brüden anbringt. 
Einem guten Charakter aber muß durchaus eine vortres 


tende Nothwendigkeit feines Beſtandes einwohnen; Eein 


Schreiber kann mit noch fo viel Bänden eine Klarifle 
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oder Liaͤne zum Fallen entwurzeln. — Welche hriftliche 
Zucht in den altdeutfehen Romanen ohne brittifche Sproͤ⸗ 
digkeit und Bei allen freiee Sprache und Darſtellung! 
Bichtiger, "als Zeitfchriften und Zeitungen, follten dem 
Staatauge die Romane wiegen, da diefe die ganze halbe 
Leſewelt, die weibliche, und dann die junge männliche 
dazu beherrfchen, und entweder jernagen und giftig durchs 
freſſen, oder ſtaͤhlen und beflägeln. Ja noch mehr als 
bie: männliche ) weiche ganze Bibliotheken zu Gegenge⸗ 
wihten hat, iſt Die juttgfräuliche den Romanen unters 
than, welche, wie fonft die Bilder die Bibel der Armen, 
eben fo die Bibeln dee Jungfrauen heißen könnten, die 
aber leider jeßo mehr aus wogryphiſchen alss aus hetligen 
Bichern beſtehen. 

— — — Doch ich rede ja jetzo nicht im Morgen⸗ 
blatte, (kuͤnftig geſcheh' es) ſondern auf dem Berge mit 
dem Schmid. Dieſem hielt ih, um feine nachgebende 
Frau reinzufprechen , die etwas fpröde Reinheit der englis 
ſche Romane vor das Auge, welche meiftend Frauen 
ſchreiben, und ſetzte gern das ungeheucheite 206 hinzu, 
daß in England und auf dem Feſtland die Schriftftellerins 
hen ihre Romane zehnmal moralifcher fehrieben, als fie 
ſolche ſpielten, fo daß fie mit der Feder in der Hand viels 
kiht mehre und ſtrengere Foderungen der Sittlichkeit 
licht und gern erfällten, ald andre, ja fie felber ohne 
die Feder, 

„Es gefällt mir, Schreiber, fagte Vulkan, daß 
Er im Morgenblatte gegen die deutfchen Romane loss 
ziehen will.“ 

Die Venus fagte wie Immer: „ich kann nichts das 
für,” Und ich kam mit dem alten Refrain nach: 
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„Ihre girädigfte Schweſter Patlas iR durch cine 
Göttin zu repräfentieren, die Euerer Gottheit ſehr Lich 
und bekannt ift; aber ich äußere mich fpäter mehr.“ 


Ahtes Rapiten. 
Weibermacht im Staats 


„Wenn das fein kann, verfegte Hephäft, fo' braucht 
meine Fran zu Aſſiſtenzraͤthinnen ihrer Regierung nur 
noch meine Tante und meine Mutter, weiche dato noch 
auf ihren Wandelfternen, Ceres und Juno, ohne 
das geringfte aſtrologiſche Regieren Im Himmel herumzie⸗ 
hen und fhleihen, wiewol der alte’ dicke Uranus auch 
müßig draußen auf feinem &Ihas Planeten figt, und 
nichts zu regieren hat, als feine zwei Trabanten. — 
Schoͤnſter benebelnder. Kopf von Meerfhaum! — 
wandte’ er ſich mit ächtem Witze gegen die Schaumgättin 
— meine dide Ceres foll durchaus in dem Jahr, wo 
deine Schönheit mit den andern Schönheiten regiert, und 
wo Alles in Staaten nah Weibereinfluß, gehen wird, 
überall die Naſe haben, und ben Männern die Köpfe, 
die du verdreht, zurecht fegen. — Der Baireuther 
Schreiber oder Kath muß fih ja noch aus der Schule 
ber erinnern, daß fonft die Geſetze regierten , nicht die 
Willlür, und zwar, warım? Darum, well meine Tante 
Ceres die Staaten ordentlich eingerichtet, und mit gu⸗ 
ten Gefegbüchern und mit lehrreichen, eleufinifhen My⸗ 
fterien ausgeftattet, und fie heißt deshalb noch heute die 
Thesmophoria.‘ 

Jh bat mir jego durd Verbeugungen von dee Ges 
mahlin die Erlaubniß aus, der Meinung ihres Gemahls 
zu fein, und hob nach einem Winke, der für die Tiche 
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Göttin der Schläffel meiner Scheinrede fein ſollte, diefe 
gelaflen fo an: . 

„Bahr ift zwar Vieles, wahrfcheinlih Alles, gnaͤ⸗ 
digfter Feuergott! — Ehe die Königin Chriftina die Res 
gierung abgab, legte fie allen Schmud und Pug des 
Throns an; aber andere Weiber Isgen diefen ab, um 
jene angutreten. Das lange Saar galt bei den fräntifch 
gallifchen Königen eines Krone gleich; wer hat aber von 
Natur längeres Haar als. die, welche jego faft allein 
Perücken tragen? — Unter der Regierung eines Louis 
XIV. und Louis XV. gingen ja diefe heimlichen Fürs 
finneg fo weit, Daß fie Kriege entzändeten, und fanfs 
ten, zarten Kanarienvoͤgeln glichen, welche Kleine Kas 
nonen abzufchiegen erlernen. Eben durch Milde und 
Unaufhörlichkeit heben und erheben dieſe moralis 
fhen Quellmaſchinen *) die fchwerften Laften des Staats ; 
sehen Sie mir, göttliche Göttin, mehr nicht als zwei 
Treudentropfen aus Ihren Augen, und ich mache mid) 
anpeifchig, damit in den härteften, Dännerkopf zu drins 
sen, und darin Alles unter Waller und Feuer zugleich zu 
ſehen. — Wenn der alte Mofes auf dem Sinai faftete, 
um Sefege zu geben , fo pflegen die neuern Männer die 
ihrigen gern zu machen und auszulegen und zu umgehen, 
menn fie recht gegeflen und fonft recht genoflen haben. 

In fo fern könnte-man fagen, daß noch immer Ce⸗ 
res die Erde regiere, und daß ihre Fefte, die Thesmos 
phorien, wo vornehme Matronen öffentlich die Geſetz⸗ 
bücher trugen, ſtets mit wahrem Eifer fort gefeiert wers 
den. Mur halten wir darauf, daß ſtatt alter Weiber, 
. 

a nen uellenden at en NE man Ge opfinae 
den aus ihren Nähten. 
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ſchoͤne und junge die Sefege in Händen haben, und uns 
folhe geben. Auch Myſterien oder Gcheimnifle, welche 
die Ceres hatte, weifen wir bei folchen often in Menge 
auf, und können nicht einmal anders; doc) wird in uns 
fern nicht etwan, wie in den eleufinifchen das Elyſtkum 
abgebildet, fondern in der That fo weit realifiert, als es 
gehen will.“ 

Mulciber ſchuͤttelte den Kopf und fragte: „wie reimt 
ſich dergleichen zum Vorigen über die Romane? — 
„Eben (antwortete ich) wollt' ichs darlegen, Denn die 
Hauptfache ift, daß die blut⸗ und thränennaffe Erde, wo⸗ 
rin Wurzelgewächfe fchwer in der Feuchte fortfommen, 
lieber von jedem wärmgren Planeten, wie ex auch heiße, 
regiert werde, nur von dem Kometen nicht, der, ch’ 
er als kahler Haarſtern auf Elba faß, feinen Echweif, 
wie der Whiftonifhe, als Sündflut auf die Erde 
fallen ließ. — Aber ich ziehe mit mrinem Refrain wie⸗ 
der aufz Nicht nur Ihre gnädigfte Tante ift durch eine 
Gottheit zu repräfentieren,, die Eucrer Gottheit fehr lich 
und belannt ift, fondern auch Dero gnädigfie Mutter, 
Juno; aber ich äußere mich fpäter mehr, fobald Sie 
noch über die fegte gefprochen haben werden.“ 


Neuntes Kapitel, 


Menge ber Ehen und deren Scheibungen — Strohhäte — Nackt⸗ 
leiden — Nutzen der Ehebruͤche und Hageftolzen. 


„Das kann den Augenblick geſchehen, antwortete 
Vulkan. Obgleich meine Gemahlin auch eine Goͤttin 
der Ehe it — Laͤlaps! Apporte la Bonne (fo hieß ein 
Keuſchheithund !) — fo wird mir's doch Niemand in 
Franken und Frankreich Gefonders perdenfen, wenn ich 


87 





no meine Mutter Juno ihr zum Beiſtand im Regie⸗ 
ten anwuͤnſchte, da fie bie eigentliche Göttin der Ehe ift, 
und in Athen ald Gamelia ihren beſondern Altar bes 
6. Denn Ehen wurden von Tag zu Tag auf Erden 
tarem in Paris allein waren in den achtziger Jahren 
zehntauſend Hageſtolze“); ich lich’ aber die Che paffioniert ; 
(hier lächelte ex die Göttin mit vulfanifcher Feinheit an). 
Und mar’s.nicht der Profeflor Luther Martin, wels 
her ausdruͤcklich ſagte: noch auf dem Todtenbette würd’ 
er fi eine Frau autrauen laſſen, und fogar zwei fülberhe 
Becher zur Morgengabe herfpenden? Sicht Er, Schrei, 
ber, man hat. auch einige Erdenlektuͤre.“ 

„Wirklich, Doktor Martin Luther hat's gefagt — 
verſetzte ich — und uͤberhaupt gilt von Luther, wie von 
den groͤßten rauhen Männern, was der Profeſſor Gehs 
ler von den Körpern behauptete, daß glatte nur fremde 
nachſpiegelten, rauhe aber fowol fich zeigten als Licht.” 

„Bon! fagte Vulkau. Ich halte jego mehr auf 
Ihn, Rath Richter; ſeh' Er nur, daß meine Anfprüche 
immer mehr nad) Seinem Geſchmacke find: fo wichft Er 
fh künftig immer beflee heraus.“ — Diefe Belobung 
wurde mie wirkli vom Gotte ertheilt, und die Venus 
ft mein Ohrenzeuge. Auch ſchon meine folgende Ants 
wort verbürgt die Sache: 

„Euere Gottheit bitte ich nur überhaupt zu glauben, 
daB ich bisher immer fowol Ihren Behauptungen, als 
auch den Antworten Yhrer Gemahlin zugleich beigepflich: 
tet, und Niemand widerfprochen habe, als blos mir. 
Nur bin ich mit dem verdrüßfichen Lippenkrebſe der Iro⸗ 
nie behaftet, fo daß, wenn Kaſſandra immer wahre 





*) Blätter für die Polizei. 
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Dinge fagte, die Andere nie glaubten, ich immer Dinge 
fagen muß, die ich felber nicht: glaube, weil mich der 
Sronickrebs immer zwingt, das Gegentheil von dem vors 
zubringen, was ich doch fo aufrichtig behaupte und meine. 
— Ich halt’ es jego für meine Schuldigkeit, es vor 
Euerer Gottheit immer, wenn au nur mit Einem 
Wort, anzufagen, wo ich Ironifch zur nehmen bin. Ans 
dere Schriftfteller,, 3. B. Roͤſchlaub gegen Markus, 
haben hierin mehr Segen; durch taufend Wendungen 
willen fie bei ihrer Ironie altem Anfcheine des Ernſtes fo 
geſchickt vorzubauen, daß auch der Einfältigfte fie als 
eine anerkennt; fie find gleichſam höhere gebiflene Waſ⸗ 
ferfcheue, welche warnen und vorausfagen, wenn fie beis 
Ben wollen. . 

& Hin ih z. B. fogleich jego fehr ironifch *) zu 
verſtehen, wenn ich in Hinſicht der deutfchen Ehelnfigkeit 





*) Auch bei Lefern wäre das Leichte Einfchiebfel: „dieß iſt iro⸗ 
nifh zu nehmen,“ ein ungemeiner Vorſchub. Ich und 
Wolke hätten Nugen gezogen, wenn id) in meiner Bußpre⸗ 
bigt Über Wolke's Anleit (im Februar ded Morgens 
blatts 1812) es überall hätte beigefchrieben: hier wirb 
Ernft, dort Spaß gemacht; Mande hätten fie dann für 
keine Satire auf dieſes reihe Sprachwerk genommen, wel: 
chem ber einfeitige Rezenfent in ber Jenaiſchen Eiteraturs 
jeitung Einfluß und unſterblichkeit nicht rauben kann; benn 
los die Fleden ber Sonne, von welchen mander (nah Schr oͤ⸗ 
ter) fo groß als die ganze Erde ift, und die Flecken und 
Flocken, die um des Rezenfenten Augen ſchwebten, bradys 
ten ihn auf den guten, aber zu Lühnen Gedanken unb Aus⸗ 
ſpruch, daß die Sonne weder Lit habe nody gebe. — Es 
fehlt aber (um wieder zur Ironie zu kommen) uns Deut 
fen, die wir doch Frag: und Ausrufzeihen haben, noch 
ganz an allgemein angenommenen Itoniezeihen in der Drus 
derei, an einem, gleihfam nah Art der Mufil: Schtüffel 
vorgefegten Ironiefhlüffel, zu welchem man ein unbebeus 
tendes leicht in Blei zu gießendes Zeichen wählen könnte, 
das immer — wie bei den Spaniern das Fragezeichen vor 
Die Frage — ſtets fo vor die ironiſche Figur geftellt würde, 
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verfeße: daß wenigſtens die eine Häffte, die weibliche, 
Alles thue, ja mehr opfere, als man verlangen fann, 
um die-männliche aus derfelben zu ziehen. Nicht Juno 
halten die Jungfrauen für die wahre Ehegdttin — denn 
fie Habe, fagen fie, fo viel Schmud, Krone und Zepter 
an fih, und fogar den praͤchtigſten Vogel Pfau neben 
fih — fondern die einfache Goͤttin vor uns, die den Hein, 
ſten Kleiderſchrank von der Welt hat, und welche Vögel 
von fo einfachen Farben, wie die weißen Schwanen, die 
Tauben und Sperlinge Hält. Da fie nun willen, daß 
ein junge Mann cine Frau ernähren, aber nicht bes 
Heiden kann: fo fehnitten fie von ihren Kleidern fo viel 
hinten und vornen, im Rüden, am Halfe, an den 
Armen weg, als nur die jegige Schicklichkeit erlauben, 
oder die hriftliche verbieten kann; ja in Paris ließen fie 
unter der Revoluzion den theuern Weißzeugartifel, das 
Hemd, fahren, und glaubten fich mit dem Mantel der 
Liebe genug gededt. Sie hofften bei diefem Ab⸗ und Aus⸗ 
fhnitthandel zu zeigen, wie viel fie künftigen Gatten an 
Kleidungſtuͤcken zu opfern vermöchten. Leider aber fiel den 
Männern mehr die Anzieh kraft diefer Opferungen in die 
Sinne, als die Richtung derfelben, die nach dem Nor⸗ 
den und Pol der Ehe ging, wie etwan die alten am Mas 
gnete zwar defien Vermögen anzuziehen, aber nicht die Eis 
genfchaft, fich immer nach Norden zu wenden, erfannten. 





daß es jeden Zweifel über das umgekehrte Verftänbniß ders 
feiben auf der Schwelle abwieſe. Ich babe zuweilen nach⸗ 
gedacht, ob nicht das mufikalifche Aufhebzeichen der vorigen 
Zonart, das: fhon bie Gießereien haben, 5 von Setzern 
zu gebraudyen wäre, um manchen Freunden der Ironie den 
Genuß derjelben leichter zu machen. Ich Laffe mith aber von 


Schriftgießern und typographifchen Kunftverftändigen gern 
bes De eren belehren. 
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Vielleicht hilft nebenher das jetzige Nacktkleiden der 
neuen Bildhauerkunſt auf: denn Heinſe bemerkt, daß 
die alten Bildhauer, welche am ˖ Meiſten durch den Vor⸗ 
theil nackter Muſter ſich uͤber uns gehoben, eben darum 
von den neuen in unſern unbekleideten Formen, in den 
Kindern und Geſichtern eingeholt wurden; der jetzige Ab⸗ 
zug des Anzugs aber bietet den jetzigen neuern Bildhauern 
ſchon einige bedeutende Glieder mehr dar, um ſie den 
alten nachzuheben. Doch dieß will ich nur ironiſch ge⸗ 
ſprochen haben. 

Beſſer fuͤhr' ich noch ein Beiſpiel an, wie weit ſich 
die Frauenwelt ihren Putz einſchraͤnken kann, ſobald es 
ihr einmal Ernſt iſt, ihren geheiratheten Zahlmeiſtern 
Ausgaben zu erſparen. Sonſt wurde der Kopf mit Pu⸗ 
der, d. h. mit dem feinften Waizenmehl angefäet, das 
jeden Abend ohne weitern Genuß in alle Lüfte geblafen 
wurde, Diefer Verfchwendung der Achrenkörner entfas 
gen fie jego allgemein, und ziehen fich blos auf die Halme 
oder dag Stroh dazu ein, und tragen, wie Bäucrins 
nen, fogenannte Strohhuͤte; fogar ein weiblicher, fonft 
in der Sache unwiſſender Strohkopf, will feinen Stroh⸗ 
but aufhaben, der ihm ein gewünfchtes Fortunatuss 
wänfchhütlein in anderm Verſtand iſt; gleichſam idylli⸗ 
ſche Strohdaͤcher, wie ſie, nur groͤßer, in Fuͤrſtengaͤr⸗ 
ten ſtehen! Volk und Adel ſind gleichſam unter Einen 
Hut gebracht! Und welche Erinnerungen an die Gaben 
der Ceres! Ihrer Tante! — Das theuerſte Strohkopf⸗ 
zeng dieſer Art, nämlich das leere Stroh zu Einem Hu⸗ 
te, getrau' ich mir aus fechs oder fieben Scheffeln Korn 
perauszudrefchen oder zu gewinnen. Wie fällt dagegen 
der thenore ſchwere mit Gold und Silber Befchlagne famms 
wne Einband des Altern Putzes ab, gegen diefe leichten 


91 





Damenkalenderkapſeln ımd Bändchen mit einem Zieh⸗ 
bändchen! .Denn hielt auch jener Einband befier und le⸗ 
bensfang bis zu Kindern hinuͤber, fo hält das neuere 
Rauſchgold und Pfauenrad ‚wenigftens fo lange ale die 
Mode oder gar die Ehe, Kin neuer Mann aber wird 
gern eine neue Mode zahlen, oder ein abgetragener fich 
durch eine erneuern, big er fragen läßt. .. 


Sogar In Paris macht die theuere weibliche Kleider⸗ 
unordnung täglich einer wohlfeilern Kleiderordnung ders 
maßen Platz, daß neuerer Zeit ein Ehemann, bei welchem 
einer der erſten Frifdre eine Rechnung von 2762 Franfen 
für Peruͤcken felner Gattin eingereicht, ohne Weiteres 
mit dem Haarkräusler einen förmlichen Prozeß angefangen 
— obgleich der Künftler darthun Eonnte, daß er dem 
Kopfe 177 Perüden, 5 Kachefdlice, 45 Toupets, 14 Paar 
Locken & la Ninon und 3800 Papilloten wirklich aufges 
fegt und vorgeftrecft, Aber aus welchem andern Grunde 
fand denn der Gatte diefe Kopffteuer zu ftark, ald darum, 
weil er jego überall Weiber auftreiben kann, wovon viels 
feicht “erft ein ganzes halbes Dutzend zufammen fo viel 
Haargeld oder Haargebühren zu bezahlen braucht?‘ 


Mulciber fah mich etwas finfter an. „Wie gefagt 
(fuhr ich fort), ixomifch gefprochen von der Sache, kann 
man doch ja ſchon aus der bloßen Klage Aber Menge von 
Ehebruͤchen und Eheſcheidungen allein erhärten und nach⸗ 
weiſen, daß es eben fo viele Ehen — weil fonft nichts 
zu brechen und zu fcheiden wäre — und noch mehr geben 
muͤſſe. Im Ganzen vermehrt nichts die Ehen, wie Pos 
lypen, flärfer, als deren Trennung, weil cine alte gez 
trennte leicht zwei neue geben kaun. Zu diefem Vermeh⸗ 
ven der Ehen hilfe nun am beſten ihe Bruch, beſonders 
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der doppelte, weil aus zwei Trennungen von vier Perſo⸗ 
nen vielleicht vier neue Ehen zu gewinnen find. . 

In unfern Tagen find Ehemänner kein Wunder mehr, 
welche die ſtummen, aber defto feurigern Lobredner der 
Ehe mitten in der ihrigen find, weil ihnen diefe nicht 
nur feine fremde verleidet, fondern- fie nur mehr zur Iheils 
nahme an jeder andern anfpornt. Das ehelihe Band, 
fcheint es, fteht jeßo fogar bei Juͤnglingen und Hageftols 
zen in fo hoher Achtung, daß, wenn eine Ehefrau das 
ihrige mit einer englifyen Schere zerftüdt, und ihnen 
— fo wie an Hochzeitfeften som zerfchnittenen Steumpfs 
bande einer hohen Braut Stuͤckchen an die Gäfte her⸗ 
umgegeben werden — einige Abfchnitte und Abfälle des 
Ehebandes zugefteckt , daß, behaupt' ich, die jungen und 
ehelofen Leute fi vor Freude über diefe Abfchnigel kaum 
zu laflen willen. 

Ueberhaupt in keinem Jahrhunderte gab es fo viele 
Ehen als in unferem, würde man einfehen, wenn man 
ſich endlih daran gewöhnen wollte, die Ehen, wie die 
Gedichte, nicht nach ihrer Länge, fondern nach ihrem 
Feuer zu fchägen, und befonders an Eurzen Wochenehen, 
und Monatehen den Mangel der gefeglichen Form durch 
Be Anzahl derfciben zu entfchuldigen. Freilich Hageſtolze, 
wie Newton, Leibnig, Kant kann ich nicht fons 
derlich empfehlen; fie trugen weder durch. Brechen und 
Mehren fremder Ehen, noch fonft durch eigne Rurzs Ehen 
erweislich zur Abhüffe der beklagten Ehelofigfeit bei — 
wiewol ihre gelehrten Verdienfte gern diefen Mangel au 
galanten entfchuldigen — aber defto mehr kann ich jeden 
bageftolzen Junggeſellen herausheben, welcher weit mehr 
neue Ehen ftiftet, als er ſelber führen könnte. Die Bevoͤlke⸗ 
zung fehlag’ ich nicht einmal an; ein lediger Menfch kann 
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in Einem Jahre 53 Mal taufen laflen, ein verheirathe⸗ 
tee nur einmals und doch will jener bei einer fo großen 
Baterfihaft von Kindern, wovon am Ehemann der 
Meinfte Iheil in Rom und Holland durch das Dreikinders 
recht belohnt wird, nicht einmal feinen Namen genannt 
wiffen, fondern als Bater den morgenlänbifchen Landes⸗ 
vätern ähnlich fein, deren Name von den Landestindern 
nicht ausgefprochen werden darf... Solche junge Leute 
find e& ja, die das Zimmer einer Gattin zu einem Tem⸗ 
pel der Veſta einweihen, worin diefe nur durch Feuer 
verehrt wurde, ohne alle Darbringung von Dpferthieren 
und Opferfrächten, 

Wenn ich ernftlich. bedenke — denn bad Vorige ift nur 
ironifh gemeint — wie eine alte Che ſich funfzig Jahre 
lang auf zwei Perfonen einfchränft,, und wie dagegen zur 
Zeit der Nevoluzion daflelbe Paar - in wenig Jahren 
duch Scheidungen *) und fonft es zu zwanzig Chen 
‚bringen Eonnte: fo möchte man jene antiten Ehen mit 
den Drathperücken vergleichen, welche in Paris *") vers 
boten wurden, weil fie zu lange hielten, die revoluzio⸗ 
nairen Ehen möchten eher dem eignen Lockengebaͤude 
gleichen, die der Künftler an jedem Tage zierlich genug 
von Neuem erſchafft; — und wenn ſchon die Gefege 
Honorius — Sire ſchlagen blos in. Höpfner die 
Anführung 4. 6. Cod. Theodos. de testam. et codi- 
eill. nach — ein zehnjähriged Teftament für ungültig, 
oder im Juriſtendeutſch für rumpiert erklären, weil 
bei Niemand vorauszufegen fei, daß er zehn Jahre auf 
dem nämlichen Willen beharre: fo halten die jegigen Leute 








*) Im Sabre 1800 wurbe von ben darin gefähloffenen gehen bie 
fünfte gefchieden. Gazette de France, 1814, No. 
*) Bufch, von den Erfindungen, B. 5, 
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die Che, einen viel fruͤhern und jüngern Willen als ber 
fegte ift, mit Recht fchon an fid) für rumpiert, wenn en 
zehn Jahre alt geworden. — 

Jetzo murrten die fatalen Zuchthunde ſtark; und ihr 
Führer brummte dazu; aber ich fagte: „Lebendig foll mich 
Laͤlaps freflen, wenn ich nicht ironiſch fpaße. Denn ich 
fahre ganz ironifch ja fort: Heirathen nicht ſogar Mäns 
ner von Stand recht ordentlich, und kuͤmmern fich wahr⸗ 
baftig um nichts? — Denn wußten fie nicht fo gut, ale 
jeder Gemeine, daß in der. vornehmen Ehe die Gatten 
als zwei Fetttropfen im Waller ſchwimmen, ohne in eins 
ander zu fließen , fihieften aber doch ihre Karten der Vers 
bindung herum? — Willen diefe Männer nicht, daß 
eine vornehme Braut einem vornehmen Bräutigam wie 
einem Spiegelfarpfen nur fanft abwärts die Schuppen 
abftreicht, weil fie da nur einem zu gefallen braucht, 
nämlich dem Karpfen felber, daß hingegen die Gemaͤh⸗ 
lin ihn nicht ohne Schmerz rückwärts abfchuppt, weil fie 
jego ſchwerer und-allgemeiner zu gefallen hat? Wiffen 
nicht beide hohe Sefchlechter, daß in der Ehe nach Fer 
ſten Fefte, nach den Aphrodifien der Flitterwochen die 
Wnltanalien der Zahlmochen gefeiert werden, und fie 
heiratben fih doch? — Nicht blos an höchften. Orten 
werden die Beifpiele der Ehe und dadurch die Thronfots 
ger gegeben; überhaupt Damen von Geift und Schoͤn⸗ 
heit and Jugend nehmen fich der Ehe an, und nehmen 
einen Mann, der oft ein Paar aneinandergewachfene 
Krüppelswillinge von Leib und Geiſt vorſtellt. Die eine 
Grazie heirathet, wie Pafithen , einen lebendigen Schlaf; 
die andere verchlicht fih mit einem Traume. — Sogar 
das größte Mißbuͤndniß (mesallinnce) zwiſchen unglei⸗ 
chem Vermögen ſchreckt ſo wenig, vom Ehebündniß ab, 
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daß der ärmfle Edelmann ohne Bedenken, ja mit Freu⸗ 
den fich der reichiten Bürgerlichen hingibt und fchentt, 
fo daß wirklich, wie in der alten Mythe Penia (Armuth) 
mit Porns (Reichthum) fich paarte und den Amor ers 
zeugte, fo in der Wirklichkeit Schulden mit Kapitalien 
ſich vermählen.und den Hymen liefern, 


Zehntes Kapitel, 
Uebergang zum Ende der Predigt — die erwartete Göttin, 


Wer kann aber zu fo einer allgemeinen Liche für Chen 
unter jeder Bedingung begeiftern, als das Beiſpiel der 
fhönften Goͤttin? Denn wer anders ald gerade dic, Goͤt⸗ 
in der Schönheit hat den untergeorbnneten Schönheiten 
durch Age glückliche Ehewahl befohlen und.gezeigt, was 
man einem. Gemahle fowol abzufodern al& darzubringen 
babe? Hat die Schönfte des Al nicht ſtatt der. förperlis 
hen Reize. die geiſtigen an ihrem Gemahle gewaͤhlt? — 
Ich beſchwoͤr' es; denn die Göttin ergriff ja einen Gott, 
der ein göttliches mathematifches Genie, der erſte Mechas 
nifus des Olymps, der erfig la Place und Platzkomman⸗ 
dant des Himmels if, ihn, Mulciber, Vulkanus, Hes 
phaͤſtos. Die Göttin ans dem Wafler ermählte ben Gott 
des Feuers, um feines nicht auszulöfchen,, fondern ans 
jufachen , wie er felber durch Beſprengung feiner Sohlen 
thut.“ 
Dieß gefiel dem Gotte ausnehmend. Er uͤberſchlug 
es in der Schnelle bei ſich, wie feine Mutter Juno ihn 
wegen feines verfräppelten Gefichtes auf die Inſel Lems 
nos herabgemworfen, wodurch noch gar der Fuß zum 
Krüppel wurde, und wie hingegen die fchöne Venus mits 
ten unter den eleganteften Göttern und Anbetern ihm 
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anf der ihrigen Hand und Ring geſchenkt. Deßwegen 
vielleicht that er die Frage nicht an mich, durch weiche 
Goͤttinnen ich die Juno ale Regierbeiftänderin zu erfegen 
gedächte, fondern fagte blos gerührt: „Ya, meine himms 
lifche Erzſpitzbuͤbin hier kann einem Mann ſchon gut fein, 
wenn fie fonft-will. Wahrlih, Schreiber, die verdammte 
Blipgdttin regiert Himmel und Erden wie Nichts, fos 
bald fie ſich aber nämlich einmal recht daran gemacht; 
was fag’ ich denn anders 2” 


WVenus ſagte: wer beglüdt, beherrſcht; umkehren 
laͤßt's ſich vielleicht nicht immer. 


„und ſoll ich denn — fing ich mit einem Verſtand und 
Feuergeifte an, der fih nur aus der dunftleerem ätheris 
fchen Luft des Abendſterns begreifen läßt — jeßo die Goͤt⸗ 
tin nicht nennen, welche Pallas, Ceres, Veſta und 
uno erfegt und verſchmelzt? — Nein, noch nicht; erſt 
von den Böttinnen der Erde will ich reden, von den 
fhönen Jungfrauen und Frauen, welche nur die rechte 
Goͤttin des Himmels leite und begeiftere, fo verklären fie 
die die Modererde zum burchfichtigen Himmel. ie 
der Stern, den die Goͤttin der Schönheit benennt und 
bewohnt, der Sonne viel näher als der Erde fteht, und 

⸗wie er die Sonne an feinem Himmel doppelt größer ſieht, 
und wie fie ihm kein Mond verfinftert: fo Hat die lebens 
dige Schönheit, wie die Schönheit der Kunſt, alle Sons 
nen in der Hand, um mit ihnen die ixdifchen Winter 
zu Frählingen aufzuthauen. Wie die Dichterfunkt alle 
Kräfte und Geftalten der Seele anredet und anfeuert: fo 
tritt die lebendige Schönheit vor das Herz; und fagt zu 
jedem Guten und Großen: Es werdel — Und es wird; 
und nennt fich Liche, 
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Jugend iſt Schönheit, und Schönheit iſt Doppeljus 
gend. — und diefe ift die Aurora der Zeit. O, wie könnte 
nicht die fchöne Jungfrauenwelt die Juͤnglingwelt fühs 
send heben und heiligen ? Könnten die Jungfrauen nicht 
— wie fonft die heidnifhen Fürflinnen — befchren, 
nicht — wie fonft die Ritterinnen — bewaffnen und bes 
geiftem ? 

Heilige Schönheit, Wiederſchein eines lichtern Him⸗ 
mels, als der blaue iſt, gebtauche deine Allmacht und 
befiehl das Schoͤnſte und Schwerſte: der Jüngling ges 
horcht dir! 

Aber weiche himmliſche Göttin muß Pie * iifgen 
Goͤttinnen regieren und leiten? 

— Ich kenne diefe Göttin... +. | 

Hier fchlug es anf einmal auf der Erde 42 Upr, 
und das neue Jahr erflang unten frohlockend. Mur die 
Klänge reichten herauf; die Erde felber ſchwebte als en⸗ 
ger dunkler Stern weit ab. Aber die Töne von Ihe her⸗ 
auf drangen gleichfem bittend, fehmelzend In das Herz, 
das ja felber hinunter gehörte; es waren Freudengefänge 
dee anverwandten Erde darüber, daß endlich die ſchwar⸗ 
zen Jahre hinter ihr lagen; es waren Freudengebete um 
ein heilendes Jahr, um eine fromme Zeit, welche nicht 
bloß die Wunden, fondern auch die Flecken. heilt. 

Wer wird in die Herzen, riefen die Gebete deunten, 
Liebe legen ſtatt des Hafles, und in die Geiſter Stärke. 
flatt der Schwäche? 

„Der Himmlifhe und die Himmliſchen! (antwor⸗ 
tete es oben auf der fernſten Erde, auf dem Uranus) — 
Uranus und Uranial“ 

Aber als ich gen Himmel ſah, fühlt ich mich der 
Erde zufinten — der Stern der Liebe und der Venus 
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wurde von unzähligen Sternenftrafen ſehnſuͤchtig aufges 
zogen und erhoben — und ſchon glänzte der. Abenpflern 
über mir im Blau. — 

Da fah ih die Göttin Aphrodite ihren grünen 
Schleier in die Aether werfen, und vor dem geftirnten 
Himmel emtfchleiert fichen ald Benus Urania; und 
meine Seele hatte recht geahnet und gehofft. 

Rattan war In den lteften Gott Uranus, den Ger 
mahl der Erde, verwandelt. Als Sirius ſchimmerte Vul⸗ 
kanus Hund im Aether. M 

Venus Urania warf ihren Roſenkranz der Erde, als 
eine Aurora des Neujahrs zu. —Grazien unfpielten 
fie wieder, aber nicht um fie zu ſchmuͤcken, ſondern um 
ſie anzubeten. 

Noch Im magnetifchen Hellſehen flehte ich, der Erde 
zugezogen, hinauf: Uranus ſtaͤrke, Urania waͤrme 
die Herzen der Menſchen! — Da hoͤrte ich die Schwa⸗ 

“nen Aphroditens, wie Sterbende, fingen und weiſſagen: 
unfer Stern wird aufgehen als Morgenftern, und die 
Menfchen erfeiichen und wecken zu Lilht und That — 
unfer Stern wird niedergehen ald Abendftern, und in der 
Menfchendruft als Edentraum und Liche dämmern, und 
des Tages Wogen flillen; darin regiert Uranus mit Ura⸗ 

’ nia das Jahr. 

Hier ſchloß fi mir plöglich der Himmel des Hellfes 
hend, und ich fland wieder umer dem Gewoͤlke der Ers 
dengegenwart. Aber ich fand mich unter den freudigen 
Menfchen erwacht, welche den Anfang eines neuen Jahrs 
umarmend und boffend feierten. — O mögen doch, wer 
ſonſt die Weiffagungen des Hellfehens eintreffen, auch 
die meinigen in Erfüllung gehen! 














V.“ 
Ein deutſcher Juͤngling e) in der Nacht bes 18ten 
Dftobers 1814. Ä 


He Juͤngling Torold Hatte ale Krieger den Weg durch 
die Schlachtfelder non Lügen bis Bach. Paris durchge⸗ 
macht, und auf. den erfien und auf.den letzten geblutet; 
denn jebe Narbe trieb ihn neuen Wunden entgegen... Er 
hatte zu jenem Mufenföhnen gehört, die als ein blühen, 
der lebendiger Garten, der den Flug der Lohe aufhält, vor 
das herauffchlagende Feuer des Kriegs,fich ftellten. Dies 
fer Minervens Phalanr, der nicht blos wie der beorderte 
Kiieger für Ehre focht, die ee oft fogar auf Koften 
feines politiſchen Ideals vertheidigt, fondern für das 
vaterländifche hohe Ideal felber, gegen welches perfönlis 
he Ehre nur als eine Eleine Nebenfache der Bertheidigung 
erihien, wird in der Befchichte mit feinen Waffen forts 
glänzen. Wie wäre, da man taufendınal lieber vor Pas 
ris gefallen fein möchte, als bei Lügen, den zuerft Ster⸗ 
Hemden die Ahnung der künftigen Siege zu gunnen gewes 
fen, fo wie den gaetteten Rettern einft noch in bie 
Abendnebel ihres Alters dieſes Heilige Feuer bligen und 
ihre Sonne vergoldet zu einem fhönen Morgen wird uns 


*) Dieſer Auffag wurde im Herbſte 1814 geſchrieben und im 
Senner des bamburgifchen Beobachters 1815 gedruct. Leis 
der wurbe ein Theil des Traums erfüllte Weiſſagung. 
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tergehen laſſen! — Und hier werde ein Dichter und 
Krieger ganz befonders genannt und gegrüßt, Fouqué. 

Als endlich die Riefenfchildfrdte, welche die Mens 
fhen Kröten nannte, auf Elba von der Vorfehung anf 
den Rüden geworfen unbchälflih da lag: fo Echrte To⸗ 
rold Bei der Voͤlkerzuruͤckwanderung in fein kleines Vaters 
land, zum Gluͤck nicht eher als zuletzt, verftümmelt zus 
rück; fand jedoch manche Freunde der Feinde darin wies 
der, gegen die ce nicht gekämpft. Wo indeß ein hoher 
Geiſt ein Volt und Zeitalter begeiftert und befeuert, da 
verflüchtigen ſich, als unbedeutend, die Heinen Hausgei⸗ 
fter der Höfe, die Poltergeifter des Heers, und die fcheis 
detünftlichen fauern Geiſter der. Partei; und im Großen 
wird ewig das Kleinlihe zergehen, wie im ftehenden 
ſchweigenden Weltmeer der immer laute and fpringende 
Bad). . 

Torold fand aber zu Haufe eine fo Eriegerifche feuers 
volle Seele wieder, als er zuräcd brachte, feine Geliebte. 
Ihr war nichts zu Eühn, denn fie war Jungfrau, Bas 
terlandfreundin, Liebende und Dichterin zugleih, fogar 
ihr Geliebter mar ihr nicht zu kuͤhn. Die Krüde, wos 
mit er heimkehrte, wurde für fie nicht ein Entzauberftab, 
fondern ein neuer Schäfers oder Blumenſtab ihrer voll« 
blühenden Liebe. Sie wurde aus der Gelichten die 
Braut; ja fie legte, da diefe am Altare den Gefchlechts 
namen opfert, auf dem Wege dahin ihren Taufnamen 
“ab, und nannte fih nad Torold Torilda, ohne zu 
willen, daß diefe Namen Eu hn bedeuten. 

Torold tröftete fih über die kalte Nachbarfchaft der 
Deutfchenfeinde durch das Anfchauen der großen Bers 
gangenheit und des frifchen Geiſtes, der durch die wun⸗ 
den Länder wehte, und in Torildas Seele fah er, wie in 
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feinem Auge, alle feine Blicke und Gedanken wieder. 
Es war, als ob fie von ihrer Liebe fprächen,, wenn fie 
son der Baterlandliebe fprachen,, und von der deutfchen 
Eiche, wie diefe nur entblättert, nicht entwurzelt wors 
den, und wie fie den verlornen Zweigen neue Wurzeln 
nachgetrieben; und wie für die Freiheit bluten, ja ers 
liegen, doch nur heiße, fie haben, ja wiederbringen, und 
wie aus dem Echädelderge ein Tabor der Verklärung 
werde. Zumeilen pries Torilda das Gluͤck der recht 
ſchnell aufgefchwollenen Belaftung, indem die nämliche 
in einer langſamen in Jahrzehende vertheilten das Gefühl 
geftumpft und die Kraft verftreuet hätte; aber iht Freund 
behauptete, die Ketten wären fpäter auch gebrochen wor⸗ 
den, nur aber Millionen Herzen mehr dazu, und ſtatt 
des Sturms hätte ein Orkan die Welt gereinigt. 


Beiden erfchien der 18te Dftober wieder, wo auf 
den Bergen gleichfam die St. Elms⸗ oder Helenenfceuer 
brennen follten, welche wie die auf den Maften der 
Schiffe, das unfchädlihe Vorüberziehen der Gewitter 
anfagen. Aber im Ländchen des Juͤnglings wurde den 
Deutfchen, den Täuflingen der Waffertaufe mit Ihräs 
nen und Blut, diefe Feuertaufe nicht erlaubt. 


er konnte jedoch den Liebenden das Herz, worin 
die Feier ohne Berg und Holzftoß war, verbieten, oder 
den fogenannten Heiligenberg, der gewaltfam hoch 
in dem platten Laͤndchen Ihronte, das in der Corregio's 
Nacht der deutfchen Freude verfinftert bleiben follte, und 
nur die Erleuchtung des halben fintenden Mondes erhalten 
ſollte. Wenn man bdiefes Finfteraarhorn erklomm, ſo 
fagen am ı8ten Oktober die deutfchen Bergftraßen als 
Milbfiragen nnd Wälder aus Flammengipfeln um das 
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Auge, das erh im großen deutſchen Vaterlande den Er⸗ 
fag feines kleinen ſuchen mußte. 

Torilde führte muͤhſam den noch autfräfteten Juͤng⸗ 
ling an feiner Kräcde den Berg Hivanf. Die Sonne 
ftand noch auf dem Gebirge, gleichfam als erſtes Opfers 
feuer. Die Jungfrau beredete, mehr fremde Beſchwer⸗ 
lichkeiten achtend als eigne, den Kranken zu einem kur⸗ 
zen Entfchlummern, duch dad Werfprechen, ihn zur 
rechten Zeit zu wecken und ihm den weiten Feuerzirkel 
Deutſchlands asıf. rinmal zu zeigen. Eh' er es that, 
hatte fie ihm oft verfichert, wie fie ſich die kurze Einfams. 
feit mit der milden Dftoberfonne, mit der Erde voll Far⸗ 
benerden, und mit den auf den Laubwäldern durcheinan⸗ 
der gefchlungnen bunten Regenbogen der Blaͤtter verkuͤr⸗ 
zen werde. 

Torold lehnte ſich fißend an eine Fichte der milden 
tiefen Sonne gegenuͤber und ſchloß die Augen zu, um 
ſtumm zu wachen. Er wollte der aͤngſtlichen Geliebten 
gehorchen, um ſie zu erfreuen. Hinter dem Augenliede 
woͤlbte ſich ihm eine Purpurnacht. Die harte beſiegte 
Zeit ſchickte ihre wilden Geſtalten hinein und Torilda's 
Rede klang ihm nach, wie Einſchlafen auf der Folter 
toͤdtlich ſei, auch fuͤr Voͤlker. Zuweilen ſchlug er halb 
wachend das Auge auf und wieder zu, und laͤchelte die 
Geliebte an. 

Mit Sonnenuntergang wurde ſein Geſicht ſtill und 
der Schlaf kam. Endlich ſah Torilda einen ernſten 
Traum darauf — die Wangen gluͤhten heftig — Zuckun⸗ 
gen liefen uͤber Stirn und Mund, und die Hände grifs 
‚fen. Sie wollte ihm den Traum nicht rauben, weil 
fie nicht wußte, ob fie nicht mit einem Finger ihm einen 
ganzen hängenden Garten von Traumfreuden herabſtoße. 


N 














105 





Erin Angefiht,, obwol unlenntlicher, aber: gleichſam 
foloffal geformt durch den Schatten des Abends, bob 
ihr Herz. Schon brannte ein Berg mad) dem andern 
an, und rings am Befichtkreife gingen die Feuer als Kos 
meten auf. 

Während fie noch mit Wecken zögerte, fingen unten 
am Berge Löwen an zu brüllen, welche in ihren fahs 
renden Kerkern dem Schmettern vorübereilender Poſthoͤr⸗ 
ner zärnend antworteten. Hier fuhr der Schläfer grim⸗ 
mig auf und rief wild: „Gott! die Feuer! — Weiche, 
Peiniger!“ fagte er zu Torilda, und flürzte kruͤckenlos 
nicder. 

Der Traum, worans ihn die Löwen gewedt, war 
diefer geweſen: 

Im Auguft, wo nach der alten Sage der Teufel 
vom Himmel geworfen wurde, war an einem Geburtfefte 
der ganze Krieg wicher umgefchrt. Irgend etwas war 
nicht recht gefchehen oder gemeint; da war der böfe Ges 
nius der Zeit, der fih an feiner Kette wuͤthig gebiflen 
hatte, mit Schaum im Gebiß von der gefprengten Kette 
grannt. Ein unſichtbarer Arm trich die Deutfchen Kries 
ger mit ihren Grimmthraͤnen in Ströme; mit ihren Rüs 
ckenwunden in Kerker. Der auf Elba ftand in Deutſch⸗ 
land, und jagte Volt nach Volk vor fih her, nur die 
Fuͤrſten ließ er hinter fih binden und an einer langen 
Kette nachzichen, jeder Fürft mußte flat eines Falken 
einen Papagei tragen, welcher franzöfifche Schimpfworte 
auf ihn ausftich. 

Torold floh und ſchrie mit alten Waffenbruͤdern, 
und rief fih immer zu: „es ift wahrlich nur ein Traum; 
aber ich Eenne ja alle die Länder genau und ich laufe ja 
über diefelben Scylachtfelder, wo ich ſonſt geftanden und 
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geblutet, und ein Traum bärte ganz andere, phantaflis 
ſche Bilder. 

Die gefeheuchten Banner rannten ohne Thaten vor 
Stadtthoren vorbei, auf welchen die abgerißnen ſchwar⸗ 
zen Irauerfiegel von den Franzoſen als lachenden Erben 
wicder angelegt wurden. Ueberall hüpften ihnen unbe⸗ 
waffnete forglofe Feinde in Taͤnzſchuhen und Putz entges 
gen, und fangen: wir find wieder gefommen , aber nicht 
al® revenants, und mollen den 18ten Oktober ſchon 
felber bei euch feicen und feuern, und lachten lange über 
ihre dentfchen Calembours. Andere festen dazu: wir 
Franzoſen werden zuletzt deutfch werden, damit ihr frans 
zöfifh von uns Iernt; in Straßburg und im Theatre 
aux Italiens fann noch einiges Deutfch geduldet werden. 


„Er iſt wieder da, der Eiländer!” rief der eine. 
„Der Inſulaner wird die ſtolzen Infulaner bald kruͤm⸗ 
men!“ rief der andere. — „Warum ließet ihr euch 
nicht warnen, rief ein Moniteur. Für unfern großen 
Mann liegt Ciba und die Elbe nicht welt auseinander, - 
nur wie Inſel und Waſſer.“ 


Auch mehre Deutfhe von Stande riefen dem vors 
übergeeilten QIugendbunde nah: „Ihr Qugendthoren, 
jego werden ſich die Deutfchen erſt betten als die wahren 
Bernhardiner *) Europas!” 

EHrerbietig mußte in weiten Ummegen die grjagte 
Kriegerfckaar dem alten auferftandenen Raub s und Spies 
nen s Gcwürme von Deutfchen ausbeugen, das jetzo wies 
der gefchaaret als Sewimmel aus feinen Regenloͤchern in 





*) Bekanntlid haben bie Bernharbiner ihre Ktöfter immer In 
ber Ziefe, wie bie Benediktiner die ihrigen auf Höhen. - 
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das verfinfterte Tagliht kroch, fo wie kurz vor dem Erd⸗ 
beben Würmer den Boden überdeden. 


„Wohin werden wir denn getrieben?” fragte das 
Fluchtheer. „Nach der Elbe abwärts bis nach Ham⸗ 
burg zu — hieß es — Karl der Große jagt euch hinein 
und tauft euch zurecht. — 


„Wo iſt Hülfe, rief Torold, wenn Deutfchland vers 
foren iſt?“ — Droben, fagte einer, zeigte nach dem 
Himmel, meinte aber fleigende Luftfchiffe, die wie eine 
Noahs Arche, in der Höhe das Unglück Heilen wollten. 
Torold kam in eines, und flicg und flieg fo lange, bie 
ganz Deutfchland in einer Kometenpelle unter ihm aus 
gedreitet lag. 


In diefer Höhe vernahm er noch die Worte der Aus⸗ 
länder, aber die deutfchen Länder waren ſtill. Cr fah in 
einer größten deutfchen Haupftadt in einen zu ciner Kroͤ⸗ 
nung glänzend gebauten. und wie ein römifches Pantheon 
oben ofinen Tempel hinein. Darin faß auf einem 
Throne eine Geftalt, wie man die tragifche Muſe abbils 
det, nämlich verfchleiert, mit der Rechten auf einer Keule 
ruhend, in der Linken cine Larve, es fchien die Politik 
zu fein, war es aber nicht, fondern das lebende Wefen 
aus Eiba. Am Fuße des Thrones warteten reizende 
deutſche Fuͤrſtinnen, bis ſie zu Vermaͤhlungen mit großen 
Heerfuͤhrern ausgetheilt waren. Sogar einige deutſche 
Fuͤrſten, die ſich gedemuͤthigt und das Deutſche abge⸗ 
legt hatten, durften mit im großen Glanze ſtehen, indeß 
die andern ganz untergeſunken blieben, wie etwa Leichen 
durch Schwellen in der Meer⸗Tiefe wieder aufkommen 
und oben ſchwimmen, wenn Lebendige eben darin unter⸗ 
gehen. Auf den Thuͤrmen der Stadt wehten ſchwarze 
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Fahnen, wie Timur auf ſeinem Zelte ausſteckte, wenn 
er fein Zeichen geben wollte, nichts zu ſchonen. Auf den 
Markte lagen deutfche Fürfienwappen, Thronhimmel 
und Zepter mit Kolonialwaaren zu einem Scheiterhaufen 
durcheinander gefchichtet. Abends follte eine allgemeine 
Pracht s Erleuchtung durch gang Dentfchland fein, es 
war aber nichts dazu da, als die Käufer, und es follte 
doch, hörte man, feinem ein Licht koſten. Unzählige 
Weſen gingen in den Städten umher, die den Namen 
Deutſche führten, deren Adern aber Marmoradern was 
ren; die nicht mehr ſchlugen. Ihr Sprechen hatte auch 
aufgehört, nur neh mit einigen Seufzern wurden fie 
zu faut, welche. ihnen aber mehr als cin franzöfifcher 
Marſchall ernfthaft als zu freie Acußerungen verwies, 
So wird aus Schonung in der Peſtzeit der Peſtkarren 
mit Tuch ummwunden und die Todtenglode verboten, Das 
mit man die vorgeführten Leichen nicht merke und zähle. 
Auf einmal flieg von der Erde ein Menfh zum 
Luftſchiff hinauf, dem Scheine nach eine von brennbas 
vor Luft gefühlte und gehobene Seftalt, mit allen ähnlis 
chen Gliedern und Zügen des Peinigerd von Samburg. 
Die Seftalt blieb neben Torold fchwehen, und fing ends 
lich gar zu reden an; aber ihm mar es deutlich) fo, als 
rede eigentlich der Peiniger Hamburgs felber aus der 
deutichen Stille herauf, da er ihn wirklich im Pantheon 
unter den Bräntigamen der Fuͤrſtinnen ftehen ſehen. 
Die Geſtalt des Peinigers fchien zu fagen: der große 
Kaifer wird nun feiner Milde entfagen und cuch ganz 
anders züchtigen als fonft; und hat er gezittert,, fo ware 
das fchreckliche Zittern des Befund, womit er verwuͤſtet. 
Auch ich und mein Freund, der Peiniger von Bremen, 
greifen von nun an zur Strenge, unfer mildes franzds 
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ſiſches Oel ſoll num in Brend acrathen, und dieſen ma⸗ 
chen Waſſer und Thraͤnen nur ſtaͤrker, nicht todt. 

Sogleich war es, als ſtiege auch der andre Peiniger 
von Bremen herauf, und der Juͤngling wurde angere⸗ 
det; „Du glaudft wol , daß Du träumft? Thu’ nur die . 
Augen auf!” Jetzo gab eine Trompete und cin Kanos 
nendonner das Zeichen, daß man die deutſchen Daupts 
Kädte niederbrannte. — Sich! dort brennt ſchon Muͤn⸗ 
hen — dort Stuttgart — drüben ſchon Berlin — und 
Kofel — und Bremen — und Hamburg .......... 

Da riß fih der Juͤngling aus dem Schlafe — aber 
ihm kam der Donner des Löwen nod) als ein ferner Kas 
nonendonner, und das Abendläusen noch als Feuerlärm 
vor — die Feuerfäulen auf dem ausgedehnten Ningges 
birge umher, erſchienen ihm als die ungeheuere flammige 
Zackenkrone, womit ein unterirdiſcher Rieſengeiſt und 
Hoͤllengott ſich zuerſt in die Oberwelt heraufwaͤrts hebt! 
— Ah Gott, die Feuer! — „Weiche, Peiniger! ſagt' 
er zu Torilda im Wachen des Traums!“ — „Ich bin 
es, mein Torold (ſagte ſie), ſiehſt Du die Feuer nicht?“ 

„Ach lebſt Du noch, Torilda? So ſtuͤrze Dich mit 
mir auf die Erde hinunter; alles iſt vorbei, Deutſchland 
iſt vorbei, wir koͤnnen nicht mehr leben.“ 

Noch immer brachte ihn ihr Hinweiſen auf die hei⸗ 
ligen Wachtfeuer nicht recht in die Gegenwart zuruͤck: 
ſind's aber unſere? fragte er. 

— Langſam endlich verſank vor ihm die dunſtige 
Lügen s Hölle des Traums zur großen Hölle nieder, die 
nur Eine, obwol ewige Lüge ift, und die heile Gegens 
wart umfing ihn frei und flark mit allen ihren Stralen 
auf den Bergen, ob ihn gleich die Narbe des Traums 
noch ſchmerzte. 
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„In diefer Macht, Geliebter, fagte Torilda, ift 
ja Deutfdyland Ein einziger Tempel voll Altäre und Altars 
lichter — in diefer Nacht weinen ja die Deutfchen nur 
vor Freude, und auf allen Bergen wird gebetet. MWachft 
Du noch nit?“ 

Jetzo Eniete er nieder, um in. den Heiligenfchein des 
deutfchen Volkes mit Andacht zu fchauen, und hob mit 
feinen Händen zugleich Torildas Hände zum Beten und 
Schwoͤren empor, ohne es ihr zu fagen, was cr ber 
tete, und was er ſchwur; denn ihre Herz fchlug und 
firömte ohnehin in feinem. 

— Allsdann richtete cr fich am ihr auf und fagte: „ja, 
Torilda, diefe Feuer werden einmal wie Feuerfäulen vor 
unfern Heeren ziehen, und die neuen Siege find nun 
leichter geworden; aber der Traum thut mir noch meh.“ 
Jetzo hörte er aus der Ferne das Pofthorn wieder tönen, 
und die Löwen brülften, und er fah den machfenden 

* Mond an der Erde glänzend zwifchen den Feuerbergen 
ſtehen; — da fchlug fein Herz fo gefund wie in einer 
Schlacht, und der ganze Traum war vorüber. 

Wollen auch wir die Narben feines Traumes behal⸗ 

“ten. Die übermundene Vergangenheit fei ung der Flor, 
unter welchem Reifende in der Schweiz ungeblendet durch 
den Schneeglanz der Berge und der Ebnen wandern. 


VI. 


Sieben letzte oder Nachworte gegen den Nach— 
| druck *). 


Erfies Nachwort. 
Ehrgefuͤhl der Nachdrucker. 


Was ſoll man gegen den Nachdrucker noch vorbringen, 
wenn ſchon die Mehrheit von Laͤndern, von Zeiten, von 
Kaͤufern und von Gelehrten ſein Daſein mit That und 
Stimme verworfen hat, ja ſogar der Nachdrucker ſelber 
dazu? — denn — um unten oder von ihm anzufangen — 
iſt unter allen mir bekannten Staatbuͤrgern er der einzige, 
welcher ſich mit Namen von geleſenen Schriftſtellern in 
tauſend Exemplaren einen Spitzbuben wiedertaufen laͤßt, 
ohne deßhalb eine Injurienklage anzuſtellen, welche ſonſt 
ſogar eine uneheliche Mutter erhebt, wenn man ſie nach 
ihrer Abſtrafung noch mit dem wahren Namen beſchimpft. 


Saͤmmtliches Buchhaͤndlerheer laͤutet in Leipzig Schand⸗ 


glocken uͤber den Nachdrucker, und legt ihm Unehrenklei⸗ 
der an: er geht gelaſſen mit dem Anzuge in der Schmach 
umher, und verbirgt ſich als ein unehrbares Glied der 


*) Der Leſer fuche in meinen Nachworten Feine alte und Feine 
neue philofophifhhe Erörterung des Nachdrucks; noch wenis 
niger eıne kaufmaͤnniſche; eben fo wenig eine fherzhafte 
Anfiht deifelben , fondern blos eine Elare, plane Darftels 
lung feiner Unrechtmaͤßigkeit für ben gemeinen gefunden 
Haus⸗ und BHofverftand. 
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heit, die ja font dem Gefege gleichgilt, fortarbeiten laſ⸗ 
fen darf, gefegt fogar, der Machdrud wäre an fich er⸗ 
laubt. 


Zweites Nachwort. 


Hauptgrund gegen den Nachdruck — Bezahlung des Schrift⸗ 
ſtellers. 


Es iſt nicht wohlthuend, ſich zu einer Geldanſicht 
geiſtiger Schaͤtze herabzuſtellen, und jeder rechte Autor 
wuͤrde im Nothfalle den Druck ſeiner Werke lieber wie 
Des Marolles erfaufen als verkaufen *); aber ich muß 
doch herab zu diefer Anficht. 

Wenn dem Schriftfteller für Werke, welche Aufs 
wand der geiftigen und £örperlichen Kräfte, oft Jahrze⸗ 
hende und Ausgaben koſten; und wenn er als Selbers 
verleger die ganze Entſchaͤdigung von den ſaͤmmtlichen 
Käufern durch den Preis der einzelen Exemplare erhes- 
ben darf: fo ftiehlt ihm der Nachdruder, als ein zweiter 
Selberverleger durch den Eeinern Preis die Käufer und 
die Entfhädigung, und erraubt fi) von der legten für ſich 
fo viel, als ein reiner Nachdrudergewinn ausmadıt. Kurz, 
ift das Honorar eine gerechte Foderung, fo ift Ber Nach⸗ 
druck eine ungerechte Handlung , weil er jene vernichtet. 

Daß aber das Honorar eine fo gerechte Einnahme ift 
als Lehrgeld, Schulgeld , Schreibegeld , Ritterdank, 
Kroneinkünfte, hat ein langes Ya für fih, das nicht 
nur England, Deutfchland, Frankreih, Spanien und 
Jahrhunderte, fondern auch gerade deren bedeutendfte 





*) Er verfaufte Bücher, um feine eignen drucken! laflen zu 
fönnen. Men. Charlatan, Erudit, etc, 
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Menſchen bisher ausgefprochen durch Wort und That, 
durh Nehmen und Geben, als Schreiber und Käufer. 
In Italien Bleibt der Echrififteller unbezahlt; aber dort 
wird auch wenig gefehrichen, gelefen und gedrudt, — 
die melften Schägg der Tonkunſt find noch als Hands 
fhriften vergraben — und Buchhandel gibt es dort fo 
wenig eigentlichen, daß etwa nur Portugaff einen noch 
zehnmal ſchlechteren aufweiſt, welches fammt feinen Nes 
benländern in 1800 Jahren nicht fo viele Schrifiſteller 
jufammen brachte, als im einzigen Jahr 17 88 in Deutfchs 
land die Federn beiwegten ”). 

Nur cin Sophift kann des cdelherzigen Luͤthers 
Aueſpruch, daß er ſich feine Schriftſtellerſchaft, weil fie 
Gottes Wort fer; wicht bezahlen laſſe, über Luther 
hinaus anwenden; ‚dent deflen Flugſchriften festen fich 
als Sigel der Zeit an, und foderten eine ſolche fortzuͤn⸗ 
dende Eile der Verbreitung, daB er Hundert Nachdrucker 
fogar wuͤnſchen und fie unter die Auzuͤnder oder Fidibus 
der Kirchenlichter zählen Eonnte. Auch wurden aufs 
haftende Buchhaͤndlervertraͤge ihm durch Pürftenbeiträge 
etipart. Ueber den Grund feiner Schenkungen an Le⸗ 
ſende täufchte er fih jedody; denn „Gottes Wort‘ wird 
ah der Kanzel, ‚dem Altare, dem Beichtſtuhle bezahlt; 
und Überhaupt iſt denn nicht jedes rechte, weife, fromme 
Wert und Buch ein- Gottes Wort? — Hur verwirs 
tende Berworrenheit wägt hier Geld und Geiſtiges gegen 
einander ab. Geiſtiges kaun nur durch Geiftiges bezahlt, 
d. i. ausgeglichen werden; aber wir bringen auch einen 
Körper mit, der fo gut leben will, ale fein Herr, der 





*) Ien. Allg» it. Zeitung Nr. 19, 1809, aus Lueders 
Reifen. \ 
48, Band, 8 
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Geiſt; dieſer Körper aber läßt fih nur in koͤrperlicher 
Münze bezahlen. Nicht das Licht felber hat fein Ges 
wicht auf der Lichterwage, aber wol deſſen Fett und Docht. 

Licht, Wärme, Duft find, wie körperlich, fo geis 
ftig, unmägbare, ſchwerloſe Cimpondergble) Größen; aber 
gleichwol wird deu Verſtand des Minifters, die Andacht 
des Seiftlichen, ‚der Rath des Arztes, die Begeifterung 
des Malers und Tonkünftlers, Turgjedes innere Schaf⸗ 
fen aller Staatsdiener auf der Goldwage bezahlt. Ye, 
überall wird das Geiſtige mehr als das Körperfiche, der 
Kopf mehr als die Hand, der Unterfehreibende mehr als 
der Abfchreibende metallifch belohnt. Sol nun das 
Geiftige, follen 3. B. die Vorlefungen, welche auf dem 
Katheder , oder die Predigten, die auf der Kanzel bezahlt 
werden, plöglih auf dem Druckpapier fich fo Atherifch 
verflüchtigen „ daß fie gar nicht zu. bezahlen find, fondern 
nur zu verfchenten ? — 

Wär’ es mehr Unfian oben mehr. Unrecht, wenn 
der Staat, worin fein .gefchrieänes Blatt, ja keine ges 
fhriebene Zeile umfonft zu haben ift — kein Trau⸗, Ges 
burts, Mauths, Poſt⸗, Freifihein — wenn diefer 
Werke von taufend gefchriebnen, ein Wörterbuch von 
Bayle, oder ein griechifhes von Schneider, cin 
franzöfifhes von Mozin als Gefchente an die Welt, 
wohin noch dazu der Einzele feine befondere Werbinds 
lichkeit in die allgemeine zerrinnen ließe, durch die Schrifts 
fteller geopfert fodern wollte? &o daß man nichts weiter 
brauchte, um zu verarmen, ale befle opera omnia zu 
ſchreiben, und ein Wohlthäter der Menſchheit zu werden. 

Gleichwol wird diefer Kirchenraub an den armen 
Mufentempelherrn auf der Stelle ein Gefeg und ein Ges 
brauch, fobald der Nachdruck beides wird, da bisher 
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merdeiien Beſtehen ald Ausnahme feine Ungerechtigkeit 
verhuͤllte und ſchwaͤchte. Dean wer entfehädigt und 
bezahlt an der Stelle des Staats den. Autor? Der Staat 
im Staate, das Publikum der Käufer, es fei nun, daß 
der Autor als fein eigner Perleger der Einnehmer des 


Chreuſoldes wird, der, auf die einzelen Eremplarc aus⸗ 


geihlagen, von den einzelen Kaͤufern entrichtet wird, 
oder daß er den Buchhändler. zu feinem Pfennigmeifter 
macht, welcher als fein Generalpaͤchter ihm unter dem 
Namen Honorar die ganze Summe voraysgibt, um fie 
duch eine Hauskollekte von den cinzelen Zäufern wies 
der zu erheben. 


Jetzo nun trete der Nachdrucker — der Eule gleich, 
die in Kirchen das heilige Del ansfäuft — in die Drus 
ckerei des fich ſelber verlegenden Schriftftellerd und Faufe 
ein Sremplar: fo hat er ihm für einen oder zwei Guls 
den eine Handfchrift abgehandelt, für die er ſich durch 
den Abdruck ſelber bon oriert, indem er, wenn er fos 
dar wider Gewohnheit fo gut drudte, und nur fo viel 
abſetzte, wie der Autor, gerade den Efrenfold mit ihm 
theilt in diefer Löwengefellfchaft, deren Firma iſt: Autor 
et Compagnie oder Arbeiter et Lohndiebe. 


Wird dem Werleger nachgedruckt, deilen bei Weiten 
größte Auslage (mwenigftens bei Werten Eünftigen Nachs 
drucks) der Chrenfold ift, welchen er in den Verkaufs 
preis der Eremplare einzurechnen hat; fo reißt der Nach⸗ 
drucker in jedem Groſchen, den er, über die Druckkoſten 
und feine Mebenarbeit hinaus, erſt durch den höhern blos 
vom Verleger erfauften Werth des Wuchs erbeutet, einen 
heil der bloßen Auslage des Verlegers an ſich, ſo wie 
den Handelgewinn dazu. 
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"Heine Durchführung des Nachdrudens laͤßt alfe 
nichts übrig, als Buchdruckerherrn, aber keine Verleger 
mehr; denn wer fol für das Publikum cine Auslage an 
den Autor machen, wenn fie der erſte fchlimmfte Neh⸗ 
mer einzieht? Dder foll ein Buchhaͤndler, was kein Se 
thut, die ganze Lefewelt frei halten? 

Nah Schlegel waren immer Schriftſteller von 
Profeffion die beſten; und die Geſchichte ſog ar der 
Alten wie der Neuen fpricht dafür; Monteéequien 
legte fogar feime Präfidentenftelle nieder, um den Geiſt 
der Gefege zu Schreiben, und im höhern Sinne und für 
Völker und Zeiten ein Prafident zu werden. Herder 
und Joh. von Muͤller mußten über Arbeiten, welche 
Bors und Nachfahrer auch machen konnten, Echöpfuns 
gen verfänmen, die nun Niemand zu erfegen vermag. 
Wie manchen reichen treibenden Erkenntnißbaum brachen 
die Zweige, unter der Laft von Früchten nicht ſowol, 
als von Aktenſchnee. Wer kann, die Fälle abgerechnet, 
wo, wie bei Kant, Amt und Bud) fich wechſelſeitig des 
Een und nähren, den fehriftfiellerifchen Stand, der bei 
uns dee mittlere und alfo der ärmere ift, verforgen und 
befolden, als die Leſewelt, in deren Amte er ſteht, und 
zwar wie anders als durch ihre Vorauszahlmeiſter, die 
Verleger? — In allen Aemtern des Staats find mehr 
wiederfommende ald neue Arbeiten, — ferner Eifengleife 
von Formen, die oft nur Veränderung der Yahtzahlen 
und Namen fodern — viele übertragbar an andere — 
- — und größre Anfprüce, als an Fleiß, Rechtfchaffens 

heit und Kenntniß werden nicht gemacht. — Diefe Ars 
beiten erhalten aber mit Recht nicht nur ihren Cohn, ſon⸗ 
dern fie pflanzen ihn auch weit über fi) hinaus fort, 
wenn man aus Ihnen zur Ruhe geſetzt wird, oder (im 
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baleriſchen Dentſch) unter die Quieszenten fommt, gleich; 
ſam umgekehrte Quictiften oder die des Geiſtes. Soll⸗ 
ten nun nicht auch ein wenig vom Publikum die Schrifts 
fieller zu penſionieren fein, da fie, jenen unähnlich, in. 
jeder Arbeitform und Materie nen erſchaffen muͤſſen — 
da jedes Geſchoͤpf des Dichters, jedes Licht des Tiefſinns, 
jede Ausbeute der Gelehrſamkeit immer Neues bringen 
muß, und da die Anſtrengungen immer von vorn anfan⸗ 
gen, ja ſich ſteigern muͤſſen? — Aber in einer Satire 
iſt dieſer Unterſchied der Aemter von Buͤcheru ſchicklicher 
auseinander zu ſetzen. 


Drittes Machwort. 
Einige Privilegien des Nachdrucks. 


Dieß wäre ſchon eines, daß er keines zu kaufen 
braucht; ja, nicht einmal eines zu achten, fobald er 
feinen ehrlichen Namen wegläßt. Aber noch mehr: feit 
ed Spitzbuben gibt — oder nur Verletzungen über die 
Hälfte (laesiones ultr. dimid.) — wurde nod Nies 
mand im Handel fo Segünftigt als der Nachdruder. 
Eine gute Feder ift die Angelfchwimmfeder, deren Bes 
wegung ihm feinen Fang in der Tiefe anfagt. Er 
braucht keine Verbindungen, keine Briefe und Verträge, 
feine Zenfur; nur Ein Eremplar, diefes druckt er nad). 
— Ferner: der Schriftfteller beſtimmt dem Verleger 
Zahl, Papier, Drucd der Eremplare; aber dem Nach 
drucker hat er fo wenig zu befehlen, wie dem Borken⸗ 
oder Buchftabenkäfer (Scarab. typographus), welcher 
durch Nachmachen von Buchftaben lebt und die Wälder 
tödtet. — Ferner: 0b eine dritte Auflage erfcheinen 
darf, kommt blos auf die Stärke der zweiten an; näms 
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fich der nachdruckeriſchen erſten, die der'freic Mann 'fo 
Kein und fo ſtark ale ihm gefällig machen kann. — 
Serner: das Verlagrecht, dad ein Buchhändler dem atıs 
dern erft abfaufen muß, holt fih ein Nachdrucker ums 
fonft, und hat daran fein gutes Berlagunrecht. — Pers 
ner: an zwei Verleger zugleich darf kein Schriftfielier, 
und wär” es Voltaire, feine Handfchrift verkaufen, 
aber zwei Verleger werden ihm durch den Nachdruck zu 
Theil, nur daß der zweite nicht# gibt, und der erſte am 
Ende nichts geben kann. — Ferner: der Nachdrucker ift 
unter allen Verkaufleuten der einzige, der nichts wagt, 
weil der Buchhändler für ihn das Noͤthige ſchon wagte, 
und er diefem da, mo er zuvidf gewagt, ſich ſelber über: 
läßt; denn er übt das umgekehrte Strandreht aus, und 
beraubt nur die, welche nicht gefcheitert find. Der Bers 
feger fliegt ald Honigkukuck über den ämfigen Mann, und 
zeigt durch fein Schreien dieſem an, wo Honigwaben 
zu fchneiden find; nur mit dem Unterſchiere ‚ daß Bier 
der Kukuk nichts vom Honig bekommt. Mit Dicben 
irgend ciner Art möcht Ich ihn, daher nicht gern vergleis 
chen, vom Taſchendiebe an bis zum Raubſchiffer; denn 
alle diefe fegen bei ihrem Handel etwas daran, etwa 
Leid und Leben; — er aber wagt nichts, kaum feinen 
ehrlichen Namen, wenn er Ihn noch hat; denn er fucht 
(wie neulich der Nachdrucker⸗Gegenkongreß in Wien be: 
wieß,) eine befondre Ehre in Selberehrlichmachen, und 
wiedererzengt fo oft feinen ehrlichen Mamen, als eine 
Hetäre ihre Jungfrauſchaft, oder bie Salamander ihre 
Schenkel. | 
Feruert dem’ Verleger werden gerade bei Prachtau⸗ 
toren Prachtausgaben zugemuihet,' und jede andere, die 
“ir von Weitem der nachdrucketiſchen aͤhnlich ft; hart 
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verdacht; hingegen der Machverleger, oder der Verleger 
des Verlegers, welcher durch die Erfparung des Honorarg 
die Pracht des Verlegers zugleich mit dem Vorſprunge 
über deffen Gewinn vereinen könnte, darf gerade die am 
ſchlechteſten drucken, die am fchönften ſchreiben, fo da 
unter den Büchern, wie unter den Menfchen, nur die 
Mittelklaſſe am beſten, die tieffte aber und die hoͤchſte 
am nachläffigften gekleidet einhergeht. Wenn der Wions 
sole”) ein geborgtes religioͤſes, für ihn ein klaſſiſches 
Buch dem Verleiher zum Zeichen der Verehrung mit 
neuem Schmuck befegt wieder zuftellt: fo zeigt gleichfalls, 
nur anders, der Nachdruder feine wirkliche Verehrung 
der Klaſſiker (fuͤr ihn Schächer ordentliche Gottmenfchen 
und Erloͤſer) duch Einkleiden derſelben in papierne 
Knechtgeſtalt. 

Dieß ſind denn einige von den Privilegien oder un⸗ 
ſchuldigen Freiheiten, die ſich ein Nachdrucker bei den 
Muſen nimmt. 


Viertes Nachwort. 


Ueber Kopieren ber Gemälde und Buͤcherprivilegien, als Ein⸗ 
wendungen. 


Unbegreiflich bleibt es mir, wie man aus der Er⸗ 
laubniß, fremde Gemaͤlde, Kupferſtiche ze. zu vervielfaͤl⸗ 
tigen, ſich den Uebergang zu einer Erlaubniß, fremde 
Buͤcher nachzudrucken, bahnen wollte. Denn der Nach⸗ 
maler oder Kopiſt eines Tizian muß ja die ganze koͤrper⸗ 





*) Klaproth’s Reiſe nad) dem Kaukaſus. B. 1. Unter 
Raͤuchern wird ein ſolches Buch weiter gebracht — es darf 
niht mit dem Kleiderfaume berührt werden, ober mit et= 
was Schlechtem bededt ıc. 
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liche und artiftifche Arbeit des erſten Meiſters auf fich 
nehmen, und felber ein zweiter werden, fo daß zumeilen 
ein geiftreichee Nachfchöpfer dem Urfchöpfer auf nachbars 
liche Stufen nachſtieg; aber was hat der Druder and 
Nachdrucker mit dem Schöpfer eines geiftigen Werks an 
Kunft und Art gemein? Das Danuffripe ift hier nicht 
das Gemälde, fondern nur die Leinwand, worauf ein 
geiſtiges ſteht. Dem erlaubten Nachmalen ſteht alfo 
nicht der verbotene Nachdruck, fondern das eben fo ers 
laubte Nachahmen gegenüber, und jenes und diefes geben 
neue, wenn auch nur Unterfchöpfungen. Ein Nachdrucker 
Raphaels Hingegen würde ein Spiegel fein, oder 
Mozarts Machdruder ein Wiederhall *), wenn beide 
Dinge ihre Wiederholungen koͤrperlich befeftigen koͤnnten. 
Es gibt alfo nur Nachdruder der Druder, Nachverles 
ger der Verleger; dieſe find aber keine Machverfaffer. 
Wäre indeß eine Vervielfältigung plaftifcher, malerifcher 
und anderer finnlicher Kunftwerke theils fo leicht und 
muͤh⸗ und Eoftenlos, theils fo erreichend, als die Ver⸗ 
vielfältigung der gefchriehbnen duch den Druck: fo müßte 
auch jene Vervielfältigung nur ein Recht des erſten Schds 
pfers bleiben, weil fonft Correggio blos fo bezahlt 
würde als fein Bilderhändler. — Ich könnte noch mehr 





+) Der philofophifche Chicaneur, welchem ich weiter unten 
mehr Böfes nachreden will, Tann den Fall fegen: „wie - 
wenn man nun ein mufloifches Gemälde durch bloßes wag⸗ 
rechtes Durchſchneiden vervielfältigt, oder wenn ‚man das 
Stabat Mater, das jeder Spieler nicht zu fehlen vor dem 
Spielen ſchwoͤren muß, ganz im Gebädhtniß behalten fort« 
trägt, wie (nad) Arndt 8 Reifebefhreibung) Mozart ge: 
than,“ der Chicaneur, fag’ ih, kann dieſen Bil feßen 
und mid, fragen, was ich darauf zurüd gebe. Seinen Ras 
men Chicaneur, antwort’ id, und fogar neuen Stoff dazu, 
z. B. das bekannte Verbot, aus der Dresbner Gallerie irs 
gend ein Gemälde ganz zu Eopieren. 
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anführen, 3. DB. ein Nachmaler, cin Nachzeichner kann 
mit feinem Kraftaufgebot wur Fin Nachbild des Hrbilss 
geben und verkaufen; aber eine Nachdruckerpreſſe kann 
das körperliche Urbild in taufend Nachbildern liefern. 


Dreht ihr überhaupt nicht ſtatt dee "wahren Frage 
eine ganz andere hervor, wenn Ihe die aufwerft: ob ihr 
nicht das Buch als euer gekauftes Eigenthum nach Ges 
fallen behandeln fünnt, und, fo wie es verbrennen, 
verfchenfen,, verkaufen, mithin fo auch abfchreiben und 
abdrucken? — Allerdings: für euer Haus ſchneidern 
und ſchuſtern därft ihr; aber nicht für die Kundfchaft 
der Schneider und Schuſter; das Recht der Verviclfäls 
tigung ſchließt Fein Recht des Handelns ud d Bertaufens 
in ſich. 


Wozu aber Privilegien gegen den Nachtruck, wenn 
er ſich von felber verbietet, fragte man oft —? Ich ants 
worte: wozu, frag’ ich, eine Sauve-garde, wenn der 
Feind die Stadt nur befegt, nicht plündert? Dazu, um, 
wie mit dem Privilegium, den Zufällen der unerlaubs 
ten Willfür zu wehren. Wäre hingegen Nachdrucken 
eines Buches am fich fo verflattet, wie Abnutzen, Zer⸗ 
reißen, Abfehreiben, Nachahmen deſſelben: fo könnte ein 
Fürft jenes eben fo wenig in einem Privilegium verbies 
ten, als pr diefes ohne Eigenthum⸗-Verletzung verweh⸗ 
ven darf. Könnte denn die Ausgabe einiger Gulden 
für das Privilegium einfeitig das ganze Verhältnig der 
Käufer zum Verleger abändern? — Ya, der Rachdru⸗ 
der könnte ſich Aber ‚die Privilegien als über Eingriffe 
in feine Koppeljagdgerechtigkeit des Feder wildprets be⸗ 
ſchweren. Dieſe Ruͤckgabe iſt alſo eine, obwol nur mit⸗ 
telbare Abgabe an die Nachdrucker, ſo wie es der Kris 
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but iſt, welchen enropäifhe Mächte aus zu langer Nach: 
fiht den Barbaresken zahlen, um nicht gefapert zu 
werden. 





Fuͤnftes Nahwort, 
Buͤchertheurung als Vorwand für ben Nachbruck. 


Iſt einmal dem Autor Bezahlung zugeftanden: fo 
darf Niemand, als er, den Preis beftimmen, um wels 
chen er feine Bücher durch eignen oder fremden Verlag 
ben Lefern geben will; und die Pefewelt hat Fein Recht, 
fie ihm um einen Eeinern durch den Nachdruck abzuges 
winnen. | 

Eine Dpernfängerin begehrt in London zumeilen zehn⸗ 
mal mehr für Eine verhallende Arie, ald ein Dichtet 
für alle euch bleibende Gefänge; aber jener bezahlt ihr 
euer Einlaßgeld, bei diefem aber wollt ihr Alle auf. der 
Gaſſe bleiben, und unten zuhorchen, wie der Sänger 
oben im leeren Mufitfale fih arm trillert. — Am Ges 
mälde wird nicht der Leib der Farben und der Leinwand 
gelauft, fondern der darin verkörperte Geiſt; aber über 
den Zahlpreis entfcheidet jego der Schöpfer bes Geiftes 
harum ſcheinbar willkuͤrlich, weil es Leinen Maßſtah 
gibt; und eben fo kann Niemand die Kaiſerin Elifas 
beth tadeln, oder auh Voltairen, der es annahm, 
dag fie ihm für die Lebenshefchreibung Peter des Großen 
50,000 Livres pränumerierte, und außerdem noch 4,000 
Dukaten durch den Strafen Pufhkin *) nachſchickte, 
welche jedoch diefer als einen Ehrenfold für fein eignes 
Leben felber verbrauchte. 





) Aemoires secrets aut les regnes de Lonis XIV. etc, par 
&T. 1, " j 
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Die Unentbehrlichkeit eines Buchs — wenn anders _ 
die einer Sache zu erweifen iſt, die man bis an fechetens 
fend Jahre entbehrte — gibt gerade fo viel Recht zum 
wolfeilern Verkauf, als dazu, ihn zum Schreiben defe 
felden zu noͤthigen. Geiſtigen Reichthum auf Koften 
des Inhabers zu verthtilen, if nicht viel erlaubter, ob⸗ 
wol eben fo nuͤtzlich, als cinen Millionär von Hab’ und 
But gu entladen — doch foll er zu leben Behalten — und . 
ſolches gewifienhaft unter gerechter Auffiht an ſaͤmmt⸗ 
liche Blutarme ber Stadt auszuhändigen. 

Barum fol im fehlimmften Falle eine Buͤcherſamm⸗ 
lung nicht eben fo gut ein theueres Wert miflen, ale 
eine Bilderſammlung einen. Raphael? Kann der 
Sammler daffelbe nicht — da es doch, wie das £oftbarfte 
Gemälde Käufer findet, — bergen und hügen, oder 
es in fpätern ſchlechtern Ausgaben .oder aus Verſteige⸗ 
rungen erfanfen? — Denn im ſchlimmſten Falle ift 
Unmiflenheit der Ungerechtigkeit vorzuziehen; und es ift. 
deſſer, daB der große Steinfenner Stofh Michel 
Angelo’3 Perfchaft entbehre, als daß er es im Paris 
fee Muſeum als ein Raubfſſſch verfchiude. 

An fid) gibt es uͤberhaupt fchwerlich etwas Wolfeile⸗ 
res, ale ein Buch, nämlich einen fo wolfeilen Lehrmei⸗ 
ſter und fo wolfeilen Freudenmeiſter, (maitre de plai- 
sirs) ; jahre lang gebend und wicderholend — immer ges 
genwärtig — nach allem ausgenoßnen Genuſſe noch bereit 
bleibend für einen zweiten Käufer. — Um das Mieths 
geld einer Loge auf Einen Abend Ednnt ihre einen ganzen 
Schilterfhen Band voll Schaufpiele Haben, welcher 
als eine auf dem Bücherbrete ftchende Bande Jahr aus 
Jahr ein vor euch fpielen muß. Aber man Flagt Über 
Buͤchervertheurung, wenn etwa ſaͤmmtliche Werke einer 
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Geder — d. h. der ganze Autor mit Flügel und Schwanz; 


feder und Eiderdunen fo viel koſten, als die Straugfcder 
auf einem Weiberkopfe. — Wenn fonft vor Erfindung 
des Drucks das Geſchenk eines Buchs an cin Kloſter Der 
Wichtigkeit wegen vor dem Altare geſchehen mußte *); 
wenn man Vergebung aller Sünden für ein in die. Kirche 
geſchenktes Bud) erhicht **"); wenn Bokkatel lus um 
fein Landgut eigen Livius erfand, oder wenn zinige 
Bücher den reihen Brautſchatz eines Fraͤuleins ausmachs 
ten ***): fo würden, dagegen die. jegigen Dreife der 
Bücher gehalten, fie uns wie kleinſte vorkommen, wenn 
wir nicht von den 5,000 Büchern, die jährlich ia 
Deutſchland erfcheinen, immer pon Neuem su kaufen 


‚hätten. . Die Bücher werden und blos durch die. Menge, 


die wir faufen wollen, ſo theuer. Cervettus Biblio⸗ 
thek galt (nach Deoiners) für anſehnlich, weil fie zwans 
3ig Bände Fark war ; gleichwol gehört die des gegenwaͤr⸗ 
tigen Verfaſſers, welche vielleicht zehnfach an Baͤndezahl 
die feinige übertrifft. neh immer nicht .unter die glaͤn⸗ 
zendſten; fo hoch ſtieg der Bibliothekenprunf. 

Steigen indeß wirklich die Preiſe der Buchhaͤndler, 
ſo ſteigen erſtlich auch die der Buchbinder, Buchdrucker, 
Buchſchreiber und aller Leute, indem keine Preiſe, als 
die des Geldes fallen. Am meiſten — zweitens — ges 
hen die Preife der Lurusbächer in die Höhe »***), alfo 





*) Wartons Geſchichte ber englifgen Poeſie, 8. I. 
*) Robertfons Geſchichte Carls V. | 
+.) Mei ners Vergleihung bed Mittelalters, B. 2.S. 532, 
**28) Werke bed Unterricht aber weit weniger, Go vers 
dient 3. 8. das „Converſations⸗ Lerifon” — das einen 
richtigern und würdigern Zitel annehmen folge — für feine 
Preiſe, (befonders für die frühern) bei der Enge des Drucks, 
bei bey Vieiheit ber Bogen und Neuheit bee Arbeiten, ge: 
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beſonders der zu Weihnachtgeſchenken beſtimmten Taſchea⸗ 
kalender und Kinderbuͤcher, und noch mehr der Romane, 
au denen der Druck faſt deſto weiter und daR Papier 
deſto fchöner äft, je keerer, leichter und turzleibiger diefe 
Schmetterlinge wicht fomel der feiten Bibliotheken, als 
der Leih⸗ und Laufbibliotheken find, weil vielleicht die 
Buchhändler diefe für Nepräfentanten vieler Käufer auf 
einmal-anfchen. — Und drittens erwartet man bie 
Wotitheie, weiche-alte Bücher durch die Zeit, d. h. 
durch ide Vervielfältigen gewinnen, oder welche oft Werke 
haben, in denen ee ganze alte Bibliothek zu einem Buche 
einſchmilzt oder  ausbernnt, dicfe Wolfeilheit erwartet 
man aus verzeihlicher Verehrung von jungen Büchern; 
und feichte glänzende Treſſen follen fo wolfeil fein, als 
die ſchweren reichen ausgebrasinten. 

Aber die Wächertbeuerung werke betrachtet, wie man 
wi, fo iſt wenigitens der Nachdruck nicht ein Gegengift 
dagegen, fondern an Gift mehr. Denn der vom Nach⸗ 
drucker gchente Buchhändler muß in Einer Melle von 
der aufgeopferten Minderzahl der Käufer das zuräd er⸗ 
raffen, was er ohne ihn auf jahre und auf die Mehr⸗ 
zahl vertheilet hätte. Auch die Ausgabe für Privilegien 
möflen ihm die unfkbuldigen Käufer mit bezahlen, und 
es fehlt nichts, ale daß er cinen Phalanx von 300 
Privilegien bei den. 300 Landesherrn, welche vor dem 
Luͤneviller Frieden Deutfchland beherrſcht, anwuͤrhe, ans 
kaufte umd cinrechnete, um am Ende doch in Straßburg 


wiß das Lob der Worfeilheit, das auch bei der Zuſammen⸗ 
kunft derfetben Verhaͤltniſſe dem Blatte gebührt, worin er 
gegenwärtig ſteht. So ift das frunzöfifche Wörterbud, vor 
Mo zin, obyol bereicherter und ın ſchwierigern Zeiten ent: 
ſtanden, ſogar wolfeiler, als das frühere von Schwan. 
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on einem einzigen Machdruder ‚mit feinem ganzen Pha⸗ 
lanx gefchlagen und geplündert zu werden. Sind dran 
die Büdherpreife in England *) und Frankreich, wo der 
Nachdruck verboten ift, geftiegen, und find Be in Deutfihs 
land, wo Frankfurt (fonft das Buchhaͤndier⸗ Leipzig) 
jego eine Nachdruckermeſſe aufweiſet, gefallen? — 
Erwaͤgt doch nach der Frage: „wann wurben die 
Bücher am theuerften verfauft,” nur num hier folgende 
Antwort: - „in den Koths und Necthjahren der "Kriege 
and des Elbaners, da es eben die wenigften Käufer gab.” 
Der Nachdruck aber vermindert ja noch ärger ats Krieg 
die Käufer des Buchhändlere, weil ex die rechtmäßigen für 
die unrechtmaͤßigen zu bezahlen und zuentfchädigennöthigt. 
Ueberlafle man body wenigftens im Kandel jedes Ue⸗ 
bermaß feinem eignen Gegengifte; die ſchwellende Beule 
ihrem Durchfreſſen der Haut. In London und in gro⸗ 
Ben Handelſftaͤdten find alle Kaufleute zu Einem gemein⸗ 
fhaftlihen Preife derfelden Waare vereinigt, ohne daß 
dort die Käufer mehr leiden, als bei uns unter der offs 
nen Wahl der Preife. Fodert die Briefpoft im Königs 
reihe Weftphalen zu viel Geld, fo bekommt fe zu wenig 
Briefe. Man mänfcht eine Bücher» oder Goͤtterbrot⸗ 
tare; und doch laͤßt man die Modehändier ungchindere 
-jeden Preis für Waaren fodern, weiche die Mode oder 
die Fran fat unentbehrlih macht, und deren Kauf fers 
ner, da ihre Werth an dem Augenblick haftet, nicht eins 
mal verfcheben werden kann, und weiche enblih unter 
nenen Namen und Formen in Kurzem diefelbe Ausgabe 
wieder begehren; drei fo gute Berfehichenheiten von den 





*) In London bürfen nicht einmal bie Beitungen i eingelen 
Blättern verkauft werd 
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Buͤcherwaaren, daß ih um das Geld, wofür cine Frau 
von Stande ihren Kopf von Außen möbliert, den Kopf 
ihres Gemahls von Innen auszuflatten verſpreche. — 
Wenn dennoch der Staat Bücher zu taxieren ſucht durch 
Erlaubniß ihres Nachdrucks: ſo gleicht er den Studen⸗ 
ten, bei welchen es Taxieren beißt, daß fie einander 
Werkjeuge des Rauchens, Tabadtöpfe und Beutel uns 
gefcholten entmenden Dürfen; wie ber. Staat Fidibus 
(oder Zundpapier). durch dem Nachdruck. 

Diefe Maßregel kraͤnkelt Aberhaupt an manchen Les 
bein. Geſetzt, ‚der Buchhändler mache des Nachdru⸗ 
dans wegen Eleinere Preife, fo kann doch diefer ihm fo 
lange noch Kleinere entgegenfegen,, bis jener- als Bezahler 
des Homorars nicht mehr wettſinken lann. Und fo gibt 
uns denn der Staat das Schauſpiel, daß er, um chra 
liche Bieber (Buchhaͤndler) von hohem Gewinne abzuhals 
ten, ehrlichen Nehmern (Nachdruckern) den allerhoͤchſten 
zugeſteht. — — 

Nur ein ganzes nachdruckendes Land koͤnnte mit Vor⸗ 
theil um Suͤndenpreiſe kaufen und leſen, wenn es blos 
gegen ein auslaͤndiſches Kaperbrieſe, anſtatt Privilegien, 
ausgaͤbe. Aber damit wuͤrde viel Boͤſes geſetzt und vor⸗ 
ausgeſetztz dieß z. B., daß das gedachte Land dem an⸗ 
dern nichts Gutes zum vergeltenden Nachdrucke darboͤte, 
oder, wenn es etwas’hätte, zu einer Verewigung werhfels 
ſeitiger Beraubung einkäde, und alfo noch etwas Schlims 
meres als einen Krirg anfündigte, weil jeder Krieg nur 
fin Ende ertämpfen will, und weil in Ecinem nur zufuͤl⸗ 
lige Einzele gegen Einzele Eriegen dürfen. Weberhaupt wirft 
das obrigkeitliche Beifpiel einer fortdauernden und vom 
Auslande fortgerdgten Ungerechtigkeit ein Boͤſes, welchem 
die Wolfeilheit moralifcher Bücher ſchwerlich ein Gegen⸗ 
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gewicht des Guten entgegenfept. Sogar die Heine zu: 
fällige Nüglichkeit des Nachdrucks hoͤbe ſich felber auf, 
ſobald er aufhörte, eine Ausnahme zu fein, fo wie der 
Vortheil ja das Dafein eines Worts und Bankbruchs 
Mehrheit des Worthaltend vorausfegt. Denn wäre das 
Erfcheinen des Nachdrucks eines jeden ‚guten Buchs ents 
ſchieden ale recht und ald nachfommend, nur verfchoben 
um eine halbe Mefle: fo wAärde Niemand den theuern 
Vordruck kaufen, — zumaf da dann leichter der Nach⸗ 
drucer eine Prahtausgabe und der Bordruder eine 
Schmuzausgabe liefern könnte — und alfo würden die 
Buchhändler keinen Artikel mehr verlegen, und nichts 
exfchiene mehr, was der Staat zu fichlen erlauben könnte, 
Hoͤchſtens blühte noch der Buchhandel al6 Papierhandel, 
der Kaufmann ald Handwertmand, und das ganze Wer 
fen als ein Wertftreit der Hände ohne Köpfe — was ich 
denn doch nicht wänfchte. 


Sechstes Nachwort. 


Käufer des Nachdrucs — Galgenrede eines brittiſchen Nach⸗ 
druckers. 


Seltſam iſts, daß man immer nur auf die Verkaͤu⸗ 
ſer des Nachdrucks und wenig anf die Kaͤufer deſſelben 
losſchlaͤgt, als Gegenfuͤßler des alten Spruͤchworts, das 
nur große Diebe haͤngen will. Denn eigentlich die Kaͤufer 
ſchließen ja dieſe galvaniſche Diebkette, und bilden daran 
den anziehenden Pol. Beſchimpft und verſcheucht alle 
Käufer oder Hehler: fo fege der Nachdruck fo. viele Preſ⸗ 
fen in Arbeit und Schweiß ald er will, wir wollen es 
mit Vergnügen fehen. Ich könnte ordentlich, wie man 
in England Salgenreden für Eüuftige Henkmenſchen vors 
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aus auffegt, eine Ähnliche Rede für einen armen nach⸗ 
druckenden Schelm, falls cr in London deshalb gehan⸗ 
gen würde, bier ausarbeiten, um ihm auf der Leiter 
jwar nicht das Lehen, doch die Ehre zu reiten, das 
böchfte Gut, das ein Nachdrucker nach den zeitlichen 
Gütern den Seinigen hinterlaffen kann. — „Gönner 
und Freunde — koͤnnt' ich ihn in London fagen laſſen — 


Goͤnner und Freunde! 


Wenn der Karren, auf dem ich fiße, unter mir 
wegfährt, fo ift es um mein Sisen hienieden gethan, 
und ich bleibe aufrecht in der Luft, und Ihe geht warn. 
nah Haufe und feßt euch nieder, Es ift wol jedem 
meiner Zuhörer unter der Leiter bekannt, daß. ic) diefe 
beftiegen, weil ich eine noch wolfeilere Ausgabe lebendi⸗ 
ger Klaſſiker veranftaltet, als fie felber gewollt. Meine 
Nachdruckerei dacht’ ich mir gern als eine Art von Bibels 
gefelfchaft oder Bible- society, welche überall Bibeln 
in Menge zum Bekehren verfendetz nur daß ich dazu 
nicht heilige Bücher — die ohnehin die meiften auswen, 
dig kennen muͤſſen, weil fie fonft nicht verkammt werden 
fönnten — fondern andere Biblia, aber immer die beften 
auserfah, ch bracht’ es dahin, daß gute Seelen ſich in 
den größten Klaffikern faft fo wolfeil beraufchen konnten, 
als die Flinsberger Bauern ſich Sonntags im Bierbrun⸗ 
nen, der noch wolfeiler iſt *), nämlich ganz umſonſt. 

Es fällt mir fehr auf, daß ich gehangen werde. Die 
englifchen Geſetze verbieten, Geier um London zu tödten, 
— — — 

*) Der Sauerbrunnen bei Flinsberg in Schleſien heißt ber 

Bierbrunnen, weil die Landleute Sonntags ſich von feinem 

ra leicht beraufhen. Böllners Reife durch Schle⸗ 
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weil fie das Schlechte wegichaflen; ich weiß aber nicht, 
ob ein Machdruder, der das Gute herſchafft, nicht noch 
mehr ein wuͤrdiger Greifgeier ift, den man fchonen fol. 
Nah Homers DOdyilee war der Habicht der Bote 
und VBerkündiger des Mufengottes; melches, wenn 
man auch nur einige Sinnbildlichfeit in den Mythus 
legt, wol nichts anders,sedeutet, als: da, wo ein Nach⸗ 
drucker .ift, da bleibt ein Band bderrlicher Dichter auch 
nicht lange aus, Denn damit will ſich eben der beflere 
und edlere Nachdrucker auszeichnen, daß er völlig das 
Umgekehrte der Briefpoft ift, und gerade nur Sachen 
von Werth annimmt und in alle Weltecken weiter 
befördert. | 

Daher — wie gefagt — befremdet es mich aus vies 
len Gründen, daß Ich an den Salgen fonıme, blos weil 
ih bisher Wahrheit, Weisheit und Tugend, fo weit 
folche durh Schriften fortzupflanzen ftehen, mit größs 
tem Eifer und mit Aufopferung meines unbefcholtnen 
Namens zu verbreiten geftrebt; wie etwan Hans Luft, 
. weil er Luthers Bibeläberfegungen drudte — gleichfam' 
ohne Honorar, denn diefer 'nahın feines — in Rom 
jährlich den grändonnerftägigen Bann erlitt. Wo aber 
der Strick mehr an feiner Stelle wäre, das ift am Halfe- 
eines Nachdruders des Nachdruckers. Denn Ich weiß 
nicht, wo die Mehrheit meines Eigenthums bleibt „wenn 
ein Nachdruder den Abſatz meiner Auflage dur die: 
feinige um die Hälfte verringern darf; wenn er, vielleicht 
ſchlechter druckend, nöolfeiler ale ich verkaufen kann, und 
überhanpt erft nur gefichert, nachwagt. Hier würde ein 
drobender Strict leicht das Eigenthum eines ehrlichen 
Mannes befhügen, mie auf dem Feftlande ein Seil, 
das dem Wagen nachfihleift, die raubenden Wölfe abs 
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treibt. _ Was mich allein belohnt, ift mein Bewußtſein; 
aber nie hätt’ ich das große Werk allgemeiner Verbreis 
tung und Preiserntedrigung der wichtigften Schriften zu 
Stande gebracht, ohne die gemeinfchaftliche Unterftügung 
meiner Gönner and Handelfreunde, die ich um den Gals 
gen ftchen -fehe, und welche mit mir die Bibelgefellfchaft 
oder die weniger fruchibringende als fruchtholende Geſell⸗ 
fhaft ausmachen. Denn ein Nachdrucker braucht mehr 
old ein hundert Nachkaͤufer oder Mastopeibrüber, um 
zu beftehen. 

Ich darf aber noch in meinen letzten Viertelſtunden 
bezeugen, daß fie als meine treuen Meßhelfer nach den 
Buchhaͤndlermeſſen ſich gezeigt, und mit ber kleinen Praͤ⸗ 
mie von einem Gulden oder anderthalb, weiche fie bei 
meiner Weifens oder Buͤcherpropaganda an einem Buche 
gewannen, zufrieden geweſen. ch felber durfte als 
Verkäufer meine Ehre nicht unter Taufenden von Gulden 
in diefem Sandelvertrage losfchlagen, mo fle als Käufer 
die ihrige ſchon für wenige Grofchen weggaben; denn 
meine Ehre wurde am meiſten gekraͤnkt und angefochten, 
und immer werde nur ich als der große Raub Nenner 
aller diefer- gemeinfchaftlihen Zähler genannt, ob ich fie 
gleich Alle in meinem Raubnefte groß äßte, und fie, wenn 
ich der Goͤtterbroidieb war, meine Göttertifchgenoflen 
waren. Wenn aber, wie gefagt, mir meine Ehre nicht 
um fo Weniges- feil ſtand, als ihnen die ihrige: fo bes 
denfe man auch, daß ich von den Klaſſikern ſelber nicht 
viel las und genoß, fondern fie, wie fonft Mönche 
Bibeln zuweilen zur Strafe abſchrieben, faft eben fo abs 
deuckte, mich blos mit dem gemeinften Erloͤſe davon ents 
fhädigend. Meine Maskopeibruͤder hingegen, die Käus 
fer, erbeuteten freitich für das Losfchlagen ihrer Ehre 
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nur die wenigen Grofchen, um welche fie als bloße 
Teilnehmer an mir, den Geſammt nehmer, den Aue 
tor, fo zufagen , prellen konnten; aber dafür fchöpften fie 
aus den herrlichen nachgedruckten Werten eine Wonne, 
welche mit feinem Gelde zu bezahlen war, und auch mit 
feinem bezahlt wurde; für wenige Bagen, die fie ihrem 
Lieblingfchriftfteller abfneipten uud ſchuldig blieben, war 
derfelbe (es fei 3. B. Klopſtock) den.ganzen Tag in 
ihren Händen und Herzen — theilten die uneigennägigs 
fien und himmlifehften Gefühle mit ihm — flogen mit 
ihm auf in Höhere Sphären, und, faben die Erde und 
ihren. Geldkoth kaum unter ſich — wurden zufehends beſ⸗ 
fer und ganz andere Wenfchen, and wuͤnſchten einem 
folhen Edlen irgend einmal ihren Dank ausbräden zu 
Eönnen duch Worte — nehmen fih nicht nur Beſſe⸗ 
rung, fondern auch deu Ankauf aller der Werke vor, die 
ich etwa dem Edeln noch nachdruden würde — und dieß 
alles für einige elende Kaperbagen! — Aeltern, welche 
ihren Kindern dieſelbe Himmelfahrt des Herzens und den 
rechten Weg zu Tugenden gönnen, fchafften mit Freuden 
alle Nachdruͤcke von Kinderwerfen an, welche veredeln 
und über gemeine Gier nach Geld und Ehre erheben. Kids 
fter fuchten, wenigſtens fonft, in Deutfchland am eifrigs 
ften die Nachdrucker, weil fie, da man ihnen nur wes 
nig zu. lefen erlaubte, um fo mehr das Beſte fih nur 
auszullauben haben, welches eben bei dem Nachdruder 
am vollſtaͤndigſten zu finden ift; denn ein elender Ladens 
hüter wird fo wenig auf einem Nachdruckerlager anges 
troffen, als unter den von Eichhörnchen erlaubter Weife 
geftohlnen Nuͤſſen eine hohle. Da noch dazu ein Mönch 
fein eignes Eigenthbum haben darf, fo mußte ihm frem⸗ 
Des zu beſitzen fehr annehmlich fein, welches aber blos 
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der Machdrucker aus fremden Schreibſingern durch ſoge⸗ 
nannte lange Finger und einen Diebsdaum fo geſchickt 
auf ſich uͤberzutragen weiß, daß es immer noch frem⸗ 
des bleibt. 

Da ich mit dem feohen Bewußtſein aus der Welt 
fahren kann, daß ſich die, welche Bücher einigermaßen 
fo wolfeil verlangen, wie die unentgeldlihen Büchervers 
zeihniffe, in ihren morafifchen und erhebenden Stunden 
meiner erinnern , und zu fih und ihren Kindern vielleicht 
fagen werden: draußen hängt unfer Seelenhirt, dem 
wir nächft dem Schriftftellee unfer höheres Heil verdans 
ten: fo Laß’ ich mir vergnuͤgt, wie etwa der Edelfalk fich 
in feine Augentappe und in feine Wurffeſſel begibt, wenn 
er für Falkenmeiſter die Beute geftoßen hat — die Muͤtze 
über die Augen ziehen, und den Wurfriemen des Stricks 
anlegen. Fahrt zus fahrt wohl! Dixi! Vixi! 


Sichentes Nahwort. 


Gränzwilbpret bes Teufels. — Der philoſophiſche 
Chicaneur. — Ende. 

Wenn nun, wird man feßo ernfthaft fragen, ber 
Galgenkanzelredner mie Recht gehangen iſt — (mit Uns 
recht) aber feine beften Beichtſoͤhne nicht — wie und wo 
fonnte denn uͤberhaupt über fo etwas Klares Streit ents 
ſtehen? Antiwort: wie uͤberall in der Moral: an den 
Graͤnzen. Recht und Sittlichkeit zeigen, wie Meer und 
Luft, uns nur in großen Maſſen ihre Farbe, die him⸗ 
melblaue; in den Zertheilungen entfarben fie immer durch, 
fichtiger Bis zue Unfichtbarkeit. Wenn wir z. B. Andern 
und uns das Leben nicht nehmen, das heißt, das Le⸗ 
ben — da es ja von der Natur ohnehin gemonnen wird — 
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blos nicht abkuͤrzen dürfen: fo gibt es diefer Abfürs 
zungen fo viele und fo Fleine, von Jahren bis zu Ta⸗ 
gen, und wieder fo viele nothwendige — da jedes Hands 
wert, jeder Mufendienft, jede Fühne Tugend von der 
Gefundheit Opfer fodert — daß die fließenden Graͤnzen 
eben das Gränzwildpret des Teufels liefern. So wird. 
3. B. feiner meiner Lefer. mathematifcher Kürze wegen 
einen Diagonalweg durch ein reifendes Kornfeld cinfchlas 
- gen; aber er wird doch ohne Bedenken den Befiger defs 
ſelben beftchlen um den Blütenftaud, den fein Rod im 
Vorbeigehen adftreift, oder um eine ganze Achte, die er 
ausrauft. — Der Verfaffer wird einmal an einem andern 
Drte länger die Einwirkung der fließenden Graͤnzen ers 
mwägen; erftlich wie die unendliche Theilbarkeit oder 
Berkleinbarkeit des Raums und der Zeit, zweitens wie 
beider eben fo unbeflimmte Ausdehnung, drittens wic 
die Unanmeßbarfeit (Inkommenſurabilitaͤt) des Körpers 
lichen zum Geiftigen , kurz wie diefe drei Verhältniffe der 
Eittlichkeit, welche ſich ins Kleinfte verkörpern muß (mie 
die Seele fih in Angefiht und Hand und Finger), zuletzt 
in Heinen faum erfennbaren Formen erfcheinen und hans 
dein laſſen. Daher haben die bürgerlichen Geſetze das 
Verfließen gedämmt, und. 5. B. obgleich in der Moral 
nichts verjährt, keine Beleidigung und Fein Recht, doch 
lieber den Knoten, durchfchnitten und Verjährungen beider 
eingeführt. So kann chen für den Nachdruck der philo⸗ 
ſophiſche Chicaneur die fließenden Graͤnzen fo gut bes 
nugen, wie für fid) (nach oben) der Teufel. Er kann 
die Länge der Zeit einwenden, und fragen, ob ein Buch 
nicht nach dreißig, hundert Jahren nachzudruden — ob 
nicht ein ‚beutfches in Nordamerika — ob nicht dann, 
wenn eine große Anzahl abgegangen if, wie z. B. von 
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Langens lateinifcher Grammatik (nach Fall) hundert; 
tanfend Stuͤcke — er kann einwerfen, Ueberſetzung eis 
nes lebenden Autors fei ja auch ein Nachdruck, und übers 
haupt fei die Zahl der nachgedruckten Bücher, d. h. der 
Bücher ohne Verleger von Mofes an bis durch alle 
Jahrhunderte hindurch, eine fo übergroße, daß die mit 
Berlegern als Ausnahmen gegen die Kegel verſchwaͤn⸗ 
den — er kann fragen, ob nicht der Buchhändier dem 
Käufer das Buch ohne alle Einſchraͤnkung und geſetzliche 
Bedingung des Gebrauchs überlafle *) — er kann fragen, 
der philofophifche Chicaneur, ob denn wol, wenn das 
Publikum dem Autor durch den Verleger zu zahlen habe, 
nicht taufend blos leihende, nicht Faufende Leſer, z.B. 
der Pefeanftalten , der Öffentlichen Bibliotheken, zu eben 
fo vielen nur Eleineren Dieben würden, nicht einmal zu 
gedenken der Worlefer, der Zuhörer der Vorlefer und ders 
gleihen ... Himmel! verjage mir aus folchen Unters 
fahungen den Chicaneur, für welchen der Deutfche nicht 
einmal ein Wort hat, wenn's nicht das Wort Rabulift 
ift, der nie die Hauptſache, fondern die Nebenfache aufs 
ſucht und angreift — der den Erfenntnißbaum zum Erns 
ten an Blättchen abzufchätteln denkt, und nicht am 
Stamme — der immer eure Einwuͤrfe von ciner-andern 
Seite beantwortet, als von welcher fie ihr mahet — 
und euch ſolche wieder entgegenſchickt, deren zu leichte 
Beantwortung ihr ihm felber überlaflet. 


*) Eine unbegreiflice und doch oft gemachte Einwendung; als 
ob nicht in der Ratur der Suche und det Buchhaͤndlers die 
[hweigende Erklärung gegen jeden Mißbrauch des Buchs 
km Nachdruck laͤgez; — und baben denn nicht bisher die 

uhhändler die laute, fhreiende, Blagende dazu gefügt? 
Wozu noch ein befonderer Vertrag mit dem Käufer, daß 
man ihm die Ladenthüre nicht dazu aufmache, daß er ben 
Schluͤſſel innen herausziehe, und fie auf lange zuſchließe? 
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Hört ihn nicht an, fondern das Gewiſſen, das im 
Großen und für das Große und niemal dunkel aus Voͤl⸗ 
tern und Jahrhunderten fpricht, wenn es auch in Eleins 
lichen Einzelwefen verſtummt. Wahrlich man müßte 
oft, um Werkchen zu widerlegen, Werke ſchreiben, wenn 
nicht angeborne Wärme und angeborne Helle der Menfchs 
“heit von felber als unfterblihe Widerleguhgen fortficgten. 


Doch gerade das Eigenthumrecht ſchwankt am meiften 
unter Völkern und Zeiten, wenn es nicht unumfchräns 
kende Gefege befeftigten. Welche Schwankungen von 
dem endlich gefcheiterten Strandrechte an — und von der 
noch fchiffenden Seekaperei — bie zum ausgelebten Rits 
terleben von Sattel und Stegreif, das ein Ritterſchloß 
für ein Raub⸗ und Erbrecht an alle benachbarte Wege 
und Reifende anſah — und zum Araber, der außer dem 
Zelte beraubt, aber in ihm beherberget — und zur fpars 
tifchen Jugend, welche ftehlen durfte, aber nur Eßwaa⸗ 
‚ren — und zu dem Sklaven, welchem (nah Roberts 
fon) die Sefege den nämlichen Diedftahl für Bewirs 
thung eines Saftfreundes verftatten — und endlich (das 
mit wir wieder auf den Nachdruck kommen) bis zu den 
Dieben herunter, welche unter einander nur Eine Sünde 
nicht dulden, den Diebſtahl! — — 


Wo müffen aber folche magnetifche Abweichungen der 
Sewiffenzeignadel am. ftärkften und dauerhafteften fich 
zeigen, als über den Buͤcherdruck, da deflen Erfindung 
fo fpät hinter alle alte römifche und deutfche Gefeggebuns 
gen fiel, da diefe für ihn nur in geswungnen Anmwens 
dungen zu nügen find, wie etwa Luftfchiffe und Flug⸗ 
mafchinen — wenn fie vollendet in Gang kommen — 
fi anfangs über alle bisherigen Gefege erheben werden ? 
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U 1 
Ende. 


Wir brauchen alſo neue und allgemeine Sicherheits 
geſetze für das Büchereigentfum, Wir — — dieß find 
die Deutfchen; denn die Länder umher befigen fie fchon — 
nur wir Deutfche, die wir nicht nur ſchon den Drud er⸗ 
funden, fondern auch einzig den großen (Großo⸗) Buchs 
handel getrieben, mäflen durch unfre eigne Erfindung 
unfer Klaggelchrei und fremde Räuberei verewigen. Ges 
tade wir, bei welchen fonft die erfien Drucker ihre Ars 
beit dem Urtheile der Morbeigehenden öffentlih auszuftels 
ien hatten, weil die Obrigkeit fie für Druckfehler und 
Unrichtigkeit mit Geld abftrafte, erdulden unter uns die 
Loͤwen haut geſellſchaft (Leoninifhe) von Nachdruckern, 
oder eine Gilde von nicht ſowol Fleckausmachern als 
Fleckmachern, welche mit Druckfehlern und Unrichtigkei⸗ 
ten und Auslaſſungen uͤberſchwemmt. Gerade wir, welche 
ſonſt den Diebſtahl eines Pflugs mit dem Rade, und 
das Zerſtoͤren eines Fruchtbaums als ein Toͤdten ſtraften, 
muͤſſen thatlos zuſehen, wie dem ehrlichen Verleger der 
Pflug genommen wird, und ſeinen Fruchtbaͤumen die 
Rinde. 


Glaubt ihr indeß, ich wuͤrde dieß Alles hingeſchrie⸗ 
ben haben, wenn es lange mehr ſo bliebe? Nein, aber 
die Zeit zu verzweifeln, ja zu fuͤrchten iſt voruͤber, und 
die Zeit zu Hoffen iſt da. Wenn em Alphons, Kds 
nig von Neapel, in deflen Wappen ein aufgeichlagnes 
Buch (wie in manchen andern oft ein zugefperrtee) war, 
mit Cosmus von Medicis Frieden um Abtretung 
eines abgefchriebenen Livius fehloß, und wenn er von 
eingenommenen Städten nichts am liebften und erften 
eroberte, als Bücher: fo Ichen wir in einer Fuͤrſtenzeit, 
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wo noch etwas Höheres vorgegangen, und wo fogar durch 
Bücher erobert worden, und alfo auch für Bücher; und 
die Mufenföhne haben für Parnaß und Thron zugleich 
gefämpft. 

Auf den Mufenbergen ftehen die Telegraphen oder 
die Leuchtthürme der Ihronen. Vor Kurzem war eine 
Zeit, wo die gallifhe Suͤndflut mit ihren Wogen über 
die Leuchtthärme zufammenfchlug, und fein Licht durfte 
mehr zeigen, und jede Klippe erwartete ihr Schiff. Jetzo 
find Sturm und Flut voräber, aber die Leuchtthärme 
muͤſſen fortbrennen in den Nächten, auch in den ftilfften. 

Es wäre gegen die großen, die erfchütternde Welt 
feftftellenden Mächte Undankbarkeit für erfüllte Hoffnuns 
gen, wenn wir die Eleinern unerfüllten nicht feftzuhalten 
und vorzutragen wagten; die Erlöfer Europas können 
die feichtern Erlöfungen der Mufen nur für den Sabbath: 
anfang ihrer Schöpfungen haften. in erfreufiches Bild 
weiffage! Den Rorfenminter fammt feinem Wurmfchnee 
von Spionen, mit welchem er auf dem Mufenberge und 
auf allen Feldern des Willens lag, haben die Schlachten, 
gewitter im vorigen Winter zerfchmolgen und verjagt; 
aber haben die wiedergrünenden und blühenden Willens 
fchaften nicht vicheicht noch Nachfroͤſte auszuhalten, zu 
weichen, vom Nachdruder an, noch Allerlei zu rechnen 
iſt? — Das erfreulihe Gleichniß weillagt: nach den 
Wetterregeln bedeuten Gewitter ini Fruͤhllng, daß feine 
Machfröfte mehr kommen. 





VII. 
Die wenig erwogene Gefahr, die beiden Herrſchaf⸗ 
ten Walchern und Lizelberg in der Verlooſung am 
kuͤnftigen 30. Juni dieſes Jahrs (1815) zu gewin⸗ 
nen — in einem Briefwechſel zwiſchen dem Rektor 
Seemaus und mir. 





Wahrhaftig niemand kann gleichguͤltiger ſein Loos fuͤr 
21 fl. rheiniſcher Währung hier in Baireuth bei Hr. 
Gunzenhaͤuſer genommen haben, als ich; und ich 
dachte mehr daran, daB ich eine Kleine Summe zum 
Senfter hinaus werfen, als daß ich eine ungeheuere 
erbeugen koͤnnte. Denn ich befomme. am 30. Juni, 
namlich wenn meine gewählte Nummer 19983 gewinnt, 
nach der unter allerhoͤchſter Eöniglicher Bewilligung in 
München erfhienenen „Rund machung“ cerftlich die 
beiden Herrschaften Walchern und Lizelberg im Haus⸗ 
ruckviertel — zwifchen Salzburg und Linz ungemein .reis 
gend liegend —, weldhe ſchon 1750 zu 231,900 fl. rh. 
gerichtlich eingefhägt ward; dazu erhalt ich noch. die 
Sägemüple und das Braͤuhaus von Lizelberg, welche als 
fpätere Angebäude man auf 90,000 fl. (außergerichtlich) 
angefchlagen; endlih wachfen mir noch funfzigtaufend 
Gulden in baarem Gelde zu, welche wenigſtens den 
Vortheil bringen, daß ich damit die Schuldenlaſt meiner 
beiden Herrſchaften bis auf den legten Heller tilge. Ich 
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führe gar nicht an, was meine Nummer nod als Vor⸗ 
und Machtreffer gewinnen kann; man findet es in der 
Münchner Kundmachung genau beftimmt. Alle diefe 
fo aͤußerſt beträchtlichen Gewinne fallen, wie gefagt,, auf 
meine Nummer, falls nicht etwa unter den 36000 
Zahlen, (fo viel Loofe fir ) eine andre ald meine ges 
winnt, was aber eben noch zu erwarten ſteht. 

Indeß erhielt ich mich ruhig, ſowol am 31. Dezems 
ber 1814, wo die Siehung und Hebung diefer Gelds 
bergwerke verfprochen war, als fpäter darauf, da fich 
das Ziehen Immer länger verzogs ja nach dem 18ten 
Februar, wo das Muͤnchner Stadtgericht endlich die 
Ziehung unwiderruflich auf den 30. Juni diefes Jahres 
feftfeste. Ich Eonnte jetzo auf den Tag gleichſam mit 
dem Finger zeigen, wo ich — wie die Aloe nach vierzig 
dunteln Jahren in einer Macht in Blüten zerpfagt — 
eben fo In einer Stunde zum dentfchen Kroͤſus auffcheß, 
falls ih (mas natürlicher Weife Immer vorher voraus⸗ 
gefegt werden muß), mit meiner Nummer gewann. 
Aber auf die Lebensgefahren, die das Ziehen und Eins 
laufen einer folchen Silberflotte drohte, und noch droht, 
wär ich nie gefallen, hätte mir nicht Rektor Seemaus 
Wind gegeben in feinem Brief, den ich fogleich den Les 
fern des Morgenblattes reichen werde. 

Nur will ih voraus ſchicken, daß der gute Sees 
maus, da er Immer ein Schulmann war, nie etwas 
hatte, außer einige Heine Schulden; denn zu großen 
hatt’ ers aus Mangel an Glaͤubigern nie zu treiben vers 
mocht. Schon als Schulfehrer überhaupt und ale Rek⸗ 
tor eines Marktſteckens Insbefondere, hatte er feinem 
Amte gemäß von Tag zu Tag zu hungern. Wie Mo⸗ 
ſes auf dem Sinai vierzig Tage fang faften müflen, uns 
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als Geſetzgeber der Juden herunter zu fommen: fo kann 
khwerlich ein Staat weniger vom Schullehrer nerlangen, 
als daß er, welcher den Vortheil hat, immer von Meuem 
cin Nach⸗ und Wicder sMofes mad Geſetzgeber für die 
immer neu nachwüchfige Jugend zu werden, fich eben 
deßhalb zur Fortfegung einer häuslichen Faſtenzeit beques 
me, welche fich noch immer fehr von reinem Hunger uns 
terſcheidet. Daher in der Gefchichte gar keine verhuns 
gerten Schullehrer auftreten, fondern immer nur huns 
gende, was für die Hauptfache auch wol hinreicht. In⸗ 
deß in vorigen Zeiten trich der Staat das Kaſteien weit, 
und ein Baireuthiſcher Schukneifter mit feinem Küchen, 
‚ Istein ohne Kühe, mag wol auf feinem Lehrſtuhl vor eis 
nem Kagentifche unter dem Markgrafen Friedrich. 
gefefien fein, weil damal der Pfarrer den Schulmeifter 
beföftigen mußte *), das heißt der Hausarme den Bets 
ttlarmen; kurz ein Paar aßen zufammen, in welchem 
ein jedes Eingeweide den fogenannten Leerdarm nachs 
ſpielte. Mielleicht aber. geht man neuerer Zeit auf der 
andern Seite zu weit; denn man wirft allen Schulleh⸗ 
em Befoldungen aus, wenn auch Färgliche, und manche 
Ennen oft blos von ihrer Einnahme Ichen, wenn fie 
nicht Grau und Kinder haben. Man vergißt höhern 
Orts, ſcheint es, daß, wie verfinfterte Ställe zum Fett⸗ 
machen der Thiere, fo umgekehrt Schulftuben voll Licht 
zum Entfetten und Abmagern der Inwohner helfen follen. 
Wer unfern Rektor Seemaus — zu welchem wir 





’) Langens neuere Gefchichte bes Kürftentbums Batreuth, . 
3. 1. &.70. — Indeß wurden darum Werke der Erziehung 
nit vernadhläffigt: der gedachte Markgraf felber gab uns 
ter feiner ganzen Re ierung kein Gelb für Bücher aus, als 

fiüuͤr Abcbuͤcher feiner Familie, wovon bie ganze Summe einen 
| halben Gulden betrug. Geite 68. 
| 
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zuräct wollen — zu Gefiht bekommen, weiß, wie Ars 
muth und Hypochondrie gepaart ausſehen; zwei gute 
Mechfels Gegengifte, die feinem Schulmann fehlen folls 
ten, weil den Appetit, welchen die Hypochondrie abfpannt, 
die Armuth wieder aufreizt, und doch zum Vortheil der 
matten Verdaufräfte ganz zu ftillen verbeut. 


Aber hier ift endlich des Mannes Schreiben felber, 
worin er fo wechfelnd weinerlich und Iuftig ſich gebehrdet, 
dag man nicht weiß, wit welchem Wechfel man es hal⸗ 
ten fol. | 

> * 
. PP, 

Ew. Hochmolgeboren finden an mir noch immer den 
alten erbärmlichen Rektor Seemaus, mie Sie ihn 
vor vielen Jahren gefannt. ie felber find feitdem was 
ker aufgefticgen und leben von Ihrem Gelde — was ich 
freilidy auch thue, fo oft ich weldhes habe —; fonft fans 
den wir etwas näher beifammen, und ich fehe Sie noch 
vor mir in Ihrem gränlichen Flausrock ſchreiten. In 
meinem clenden Wohn s und Marktflecken fommt mir 
‚nichts von Ihnen zu Geſichte, als die Lobfprüche, welche 
die Literaturzeitung Ihnen zollt, unter welchen wol mans 
he fehlen mögen, die Sie von den Ergänzblättern enıs 
pfangen, welche legten aber unfer Lefezirkel aus Spar⸗ 
famteit "nicht mitbaͤlt. Nachgedruckt werden Sie auch 
wenig, und ich befige nur das Kampanerıhal von Maͤ⸗ 
fen in Reutlingen *). 





*) Der öfterreichifche Kaiferftaat ließ feitdem meinen Werken 
vıelleiht mehr als Gerechtigkeit wieberfahren, und nahm. 
fie in den glänzenden Ehrenkreis feiner Rachdruͤcke auf, 
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Um nun auf mich zu kommen — denn meinetivegen 
ſchrieb ich überhaupt den Brief — fo. wahl ich zmar 
auch, aber ich weiß nicht wohin zu, wenns nicht unters 
wärts ins Grab ift. Sch fcheine ordentlich in die Länge 
in meinem Alter zu ſchießen, wo andere in die Dicke 
treiben, aber in das lügenhafte Yangduodez zieht „mich 
meine elende Abmagerung. Fahr’ ich fo fort, und lafle 
mie jährlich dic Weſte eine Hand breit einnähen, fo ſetzt 
fih zufegt hinten eine ganze junge Nebenweſte auf der 
alten an. Alles andere in meinem Haufe ift auch lang‘ 
und dünn, meine Frau, meine Schwiegermutter, und 
meine mannbaren Töchter, bei weichen ich mich vergeblich 
nah Enkeln umthue. 

Wir heißen im Marktflecken nur die lange Familie. 
Lungenſuͤchtig find wir gleichfalls ſaͤmmtlich, — und ges 
möhnlih huften unferer fünfe zufemmen, welches Chor 
und Quintett jedoch das Angenehme hat, "daß Eeiner 
während deſſelben auf den andern hinhären und ergrims. 
men kann. Anlangend meinen Sprachton, fo hört cr 
ſich im Ganzen wie die Stimme eines Schornfteinfegers 
an, der oben aus dem engen Rauchfange einige dumpfe 
Worte mit dem Ruße herunter fallen läßt. Meinen 
Humor können Sie fich deninach denken; ich will mit 
jedem Andern feichter austommen als mit mir, wenn 
ih blos meine Schwiegermutter ausnehme. i 

Doch ich breche von unfeen zchn befchnittenen Lun⸗ 
genflügeln ab. Das Allererbärmilichfte ift nur die allge⸗ 
meine Armuth, die in unſerer ganzen Stube regiert. 
Dean woher — bitt' ich Sie und Jeden — fall ich ets 
was holen? Es müßte aus der Kriegftenerkafle der reichs 
liche Beitrag fein, den ich hinein geliefert, oder aus 
den einguartierten Dägen der Fleifchzehnd und die Trank⸗ 
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feuer," welche ich im jene von meinem trodinen Brot 
entrichten muͤſſen. 

Hermes fagt in feinen peinliden Romanenakten, 
nichts fei einem Gelehrten ungefunder, als allein zu effen. 
Nun Hab’ ich mich wol, wie jeder Schulmann, gut ger 
deckt, da eine hinlängliche von min felber erzeugte Tiſch⸗ 
geſellſchaft mit mir fchneidet und fpießt. Das Eſſen 
felber aber anlangend, fo if feit Jahrzehnden vom g us 
ven ohnehin teine Redez — ganze Eöflliche Kochbuͤcher 
gibts, die noch nie über meine Zunge gegangen, und 
ich werde auch wol nicht cher. etwas Audgefuchtes zu 
ſchmecken bekommen, als bie ich. ald magnetiſch⸗geſtrich⸗ 
ner Hellſeher fchlafend auffige, und ich die guten Biſſen, 
die mein Streicharzt wor mir kaut, bei leexen „Zähnen. 
ihm ads und nachſchmecke, mit der obligaten Zunge als 
vorbeftimmter Harmonift mit feinem Geſchmack ). 

Außer dem guten Eſſen fehlt mir und den Meinigen 
auch das ſchlechte. Wenn Caͤſar, wie Sie aus Cäs 
far am beften willen, 52 Siege davon getragen, fo ers 
fechten wir in jedem Jahre von 52 Wochen wol eben fo 
viele, in jeder Woche einen neuen Aber unfern alten Gas 
milienfeind,, den Hunger; ich will aber lieber einen auds 
twärtigen Feind Aberflügeln, als einen inwärtigen , wie 
der Magen ift, der größte gefräßigfte Eingeweiberourm, 
den man nur hat. 

Einiges maß ich Ihnen doch mehe von meiner Lage 
fügen, eh ich weiter sche. Die Schule in meinem 
Marktflecken ftellen Sie fih fehr gut vor, wenn Sie 
fih an die im Marktiflecken Schwarzenbach an der Saale 





*) PN einigen Nachrichten theilte ſich der Hellſeherin der 
Geſchmack beffen mit, was ber magnetifche Arzt neben ihr 
genoß, - 
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und farbig auseinander male, und zwanzig Mal in Ei; 
ner Naht Jeden beneide, der bei Gunzenhänfer 
nichts eingeſetzt, alfo nichts zu befürchten hat, nämlich 
nichts zu hoffen. 

Kalten Sie dieß ja nicht für Ben hypochondriſchen 
Schwindel eines darbenden Schulmanns, welchem das 
fhnelle Umfegen feines Schulhauſes in ein Lufifchlog 
den Kopf verrädt. Sch kann aus der Seelenlehre recht 
gut erhärten, Seelentenner, daß der Menfch die Groͤße 
eines Gluͤcks, wie eines Ungluͤcks, ordentlich für cine 
Wahrfcheinlichkeit des einen wie des andern anfehen. 
muß; wird aber 5. B. ein’ Tabaks Beutel zu 1 fl., das 
2008 zu 1 Kreuzer, mit 60 Nummern ausgefpiett: fo 
wird Niemand gerade der unter 60 Menfchen zu frin 
glauben, der den Beutel gewinnt, er fegt blos zum 
Scherze und wie verloren feinen Kreuzer. 

Ich könnte mich und die Meinigen freilich aus allen 
Aengften dadurch ziehen und wicder warn ſetzen, daß ich 
meine Loos Nummer mit einer ſchwachen Einbuße vers 
taufte; wenn fie aber alddann gewönne? Hat nicht den 
Banquier im Nürnberger Korrefpondenten der ram 
über fremdes Gcwinnen abgewärgt? Und hab’ ich nicht 
für drei unerzogne Knaben zu forgen, da fie als Kinder 
nicht vor Freude mit fterben würden ? 

Iſt es aber nicht närrifch und faft lächerlich , daß 
wir fonach alle im Kaufe eben fo fürchten, das Loos zu 
verlieren (durch Brand oder Mord) als es zu behals 
ten? — 

Vorgekehrt hab’ ich manches gegen die Sterbeangft 
der Meinigen. So ſuch' ich ihnen mit der Hoffnung 
zu fhmeicheln, daß fi) uns vielleicht blos der Neben⸗ 
gewiunſt einiger taufend Gulden zumwerfe, mobei man 
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und: Ernſt, und muß abgefchiednen Scelen gleichen, 
weihe nah Jungs Geifterlchre gewöhnlich in Leichens 
Kleidern auftreten. Aus unglaublicher Dummheit glaubt 
die Gegend, ich fei nur im Weinerlichen brauchbar und 
zu genießen, aber fonft fein Dann für den Spaß; — 
denn die Dummheit der Gegend iſt ja’ fo groß, daß fie 
einen dergleichen Anfag zum Jammer ſich durchaus ers 
ſchließt, weil ich theils wie ein Fleifch» ja Blätter s Ser 
let bei allen innern Früchten ausfehe, und weil ich theile 
in meinen Sterb » Anzeigen das fremde Wimmern und 
Schluchzen fehr weit ausfpinne, wozu ich doch meine fehr 
auten, ja fröhlichen Urfachen haben kann. — Aber 
wahrhaftig, ich will fo oft lachen als der Kantor, und 
flärker dazu, „und mitten im verfifizierten Klaggefchrei 
wandelt mich oft ein halbes Todtlachen an. Diefes 
dürft’ ich denn nur weiter verfolgen. Sa vor lauter blos 
Gem Dausjammer wollt’ ich in ein Gelächter ausbrechen. 

Sie fehen aber aus Allem, daß ich immer meine 
Pfennignoth fatt eines Nothpfennigs behalten, und mit 
dem Kantor in unſerm zweimännigen Tuchmacherfiuhl 
bis an den Jüngften Tag forttreten und fortfchnarren, und 
die Schiffchen fortwerfen werde, wenn nicht eine Wun⸗ 
derhand aus den Wolken eingreif. Für eine ſolche 
wahre Wunderhand ſehen wir Alle, ich und meine Iuns 
genfüchtige Kompagnie — glauben Sie mir gern — die 
vorjährige Kundmachung einer Berloofung an, in wels 
her gegen zwölf leichte. Gulden die beiden Herrfchaften 
Walchern und Lizelberg im Hausrudkviertel, zu 36 1,000 fl. 
ed. Währung taxiert, fammt vielen Geldgewinnften, 
Eünftigen 30. Juni a. c. fo gewiß zu gewinnen find, als 
Münden fisht, wo die „Kundmahung” mit höchfter 
Genehmigung verfehen und gedruckt worden. Sch lege 
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fie Ihnen Hier bei, weil es mich ekelt, das ſchon tau⸗ 
fendmal Geſagte immer zu wiederholen. „Damit find 
noch 55 Nebengewinnſte von 50,000 fl. bis 100 fl. 
abwärts verbunden, welche in baarem Gelde 120,000 fl. 
betragen, und wobei jedes Loos fünfmal gewinnen kann.“ 
Man möchte beinah fagen, es fei des Gewinnens zu viel, 
indem fo große Nebengewinne, wie die des zweiten Loo⸗ 
fe8 s Zug8 von 16,000 fl., die des dritten von 12,000fl. 
des vierten von 10,000 fl., des fünften von 8,000 fl., 
womit in andern Lotterieen jeder Roosnehmer zufrieden 
wäre,- wieder ordentlich einkriechen vor einem Hauptge⸗ 
winnſt von 100,000 fl. rheiniſch. 

Ich Habe in der Freude nicht Äderfehen, daß der 
Loofe, wovon jedes nur 12 fl. koſtet, oder der Loosins 
haber gerade 36,000 find; ich habe vielmehr die Werloos 
fung mit dem Zahlenlotto ſcharf verglichen, zum Gluͤcke 
aber gefunden, daß jene Hertfihaften vielmal wahrſchein⸗ 
liher zu gewinnen find, als eineQuaterne, Noch obens 
drein halten im fchlimmften Falle noch die Mebenges 
winnfte ſchadlos; denn der allerfchwächfte, der für 12 fl. 
nach der Kundmachung zu ziehen ift, beträgt doch 100 fl. 
was immer etwas Beſſeres ift, als ein Verluſt. Sch 
habe daher oft zu meiner duͤrftigen Mannfchaft gefagt: 
„Ich Habe mich Bisher oft gewundert, warum ich mich 
Seemaus ſchreibe, wie der Schleimmwurm gleiches 
Namens, der wegen feiner herrlichen angebornen Golds 
ftaheln auch Glanz⸗ und Goldwurm und Goldmaus, 
(Aphrodita aculeata), heißt, da doch unter allen Sees 
maufen meines Stammbaums fein einziger je etwas von 
Gold in den Händen gehabt, als etwa den Goldfinger. 
Aber närrifch wäre es, wenn doch am Ende hinter Sees 
maus etwas ſteckte.“ 

10 * 
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ch berge daher gar nicht, wärdiger Here Legazion⸗ 
rath, daß die bloße Ausſicht auf einen ſolchen Petrifiſch⸗ 
zug, dem eine Wunderhand beiſteht, fuͤr uns ſaͤmmtlich 
vielleicht zu ſtark jede Nebenſicht uͤberwiegt. Aber arme 
Schulleute wollen fo gut ihr Städchen Hoffnung haben, 
wie der reichfle Narr Ohne ein Loos von Hrn. Guns 
zenhäufer, Kollcktör in Baireuth, blieben wir blos 
heilige Stephane, die fortgefleinigt werden, aber die 
nicht den Himmel offen fehen. Jeder Menfch wii feine 

‚Hoffnung haben; aber ein Schulkaus iſt Pantorens 
Bücfe, aus welcher gerade des Bodenfag, die Hoff⸗ 
nung ausgeflogen ,:indeß die Uebel im Neſte geblicheg. 

Zum Gluͤck hatt’ ich fo viele Kinder, daß ſechs Pas 
thenlöffel da waren, die wir verfülbeen konnten, um uns 
zu vergolden, wir nahınen daher bei dam Baireuther 
Kollettör die geheimnißvolle Rotterie s Nummer... . .1'* 

(Hier muß erſt bei dem Kollektör nachgefchen werden, 
weil bei Se emaus O und 6 und 9, fo wie 3 und 5 
gar nicht zu unterfcheiden find.) 

Das Schdpfwert mit den fechs Schäpflöffeln, wos 
mit wir einmal flatt einer Armenfuppe eine Retchenfuppe 
effen wollen, foll uns kein Menſch verdenken. Es fegen 
Reiche um mich herum hinein; was. aber: ein Reicher 
braucht, das brauch’ ich nach viel mehr, und wenn fünf 
und dreißigtaufend neunhundert und neun und neunzig, 
worunter fo viele Geizhälfe fo wie Spigköpfe fein werden, 
zu gewinnen denken, fo will id keine Ausnahme fein, 
fondern die Zahl voll machen. 

Aud) ging Alles bei ung erwänfcht, bis endlich die 
Baireuther Zeitung und der Nürnberger Korrefpondent die 
Bekanntmachung des baicrfchen Stadtgerichts, von Arn. 
Direktor Gerngroß und von Hrn, von Schmoͤdl 
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unterfchrieben , in unſer Schulhaus brachten, „daß vor 
dem königlichen ‚Appellasions s Gerichte die Intereſſenten 
des Berloofung s Sefchäftes auf den Rücktritt und jede 
weitere Prolongazion Verzicht gethan, und die öffentliche 
Ziehung unwiderruflich auf den 30. Juni 1815 feflges 
fest hätten.” — Seitdem war nun Ber Zichtag und 
der für Jeden mögliche Erwerb der beiden Herrfchaften 
gewiß — die Geld s Serminnfte .pro 120,600 fl. Waren 
fhon baar in em Münchner Handlunghaus nicdergelegt. 
— Die Herrfcbaften im Hausruckviertel, und ihre 1000 
Familien und die . Bräuhäufer und das große und neue 
Schloß, und die Defonomie, und die mehr ald 700 
Jauchert Waldung und der Viehſtand, und die fchr bes 
traͤchtlichen Jagden und Fifchereien, ſchwebten täglich um 
einen Tag naͤher zu uns heran. — Ich elender Hektiker, 
der uͤberall oben hinaus iſt, malte vollends die unge⸗ 
heuern Schaͤtze des 30. Juni meinen lungenſuͤchtigen 
Naͤrrinnen immer heftiger aus, und ſetzte die morſchen 
Lungenfluͤgel in Flug, und hielt ihnen den kuͤnftigen 
Edengarten aufgeblaͤttert ſo nahe an die Naſe, daß ich's 
nun endlich, Gott ſei's geklagt, ſo weit gebracht, daß, 
falls wir mit unſern ſechs Loͤffeln die zwei Inſeln wirk⸗ 
lich errudern, daß nicht nur meine Frau und Schwieger⸗ 
mutter und die beiden mannbaren Toͤchter, ſondern ſo⸗ 
gar ich graues Schaf dazu, in dieſem Falle als ausge⸗ 
macht befürchten, auf der Stelle vor lauter Freude auf 
dem Plage zu bleiben und abzuſegeln. Dann hätte blos 
der Tod feine fünf Treffer an uns getroffen und gezogen. 

Mein Unftern wolle no dazu, daß ich in Tifs 
ſets zweiten Bandes erftem Theil über die Nervenkrank⸗ 
heiten, von Ackermann überfegt, hinein gefchen, 
und darin jo Manchen angetroffen, der an weit kühlern 
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Entzödungen Ealt geworden — einen Papft Leo X., ber 
vor Freude über die Beſiegung der Franzpfen — einen 
Huͤhnerhund, der (nach den Memoires de Marquis de 
Lang) vor Freude über die Wiederkunft feines Hexen 
verfihieden — einen Mann, der (nah Weber) bei 
bedeutenden Fremden wenigftens zu ftammeln und halbs 
fhlaafläffig zu werden angefangen. Zu bdiefem Allen 
fügte noch der Nürnberger Korrefpondent fehr unfluger 
Weiſe (da er felber Machrichten der Verloofung verbreis 
ten half) den nichtpofitifchen Artikel hinzu, daß ein Bans 
quier am Gewinn des großen Loofes ins Gras gebifien, 
in welches ein anderer Banquier, aber vor Sram über 
das Weggeben feines Sewinnloofes, gleichfalls beißen 
müffen. Ging ich denn nicht ſelber fo fchafmäßig zu Werke, 
dag Ich meiner langen dünnleibigen Familie eine- weits 
(äufige Erzählung von einer armen Verwandtin und Er⸗ 
bin Leibnigens vortrug, welche anfangs die Freu⸗ 
denpoft noch lebendig genug aushielt, nachher aber, als 
ihr Waͤſche- und Silberſchraͤnke aufgsfchloffen wurden, 
ohne Weiteres das Zeitliche gefegnete und abftand, 
Seitdem ſteht nun mein ganzer, leider chen fo lun⸗ 
gens als goldfüchtiger Familienzirkel Todesangſt aus, 
und ſchauet der Hiobspoſt am 30. Juni blos mit Zits 
tern entgegen. Hiobspoſt fag ich mit Wedacht, weil 
eben Hiob (nach deflen 42. Kapitel) alles zweifältig wies 
derbefommen, und 14,000 Schafe, 6000 Kamele, 
100 Goch Rinder und 1000 Efel, und 3 Töchter und 
7 Söhne erhielt. Mich fucht der verfluchte Gedanke an 
unfer Freuden⸗ und Sterbegelag am ſtaͤrkſten im Bette 
heim, wo id) in der Finfternig und Muße umgeftört mie 
das Teufelszeug von den beiden Herrfchaften und unfern 
fünf Tanzflellungen zum Todes + Tan und Kehraus grob 
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und farbig auseinander niale, und zwanzig Mal in Ei 
ner Naht Jeden beneide, der bei Sunzenhänfer 
nichts eingeſetzt, alfo nichts zu befürchten hat, nämlich 
nichts zu hoffen. | 

Halten Sie dieß ja nicht für den hypochondriſchen 
Echwindel eines darbenden Schulmanns, welchen das 
helle Umfegen feines Schulhaufes in ein Luſtſchloß 
den Kopf verrädt. Ich kann aus der Seelenlehre recht 
gut erhärten, Seelenkenner, daß der Menfch die Größe 
eines Gluͤcks, wie eines Ungluͤcks, ordentlich für eine 
Wahrfcheinlichkeit des einen wie des andern anfchen 
muß; wird aber 5. B. ein Tabals Beutel zu 1 fl., das 
2008 zu 4 Kreuzer, mit 60 Nummern ausgefpich: fo 
wird Niemand gerade der unter 60 Menfchen zu frin 
glauben, der den Beutel gewinnt; er feßt bios zum 
Scherze und wie verloren feinen Kreuzer. 

Ich könnte mich und die Meinigen freifich aus allen 
Acngften dadurch zichen und mwicder warn fegen, daß ich 
meine 2008 s Nummer mit einer ſchwachen Einbuße vers 
kaufte; wenn fie aber alsdann gewönne? Hat nicht den 
Barrquice im Nürnberger Korrefpondenten der Gram 
über fremdes Gewinnen abgewürgt? Und hab’ ich nicht 
für drei unerzogne Knaben zu forgen, da fie als Kinder 
nicht vor Freude mit fterben würden? 

Iſt 28 aber nicht närrifch und faft lächerlich, daß 
wir fonach alle Im Kaufe eben fo fürchten, das Loos zu 
verlieren (durch Brand oder Mord) als es zu behal⸗ 
tn?! — 

Vorgekehrt hab’ ich manches gegen die Sterbeangft 
dee Meinigen. So ſuch' ich ihnen mit der Hofinung 
zu ſchmeicheln, daß ſich uns vielleicht blos der Neben⸗ 
gewinnft einiger taufend Gulden zumerfe, wobei man 
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leicht lebendig bleibt; aber fie verfchen ſaͤmmtlich, Eis 
nem, Einem, Einem, Cinem unter allen 36,000 
Mitfpielern fpringen doch, fo gewiß ale es Simmel und 
Hölle gibt, die beiden Herrfchaften in die Hand: warum 
follen fie gerade uns vorbei fpringen? 

Der Vernuͤnftige wird es daher für gut heißen ‚daß 
ih für den fo möglichen Fall, wo ich armer bis zuletzt 
geplagter Schulmann unter den goldnen Schlagregen uns 
terfänfe und ertränte, aus Liebe für alle Meinige, die 
mie nicht vor Freuden nachfahren, einen Heinen legten 
Willen aufgefept und unterfiegelt, worin ich alle Strei⸗ 
tigeiten und yrozeffualifhen Weitläuftigkeiten, welche 
fi) nach dem Zuge der beiden Herrfchaften unter den 
Meinigen entfpinnen können, mit gewillenhafter und 
wahrhaft lächerlicher Genauigkeit im Voraus gefchlichtet 
habe, fo daß Jeder bis zu meiner Schwiegermutter fein 
Zugehöriges von dem großen Loofe (theil' ich daflelbe doch 
vor dem Gewinne um fo taltblütiger aus) heben und has 
ben kann. 

Aber das Jammern Über mein Teſtameut ließ mich in 
eine neue Sefahe vom 30. Juni ſehen: was naͤmlich die 
Freude übrig ließe, das raffte die Freude über die Ans 
dern weg Kurz ich komme jetzt zur Abſicht meines uns 
gebührlich langen Schreibens, Ich bitte Sie nämlich, 
da ich weiter Niemand in Baircuth Tenne, daß Sic als 
befannter Menfchenfreund die Nachrichten über mein 
Loos, die Niemand, als Ihnen Hr. Kollettde Simon 
Sunzenhäufer zufolge meines Briefes an ihn vom 
1. April zu übergeben bat, auf eine ſolche Weife mir 
und den Meinigen zukommen zu laffen, ‚welche allem Uns 
heil vorbeugt, entweder ſtuͤckweiſe oder ſogar täufchend, 
(ich erlaub’ es vorher) oder ganz anders. Aber einem 
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Komanendichter fo vieler feiner Minifter, Hofleute und 
Streeihe ift es unſchicklich hier ‚etwas vprzufchreiben. 
Verdient aber können Sie ih machen um eine ganze 
bisher därftige Familie, weldye-aus dem Gluͤcktopf nicht 
gern das Todes-Loos zu ziehen wuͤnſcht. Der ich vers 
harte mit größter Verehrung ewig Ew. Hochwolgeboren 


gehorfamfter 
Johaun Thomas Seemaus, 
. Rektor. 


(Hier folgt die unabgränderte Antwort.) 


Baireuth, den 1. Mai 1815. 
Lieber Herr Rektor! 

- Auch th fige auf.den Tod, fo gut wie ie, und 
muß meinem Namenfag ader dem Pauls; Tag, -ndmlidy 
dem 30. Juni entgegen ſehen; denn ich habe chenfalls 
ein 2008 genommen, die Nummer 19983. Mehre 
Loosnehmer um,mich bet haben fich demſelben Schickſal 
audgefegt, vor Freude drauf zum gehen. Jedoch will 
Jeder gern dem Freudentod mit Freuden für den Andern 
ſterben, und unter 36,000 Menſchen gern der Einzige 
werden, den das Loos trifft. 


Ihre Bitte erfüll’ ih bequem, und mit Hrn. Guns 
zenhäufern ift gefprschen, den Sie aber jeßo, da die 
Juden nah einer neuem Merordnung einen offiziellen 
Namen annehmen mußten, Hr. Blumenfetd zu 
nennen haben. Fünf und zwanzig Vorkehrungen hab? 
ih, Sie zu täufchen, im Kopf; nur beding’ ich mir aus, 
daß Sie mir vom 20. Juni fein Wort meyr glauben, 
weder, menn. ich Ihnen Nebengewinnfte noch fo gewiß 
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berichte — denn Sie fünnten fie fonft für eine vorbereis 
tende Jakobs s Leiter zu Shrem Himmel anfchen — noch 
weniger, wenn Ich Ihnen den Hauptgewinnft weiß 
machte. Kurz Sie follen Ichendig wegkommen bei meis 
nen 25 Vorkehrungen. 

Mir felber will es fo gut nicht werden ;- ich bleibe 
hier, ohne alle Schußwehr, ganz dem crften Stoße 
blosgeftellt,, welchen dee Zug der beiden Herrſchaften an 
mir verüben will. Sollte man fich nicht zuweilen fra⸗ 
gen, Hr. Rektor, ob ver Staat nicht zu leicht in Vers 
loofungen einwillige, durch welche cr, da fchlechterdinge 
der hoͤchſte Gewinn auf irgend einen Loosnchmer fallen 
muß, eines feiner Mitglieder der Gefahr der Ueberberei⸗ 
derung, oder gar des Freuden s Todes Preis gibt? Wie 
viel anders und fchonender gehen Staaten in ihren eignen 
Zahlen s Lottos zu Werke, worin fie zwar fuͤr noch Ars 
mere Einfäge einen eben fo großen, ja größern und lebens⸗ 
gefährlichern Gewinn in der Duaterne zu zichen freiftels 
Ion, dem wirklichen Ziehen derfelben aber durch die rich 
tigften Berechnungen fo gefchickt vorgebogen haben, daß 
leichter ein Schwanzftern zum zweiten Male kommt als 
eine Duaterne zum erften! Bei ˖ſolchen Vorſichtmaßre⸗ 
geln kann daher Jeder, fogar der kraͤnkſte Hypochondriſt, 
fiher ins Lotto fegen, und hat ſich kaum vor eince Ambe 
zu ängftigen; wol aber hat er das Schönfte (nur für we⸗ 
iger Geld) zu genichen, Die Hoffnung — (welche gerade 
fo fehr das Leben verlängert; ale es die Freude verkürzt) 
— und zwar welde Hoffnung! die, alle feine Feſſeln 
und das Lotto felber zu fprengen; eine folche, für twelche 
der Aerniſte fein Bett verkauft, um außerhalb demfelben 
noch feliger zu träumen, und für wenige Kreuzer in eis 
nen Himmel der Zukunft hinein zu Tehen, in welchen er 
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nicht fahren kann: (mie nad) ven Muhamedanorn die 
Weiber in das Paradies nur fehauen, nicht fommen); 
ein Himmel wie der unfrer zeltifchen Vorfahren, der in 
und auf Wolken beftand. Indeß kann id) Ihnen, wenn 
der goldne Plagregen auf- Sie fällt, folgenden Regen⸗ 
Ihrem anbieten, den ich ſelber bei ‚meiner Nummer 
19983 unterhalte, oder wenn Sie rhetorifch licher wol⸗ 
Im, einen Sonnenfhirm gegen die Stechfonne des 
Gluͤcks. Was nämlich den Menfchen bei dem Ausbreis 
ten eines weiten Soldlandes fo leicht in Schwindel ums 
wirft, iſt, daß jego ohne alle Schutzbreter ſtromweiſe 
schntaufend Plane daruͤber einfchießen, was er mit feis 
nem Peru anfangen wi — zucıft alles Möglide — 
dann taufend beflimmte Sachen — dann jene Sachen 
nieht, diefe aber — dann diefe, aber jene nicht — aus 
allen Kompaßecken fahren Ströme her, und durchfchneis 
den ſich, und drehen ihn in ihren Wirbeln. Es ift cin 
phnfiologifchese Wunder, wenn der Mann nicht unten 
gehts denn alle Dulsadern uͤberſchwemmen mit Blut, 
alle Nerven verftrömen den Nervengeiſt; von jenem kann 
nicht genug fortgefehafft, von diefem nicht, genug nachges 
(haft werden. Wie viel bedächtiger und vernünftiger 
aber Handelt cin Mann, der füh dagsgen deeft, indem 
er Falthlütig und Monate vorher, ehe die beiden Herrs 
fhaften Walchern und Lizelberg vor ihm gewonnen da lies 
gen, einen Bogen Papier nimmt, und darauf einen 
überdachten brauchbaren Gebrauchzettel entwirft, naͤm⸗ 
ih ein Verzeichniß deſſen, wozu er die beiden Jagden, 
die Fifcheweien, die Viehftände, die 1000 Familien vers 
brauchen will — weiche Reifen, Schenkungen, Streiche, 
Freuden, Einkäufe, Aufwände, Plane er mis fo uns 
geheuren Hülfmitteln machen will. - Darauf erwartet 5x 
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wahrhaft ruhig die Münchner Zeitung, und da® Johns 
fon Uhlfelder'ſche Handelhaus, welche ibm die 
Gewinnſte antündigen und anshändigen, 

Wentgfiens mich, lieber Seemaus, verſchanz' 
ich' auf dieſe Weiſe, und ich ſehe in meinen Kaſematten 
. Meinem Reichthum fo gelaſſen und kugelfeſt wie einer 
Armuth entgegen. ch darf behaupten, bis über die 
erbärmlichfien Kleinigkeiten hab’ ich mir auf meinem Sefs 
fel in völliger Freudennuͤchternheit ale Prachtgefege ges 
Heben, welche ein Kapitalift braucht — meine Reiſekar⸗ 
ten im erften Fahre find fchon ganz fertig, desgleichen die 
Bauriſſe einiger Luftdäufer zu Haufe — die Namen fos 
wol ver Bücher , die ich zuerft anſchaffe, als der Armen, 
die ich fortfchaffe, find zum Theil aufgefegt, und zwei 
Adfchreiber und Negiftratoren zu meinen Exzerpten wers 
den gehalten, wenn ich nicht gar einen dritten als Druck⸗ 
fehler » Fiöfal. meiner Werde befonders befolde — und 
ich Laufe mir ein Silbermann'ſches Klavier und ein 
Pferd. Für Andre wichtiger iſt's, daß ich fogar für die 
1000 Familien, die ich Aus den Gluͤckrade ziehe, zum 
Megieren, jeden Tag mehr Über die Geſetztafeln meiner 
gefeßgebenden Gewalt ins Reine komme, und ordentlich 
mir meine Selberwahls Kapitulazion und goldne Bulle 
eigenhändig ausfertige. Ich als höheren Geſammtvater 
der Famtlienväter, als pater superior, will für die gus 
ten Menſchen im Hausruckvlertel zehnmal mehr thun, 
ale fie erwarten, wiewol wir Alle einander noch nicht ges 
ſehen. Statt aller esprits de loix und Prinzenhofmeis 
fter ſtudier' ich nichts, als die verfchiednen Klagen der 
Unterthanen in verſchiednen Ländern, und nehme mir 
aus ihnen das Befte, nämlich das Gegentheil deflen, was 
man gethan. Auch Sie, befter Seemaus, folten, 
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obgleich fhon rin Schufmonarch, doch fih auf höhere 
Regenten » Kenntniße legen, da es etwas viel Andres ift, 
wenn man, wie eine Praͤpoſizion zum Regieren der Sub⸗ 
flantiven fogleich geboren ift, als wenn man erſt ſich fels 
ber fpät aus inem Hörer des Worts, zu einem Sprecher 
deilelben fteigern fol. Denken Sie an mich, wenn Cie 
einmal die beiden Herrſchaften beherrſchen müflen. Denn 
das Prügelregale, das Sie mit dein Kanter getheilt, kann 
in jedem Falle für nichts mehr gelten, ale für eine leichte 
Vorſchule (Propaͤdeutik) zum höheren Regieren der 1000 
Familien. Ja die Lizclberger und die von Walchern 
werden fogar wuͤnſchen, daß Sie eben deßhalb auf eine 
kleine fanfte Konſtituzion finnen und ſchwoͤren möchten, ' 
na) welcher Sie fich den guten taufend Familien verbinden 
und binden. Auch ich habe meine künftige Gewalt durch 
einige ſelber gemachte. Reichsgrundgeſetze zum Vortheil der 
guten Lizelberger im Voraus eingefchräntt; denn Niemand 
fall Hinter dein europqͤiſchen Laͤmmergeier nachbleiben, wel⸗ 
cher fruͤher als erſter Konſul, ſpaͤter als erſter Kaiſer und 
zuletzt als letzter Kaiſer eine Heine charta magna dem 
Volke austheilte und veſchwur, um dadurch feiner biſſi⸗ 
gen Natur, die ey zu fennen»glaubte, eigenhändig folche 
Feſſeln umzulegen, Daß das Volk ohne Gefahr die Knice 
vor ihm beugen -Eonnte. So wurden in Acgnpten die 
Krokodille an den Vorderpfoten feftgekettet, damit man, 
fe anbeten konnte, ohne von jhnen gefreffen zu werden. 

Bereiten Sie fih nun, beſter Seemaus, auf 
die Weife wie. ich auf den 30. Juni vor: fo find. wir 
Beide gebargen, es mag von uns gewinnen, welcher 
will, und das Goldbergwerk kann keinen verfehätten. — 
Ueberhaupt follten wir ung nicht gerade die Hoffnung — 
dieſer gewifiefte Gewinn, den wir von- unfern 12 fl. xh. 
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heiligt war. Den verſchiedenen Planeten des neuen 
Jahrs hatt? ich nicht, wie gemöhnlich, im Mergenblatte 
als Gefandtfchaftrath. und Abgeorbnneter der Erde zu 
empfangen und anzureden, da über das Jahr 1816 
Merkurius feinen Zepter hält, welchem fchon 1809 (wie 
der Gott ſich ſelber erinnern wird) die gehörigen Ehren, 
Bezeugungen im Morgenblatt von mir erwieſen murden. 
Deito mehr Muße blieb mir, nic nach Mitregenten 
des Jahres umzuſehen, und den Schlaf und den Traum 
bei der Sache zu Pülfg zunehmen. Es muß bie eilfte 
Region in Rom geweſen fein, wohin ich verfegt. wurde, 
weil ich auf einmal vor dein Janustempel fland, welchen 
- Romulus aufgebauet, Obgleich der Friede deflen beide 
Thore, das oͤſtliche und das weftkiche zugeworfen battez 
fo klafften fie zum Gluͤck doch fo weit auf — weil fie natürs 
licher Weife in Offeniehen während das fangen Kriegs ſehr 
verroftet und verquollen waren, nnd nicht recht zugingen 
und einſchnappten — daß ich ſo gut in den Tempel, als 
ob er ofien ftände, ſchauen konnte. 

Hier erblickte id vom Janus — dent ich fah durch 
das weftliche Thor — zuerft das eine oder alte Geſicht, 
in der linken feinen gemöhnliden Schluͤſſel (mehr einem 
Dietrich aͤhnlich) und in der xechten feinen Stab, (ſehr 
einem Lade s oder Luntenftocd gleich) und hinter ihm feinen 
niedrigen Altar, nach Morgen gelegen. Sch wollte, 
der alte Mann hätte befler ausgefehen, wenigftens red⸗ 
licher. Noch fein Gott fah je einem eingefleifchten alten 
entfleifchten Welt und Hoftmanne fo ähnlich, als diefer 
mit dem Reich6 ; Erb » Thärhäteramt des Himmels belehnte 
Janus. Haare und Augen waren grau, aber nur Afchen 
lagen über Glutkohlen — bie blaſſen ſcharfen Lippen Bils 
deten eine Eisfpalte — das ganze Geficht war voll Operas 
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jions, Demarkazion⸗ und Xheilunglinien — eine fpigs 
und jcharfnafigere Gottheit ift dem Leſer noch nicht vors 
gekommen — und fein um Mund und Schläfe feſt ges 
ronnenes Lächeln machte mir ordentlich weiß, er lache 
mich hinter der Ihorfpalte and, megegen Ich auch nicht 
fhwören will. Wer hätte.dergleichen aber von dem ers 
fen oder Rüdengeficht des Janus gedacht? Und wer 
von und würde, wenn diefer Janus irgendwo Minifter 
oder Hofmarfchall oder General wäre, ihn zu flürzen 
d.h. einzufchmelsen verſuchen, ohne an die Gefahr bei 
alten Kanonen gu denken, welche unter dem Einfchmelzen 
löslich mit einem laͤngſt eingepfropften Schuffe losgehen? 

Beſte Camena! redete jego dieſes Geficht des. Janus 
mit feiner Fiſtelſtimme das zweits an, und drehte ſich 
ein wenig nach biefem aber ohne Nutzen um, da es mit 
ihm anf einem Dalfe ſtand — 

Hier lief ich an das öftliche Thor, um in das zweite: 
oder weibliche Janusgeſicht zu fehen. Und ich fah.hinein. 
Aber wie kam denn Diefed Lilien: und Madonnengeficht 
mit weichen Wellen «, nicht Lockenhaaren und mit Blauau⸗ 
gen an biefen altheisnischen Kopf? War nicht jedem, 
der fie auch nur im Traum fah, als ob die Blicke aus 
ihrem blauen Anugenäther mehr die fremde Seele ausſoͤ⸗ 
gen, als die eigene. ausfixalten? — Ein großes Gluͤck 
ifts wenigſtens, dacht’ ich, daß fie doch ihren alten Ches 
vogt hinter fich nie zu Geficht befommen kann. Und eine 
sornehmere Ehe gibts-nicht als die, wo die beiden vers 
heiratheten Gefichter gar niemals auf einander treffen. 

„Befte Camena“, hatte eben der Ehevogt angefans 
gen... Doc ehe er ausreden kann, will ich es nicht 
in einer Note fagen — weil Morgenblattlefer in Klubbs 
leicht im Rauchen eine uͤberſehen — fondern lieber im 

48. Band, 11 
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Texte daran erinnern, daß ſchon Böttiger ) das Dop⸗ 
pelgeſicht Janus fuͤr ein Mannweib erklaͤrte. Auch in 
den gewoͤhnlichen Goͤtterlehren wird das eine als ein 
maͤnnliches und. altes, das in die Vergangenheit ſchauet, 
und das andere als ein weibliches und junges befchrieben, 
welches in die Zukunft fiehet. Camena oder Camefena, 
welche die Gabe zu weiffagen hatte, war bekanntlich Ja⸗ 
nus Gemahlin. Hier nun durch feine Tempelthären ſah 
ich mit eignen Augen — was noch nicht einmal die My⸗ 
thologen willen — daß Camena's Geſicht die cheliche 
Kopfpälfte des Gottes war und Mann und Weib, wie 
häufig in der Blumenmelt, auf Einem Stiele und Halfe 
bluͤhten. So war Janus in einem wahren Sinne des 
Weibes Haupt, ohne darum eine widernatärliche Guͤter⸗ 
- gemeinfchaft des Gehiens und Denkens mit der Ehefrau 
zu haben ; denn da nach den Zergliederern. alle Gehirnor⸗ 
gane doppelt da find, fo Eonnte jedes ehelihe Geſicht fich 
feiner befondern Organe bedienen. Auch wird auf: das 
Gehirn des altın Janus, der ein Sohn. des Aranus 
und der Hekate zugleid) war, fchon von beiden Eitern 
fo viel gefommen fein, daß beide Eheleute, wie in andern 
Ehen, ſich darein theilen Eonnten. 

„Beſte Camena“ — hatte das Altgeficht das Jungge⸗ 
fiht anzureden angefangen — „Sie verbänden mic) unends 
lih, wenn Sie noch unter dem Schlagen 12 Uhr, wo die 
Zeit gerade recht zwifchen 1815 und 1816 inne ſchwebt, 
mir etwas vom künftigen Jahre prophezeien wollten; denn 
fpäter erblicten Sie felber die Zukunft nicht mehr, wenn 
fie Bergangenheit geworden , die blog ih allein, wieder 
meiner Seit, zu fehen, das ſchwache Verdienft beſitze.“ 


*) Mobejournal Ienner 1800. 
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„Befter, mit Freuden! — antwortete Camena — 
Nur bite ich Dich, befchreibe mir die legte Vergangens 
heit — denn eben fie ift, wie Leibnis fagt, mit der 
Zufunft.fchwanger — dann will ih Die diefe zeigen, 
eh’ ed 12 Uhr ausgeſchlagen. Was hat 1815 der Krieg 
gethan? Antworte, ‚Beliebter ! 

„Beſte, Allea gegen mich, antwortete Janus — —⸗ 
Hiee mußte der Berfafter mit lächerlicher Eile von dem 
Dftthore wieder um den halben Tempel laufen zum Welt 
thore, um dem Ruͤckengeſicht unter deflen Sprechen ins 
Geſicht zu ſehen. Die Eile wird dem Lefer leicht begreifs 
Gh, wenn man ihn nur erinnert, dab die ganze Unter 
redung der beiden Geſichter, welche im engen Morgens 
blatte mehre Seiten beſetzt, in das Zeit⸗Interim bes 
Ausfchlagens von 12 Uhr Lfogar die. vier Wiertel hatten 
ſchon gefchlagen) fich einziehen mußte. Gleichwol bleibt 
dieſer Unzeitraum noch immer geräumig genug, wenn 
man dagegen den kurzen hält, worin Muhamed den hals 
ben Himmel durdyreifte und auskundfchaftete, und nach 
welchem bei dem Erwachen der Waflerkrug, der bei dem 
Einfchlafen umgefallen war, noch ausfloß. Statt in 
Kapitel will ih die Reden des verheitatheten Kopfes 
nach den 12 Glockenſchlaͤgen der Uhr eintheilen, damit 
der Lefer einigermaßen erflaune, wie man in fo kurzen 
Zwifchenräumen fo lange Reden abıhun kann. 


Erſter Glockenſchlag. 
(Naͤmlich der Zeitraum vom vierten Viertel zu ihm.) 


Beſte, Alles gegen mich, antwortete Janus. O 
mein Heſus, mein Heſus iſt figen geblieben, Anfangs 





*) Heſus oder Eſus war bekanntlich der Mars der Gallier 
und bekam auf feinem. Altar blos Denfhendint, 
1 
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auf einer Inſel, dann anf einer andern, und mußte auf 
©t. Helena ſtranden, nachdem er auf Elba fo feſt geans 
tert hatte. In einer mehr heitern Stunde möcht’ ich 
die Sache zu einer artigen Charade verarbeiten, daß einer, 
welcher Paris (Päris) als einen Jambus befaß, nun ein 
Paris (Päris) ald Trochäus werden und fo Helena erft 
nach dem trojanifchen Kriege bekommen mußte, nämlich 
die heilige Helena, weil die Inſeln, wie in Frankreich 
die Dörfer immer Heiligennamen führen. Seitdem mein 
Heſus, der eiferne Thärklopfer meiner Pforten, weg ft — 
dreißig Jahre lang hätt’ ich duch ihn Opfer befommen 
wollen — verdürftet-Niemand mehr dabri ale ich Jans ; 
ee ſelber hat fidy Blut genug opfern und vorgießen und 
kredenzen laſſen, und Eonnte hinlänglich dick abfchiffen; 
aber meinen Tempel verriegeke der dumme Friede, und 
ich pafle feitdem umfonft in melner zugefperrten Kirche 
auf mein Janual von Weihrauch, lafien nicht etwa Sie, 
Madam, mir hinter mie einigen figärlichen zuflichen. 


Nichte einmal in Neapel, deſſen Schugpatron doch 
der Namenvetter von mir und meinem Monat Yanuns 
rius ift, konnte einer der beften Pförtnee meiner Pfors 
ten, für welche ich nicht umfonft die Kronen und Miüns 
zen erfunden, etwas ausrichten. Kam nicht der tapfre 
Mann abfihtlih, wie früher der jegige Helener, von 
Korfita mit weniger Mannfchaft her, brachte aber feinen 
Kopf mit, und wollte durch deflen Nähe das Blut des 
Januariusland flüffig und fließen machen? Und es ges 
lang ihm mit einem andern als feinem eignen ? 


Madam, Ihren Gatten kann dabei Hlos von Wels 
tem tröften, daß diefes Heldenpaar, diefe Dioskuren der 
Gegenwahrheit überall noch wahrhaft treue Anhänger und 
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in Dentfchland Anhänger, ihrer Anhänger zählen; und 
fo wolfen wir hoffen, daß den Helener nach fo vielen 
Windſtoͤßen des Meers wieder die Erdftöße eines Feſtland⸗ 
krieges wiegen. 


Bmweiter Glockenſchlag. 


Beſter, was hat 1815 die Diplomatie gethan ? 
fragte Cameſena. 


Befte, einiges! verſetzte der Schläffelträger (clavi- 
ger). Sonſt entlehnte fie gern von mir den Dietrich 
und den Luntenftod. Aber diefesmal nicht; und der 
befte Handel Frankreichs liegt noch immer darnieder, der 
mit Flintenfteinen. Uebrigens fagt die Diplomatik nies 
mals: Alles oder Nichts, fondern wie Deutfche gewohn⸗ 
lich: „Alles oder Etwas.” 


Darauf murmelte Janus unvernehmlich fort Bid zum 


Deitten Glodenſchlas. 


Beſter, was hat 1818 die Poeſte gethan? 

Beſte, viel! Nur muß man nicht nach einigen we⸗ 
nigen, wie Stägemann, Reimar, Fouqué, 
gleichſam nach den dunklen Stellen des Ganzen, dieſes 
ſelber ſchätzen. Ubi plura nitent, ergo non et caetera. 
Der größere Theil zeigte gewiß eine Kraft, in .jeber 
Meffe etwas hervorzubringen,, ohne von außen ſich durch 
fchwere Koft und Zufuhr von Stoff und Kenntniflen ges 
düngt zu haben; fo wie der glänzende Goldfiſch fih Jahre 
lang im Waſſer ohne alle Nahrung aufhält, und doc) 
immer feinen Unrath abzufegen vermag. ine gute Als 
manachkapſel ift eine aufgetifchte Glasſchuͤſſel vol ſolcher 
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Goldfiſche. Eine wahre innere Ernährung ohne alle 
&ußere, aber doch nicht eine unerklärliche, da alle diefe 
Sotdfifche eine fo treue Gemeinhut und Milchbruͤderſchaft 
der Ideen, Bilders und Sılbenmaße unterhalten, daß 
geiner diefer Wahls, Bluts und Waflerverwandten durch 
das bloße Gedicht von dem andern zu unterfcheiden ift, 
‚ fondern durch feinen Namen, den er deßhalb mit Recht 
jedem Gedicht unterfest, um das Seinige zu behaup⸗ 
ten durch den character indelebilis oder das kurze Signas 
lement, Uebrigens werden die Gedichte fo fchöpferifch, 
wie der erfte Wenfch gemacht; zuerft wird der Leib, der 
aus Silbenmaß und Sonetten und andern Keimen bes 
ſteht, gefnetet und gebildet, dann wird dem ausgcarbeis 
teten Erdenklos eine Art von Seele eingehaucht, die freis 
lid, wie oft bei ganzen Menfchen, ziemlich geiftlos aus⸗ 
fallen kann, 


Vierter Glockenſchlag. 


Beſter, was hat 1815 die Bühne gethan? 

Beſte, nichts’, weil ſchon Alles gethan war. Gaͤb' 
es doc oͤfter einen folchen Dreiflang von drei Weifen, 
wie ihm bei der deutfchen Bühne der Dichter, der Spies 
ler und der Hörer machen. Alle drei entzäcen ſaͤmmt⸗ 
ih einander hinuͤber und herüber, und jede Woche ftärs 
fer. Dem deutfchen Schaufpieldichter fehreibt nicht, 
wie bei den griechifchen dionyfifchen Feſten, eine rinnende 
Waſſeruhr die Länge feiner Dichtung *) vor, fondern das 
Stuͤck ift zugleich die Wafferuhr felber und fchlägt nach 





*) Weil das Volk zuweilen an einem Tage 12 Städen, und 
alfo 14 Stunden zuhören mußte. Curtius zu Ariſto⸗ 
teles Poetik. u 
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feinem eignen Wafler feine Länge aus. Der Spieler 
fpielt, wenn nicht das Städ, doch mit dem Stuͤcke, 
und wenn das franzöfifche Theater jeden Migderjährigen 


vor den Gefegen zum Bolljährigen macht:*) fo genießt - 


auch das deutfche denfelden Freibrief, aber in geiftigern 
wichtigern Punkten, und jeder, er fei noch fo jung, iſt, 
fobald er. die Bühne betritt, fogleich reif genug an den 
nöthigen Kenntniffen und Fertigkeiten. Der Schauer 
und Hörerendlic läßt fi, wenigſtens in Mitteiftädten, 
Altes gefallen , weil man ihm gefallen will ;. und fo feiern 
diefe drei Weiſen jeden Abend ein heiliges Dreikönigfeft. 


Sünfter Glockenſchlag. 

Beſter, was hat 1815 der Buchhandel gethan ? 

Beſte, für den Machdrud das Seinige! Schon 
vor dem Kongrefle und noch vor dem Bundtage lieferte 
er fleißig Werke von folhem Gehalt, wie fie der Nach⸗ 
drucker, auch der vornehmfte, nur verlangen und ges 
brauchen konnte, z. B. die von Schiller und Goethe. 
Wären deren nur mehre geweſen oder flatt ihrer wenigs 
ſtens närrifche von Jean Paul, die man aus Noth 
auch nachdruckt. Denn nie hat fie der arbeitfame Nach⸗ 
drucker fo nöthig gehabt, ale jego, mo der geängftigte 
Wilddich auf Alles, was noch zu fehießen iſt, ausgehen 
muß, bevor in Frankfurt das feftgefegte Jagdverbot in 
firengfte Ausübung tritt. | 

Nur gar zu gegründet ift feine Beforgnig, dag — 
wenn ihm nicht der 1816. regierende Planet und Gott 





*) Nach ben Statuten ber franzöfifhen Komddie hebt das Ber 
treten des Theaters die Minberjährigkeit, bie väterliche 
Gewalt und bie eheliche auf. Meınoirce de Glairon. 
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‚Merkur befonders beifteht — alle Zlitters und Honigs 
wochen, die er biöher, und wär es in einem größten 
Staate, genießen dürfen, gerade diefen gegen fich felber 
fo unparteiifchen wenig abhalten werden, ihm Elbaner 
Leidenwochen und Scheidung vom Autoertifche ans 
zumeifen. Gluͤcklicher Weife nimmt der verftändige Nach⸗ 
drucker Alles in der Salgenfrift mit, was noch nachdruck⸗ 
bar ift, und trägt, wie Bäume, gerade vor dem Ver⸗ 
welfen die reichften Blüten, fo daß mancher Nas 
druckhändler, wenn ihn nur nicht gar zu ſchnell der 
Bundtag in feiner Umfegung der Werlegerprefle in feine 
Traubenpreffe überrafcht, ficd wol am Ende zu einem ges 
feßmäßigen Buchhändler hinauf druckt, wie fih ein 
Scharfrichter endlich zu einem Doktorhute hinauf Eöpft. 


», Sechster Glockenſchlag. 


Befter, was hat 1815 die Philofophie gethan? 

Recht gefprochen, Beſte! nämlich mit fihd. She 
Kopf bleibt voll; nur die Welt bleist leer! Ein Philos 
ſoph, der irgend ein Syſtem angenommen oder vollends 
‚ausgefonnen,, läßt alles cher fahren, als ein Licht, das 
er, wie faules Holz das feinige, ohne alle Nahrung un: 
ausgefegt werfen kann; und Widerlegung hindert ihn fo 
wenig, als Zerbrödeln das phosphorefzierende Holz, am 
Fortleuchten. — Uebrigens genoß man mehr ein allges 
‚meines Philofophieren, als beftimmte Philofopben, und 
man badete fich in einem leuchtenden Meere, ohne jeden 
befondern Meerwurm zu Eennen, der leuchten half. 


Siebenter Glodenfhlag. 


Beſter, was haben 1815 die Fürften gethan? 
Hier nickte bejahend der alte Schlüffelträger, als 








— — 
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waͤre dieß eine Antwort; aber er ſchnitt ein ſehr gries⸗ 
graͤmliches Geſicht aus Verdruß, wie es ſchien, daß er 
hier wider feine Gewohnheit nicht hoͤhniſch fein konnte. 
Dadurch bewegte er das fragende Vordergeficht gleichfalls 
sum Ya s Nicken. 

Beſter, mas haben 1815 die Frauen gethan? 

Der fatirifche verheirathete Kopf fchättelte fein Ruͤck⸗ 
angeficht, aber dadurch auch fein Vorgeſicht, wahrſchein⸗ 
lich wieder aus Verdruß, daß er ihnen hinter dem Ruͤcken 
der feinigen ein Lob ertheilen follte. Es wollte kein ans 
deres von ihm gehen, als das Eurze und doch doppelſin⸗ 
nige: „und arme wunde Krieger haben fie befleidet, 
wenn auch nicht ſich felber oben ganz, Beſte!“ 


Achter Glodenfdlag. 


Beſter, was haben 1815 die Völker gethan? 

Beſte, Alles, wenn auch nit alle.... Aber, 
meine Gnaͤdige, wenn Sie fo fortzufahren belieben, fo 
fomm’ ich, (denn den Augenblick thut die Glocke den 
Hten Schlag und nach drei Schlägen iſts 12, und daß 
kuͤnftige Jahr ift völlig da) um alle Antworten von Ih⸗ 
nen, die mir vom nächften Jahre prophezeien Tollen. 
hun Sie doch, Reizende, eine leute Frage in Paufch 
und Bogen über Alles und den Teufel und feine Groß⸗ 
mutter] 


Neunter und zehnter Stodenfhlag. 

Befter! Was haben uͤberhaupt noch die Menfchen 
1815 gethan ? 

Beſte! Mehr, als ich weiß, ausgenommen in 
Bleihniffen. Die Menfchen haben, nämlich die Fröms 
mern unter ihnen, den herrlichen Lopes de Vega vors 
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geſtellt, welcher vier Hundert und drei und achtzig Schau⸗ 
fpiele lieferte, und darunter wirklich ſechs nach den Res 
gen gemachte. — Die Menfchen haben, nämlich die 
Diplomatiter unter ihnen, gute Pfropfzieher vorgeftellt, 
welche auf eine andere Weile etwas herausbringen, als 
wenn fie nicht grade find und grade geben. — Die Mens 
fhen haben — nämlich die Ehmänner unter ihnen — 
nach Vermögen den alten frommen Jupiter vorgeftelkt, 
welcher, was wenige willen wollen, feiner Juno ganze 
lange dreihundert Jahre: treu geblieben*), bevor er auf 
andere Sprünge gerathen; nur daß die Menfchenmänner 
natürlicher Weife den Gott blos im verjüngten Maßftabe 
der Eurzlebenden Menfchen nahahmen konnten, ſowol 
im einen als im andern Falle. 

Die Menſchen haben, nämlich die von Welt unter 
ihnen, zum Theil Ulyſſes Begleiter‘ vorgeftellt, und fich 
gegen die Sirenen, obwel nit mit Wachs in den Obs 
zen, doch mit Wachs auf der Naſe bepanzert; indeß 
bürgerliche Spießbärger ſich wie Ulyffes durd ein Ehe⸗ 
band an einen Maftbauın von Frau mußten fchnären 
laſſen, um ohne Wachs den Sirenen die Stirn zu bieten. 

Die Menſchen, nämlih die Polizeibeamten unter 
ihnen, haben viele übrige Menfchen vorgeſtellt, nämlich 
Sittenlehrer, Sofone, Mofes, halbe Landftände, fühs 
rende Fenerfäulen des Staats am Tage, und Wolten- | 
fäufen in der Nacht. 

Die Menfchen, nämlich fleuerrudernde in beffern | 
Staaten, haben — wie nah Winkelmann der 
zeinfte Geiſt der Kunft blos in Zeichnungen auf dem 
Mapier, aber nicht in den fie ausführenden Gemälden 





*) Callim, Fragment, ÄX, 
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md Bildfäulen erfcheint, weiche mehr blos den Fleiß 
ausdrücken — eben fo den wahren Geiſt der Gefege haupts 
fühlih auf dem Papier durch koͤſtliche Verordnungen 
aller Art gezeigt, ohne fie durch ordentlihe Bollführuns 
gen derſelben, welche immer mehr den bloßen ängftlichen 
Fleiß verrathen, zu befchränken. Wie viel menfchens 
freundlicher ift es, wenn, flatt Daß nach Auiftorps 
peinlicher Rechtslehre ſchon unternommener Hochs 
verrarh dem ausgeführten gleichficht, lieber bei dem 
Widerſpiele deflelben bei Staatwohlfahrt bloßes Wollen 
und Verordnen derfelben ganz für Ausführen und Vollens 
den gilt, Ä | 

Die Menfchen, nämlich.die Schriftfteller unter ihnen, 
haben an Schreibfreiheit zehnmal gemonnen und taufends 
mal mehr, als an Lefefreiheit; aber auch diefe wird nicht 
fowol verboten, als verborgen, fogar das Berbot der 
Bücher ſelber, und mehr als ein Staat hält freie Bücher 
für Sünden, die er, wie ein Fatholifcher Ohrenbeicht⸗ 
vater, zu erfahren und zu verzeihen, und daher gemifs 


ſenhaft zu verhehlen hat. Bücher verbrennen — fieht 


man überall ein — heißt nichts anders, als Fifche erfäus 
fen und Erdwuͤrmer beerdigen wollen — — 

(Hier muß der Verfafler bemerken, daß das redfelige 
Atgeficht,, das die Weillagungen des Vorgeſichts nicht vers 
fäumen , und doch das Anfchwärzen von uns allen nicht 
lafien wollte, im Drange der Stocenfihläge fo aͤußerſt 
ſchnell weg fprach, daß er gewiß vom Geſicht manches gar 
nicht gehört hat, oder doch ganz-falfch.) 

Die Menfhen, nämlich die empfindfamen unter 
ihnen, haben, ſeitdem die Feindfchaften im Großen, 


. gleihfam. als Seneralfeindfchaften getrieben wurden , d. h. 


die Kriege, ſich auch zu Freundfchaften in grasso und in 
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Maſſe entſchloſſen, nämlich Überall zu Klubbs, um bie 
Zeitungen jener Feindfchaften zu lefen, und fogar das 
Morgenblatt. Wenn aber Cicero fchon vom einzelen 
Freunde fagt, daß er fir diefen Dinge thun koͤnnte, welche 
er für fich ſelber nicht chäte: fo kann (darf ich glauben) 
den Generals und KRompagniefreundfchaften ſchwerlich zu 
viel aufgeopfert werden; allerdings find Opfer von Zeit, 
Amt, Geld, Kind, Weib und Fleiß doch ein Anhang. 

Die Menfchen, nämlich die edleen unter ihnen, has 
‚ben wie bisher fortgefahren, fich von den Inſekten zu 
unterfcheiden, welche in der jungen Zeit ald Raupen nur 
rohes Kraut genießen, ſich an Blumen aber entpuppt in 
ältere als Schmetterlinge hängen, indem umgekehrt folche 
Menfchen ſchon in der Jugend nach den füßen Blumen 
der fittlichen Ideale durftig fliegen, und cerft nad der 
Entpuppung im gefesten Alter auf den Krautblättern der 
etwas unfittlihen Gemeinheit riechen und kaͤnen. In 
der That, 's find gute Menſchen die Menfchen. 


Elfter und zwölfter Glockenſchlag. 


Hier benuͤtzte Camena ihrer Seits das Necht, den 
ganzen Kopf zu ſchuͤtteln. Janus, noch ungewiß ges 
laſſen, ob fie damit ein fagen, oder fein Stillfein ers 
fangen wolle, ſchwieg abwartend, 06 fie fortfrage oder zu 
antworten anfange, 

Unter feinem Schweigen, und fatt der mimifchen 
Darſtellungen auf dem alten Zwerggefichte, entfprang ich 
zur Morgenpforte, um mich dafuͤr an den milden Augen, 
an den zarten Farben, an den jungen Lippen zu erhos 
fen, and im Gefichte den Bosnien nachzufol⸗ 
gen, welche jeden weiſſagen en Laut von ihr umge⸗ 
ben mußten... | 


| 
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Auch begann Camena und mit dem elften Schlage? 
Nur die Gegenwart gleicht der Ewigkeit und hat Eeine 
Länge und Kürze, aber die Zukunft ift lang und länger‘ 
ald die Vergangenheit, nad darum will der Menſch in 
jene ſchauen. 

Wer vorher zu viel gefuͤrchtet, der wird kuͤnftig zu 
viel hoffen; doch der Schweif des untergegangenen Zorn⸗ 
geſtirns lodert noch aufrecht als Warnfeuer am Horizont. 
Und ſteht nicht das Sternbild des Schügen halb über 
der alten, halb über der neuen Welt?) 

Die geiftige junge Zeit. hat Schaum und glänzt und 
fniftert; aber er wird auf ihr zufammenfinten, und dann 
erft wird fie aufgchellt und rein erfchrinen. Der Geift 
des Kriegfchwerts ift jego mit Edelfteinen beſetzt; aber 
den Menfchen wird der Friede lehren, daß das Schwert, 
das nicht fremde Saaten mähen, ſondern eigne häten 
fol, fih zur Pflugſchaar breiten muß, damit die Ernten 
gefäet werden, die es bewacht. Ein Volk hat am meiften 


; ju fürchten die größte Hoffnung und die größte Furcht; 


— — — — 


aber es darf hoffen, daß daſſelbe Ungluͤck, und es muß 
fuͤrchten, daß daſſelbe Gluͤck niemal oder anders wieder⸗ 
kehre. Kann auch jemal der Menſch auf einer Kugel, 
wie doch feine Erde if, eine grade Linie ziehen? : 

Hier ſchuͤttelte Janus fein Gefiht. Eamena fprach 
die firenge ernfte Rede fort, und doch blieb die Stimme 
mid und die Blicke weih. 

Jahrhundert nad) Jahrhundert führt tapfere Voͤlker 
in das Feld; aber die Tapferkeit der Rache, des Raubs, 


des Solds geht. ſchmuzig unter in der Geſchichte; nur 


die Tapferkeit der Treue, der Waterlandliebe, der Freis 





*) Das gilt im aftronomifchen und im politiſchen Sinn. 





IX. 
Philanthropiſten⸗Waͤldchen. 





| 
Dieſe fonderbare und doch nicht fowel gefuchte, al 
fuchende Anuffchrift fol, liche Leferinnen, bios.bei eud 
die folgenden Kleinigkeiten fo einführen, daß es fie enti 
fhuldigt. Die Gelehrten, wie ihe wißt, fihrieben aller: 
lei Wälder, Herder fchrieb z. B. kritiſche. Die Gebruͤ— 
wer Grimm altdeutſche, und Bakon ſchrieb gar Silva 
Silvarum u. ſ. w. Ich ſchreibe blos ein Waͤldchen, 
und zwar ein Philanthropiſten⸗Wäaͤldchen, wie einmal 
ein Eleines bei Deſſau zu Baſedows Zeiten hieß, der ei 
mit einem Tan anftatt des Iheta ſchreiben follen. Mil 
Freuden würde ich den guten Leferinnen Heine Geſchich⸗ 
ten geben, wenn ich andere zu machen verflände als gar 
. zu lange, mehr von Bachergeftellen als von Taſchen zu 
tragen; — oder auch Gedichte, wenn ich die Berfe 
dazu. verfertigen koͤnnte. Indeß iſt ja von dem. Damen 
Tafhenbuche ohnehin zu erwarten, daß die Leſerinnen 
üßerall, wo fie nur aus meinem Philanthropiſten⸗Waͤld⸗ 
chen heraustreten, um fich hee- hinfänglich lange Erzaͤh⸗ 
fungen, gleichfam die Luftfchlöffer, da eine Favorita, 
hier cin Mon repos, dort eine Bagatelle erblicken wers 
den, fo wie manches Blumen ; Parterre von Gedichten, 
kurz einen Wörliger Garten im Kleinen. Ach freilich 
bringe im Wäldchen nichts ale blos einige Bemerkungen 
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Da ſteht der kerngeſunde, barfüßige, peſtfreie Sokrates 
mit der freihohen Stirn voll Ueberlegungen neben ſeiner 
Xantippe — und ſieht und hört ihr zul Da ſteht der 
thurmtragende und thurmſtuͤrmende Elephant und blickt 
mit elterlichen Augen auf ein Menſchenkind in ſeinem 
Laufe. — Daher hatten die drei Stillen im Lande, So⸗ 
krates, der eine Kato, der eine Antonin, Weiber, die 
man aus der Geſchichte kennt. Siechhafte Maͤnner hin⸗ 
gegen, nervenloſe und entnervte, weibiſche ſind im 
Stande — um ſich ſelber Feſte ihrer Tapferkeit zu feiern 
— taͤglich 101 Laͤrmkanonen gegen Diener, Kinder und 
Frau zu loͤſen. 

Wenn man ſich verwundern will, daß wir Maͤnner 
nicht immer als die milden Elephanten Yelten, die wie 
ſind: fo bedenkt man Folgendes niht. Die Männer 
find lange Wapfaiten,, welche ihre Bewegung zeigen, wenn 
fie tönen und brummen; aber die Frauen find Furze 
Diskantfaiten , welche unter dem feinen Klingen zu ruhen 
ſcheinen, indeß fie eben noch heftiger fich ſchwingen. Die 
Männer haben mehr Außerliche Aufbraufung,, die Frauen 
mehr blos innerliche, weil fich äußerliche für diefe Wefen, _ 
welche man die wahren gefelligen nennen könnte — denn 
ein Einfiedler ift naturgemäßer als eine Einfiedlerin — 
nicht ſchicken. Das Weiberherz Ift dem heißen fich felber 
ungleichen Gleicher ähnlich, two das. Queckſilber des Wet⸗ 
terglafes (oder des Geſichts) fih nur wenig bewegt, und 
nichts verkuͤndigt, obgleich Donnerwetter und Stürme 
täglich wieberfehren. Erbaͤrmlich genng ift es hingegen, 
wie das Queckſilber, nämlich das Blut, an und armen 
fühlen Polarmenfchen — gerade wie das Queckſi lber des 
Wetterglaſes in den gemaͤßigten, oder vollends den 
kalten Erdguͤrtein — auf und nieder fährt, und den 

12* 
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Yungfeen ı oree Wurzelerde. Lehrt fie Cin jedem Sin) 
eben fo gut kochen, als fein Baden, ob ihnen gleich dad 
Letzte lieber iſt, weil es fich felber belohnt, und auch ſel⸗ 
tener und mehr zum Glaͤnzen und vor Gaͤſten erſcheint. 


3. 
Warum das männlihe Sefhleht das fanfs 
| tere if. 

Wenn das fchöne Geflecht, welches das heftigere 
iſt, ſich oft den Beinamen hes fanftern. zu erringen weiß: 
fo macht ihm dieß mahr Ehue als ung ſelber, mel e das 
durch zeigt, wie weit es die Selberüberwindung zu treis 
ben vermag. Von Natur iſt es feiner, zarter, reizbas 
rer und ersegbarer. Die Kraͤnklichkelt der Hrauen — 
melche ber Abs Galiani fo allgemein bei ihnen anummt, 
daß für ihn eine Krankheitgeſchichte ordentlich der Steck⸗ 
brief des Geſchlechts iſt — verſpricht am wenigfien Mäßis 
gung, Die weibliche Heftigkeit macht die Verhaͤliniſſe, 
wo die Sitte nicht Ihre Polizei mit Hemmſchuhen, Hand⸗ 
fhellen und Mundknebeln hinſchickt, ſich ziemlich zu 
Nutze im Tanzen, Weinen, Lachen und Saflenwortwechs 
feln, und gegen Kinder und Dienftboten und Gatten. 
Mit Recht vergleiht man daher. die Schönen mit den 
Laͤmmern, weil diefe fogar ungehörnt einander ſtoßen, 
ober noch richtiger mit der milden Quna und Benud amı 
Dimmel, weil beide, der Mond und her Abendſtern, 
weit beftigere Fenerfpeiberge ausgehöhlt und aufgethuͤrmt 
haben, als unfere Erdkoͤrper, ja fogar nach Berhältnifs 
fen die Sonne. 

Leichter, lind und mild ift der Mann, weil er Stärke 
hat, ohne weiche das Gleichgewicht oder die Ebene der 
Empfindungen gar nicht zu erfchaffen und zu behaupten if. 
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Da ſteht der kerngeſunde, barfüßige, peftfreie Sokrates 
mit dee freihohen Stirn voll Ueberlegungen neben feiner 
Kantippe — und fieht und Hört ihre zul Da ftcht der 
thurmtragende und thurmftärmende Elephant und blickt 
mit elterlichen Augen auf ein Menfchenkind in feinem 
Laufe, — Daher hatten die drei Stillen im Lande, os 
krates, der eine Kato, der eine Antonin, Weiber, die 
man aus der Gefchichte kennt. Siechhafte Männer hins 
gegen, nervenlofe und entnerste, weibifche find im 
Stande — um ſich ſelber Fefte ihrer Tapferkeit zu feiern 
— täglih 101 Lärmkanonen gegen Diener, Kinder und 


Frau zu loͤſen. 


Wenn man ſich verwundern will, daß wir Maͤnner 


nicht immer als die milden Elephanten helten, die wie 


ind: fo bedenkt man Folgendes nicht. Die Männer 


find fange Baßſaiten, welche Ihre Bewegung zeigen, wenn 
fe tönen and brummen; aber die Frauen find kurze 


Diskantfaiten , welche unter dem feinen Klingen zu ruhen 
feinen, indeß fie eben noch heftiger ſich ſchwingen. Die 
Männer haben mehr Außerliche Aufbraufung , die Frauen 
mehr blos innerliche, weil fich Außerliche fuͤr dieſe Weſen, 
weiche man die wahren gefelligen nennen könnte — denn 
ein Einfiedler ift naturgemäßer als eine Einfiedlerin — 
nicht ſchicken. Das Weiberherz iſt dem heißen fich felber 
ungleichen Gleicher ähnlich, wo das. Duedkfilber des Wets 
terglaſes (oder des Geſichts) fih nur wenig bewegt, und 


nichts verkuͤndigt, obgleich Donnerwetter und Stürme 


täglich wiederfehren. Erbaͤrmlich genng iſt es hingegen, 
wie das Queckſilber, nämlich das Blut, an uns armen 
fühlen Polarmenfchen — gerade wie das Queckſilber des 


| Wetterglafes in den gemäßigten, oder vollends den 
kalten Erdguͤrteln — auf und nieder fährt, und den 
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Heinften Donner voraus meldet, den wir kaum vorhaben 
und ausbräten ; und die fanfteften Maͤnner vom Generals 
finde klagen oft genug darüber, daß fie nicht die Eleinfte 
ingrimmige Wuth gegen irgend Jemand in fi fpüren 
Zönnen, ohne fie. ganz breit und lang in ihren Gefichts 
zägen, ja in Ihren Worten auszuſtellen. 

: Was die Mütter gegen die Heftigkeit der Töchter zu 
thun haben — denn gegen ihre eigne wuͤßt' ich weniger 
Kath — hab” ih in der Levana zu fagen angefangen; 
der leichte Rath, der aber keine Wurzeiheilung gewährt, 
befchließe: Erzwingt die Milde — alfo den Schein ders 
felben — wenn ihre fie nicht erfchaffen könnt; denn der 
weibliche Schein hindert — wie der der Unfhuld und 
Scham — wenigftend den Wachsthum des Gegentheils; 
indeß jeder Ausbruch einer Heftigkeit zu einer größeren 


zubereitet, wie Vulkane ſich eben durch Ausperfen vers 
ardbern. 


4. 
Unterſchied zwiſchen Betbruder und Bet— 
ſchweſter. 

Gibt man dieſe Namen blos dem erſt im Nachherbſte 
des Lebens gereiften Spaͤtobſte von Spaͤtchriſten: ſo ſteht 
der Bruder vielleicht uͤber der Schweſter, aber nur durch 
groͤßeren Duldunggeiſt. Sonſt aber ſollte man auf eine 
betende Schweſter die Seitenblicke nicht werfen, mit wel⸗ 

chen man ja auch den Betvater verſchont. Wendet lie⸗ 

ber euern Zorn gegen eine graue Religionſpoͤtterin, die 
wiederum widriger iſt, als ein eben jo alter Glaubens 
fpötter. 

Wenn oft der Jüngling, und noch öfter der Mann, 
den Blick und den Zug nach einer andern Welt in den 
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ſtillern kuͤhlen Mondfchein des Alters verfchiebt, wie et⸗ 
wan die Zugnögel ihren Flug im Herbſte nach den wärs, 
mern Ländern immer im Mondfchein antreten: fo lebt 
fhon die Jungfrau im Gebete, und fucht die Tempel 
wärmer als der Jüngling ; und die Verfeinerung entzieht 
mehr das ftärfere Sefchlecht den Predigern. Wenn nur 
das höhere Alter wieder die frömmere Jugendzeit aufs 
wet: ſoll uns dann die graue Frau nicht in der Reli⸗ 
gion fo rührend im Beten vorfommen, als ein Greis im 
Lernen, welcher, während er ſchon feinen Sarg zimmern 
hört, noch die neueften Blätter der gelehrten Zeitungen 
aufmerkſam und regelmäßig durchliefet ? — ft nicht fo 
fpät im Leben, wie ihm das Willen, fo ihr (aber mit 
noh mehr Recht) das Frommfühlen der Lindenhonig, 
welhen die Bienen fo lieben, daß fie nach den langen 
Tagen noch fich Im Mondfchein an die Lindenbläten hängen? 
5. 
Kleinfte Zufäge zur Levana. 

(In einem Tafchenbuche für Damen dürfen wol cine 
oder mehre Erziehregeln wenigftend unverheiratheten nicht 
mißfallen, da diefe nach lieber für die Zukunft forgen, 
als die verheiratheten. für Die Gegenwart.) 

Das allmäliche geiftige Wachſen der Kinder läßt uns 
ihren Scharfblick zugleich zu hoch und zu tief anfchlagen 5; — 
zu hoch, indem wir bloße Gaben der fleigenden Jahre 
für das frühere Cingebrachte der Geburt anfehen — zu 
tief, indem wir bei den Kindern ihe früheres Unvermds 
gen, uns zu beobachten „ noch in fpäterer Zeit annehmen, 
und uns mit alter unveränderter Sorglofigkeit vor ihnen 
bewegen, als ob nicht Ihe Scharfblick durch Zeit und 
Uebung mehr gewachfen wäre, als durch beide unſere 
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Bedachtſamkeit. So glauben wir oft noch lange fie da 
einzumiegen,, wo fie ung einfchläfern , befondere im Punkte 
des Geſchlechts, worin fie ihre neue Wiflenheit fo fehr 
zu uͤberdecken fuchen, als früher ihre Unwiſſenheit und 
Wißbegierde auszuftellen. Sobald fie aufhören zu fras 
gen, fo ift ihnen ſchon mehr als noͤthig geantwortet worden. 

Sollen deine Kinder ſparen, entbehren, auffchieben 
und fürforgen lernen, fo lchr’ es ihnen an etwas Ans 
derm, als an einer Sparbächle voll Geld, welche nur 
eine Pandorabüchfe engherzigter Sefinnungen , der Treibs 
ſcherben einer jungen Wucherpflanze werden kann. An 
Eßwaaren, an Luftzeiten, kurz an wirklichen Genuͤſſen 
lerne das Kind Haushalten und fich abbrechen, um fich 
aufzufparen. Hingegen durdy Seldfammeln fleigert es 
fi das bloße Zeichen des Genuſſes zu einem Genufle 
felbee — was eben das Hauptzeichen des Harpagons aus⸗ 
macht — und indem es fich diefem widernatürlichen Ges 
nuffe ohne allen Abbruch anderer Genuͤſſe opfert, fo lernt 
es zugleich geizen und fchwelgen, jenes nad) Außen, dies 
fes nach Innen. Wollt ihr etwas Schlimmres bei einem 
alten Geizhals — der wie die Mufchel erft verfaulend 
feine Perlen gibst —: fo fehr einen jungen, welcher, 
wie Sewächfe auf reichen erzhaltigen Bergen, mit vers 
dorrtem Gipfel, erdfarbigem Laube und verfräppelt auf 
feinem Geldgebirge fteht. 

"Die Kunft, aufzuhdren — nämlich lieber zu früh als 
zu fpät — ift für den Dichter nicht mehr unentbehrlich, 
als für den Erzieher. Hundert Väter und zcehnhundert 
Mütter fangen, nachdem fie dem Kinde das rechte Schlags 
wort gefagt, nun erft recht an, viele Worte zu machen, 
ein wenig aufzuhdren, dann wieder anzufangen, und 
endlich den Tadel zu verfteinern durch Ihe Geſicht. Laflet ' 
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boy den Hammer, nachdem er auf die Glocke gefchlagen, 
nicht auf ihr liegen, wenn fieaustönen fol. Oder — wenn 
ihe ein noch richtigeres Beifpiel wollt — begießet nicht 
fo mit enerem Redefluſſe, daß ihr Samen und Erde ıwegs 
ſpuͤhlt, die ihe blos befruchten wollt. 


6. 
Schill. 

Armer Schill! Warum mußteſt Du gerade zwei 
Aehnlichkeiten mit der amerifanifchen Fackeldiſtel haben? 
Erſtlich, die fluͤchtigſte Dauer der ſchoͤnen Blüte, und 
zweitens den Aufbruch der Bluͤte gerade in unſerer Nacht, 
wo es nur in Amerika tagt? — Bewilligt ihm, wenn 
ſonſt auf die Graͤber deutſcher Helden drei Kreuze eingeſteckt 
wurden — das erſte uͤber dem Kopfe, das zweite uͤber dem 
Herzen, und das dritte uͤber den Fuͤßen — bewilligt ihm 
wenigſtens das zweite als Zeichen der Ehre und der Qual! 


7. 
Stille Voͤlker. 

Nicht ein reges, lautes, mitredendes, ja mitſtuͤr⸗ 
mendes, empfindliches Voll bezeichnet den gedruͤckten 
oder gar erdruͤckten Staat, ſondern eines, das friedſelig 
und ſchweigſelig daſteht unter Jammer und Sturm, und 
kaum die Zeitung begehrt. So ſtehen im Winter die 
todten Bäume unter den Stuͤrmen, ohne zu rauſchen und 
ohne zu wogen, feſt und fill, weil die entblätterten Aefte 
und Gerippe den Wind durchlaflen. 


8. 
Der Schein des Gluͤcks. 


Das Volk kennt nur die offne Tafel der Fürften, aber 
! nicht ihre einfame Unverdaulichkeit; und nur ihre öffent: 
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lichen Freuden, nicht ihre geheimen Schmerzen. So 
werden "Große gewöhnlich im Verborgnen hingerichtet, 
Sie find das Umgekehrte der Bettler, deren Klagelicder 
an allen Thuͤren ſtehen, aber deren Tänze und Luftgelage 
hinter verfchloffenen gehalten werben. . 


9 
ungleichniß. 
Niemand iſt weniger dem verheerenden Blitze aͤhn⸗ 
lich, als ein landverderbender Fuͤrſt⸗Eroberer; denn der 
Blitz ſchonet zwar das laͤngſte Metall, wenn er es durch⸗ 
läuft, zerreißt es aber zweimal, nämlich bei dem Eins 
fahren und bei dem Abfahren; jener Fürft und Eroberer 
hingegen bringt gerade zweimal dem Lande Feiers und 
Treudentage, erftlich wenn er geboren wird ald Kronprinz, 
wie Louis XIV., zweitens wenn ce wie diefer begraben 
wird, und blos in der Zwiſchenzeit beider Feſte duͤrfte er 
einiges verwuͤſten. 


10. 
Das Sonett und der Pfau. 


Wär ich ein größerer Freund der deutfchen Eonette, 
und wollte ich fie überhaupt mehr auszeichnen, fo würd’ 
ich fie den Pfauen gleichftellen. Denn am Sonette wie 
am Pfau find zwar die Flügel Hein und gemein, und 
der Flug damit niedrig genug, aber beider Schwanzs 
federn (welches im Sonette die verfchiednen Reime 
find) prangen wahrhaft, und bilden einen ordentlichen 
Cyklus, und zäden ausgefpreist Bid in die Mitte des 
Körpers (womit man die Affonanzen andeuten kann, wenn 
man es nicht licher mit dem bunten Halsgeßeder thun 


4185 





win; die Fuße beider Geſchoͤpfe laſſen ſich, fo wie die 
Heine Klangrauheit derfelben, am -ungezwungenften zus 
fammenftellen. Inſofern dürften wol jegige Helden fich 
einen Sonettenkranz für ihren Ruhm gefallen laſſen, fo 
wie die Alten fih Kränze aus Pfauenfedern, 


11. 
Güte der Menſchheit. 

Wäre die Sünde und mehr natürlich als widerna⸗ 
törlihz wie ungeheuer müßte fie, da das Außen nicht 
widerſteht, fondern aufreizt und beguͤnſtigt, und da jede 
Lüge und Uchelthat nur durch neue fih und ihre Beute 
decken können, aus Zweigen in Zweige treiben; und. 
nach einem fündhaften Zeitalter wäre auf der Erde gar 
fein gutes mehr möglich, fondern blos ein noch fündhafe 
teres. Aber es ift anders; die Menfchheit gleicht den 
Bäumen‘, welche, wenn auch gegen die Erde ſchief ges 
bogen, doch ihre neuen Zweige fo gerade himmelwaͤrts 
treiben, als aufrechte. 

12. 
Allmacht des Liebens. 

Waſſer, Luft, Duft, ja Licht koͤnnen umſchloſſen 
werden und ihr Ausfließen eingedämmt; nur Wärme 
allein durchdringt jeden Kerker und macht ihn fogar zu 
ihrem Werkzeuge. So muͤſſen die Kräfte und Elemente 
des Kopfes, Scharffinn, Zieffinn, Wis, Geſchmack 
oft einfam bleiben, und koͤnnen nicht nach Willkuͤr in 
fremde Köpfe, zumal erregend, einwirken; hingegen das 
warme Element des Herzens, die Liebe, wirkt und wärme 
aus deiner Bruſt auf jede fremde hinaus, diefe mag offen 
oder gefchlofien fein; der ungleichartige Menfch muß deine 
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Liebe, wenn bu wahre zeigſt, empfinden nad aufnehmen, 
und fo hat nur die Liebe die Almacht der Sichtbarkeit. 
18. . 
Die Folie des Lebens. 

Nicht die Freuden, fondern die Leiden überdeden 
immer denen die Leere des Lebens, die es nicht für höhere 
Zwecke führen; das Leben hat, wie der Diamant, eine 
dunkelfarbige Folie nöthig. 

14. 

Urtheile Des Menſchen über — Gott. 

Iſt es zu Eühn, wenn ich fage, gerade das Uner⸗ 
forfchlihe und Dunkle, ja Finftere der Vorfehung, dad 
wir gern Gott vorwerfen möchten, wenn wir in und 
laut zu — denken wagten, gerade das Duntele iſt das 
Göttlihe, wie die Sonnenflecken ) allein den wahren 
Boden der Sonne zeigen. Wo wir die Gottheit bewun⸗ 
dern, und folglich unfern Verftand in ihr antreffen, nur 
aber als einen unendlich gefteigerten , da iſt das Göttliche 
ſchon Menfch geworden , fo wie cben der Glanz der Sonne 
nichts iſt ale ihr Schleier, hinter deffen Oeffnungen die 
ungeheure Weltenwelt finftee erfcheint, welche die Erden 
auswirft und an fich zieht, lenkt und hält. 

15. 
Das Leben und der Brocken. 


Die Jugend denke auch an dad, was ihr das kuͤnf⸗ 
tige Alter befcheert, damit fie unter ihren Freuden fchon 





*) Die Leferin kann es vom Lefer erfahren, daß das Stralen 
der Sonne nit von ihr felber, fondern von dem Lichtges 
woͤlk um fie ber, ausfließt, und daB nur an ben Stellen, 
wo fi biefe Lichtwolken aufthun, der eigentlihe Gonnens 
körper erſcheint, Lichtlos und als Flecken, 
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in die ſpaͤtern ſchaue. Denn unfer Leben iſt eine Meike 
anf den Broken: am Morgen wollen wir droben den 
Aufgang der Sonne und: der Erbe ſchauen, und die ſchim⸗ 
mernde Erde voll Gipfel und Blumen und Menfchen, 
Abends (im Alter) gehen wir in diefen Brocken und feine 
Baumannshöhle hinab, und fehen die fchauerlichen. vom 
Berge umhällten Gebilde, glänzend, aber ohne Sonne, 
gewdlbt, aber ohne Blau, fünftlich gebildet, obwol ohme 
Wurzel. &o waren wir Reifende denn oben und. unten 
geweien, das heißt jung und alt — und wir werden wol 
weiter reifen, nach neuen Aufgängen und Eingängen. 


16. 
Der fhöne Abend des Tags. 


Es war eine einfache Erfcheinung und doch rührte fie 
bis zum Anbeten das Herz Der Tag glühte — Wols 
fenvuffane mit eingefchloßner Glut und weiß wie «in 
Hella voll Schnee, umlagerten die Erde, und wuchfen 
jadig empor; — ihre Gipfel und Wetterhörner bogen 
fi oben unter der Sonne aneinander — eine finftere 
fumme Hölle fand am Himmel, und verzehrte endlich 
das legte heitere Blau — und die Sonne fchied zugehällt 
und ohne ihr frohes Roth von der lieben Erde, die unten 
der grimmigen Hölle dahin gegeben lag. Aber aufeinmal 
dämmerte es nach einem kurzen Gemurmel unten im Ges 
wölfe des Dften auf, und der Mond lichtete die finftere 
Waldung von Wolken um fi — die euerberge, die 
am Himmel hingen, fchimmerten hin und wieder und 
zerſchmolzen In einander — noch einmal donnerte es rings 
umher — dann raufchte nichts als ein weiter langer Res 
gen, der die verbrannte Welt erquickte; — und unter 
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ihm zog eine gute Hand das Gewitter vom aufgegangnen 
Monde weg, damit er den Weg des Friedens beftrale, 
und in glänzende Gnadenketten zwifchen Himmel und 
Erde zertheilte. — Da war dem Herzen ald müßt! es mit 
dem ganzen Himmel fanft weinen, vor Liche und vor 
Freude. — — Ach! Allgätiger! folhe Abende Laff 
uns auch In der Geſchichte erleben, wenn dein langer 
Tag mit feinen Kriegen gedroht! — Und du def es 
ſchon gethan! 
17%. 

Gleichniß des Menfhen ohne Nahahmer. 

Nur ein großer Menfch fand auf der Erde kein Vor⸗ 
bild, fein Nachbild und Fein Ebenbild; und. fogar der 
Ungläubige und Unchrift bekennt e8 gern. So hat der ’ 
ſtaͤrkſte Donner der Erde, der zwei Tagreifen fern raufcht, 
der Niagara⸗Sturz, Leinen Wiederhall. 


18. 
Die ſchoͤnſte Chriſtin. 

Denkt euch eine weibliche Seele, welche viel leidet, 
aber ſtets zu Gott aufſchauet, welche, ſie mag innen wei⸗ 
nen und bluten wie ſie will, immer wie eine Freude vor 
den Menſchen ausſieht, und welche die Stürme der Welt 
weder verruͤcken noch verſinſtern: wo fteht ihr Ebenbild? — 
Am Himmel: da ſteht der Regenbogen; ihn bewegen die 
Wolken und die Winde nicht, die auf ihn fliegen, ſondern 
er ſchimmert fort vor feiner Sonne, und feine Tropfen 
werden Farben, und er liegt am Himmel als glänzender 
Morgenthau eines ſchonen Tages. 
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X, 
Der allzeit fertige ober geſchwinde Werterprophet. 





Wie es einen geſchwinden Lateiner gibt, ſo wuͤnſch' ich 
der Welt einen geſchwinden Propheten durch die ſolgen⸗ 
ken 16 goldnen Wetterregeln zu geben. Darauf werd’ 
ich mich über das Lügen, das Leiden und das erlaubte 
und fromme Beträgen eines guten Wetterpropheten aus⸗ 
fuͤhrlich auslaſſen. 


Erſte goldne Wetterregel. 


Der Wind iſt nicht der Vater und Herr, ſondern 


der Sohn und Diener des Wetters; denn das Wetterglas 
verkuͤndigt ihn, eh' er ſelber etwas verkuͤndigt, und oft 
weht ſchlechter fort, bei allen Vorzeichen der Aufheiterung, 
und guter bei denen der Bewölkung. Hält bei ſchlechtem 
Winde lange ſchoͤnes Wetter an (mie bei dem dreimos 


chentlichen Weftwinde im Auguſt 1802), fo wird ſchlech⸗ 


tes, wenn der gute kommt. 


Zweite goldne Wetterregel. 


Steigen Gewitterwolken ſchon am fruͤhen Morgen 
auf: ſo werden ſie ſelten zu einem Gewitter ausgekocht; 
denn lange vor dem hoͤchſten und heißeſten Stande der 
Sonne hat ſich ſchon der ganze Himmel bedeckt, und 


folglich gefühlt, und Alles Iäfer ſich Höchfiens in einen 


+‘ 
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&turmwind, oder in einen Regen auf. Hingegen ein 
heller, hoͤchſtens am Erdrande dunftiger Himmel, der erft 
gegen 14 Uhr oder gar nah 12 Uhr weiße Dunfts 
Gletſcher am Erdrande zu thürmen anfängt, fehmiedet 
gewöhnlich feine Donnerkeile fertig, und wär’ es auch, 
falls die kurze Abendkuͤhle fie aufgehalten, ‚erſt in der 


" Mitternacht. 


Dritte goldne Wetterregel. 


Gewitter. werden gewoͤhnlich, wie Kriege, für Vor⸗ 
läufer eines fchlechten Wetters gehalten. Aber es gibt 
eine Art Gewitter, welche gerade dem fchönen vorangehn. 
Gewöhnlich brechen folche los Eur; vor den vier größten 
Einwirkzeiten des Monde — vor deflen Aufgange, deflen 
Untergange , deflen Vollhöhe Äber und (Kulmingzion), defs 
fen Bolltiefe unter ung — und verrollen und verrinnen bei 
dem Einteitte der Mondzeit. Erſcheinen fie erft nach dem 
legten, fo dauern fie etwas länger. Dem Ohre unterfcheis 
den fich ſolche aufhellende Gewitter von jedem trübenden 
durch die Donnerfchläge,, welche nicht ſchmettern, fondern 
wie abgeftumpfe, gedämpft, und unvollendet ertönen, fo 
wie dem Auge durch Eraftlofe, bleiche Blige, welche nicht 
blenden. Sie fcheinen ein Wolkenſtockwerk höher als die 
wilden Gewitter zu wohnen. Daher fie auch nicht auf 
die Erde einfchlagen. Sogar an einem Morgen fagleich 
nad) Untergange des Vollmonds erlebt’ ich ein folches 
kurzes Schön s Gewitter. 


Vierte goldne Wetterregel. 


Ein Ring oder ein Hof um die Sonne bedeutet, nach 
meinen Erfahrungen, nicht gerade ſchlechtes Wetter (ich 
rede nicht von einem um den Mond), ſondern nur außer⸗ 
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ordentliches, das anhält. Bei Ming und Bei Hof 
denft man zu ſehr an Eheleute und Hofleute; und auch 
hier fragte fich’s noch. 


Sünfte goldne Wetterregel. 


Das vormittägige Steigen des Wetterglafes entſchei⸗ 
det nicht fo viel für fchöne Witterung — da e8 feine Steig⸗ 
zeit iſt — als deffen Fallen für ſchlechte. Nachmit⸗ 
tags hingegen , wo das Queckfilber gemöhnlich ſtockt oder 
fällt, verfpricht deſſen Steigen, dar meiſtens durch die 
Nacht fortwährt, deſto mehr, Steigen vor dem Neus 
mond wird gewöhnlich zu Fallen bei deffen Eintritt; und 
umgetehrt Fallen häufig zu Steigen. 


Sechste goldne Wetterregel. 


In den Jahren mit feuchtem Temperament treffen 
die kleinſten Vorzeichen der Naͤſſe ein, indeß bedeutende 
der Trockenheit lͤgen. In den trocknen Jahren gilt fuͤr 
beides das Widerſpiel. So auch in aͤhnlichen Jahrzei⸗ 
ten; im Spaͤtfruͤhlinge ſagt das kleinſte Heben des Queck⸗ 
ſilbers fchönes Wetter voraus, im Spätperbfte das Heinfte 
Sollen naffes. 


Siebente goldne Wetterregel. 


Im Wetterſtaate iſt, wie im Menſchenſtaate, nichts 
ſo wichtig als jeder Stellvertreter der Witterung; es thut 


‚ aber auch nichts der Glaubwuͤrdigkeit des beſten Prophe⸗ 


ten mehr Schaden als eben ein folcher Erfagmann. — 
3. B. flatt des dentlichft angeſeigten Regens kann blos 
fein Erſatzmann eintreffen, der Wind, oder das Ges 
woͤlk, oder die Hitze; denn alle diefe find wechfelfeitige 
o 
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Vikarien. So iſt Im Winter der Froſt der double *) 
des fchönen Wetter. Ja die Nacht ift die double des 
Tags. Dieß Bringt mich auf die | 


Achte goldne Wetterregel. 


Nichts am Himmel gebiert und fo oft und leicht Ges 
wölf, als feine Bläue; nur daß diefe Bläue das Wols 
kengebaͤren noch mehr befchleunigt, wenn fie ſich entwes 
der durch Zutritt der Hitze oder durch den der Kälte ger 
ſtaͤrkt. Blaue Mondnächte wirken wie blaue Sonnes 
tage, nämlich im Winter Schnee, im Sommer Regen. 
Das Ihöne Wetter, das in diefem Falle alle Hähne und 
Wetterhähne angefagt, glänzt wie ein Geift nur in deu 
Mächten, und läßt die Tage bewoͤlkt. Der Mondfchein 
in der Kälte brätet eben fowol Schnee aus wie der Sons 
nenfchein darin, und beide mildern bald den Froft. . Ein 
blauer Tag im Winter brauet mehr wolkige Tage, als 
eine blaue Woche im Herbfte, weil in jenen eine größere 
Kälte verftärkend mithilft, als In dieſem. 


Neunte goldne Wetterregel. 


Da der Wind nach der ſiebenten goldnen Regel unter 
die Stellvertreter (Surrogate) des Regens (oder Schnees) 
gehoͤrt: ſo wird er das ſchoͤne Wetter, ſo wie den Win⸗ 
terfroſt verlaͤngern, wenigſtens auf drei Tage, wenn er 


fortſtroͤmend (nicht ſtoßweiſe) weht; weil er alles Waſ⸗ | 


fer, das der Blauhimmel brauct, Für fich verſchluckt. 
Aus derſelben Urſache verkuͤrzet ein in Abſaͤtzen reißender 





*) In Frankreich wird auf großen Bühnen eür jede wichtige 
Role ein zweiter Spieler, weldyer der double beißt, für 
bie Wechſel⸗ und Nothfälle bes erſten vorräthig gehalten, 
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Wind das Negenwetter, und erhellet durch feine Stoͤße 
und Waſſerſtuͤrze auf lange den Himmel, ıurm- im 
Winter gebiert Froſt. 


Zehnte goldne Wetterregel. 


Die Monate rechtfertigen ihren Ruf, und wärs | 
nur gegen das Ende; fo der veränderliche April, der 
heiße Auguft, der kalte Jenner; fo iſt entweder im Ju⸗ 
nius oder im Julius die Badezeit des Himmels, welche die 
Deutfehen noch immer unbelchrt zur ihrigen machen, 
indeß die Engländer ihr Bath klüger im Herbſt befuchen, 


Eilfte goldne Wetterregel, 


Die Wolken find die Träume des Himmels: Die 
meteorologifchen Traumbücher vermehrt” ich bios mit fol⸗ 
gender Traumdeutung. Kleine Bleifarbige, ſchwaͤrzliche 
Wolken zwifchen oder in großen filberweißen, oder fonft 
im weiten Blau verftreut, bedeuten ſchlechtes Wetter, 

Kein viel befferes verfprechen zwei oder drei Wolken⸗ 
ſtockwerke oder Scichten Über einander, zwifchen wel⸗ 
hen man mit bloßer Meßkunſt des Auges die Klüfte der 
Entfernung wahrnimmt. Zuweilen fah ich den aufges 
fiegnen Nebel — manchmal noch am zweiten Tage — 
unter hohem feften Gewoͤlke ſchnell wegzichen. 

Nach allen Boten eines fhönen Wetters bleibt oft 
einen Tag lang ein ganzer flillbewölkter Himmel, oder 
die Sonne fucht wenigftend immer wicder unbemegliche 
dichte Wolkengebirge; deſto fhöner wird wenigſtens die 
verzögerte Zukunft. 

Sobald in der finftern. glatten Ebene des Gewitter; 
gewoͤlks fich beſtimmte Wolkenhuͤgel ründen: fo verwans 
delt fi) das ganze Wetter in einen bloßen Sturm; oder 

48. Band, 413 
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es werden , wenn daſſelbe angefangen , dieſe hüglichen For⸗ 
men deflen Gränzhägel; fo wie umgekehrt unter umd 
neben einem anrüdenden Gewitterfchlachtfelde alle erho⸗ 
benen Wolken in Eine fhwarze Meerfläche verrinnen. 


Zwölfte goldne Wetterregel. 


Eine Wetterveränderung ein paar Tage vor einer. 
Mondveränderung führt ſogleich nach diefer wieder das 
alte Wefen herbei. Oder mas einige Iage vor einer 
wichtigen Sonne s oder Mondſtellung ſich ändert oder 
feftfegt,, gebt gewöhnlich mit ihr verloren. Daher vers 
fpricht das Steigen des Wetterglafes kurz vor wichtigen 
Mondpuntten und vor Quatembern faft ® weniger ald das 
Gallen deflelben. 


Dreizehnte goldne Wetterregel. 


Auf ein langfames Steigen des Wetterglafes folgt 
zuweilen flatt der verfprochenen guten Witterung cine 
fchlechte und ein fchnelles Fallen, aber verzagt nicht, 
beides ift kurz, und das Verſprechen wird doch erfüllt, 


Vierzehnte goldne Wetterregel. 


Kam nach dem Fallen des Wetterglafes kein Degen, 
fondern neues Steigen bei Mondänderung, fo regnet es. 
doch, aber bald darauf heitert es ſich. 


Sunfjehnte goldne Wetterregel. 


Bekanntlich bedeutet fehnelles Steigen des Wetters 
Hlafes faft immer fchlechtes Wetter; aber Ich fepe hinzu, 
ſchnelles Fallen Hedentet gutes. — Im Winter trifft auf 
fihnelles Steigen nicht fogfeich Kälte ein, fondern erſt 
einige Iage darauf, mo ſchon das Fallen anfängt. — 


® 
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Aber nah Sturm, folglich nach ſchnellem Fallen, weils 
fast das fo fchnelle Steigen keinen Regen. 


Sechzehnte goldne Wetterregel. 


Wil heiteres Wetter lange dauern: fo zichen fidh 
nach dem warmen Morgen immer Mittags einige Wolfen 
vor die Sonne und verfchwinden noch vor Abend; aber 
jeden Tag erfcheinen Kleinere, 


» ” 
[ 


So weit diefe fechzehn mir allein zugehörigen Beobach⸗ 
tungen, welche ich als ein Kleines Wetters Abc der Ans 
fhauung ohne alle aftronomifche und andere Kunſtwoͤrter 
mitgetheilt, um vielleicht dadurch auch Das weibliche Ges 
ſchlecht (wenigftens für bürgerliche Wafchtage und adelige 
Lufttage) gleichfam zu einem lebendigen Wettermännchen 
wo möglich zu bilden, fo wie das hölzerne gleichfalls aus 
beiden Gefchlechtern befteht. 


% * 
% 


Der Verfaffer diefer blos von ihm felber gemachten 
Beobachtungen gewöhnte und erzog fih zum Wetterweifs 
fagen von Jugend auf, durch fein frühes heißes Lieben 
und Suchen der grünenden und der himmelblauen Natur; 
in feinem dritten Jahrzehnd verlebte, verfchrieb und vers 
las er ganze Tage, und fpäter halbe im Freien, auf Bers 
gen und in Wäldern. Als Juͤngling befuchte er weiter 
keinen Zanzfaal, als ein Vorholz, und keine andere hohe 
Schaufpielloge ald Berge; und im Winter fah ex zum 
Fenſter hinaus nach feinen lieben Sternen und Abendrös 
then, und nach dem alten Geiſter⸗ und Zaubermeifter, 
dem Monde. Ihm gefiel alles an feiner geliebten Nas 
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turs und fogar an den elendeften Jahrzeiten und an den 
Zürzeften Tagen wupßt’ er befondere Reize augzufpären, und 
nicht blos das Farbenklavicr des Regenbogens, fondern 
auch die Wildniß und die babylonifchen Thurmbauten der 
Wolken hoben und zogen fein Auge; er war für die 
Klein s Natur gewillermaßen dee Werneucher Dichter 
Schmidt im Kleinen. 

Darum erwarb ic) mir einen gewiflen IBetterfinn , ) 
weicher für alle Adftufungen der Wolfengebilde, der 
Wärın s und Kältgrade und der gefchärften oder der abges 
fumpften Sonnenftralen offen und empfindlich if, und 
welchen ich haben muß, um mir nur den nächften Tag 
zu weiffagen. — Darauf flieg ich allmälich zu Wochen 
und zu Monaten, ja zu ganzen Jahrzeiten auf, die ich 
vorausfagte., Solche Wetterkenntniſſe will man natürs 
licherweife fpäter nicht für ſich allein Im Stillen nügen 
und verbrauchen, fondern auch die Freunde, ja die Bes 
tannten follen ihren Vortheil davon ziehen, und fich ihre 
Freuden und Leiden, Reifen und Plane darnach regeln; 
daher ich zulegt Jedem und überall prophezeihete. Die 
obigen ſechzehn geldnen Regeln fegten in Vetbindung 
mit dem Wetterfinne mid in Stand, für die höchften 
Derfonen jedes Geſchlechts die wetterprophetifchen Karten 
zu fchlagen, und noch dazu zuweilen mit Gluͤck. Vier⸗ 
undzsmanzigftündige, ja vierteljährige Auftündigungen des 
fchlechten oder de guten Wetterd waren mir ein Leichtes, 
morauf dann die Wolfen verſchwanden oder die Sonne. 
Nur fo lange Wetterfiudien konnten mir den Mutb geben, 
bei dem unvergeßlichen deutfchherzigen Herzoge von Meinins 





*) Statt bes Taktes kann men überall das weitere Wort, 
S:un, gedraudhen, zB. Geſichterſinn, fatt dis p&yfiognos 
mifchen Zaftes. 
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gen, fo wie bei deffen Hofe, fehr entfchieden zu prophe⸗ 
zeihen, wiewol er, cleich vielen andern, .mir zulegt fein 
Wort mehr glauben wollte, fondern lachte, blos weil. 
mehre Prophezeihungen nicht fo genau eintrafen wie ihre 
beffern Schweftern. Davon werde ich ‚nachher weiter 
reden und die Sache erflären; nur flüchtig werf' ich hier 
her, daß es mich ja felber mit meinen Prophezeihungen 
nicht beffee als hohe Häupter behandelte, fo daß ich ges 
wöhnlich zu langen Reifen das erbärmlichfte Wetter erans 
gelte, und daß ich und die Sonne immer mit einander 
wiederlamen. Ferner fagt’ ich die Witterung voraus in 
Weimar der Mufenpflegerin, der verftorbenen Herzogin⸗ 
Mutter, fo wie dem geliebten Herder, welcher auch 
täglich hartgläubiger werden wollte. Desgleichen fell!’ 
ih in Koburg die vom pfalzbaierfhen Churfürften 1780 
geſtiftete meteorologiſche Gefellfchaft zu Mannheim weiſſa⸗ 
gend im Kleinen vor, und ich hatte die Ehre und die 
Freude, ſowol dem jego regierenden Herzoge als defien 
Durchlauchtigfter Frau Mutter, desgleichen dem Prinzen 
Leopold in England und einer Herzoglichen Grazien⸗ 
Dreieinigkeit mehr als hundertmal das Wetter voraus zu 
fügen, den Hof und meinen großherzigen Freund, den 
damaligen Kammer s Präfident von Wangenheim 
gar nicht einmal gerechnet. Auch dort fäete ich wider 
meine Apficht Unglauben an eine unentbehrliche Kunde 
aus. Und endlich weiſſag' ich- noch bis diefen Tag hier 
in Baireuth, in der ſich Harmonie betitelnden Gefellfchaft, 
vielen Mitgliedern woͤchentlich, und vereinbare (fo gut 
mie möglich) durch meine ſechzehn Regeln die vier groben 
und die zwoͤlf Heinen Propheten in einen einzigen; genieße 
aber auch dafür den Lohn, fogar von denen um Rath 
gebeten zu werden, die ich mehrmal (wiewol wider meine 
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Erwartung) In das windigfte gräufichfte Wetter hinaus⸗ 
geſchickt; vielleicht der Hefte Beweis, wie fehr ich treffe, 
wenn man mich nad) dem Fehltreffen wieder fragt. 

Diefe fo häufigen Fehlſchlagungen, durch welche die 
ganze Werterfunde felber am Ende in zweideutigen Ruf 
geräth, kann ich, wie verfprochen., ohne Mühe erklären. 
Auch werd’ ich dadurch am beften zeigen, daß man das 
MWetterprophezeihen eigentlich als die Kunft befchreiben 
follte, zu wahrfagen nicht fowol, ald zu weiss und 
voraus zu fagen, denn zwar jede Wahrfagung ift eine 
Vorausſagung, aber ganz und gar nicht jede Weis ſa⸗ 
gung eine Wahrfagung. 

Ich widerfpreche daher nicht einem Gegner der Pros 
phezeihung, welchen id Folgendes fagen laflen will, ob 
ich glei) nachher auch zu reden gedenke: „Bedenkt nur 
(laß’ ih ihn fagen), was ihe wagt und verfucht, weit 
„Aber euere Sinne und Schläffe hinaus. Euern Erdkreis 
„umfaßt und umfchwimmt der wenigftend 8 deutfche Mei⸗ 
„len hohe Luftkreis, von deflen ungceheurem Meere wie 
„nicht wiffen, mit welchen Luftarten es fih endigt, und 
„ung anfhlicht an ferne Weltkoͤrper — diefes nie ftile 
„und leere Meer, bald über der einen Inſel donnernd, 
„bald über der andern fihneiend, hier nebelnd, dort 
„blauend, ewig fi) ausdehnend und fich eindichtend , in 
„welchem unaufhörlich die Winde wie Schiffe gehen, und 
„die fernften Erdguͤrtel unter fich fo verflechten, daß der 
„Nordpol mit einem Nordfcheingemwitter im Suͤdpol eins 
„ſchlagen kann — diefes ungeheuere Element, worin 
„euere meilenlangen Wolken nur Bläschen im Ozean find, 
„wollt ihe Urinpropheten des Himmels unten auf eurem 
„Luftboden auswittern und durhfchauen, und ihm das 
„Sntkeimen und Ziehen und Zerfpringen feiner oft meilenz 
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„fernen Bläschen anfehen und anfagen? — Aber was 
„geht euch noch: fonft zur Ausmeflung diefes Elementens 
„ungeheuer ab? Die größere Dichtigkelt der Luftſaͤu⸗ 
„ten an den weniger umgefchwungenen Polen fönnt ihr 
„nicht meffen — die Erdbebungen und die Feuerfpeiberge, 
„welche die Luft noch mehr als die Erde erfchättern und 
„umarbeiten, könnt ihr in den vielen unbefannten Läns 
„bern nicht zählen — noch die Richtungen der reißenden 
„Lufiſtroͤme, für welche. wieder Lufiftröme die Ufer fo wie 
„das Bette find, nicht auf Karten verzeichnen — dieſer 
„zu Einem untheilbaren Reiche verknuͤpfte Luftozean liegt 
„wieder auf dem eben ſo untheilbar verknuͤpften Waſſerozean 
„und ſaugt an dieſem unerſaͤttlich. — Nun braucht man 
„nur noch gar dazu den Mond mit feinen Einfluͤſſen, 
„welche die mit jeder Stunde und über jedem Erdbe⸗ 
„irke wechfelnde Stellung verändert, in beide Meere zu 
„werfen: dann möcht’ ich doch fragen, wo ift der Mann, 
„der ſich Herzuftellen, und nur auf eine Woche, ges 
„ſchweige auf ein Halbjahr voraus zu fagen wagt, wo iſt 
„der Wundermann zu haben ?' 

Ich verſetze: hier ift erzu haben, und ich that längft 
die Wunder. Denn mein fehre fcharflinniger Gegner, 
dem ih das Vorige in den Mund gelegt, erfennt doc) 
an, (weil er muß), daß troß aller feiner gemachten 
Schwierigkeiten wenigftens einige Borherfagungen, 3. B. 
die auf einzele Tage aus Mebel oder Sonnenuntergang 
oder Mondgeftalt hergeholten, eintreffen. Hierzu rechn 
ich aber weniger die Augurien und Harufpizien aus Vo⸗ 
gelgefchrei und Bogelflug und Eingeweiden — weil dieſe 
eigentlich ein Wetter ausfprechen,, weiches die Thiere eben 
fpüren,, und das alfo fhon da ift — ale das der uralten 
Bauernregeln. Zwar unſer Lichtenberg leitet Die 
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Bauernregeln, nach melchen immer Feſt⸗, Feier s und 
Markttage zu Wendepuntten großer Wetteränderungen 
werden, davon ad, daß der Bauer an folhen Tagen 
Muße-und nichts zu thun habe als einen oder den andern 
peophetifchen Ausipruch. 


Aber wenn das Wettermännchen des Bauers mit dem 
Aderlaßmaͤnnchen zu einer Zeit zu wahrfagen ſcheint — 
wie denn gewöhnlich das Landvolk, zumal in Tyrol und 
der Schweiz, Blutlaſſen auf die Feſt⸗ und Sonntage 
verlegt — fo erkläre man ſichs nur umgekehrt; nämlich 
die Apoftels, Marien; und Fefttage und Kirmeszeiten 
fallen gewöhnlich in große Wende, und Beftimmzeiten 
der Witterung; Weihnachten in den fürzeften Tag, das 
Sohannisfeft in den längften, das Michaelisfeft in die 
Tags und Nachtgleihe, Marids Reinigung in den Anz 
fang des Februars, der den Jenner entweder erfegen oder 
. vertreiben muß. 


Indeß Halt? ich es hier für meine Pflicht, allen den 
Prophetenkindern, welche ich etwan in der Prophetens 
ſchule meiner fechzehn Wetterregein erziehen dürfte, das 
Schwierige der Kunft, nämlich des Eintreffens, offen 
darzulegen, indem ich ihnen zeige, daß den fechzehn gold⸗ 
nen Regeln, gleichſam den fechzehn Schachfiguren, ſich 
wie auf dem Schachbrete, eben fo viele entgegen ftellen, 
welche ſchlagen. Dem zufolge mache fich jeder darauf ges 
foßt, daß ihm oft hundert der Heften Weiflagungen, für 
deren Erfüllen die ftärkften Gründe zu Bürgen und Pfäns 
dern vorzuführen waren, völlig umfchlagen, und ohne 
allen Fruchtanfag abblühen. — Desgleichen ferner tritt 
zwar häufig das fchöne Wetter, das er verheißen, richtig 
ein, nur aber viel zu ſpaͤt (der Prophet findet nachher im 
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feiner Rechnung leicht den Grund des Aufſchubt) und cr 
hat (muß es ſcheinen) ftatt des blauen Himmels blauen 
Dunſt gemacht. — Wohlwollen und Wunſch für den Ans 
dern erklärt das Borige und Überhaupt den Grund, warum 
der Prophet zuweilen auf Leute teifft, bei welchen ihm 
durchaus Fein Erfüllen gluͤcken will — obwol durd ihre 
Beranlaffung; denn fonft Eonnte ihm bei Andern nicht 
fo alles gelingen — und er trägt dann nichts von feiner 
Mühe davon als die Beinamen Windbeutel und Luftfark, 
wofür Actherbeutel und Aetherfack vielleicht edlere Titel 
wären. — Die Feuerfpeiberge und die Erderfchätteruns 
gen werfen vollends den wahren dien Mehl⸗ und Hos 
nigthau auf die beften prophetifchen Blüten, und ich erins 
nere mic) noch recht gut, daß im Jahr 1805 ein ents 
ferntes mir ganz fremdes Erdbeben meine an fich ges 
grändetften Weiffagungen und mein kleines prophetifches 
Gewicht dermaßen erfchütterten, daB darauf die Baireus 
there, anftatt meine Borausfagungen zu erwarten, den 
Muth bekamen, mir ihre anzutragen. 


Auch ſelber der Mond iſt ferner für einen Propheten, 
der ungern den Steckbrief der Zukunft verbirgt, ein ſchlech⸗ 
tee träger Hebel, und dieſe Kugel der Windbächfe, wo⸗ 
mit ee fihleßen und etwas vom Wetter treffen will, ift 
eine langſam fich füllende Windkugel. Denn, fagt bie: 
alte Inteinifche Regel, der erfte und der zweite Tag des 
Neumonds verfündigen nur etwas, der dritte gar nichts, 
der vierte und fünfte die Sache, fo daß man erft nad) fünf 
pythagoriſchen Schmweigtagen ein Wort reden könnte, — . 
wenn die Regel richtig wäre. Aber fogar diefe matte Eurze 
Seligkeit ſtrich uns Quatremere-Dijonval durch feine 
neue Regel weg, daß erft das erfte Mondviertel mit 


202 


feinee Helle oder Truͤbe das Wetter entſcheide )yY. So 
muß denn ein armer Wetter Sjeremias feine guten fieben 
bis acht Tage verpaflen und zufegen, bis er dem Gueri⸗ 
£e’8 s Wettermänncden oder Manne im Monde als einem 
Rammer s und Landrichter diefer Erde nach allen joura des 
graͤce und fächfifchen Friften endlich ein Urteil über die 
nächften vierzehn Wettertage abgewinnt und abhört, welche 
legte dicfer hHimmlifche Kandrichter noch dazu erft nah 12 
bis 24 Stunden vollftredt **). Und darauf will fich 
im legten Viertel ſchon wieder neues frifches Wetter ans 
fegen — und der Prophet ſoll prophezeien ! 

— — Und fo wollt ich ohne Anftrengung noch huns - 
dert Verhaͤltniſſe aufführen, in welchen der gefchicktefte 
Wetters $onas und Habakuck von allen feinen waͤrm⸗ 
ften Weiffagungen nichts hat und fieht, als daß fie — 
umfchlagen. Daher darf fich der Wetterprophet frei das 
zueignen, was der felber fo wahrhafte Vopiskus **") von 
den Gefchichtfchreibern fagt: es gebe keinen Gefchichts 
fihreiber,, der nicht etwas follte vorgelogen haben. 

Und fo mag ich wol behaupten, noch feinen Wetters 
propheten hat es je gegeben, der nicht zumeilen mehrmal 
gelogen hätte, wenn nicht hundertmal öfter. 

Um fo nöthiger find dem Propheten einige Vorfichts 
regeln als Gebrauchzettel der 16 Weiflagregeln. 3. B. 
Feuerfpeiberge und Erderfchätterungen können jedem Pros 





*) Ich fand biefe Regel meiftens treffend, und fogar über 
Pe manchmaligen Widerſpruch der fuͤnf erſten Mondtage 
iegend. 

++) Mie die Meerflut erft mehre Stunden, an manden Stels 
len 24 Stunden nach der Vollhoͤhe oder Volltiefe des Mon⸗ 
bes eintrifft: fo erfcheint auch die Wetteränderung mehre, 
oft 12 Stunden nady der Mondänderung. 

***) Neminem scriptorum quantum ad historiam attinet, 
non aliquid esse mentitum; wie £effing die Stelle anführt. 
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pheten zu Paſſe tommen, und die einen ihm zu Sturm⸗ 
und Wetterdächern und die andern zu Balancirftangen 
dienen, wenn er in Nöthen fich auf fie beruft. In dies 
ſem Jahre ftehen noch dazu ſechs ungeheuere erdgroße 
Sonnenflecken am Himmel; Propheten können diefe in 
nöthigen Fällen ald Sonnen s und ald Regenſchirme über 
fih breiten. — Ferner fpreche der verftändige Weiſſager 
nicmald zu Beftimmt, fondern mehr befcheiden; er wird 
nicht feine Weiffagungen, wie die Drucker die biblifchen, 
mit größerer Schrift vorheben, fondern wird lieber mit 
jarter Perlſchrift etwa fagen: „den fiebenten dürfte fich 
„wol das Wetter mit mehe oder weniger Ausnahmen zu 
„vermiſchter Witterung zu neigen anheben.“ Ver—⸗ 
miſcht ift ein gutes Wort für die ganze Endlichkelt übers 
haupt — , und befonders das rechte Kerns und Schlags 
wort fuͤr Deutſchland, nicht blos für deffen Regierungen, 
Sitten, Sprachen, fondern vorzäglich für deſſen Klima 
und Wetter. Leichter koͤnnten die Orgel und die Apothe⸗ 
ker ihre Mirturen entbchren, als wir unfere. Keine 
Wochenſchrift hielt’ es einen Monat lang aus ohne Miss 
jellen, fo wie tein großer Spieler das Schickfal ohne 
melange , welcher oft dazu gar eine fausse melange. zur 
Hand nimmt, die am Ende auch eine wahre If. Ich 


weiß nicht, ob ich nicht die vier nächften Jahrzeiten durch 


das bloße Wort vermifcht am kürzeften vorausbefchreibe s 
„Der Sommer ifi diefesmal ſchoͤn, jedoch vermifcht, der 
Herbft weniger ſchoͤn und dabei vermifcht; der Winter ift 
ziemlicy vermifcht; doch mehr noch der künftige Frühling.‘ 

Auch eine Kiugheitregel möchte es fein, daß der 
Prophet feine Weiflagung nie mit einer neuen vertaufche, 
wenn er ein Paar Tage darauf merft, "die alte werde 
nicht eintreffen; — denn erftlich könnte fie vielleicht in 
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Erfüllung gehen, — dann hätt er durch die Erfüllung 
ſich um den Lohn gebracht — oder wenn die neue ges 
wänne, fo brächte ihm diefe doch nichts mit als die Wi⸗ 
derlegung der alten. 


Dergleichen Regeln prophetiſcher Klugheit gibt es 
noch viele; ein gewandter Prophet aber zieht ſich ſolche 
mit wenigen Veränderungen von der politifhen Wahrs 
fagefunft ab, und ift diefe eine Art von Gachfenfpiegel 
für ihn, 


Die Kunft, das Wetter voraus zu willen, ik von 
einer folchen Wichtigkeit, und große und Eleine Reifen — 
Schlachten und Erndten — Feuerwerke und Prachtbe— 
leuhtungen und englifche Neiterfünfte und Seiltaͤnze bis 
zu hundert Gefchäften dee Alltäglichkeit herunter bangen 
fo fehr von richtiger Wetteranfüht ab, daß fein Kenner 
diefer Wiffenfchaft fich durch den Spott foll Tau machen 
laſſen, welcher ihn täglich verfolgt, wenn er Weiſſagun⸗ 
gen ausgefprocyen, die nicht eingetroffen. In diefem 
Falle vergleiche fi) der Märterer der Kunft mit dem Apos 
fiel Paulus, welcher eingeferfert wourde, weil er aus 
einer Magd den Wahrfagergeift getrieben; denn eben fo 
wird er verfolgt, wenn er Magd und Apoftel zu gleicher 
Zeit it, Der Wetterprophet halte fi) hierin nicht für 
geringer ald das Wetterglas felber, das fo haufig nicht 
eintrifft, gleichwol aber in jedem guten Haufe hangt, 
weil man feine Unmwahrfagungen ſich leicht durch Tags 
und Nachtgleichen und ferne Erdbebungen erklärt; kann 
aber der Prophet als ein Ichendiges Weſen nicht noch 
auf taufendmal häufigere Tag s und Nachtgleihen und 
Erfcehütterungen in feinem Innern Anfprud machen als 
ein todtes Wetterglas? 
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Es frifche und muntere Jung⸗Stilling ermattende 
Propheten durch Feine Beharrlichkeit in noch wichtigern 
Weiſſagungen auf, die er über Napoleon, Kriege, Welts 
ende ruhig wieder erzeugt, um die umgefchlagenen zu ers. 
ſetzen. Ein Hahn werde mitten im Krähen — das ja 
auch vorausfagt — von feiner Hoͤhe heraßgejagt, er 
ftäht doch Taufend in der Eile hinaus, was ungemein 
komiſch klingt. So mag’ ich ed ungeachtet der ſechs gräus 
fihen Sonnenfleden — die leicht zu Sommerflecken des 
Propheten werden können — heute am Himmelfahrts 
tage vorauszufagen,, daß der künftige Junius oder Soms . 
mermonat einer der fchönften merden dürfte, folglich 
(nad) der Wechfeleegel) der Julius oder der Heumonat 
einer der elendeften,, und jenes fihließ” ich aus dem bis, 
berigen Mairegen, aus dem Stande des Neumonds in 
den nördlichen Sternbildern, aus dem fchönen Uebergang 
in den immer den ganzen Monat beflimmenden Medars 


dus⸗Tag. Dich fei eine ſchwache Probe meiner fchwas 


hen Wetterfunde und nebenher ein Beifpiel der Bruns 


nenketten oder Schlußfetten, womit man prophetifch die 


Wahrheit aus dem Brunnen hebt, oder wie einen Jupi⸗ 
ter vom Himmel zieht. Allerdings ſchraͤnkt ſich dieſe Weiſ⸗ 
fagung nur auf Deutfchland ein; denn eben nur im Bas 
terlande gile der Prophet des Wetters, obwol fonft keiner. 

Es gehört oft mehr Verftand dazu, Unrecht zu has 
ben als Recht, und mehr Kenntniß, zu verfehlen, als 


recht zu treffen — wie ich fo oft an Wetter Laien ſah; — 


fo Hab’ ich vielleicht in Erwägung der langen Schlußfets 
ten und vieljährigen Beobachtungen häufig mit größerer 
Pulverfraft über die Scheibe hinaus gefchoflen, als ans 
‚dere in das Schwarze hinein. Sind Weiflagungen 


Tiaͤume: ſo paſſet fuͤr ſie artig der alte Mythus, daß 
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die laͤgenhaften aus einem fchönen Thore von Eifenbein 
kommen, die wahrhaften aber nur aus einem von Korn. 


Mit Träumen aber haben die Wahrfagungen das 
Beſte — nicht gemein, naͤmlich ihr Schickſal. Erſuͤllen 
fi) taufend Träume nicht: Fein Menſch denkt daran; 
aber werde einmal einer wahr, fo erzählt man ihn tägs 
ih. Hingegen’ werden umgekehrt von Prophezeiungen 
Millionen eingetroffne, zumal des fchlechten Wetters, (ich 
red’ aus eigner Erfahrung) wenig erwähnt und fchlecht 
belohnt. Es foll aber der Prophet, einmal oder öfter, 
Puftreifende aus feinem Zauberſpiegel mit einer vollen 
ihnen verfprochenen Sonne geblendet, unter das naflefte 
windigfte Gewoͤlk haben ziehen laſſen: fo wird man nach 
Jahren noch die Wolken wieder vorwehen, um damit 
fein Eleines prophetifches Licht (deſſen Docht fo Eurz ift 
und deffen Schnuppen fo lang) ungewöhnlich zu verhäls 
Ion, wie Homer den Sterblichen mit Wolfen die Götter, 
Man rächt’ fih, da die Wolken ohne Gewiſſen und Freis 
heit find, am lebendigen mit beiden begabten Propheten. 
Weniger Eraht und hackt ein Petrushahn nach dem pros 
phetifchen Wetterhahn, wenn diefer ein vergeblicher Sturms 
vogel gewefen und Ungemwitter gemweiffagt und nichts ges 
fommen war ald Sonne. Schönes Wetter wie Gluͤck 
hält der Menfch für natürlich und nothmwendig, und nur 
für beider Gegentheil fordert ee Gründe, 


Ich beſchließe Hier meinen geſchwinden Wetterpros 
pheten, mit dem Wunfche, ja mit der Hoffnung, eine 
eben fo wichtige als bewegliche Wiffenfchaft, diefes wahre 
Duedfilber- von Proteus, auch außer der Glagröhre, 
vielleicht feft gemacht (firiert) zu haben durch meine ſech⸗ 
schn Kegeln. Es war endlich Zeit zu einer folchen Feft 
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fesung; denn wierwol jeder faſt wider Willen und Willen 
eben fo gut cin Wetterprophet wird, ald ein Arzt und 
ein Staatenprophet; fo iſt doch die Unwiſſenheit in der 
Sache fo unglaublich groß, daß einmal cin fonft guter 
Prinz vor mir mit der Bemerkung herausging , fchneller 
Zug der Wolfen deute auf. ſchoͤnes Wetter hin, weil das 
durh die Wollen wegkaͤmen, und der geneigte Morgens 
blattiefer mag fich denken, wie ein alter mehr ald 5 0jähs 
tiger Prophet darüber an fich halten mußte. Noch im 
vorigen Jahrhundert mußte der Pfarrer den Micderlaus 
figern nach der Predigt den Mondlauf verfündigen ; *) — 
fo wichtig bleibt Wetterfunde,; und da nach unferm, eben 
fo poetifch als gelehrt kombinierten Nachfolger Tichtens 
bergs, nah Shweigger **) den Deutſchen, — im: 
Gegenfag der Britten, welche durch die Scheidekunft die 
Erde erobern — der Himmel anheim gefallen durch Ko⸗ 
pernifus, Keppler, und die Entdeder der legten 
Planeten: fo gehören die naͤchſten Himmelförper, bie 
Wolken, uns noch mehr zu und folglich ihre Kenntniß. 


Laffe fich doch nur Miemand von der Wiflenfchaft abs 
bringen, wenn er mehr ein Scher des Wetters ift, ale 
ein Prophet (wie denn Überhaupt jener Name früher 
war als diefer, nah 1. Sam. €. 9. V. 9.) — und 
wenn ihm unter 32 Weiflagungen fechzehn verunglüden. 
Habe ich nicht 16 goldne Regeln aufgeftellt, gleichfam 
die halbe Zahl der 32 Winde und 32 Zähne, um Flar 
anzudeuten, daß ihnen eben fo viele Winde und Zähne 
entgegen ſtehen? Auch ifts vielleicht kein böfes Zeichen — 
aber wol von myftifch s tieferer Bedeutung als es feheint — 


*) Anton fiber bie alten Slaven. 8. 1. 
**) Deflen Journal ber Chemie u. ſ. w. 8.13 9.2 
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daß gerade meine 46 Megels Ahnen die Zahl vier nicht 
weniger als viermal enthalten, gerade cine quadrinomis 
Ihe Wurzel des AU, oder die vier Welttheile, oder die 
vier Weltgeigenfaiten, welchen der Würzburger Wags 
ner in feinen phllofophifchen Werken fo viele Harmonicen 
abpreßt, und ich werde, wenn er fein Quartett für kein 
Terzett von 9, oder für fein Septett von 7 hingibt, wol 
am wenigften mein vollftändig beſetztes reifes Quadro oder 
Quadrat feiner bloßen Duadratwurzel fahren laſſen. Mit 
Sreuden — wie er — ertrage ich Ausnahmen, Vers 
finfterungen, Feblfchläge flandhaft, und ich betheuere 
hier im Morgenblatt, daß ich Im undenklichen Falle, wo 
ih in Einem Jahre nicht weniger ald 365 mal fehlges 
ſchoſſen hätte, unerfchättert fortwahrfagen und etwa hoͤch⸗ 
ftens bemerken würde: ‚Wartet erft auf dad 366 mal, 
„auf den Schalttag, dann redet.” — Diver ich würde 
fragen: „bin ich mehr ein Wettermacher, deſſen 
„Gleichen man in dummen Zeiten, wie ein Zauberwe⸗ 
„ſen, mit Afche beſtreuete und zur Afche verbrannte, als 
„vielmehr nur ein Suerifes Wetteemänncden; und 
„iſt mein Petrus s Schlüffel, womit ich euch die Zukunft: 
„des beweglichen Himmels auffperre, denn ein Uhrfchlüfs 
„el, der die Bewegungen bes Werks felber aufzicht ?“ 
Dder ich würde fonft etwas Paſſendes vorbringen. 
Möchte man überhaupt in der Wetterkunft wie in 
andern Dingen mehr dem Politiker und dem Phis 
lofophen nacheifern, welche beide fRandhafte Beharr⸗ 
lichkeit, die man fonft nur in Handlungen findet und 
ſchaͤtzt, völlig in Meinungen zu behaupten willen. 
Der politifche Parteinehmer braucht anfangs viel Feuer 
und Feuern, bis er für irgend einen Zeithelden — es fei 
3 B. unfee Napoleon — warm wird; ift er's aber 
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N einmal geworden, fo Focht er für ihn auch bei ben kleim 
iften Funfen fort, die jener noch wirft, wie Iheewafler, . 
E das erft am Küchenfeuer ins Kochen koͤmmt, in der Thee⸗ 
maſchine bei einem kleinen Spiritusflaͤmmchen fortfprus 
ı delt. — Aehnliche Treue und Beharrlichkeit im Syfteme 
1 fucht Überall der Philoſoph zu beweifen, und feine Ans 
| Hänglichkeit wird wie die eines Liebenden nicht durch den 
t Untergang des Gegenftandes wanfend gemacht. Leib⸗ 
Inig und Klarke — Kantiſten und Fidtiften — 
Fichte und Schelling — Schellinger und die 
vorigen — und hundert andere befämpften und ver 
' fchlangen einander wechfelfeitig — und es widerlegte der 
eine den andern fehr gut, oder der andere den einen: wie 
war der Ausgang von allem? Bricht im Geringſten bes 
truͤbt, fondern jedes Philoſoph Fam, wenn ihn einer vers 
ſchlungen, friſch und unverdaut und unverändert wieder 
hereor,, einem Polypen gleich, welchen ein anderer Dos 
Inpe gefreffen und verfchluckt, und der, wenn er ihn et⸗ 
was bewohnt hat, wieder als ein unverfehrtee Prophet 
Jonas lebendig aus deffen Magen tritt. So handelt 
der Weltweife, der wahrer — Und ich und der wahre 
Wetterprophet, wir follten in einem fo erbärmlich willens 
ſchaftlichen Leben wie das irdifche, wo die Gelehrten, 
‚gleich den indiſchen Parias nie ganze Gefäße haben 
dürfen, ja nur in Mänteln der Verftorbenen einhergehen 
müffen *), uns durch das Stuͤckwerk des prophetifchen 
Wiffens erfalten laffen, und von dem XWetterweillagen, 
welches am Ende ja eine nur im Grade von der Phyſik, 
Metaphufit, Politik, Phyſionomik verfchiedene Willens 
haft ift, jemals ablaffen wegen der -unaufhörlichen 





*) Majers Kulturgeſchichte ber Völker. B. 2. 
48. Band, 14 
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Fehltritte darin? Dieb follten wie Propheten wirt: 
Gi? .00... Da pafle die Welt! 


Nahfhrift im Junius. 


Was ich im vorftehenden Auffage ſchon im Wonnes 
monat prophetifch geäußert, daß der Junius befonders 
ſchoͤn ausfallen werde, folglich, der Gegenwirkung ges 
mäß, der Heumonat fehr fchlecht, dieß ift jetzo, nachdem 
* während dem Schreiben und Abfchreiben. der Junius eins 
getroffen, aber mit ihm fehr fatale Regen (er dürfte wol 
bis and. Ende dauern), dahin abzuändern und abzubeflern, 
daß nun der nächfte oder der Heumonat , als der gewoͤhn⸗ 
liche Gegenmuskel des jeßigen Monats, zum größten Bor; 
theil der Heumäher und Brunnengaftwirthe ungemein reis 
zend gerathen muß. Möge dann die Welt im Heumos 
nate aus dem Erfolg deſſelben beurtheilen, ob ich mit 
meinen. gefchwinden Wetterpropheten vielleicht verdiene, 
als eine leitende Wolkenfäule vor den Kindern Iſraels 
in der Wuͤſte dieſer Wiflenfchaft einherzuziehn! 





XI. 


Schreiben des Rektor Seemaus über ben muth⸗ 
maßlichen Erd⸗Untergang am a8ten Julius dieſes 
Jahrs. (1816.) 


Wenn den Leſern des Morgenblattes der Rektor See⸗ 
maus, der im vorigen Jahre ſeine Unruhe vor dem moͤg⸗ 
lichen tödtlichen Gewinne der beiden Herrſchaften Wal⸗ 
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Gern und Litzelberg in einem Briefe mitthellte, noch erin⸗ 
nerlih iſt, fo werden fie vieles in feinen zweiten beſſer 
verſtehen, den ich in feiner vertraulichen Kunftlofigkeit 
ohne die geringfte Verkürzung abliefere. Mit meiner 
Antwort darauf verfchon’ ich um fo billiger dad Morgens 
blatt, da ich ohnehin in diefem vor Kurzem einen fo großen 
Pag mit meiner Wetterausftchlung eingenommen. 
” * 
j * 
Eiligſt. 

Nie genug zu verehrender Legazionrath! Es iſt 
ſeltſam genug, daß ich Ihnen gerade vor einem Jahre 
von der Angſt vor einem Freudentod am 30. Junius, 
die ſehr unnoͤthig geweſen, da ich weder von den 50 
Nebengewinnſten, noch den 4 Hauptgewinnſten etwas 
bekommen, obwol eigentlich den fuͤnften groͤßten, naͤm⸗ 
lich Ihren Brief — ſchreiben mußte, und daß jetzo der 
18te des kuͤnftigen Julius oder Heumonats wieder einen, 
wiewol nicht Sterb⸗, doch Schreibanlaß anbietet. Ganz 
unerwartet halten nun wieder Geſpenſter und Poltergei⸗ 
ſter ihren Basler Todtentarz in meinem Haufe, im Markt 
fielen, auf den Dörfern. umher, auf den Ritterfigen 
und weiter weg. Diefe fihwarze fpartifhe Suppe mit 
Thraͤnenbrot hat uns blos der Baireuther Zeitungfchreis 
ber eingebrockt, obgleich wider Willen, da er gern, wenn 
die ſchwachen Mägen es nicht verbieten, Fefte der füßen 
Brote gibt. Er berichtete ung nämlich in der Sonntags 
zeitumg Nro. 148 (den 23. Juni), daß ein Profeſſor 
der Sternwarte von Bologna das Ende der Erde auf den 
18. Deumonat. diefes Jahrs .unmiderruflich anberaumt, 
und daß er die Prophezeihung nicht aus Träumen, ſon⸗ 
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thode — weiß fih über die klaͤgliche Zeit ihres Brauts 
ſtandes kaum zu laſſen; doch will fie (fo laßt fie ihren 
Mater wenigftens hoffen) noch vor dem 4 8ten Tag, ch’ 
ihr Eingebrachtes nur Halb zufammengebracht ift, dem 

Schulhalter ihre Hand geben, um ihm ihre Liebe, wenn 
such nur kurz, zu zeigen. 

Im ganzen Marktflecken will jeder andächtig ausſehen 
und bekehrt, und keiner laut lachen, ſo daß man am Ende 
ſelber mitbrummt, wie ich denn fuͤr meine Perſon faſt ei⸗ 
nen lebendigen Gliedermann vorſtelle, welchen ſich die Ma⸗ 
ler halten, um daran die Fal ten zu ſtudieren, wiewol ich 
ſie mehr mit dem Geſicht als mit dem Gewande werfe. 
Außer dem Tanzwirthe, zu welchem niemand mehr kommt 
aus Buße, leidet' am ſtaͤrkſten der Pfarrer, weil jeder zu 
ihm kommt. Sonſt ftand er, wenn zu der Wochenandacht 
(dreimal wöchentlich) geläutet war, am Fenfter, und gab 
Acht, 05 irgend eine oder die andere Frau auftrat, welche 
in feine Ermahnungen huften wollte, kam nun nichts, 
fo hielt ee nichts, weil es fich für einen bloßen andädhtis 
gen Dualis oder Redezweikampf von ihm und dem Kan⸗ 
tor nicht der Mühe lohnte. Ich hoffe beiläufig, es wird 
feine Sünde gewefen fein, daß ich zumeilen faft boshafter 
Weiſe eine Viertelftunde lang darin meine Andacht Hatte, 
und vor feinen Augen hineinging,, um den trägen Mor⸗ 
genbeter durch mein Beifpiel zu feinen Amtpflichten zu 
fpornen. 2... (Bei der Wiederlefung meiner vorigen 
Zeiten find’ ich meinen Briefftil doch faft zu nachlaͤſſig: 
wird mir wol ein großer Stiliftifer verzeihen Zönnen?..) 
Jetzo Hingegen zieht jeden Morgen die ganze Gemeinde 
wie an einem Bußtage in die Kicche, und die Weiber 
pugen fi) ordentlich ſchwarz; ja ſowol des fortwährenden 
Regens als des fünftigen Feuers wegen wollen fie gar um 
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noch drei Andachten mehr anhalten. Dem Unweſen 
koͤnnte freilich niemand beſſer Widerpart halten als: er 
ſelber durch eine oder zwei aufflärende Predigten — denn 
er für feine Perfon glaubt überhaupt wenig, und kann 
am wenigften das ewige Beten ausſtehen; — aber er 
will gern die Angſt vor dem jüngften Tage, welche den 
ganzen Markflecken mit Beichttöchtern und Beichtföhnen 
beoölfert, fo lang als möglich mitnehmen, fo wie den 
Beihtpfennig dabei; denn er fist an keinem Ort lieber 
ald im Beichtſtuhl, und vergäde, ald ein weiter lebendiger 
Mantel der Liehe, für ein Geringes die Sünde gegen 
den heiligen Geift, kaͤme einer damit vor den Stuhl. 
Dieß ifE die Urfache, warum er die Wochenandachten, 
als das Eleinere Uebel des jüngften Tage, vorzieht. 

Kurz überall ſtoͤßt man auf die Traurigkeit, welche 
die Menfchen jedesmal befällt,, wenn fle fich bekehren und 
den alten Adam in ihrer Mauße ausziehen müflen, wie 
Vögel unter dem Mauern traurig ſtumm figen, und 
Edelfalken gar ihre Raubkünfte vergeflen. — 

Die wenigen halten fih noch für die gläctichften, 
weihe am Jakobi⸗Quatember ſtarke Pachtgelder oder 
ſtarken Hauszins zu bezahlen haben, fo wie einige Wech⸗ 
ſelſchuldner auf den Ritterfigen. Ein after Edelmann 
will noch zur rechten Zeit fein Erbbegraͤbniß verſilbern; 
kin Sohn, ein Dffizier, will erſt den 19ten nach Heil⸗ 
Queckſilber, als der vornehmen Spiegelfolte des 
Aeußern, greifen — und die waflerfüchtige Edeldame (felts 
ſam genug, alle auf Einem Edelhofe) verfchiebt die Abs 
zapfung ihres Waſſers, um fich vielleicht unnuͤtzen Schmerz 
oder das Wafler felber für das Feuer zu erfparen. Was 
indeß einige durchreifende Sufarenoffiiere von mehr als 
dreißig weiblichen umverheiratheten Perſonen ganz vers 
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fhiedenes Standes ansgefagt und beſchworen haben, als 
ob diefe feit der Baireuther Sonntag s Zeitung fi) und 
ihren guten Ruf durch den 18ten oder fogenannten Mas 
ternussXag über alle Folgen hätten hinausgefegt gehals 
ten, bezweifl' ich jedoch. 

Noch einfeitiger wär’ es, wenn ich Sie, mein Goͤn⸗ 
ner, nicht auch mit den wohlthaͤtigen NVorläufern des 
jüngften Tages, nämlich mit den vielen Beflerungem ers 
freuen wollte, welche das Sonntagblatt hier und allents 
halben ausgebrätet und nachgelaſſen, und zwar deren 
mehre als ein ganzer Band voll Predigtblätter. Es ift 
in der Ihat auffallend, aber erfreulih, wie Menfchen 
nach dem Himmel trachten, wenn fic die Hölle fehen. 
Ein Paar zankfüchtige Eheleute (ich Eenne fie felber), 
welche bisher ihr Zufammenreimen, wie Schaufpielee den 
Keim, tünftlich verbargen, wollen fich doch vor dem Abs 
gange der Exrdfchaubühne wieder reimen, wie bei Sha⸗ 
keſpeare die Ende der Auftritte. Ein anderes Ehepaar vers 
fehiebt die Scheidung auf dem naflen Wege durch die Dinte 
des Ehegerichts, und verfpart fie für die Scheidung auf 
dem trocknen durch das Feuer des jüngften Gerichts; denn 
jeder Theil hofft, blos der andere werde verdammt, und 
dann trenne der Himmel die Ehe am beften, die er felber 
gefchloffen. Ein fonft rechtfchaffener Beamter meiner Ber 
tanntfchaft hatte bisher den befondern Fehler. an feinen 
Fingern — wenn e8 einer war — daß daran nicht blos 
Goldblaͤttchen wie an allen andern Fingern hängen blies 
ben, fondern auch dicke Goldſtuͤcke felber; feit der Pros 
phezeihung aber haben fich feine Finger gebeflert, und 
nur an dem Goldfinger Elebt noch, wienatürlich,, der Ring. 

Wahrli von dem Höfer unfers Ortes an, der nun 
feine frifchen Häringe wieder zu alten zurück datiert, bis 
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zum Landrichter unfrer Gegend hinauf, der nun den ' 
Weltrichter faft fo ſehr fürchtet, wie wir Alle Ihn felber, 
greift Beflerung um ſich. Mehre, wenn auch nicht viele, 
Forftbediente haben ſich eigenhändig noch ein zweites, aber 
härteres Jagdverbot (ald das alljährliche) das weibliche 
Landvolk betreffend, aufgelegt. in wohlgebauter, obs 
wohl baufälliger Herr von Adel ſetzt auf feinen Gütern 

ſeit vorgeftern Abends (die Baireuther Zeitung langt zu 
fpät an) feine fämmtlichen Ehebruͤche bis auf den neun⸗ 
zehnten dieſes aus — welcher iſt Freitags Rofinatag. — 
Und fo geht und zieht das Beſſern von Ort zu Ort, von 
Mann zu Mann. Auch in Ihrer eben fo fchön gedauten 
als ſchͤn umgränten Stadt follen mehre bedeutende Leute 
dur ihren eignen Zeitungfchreiber befehrt worden und 
in fi gegangen fein, *) was ich fehr gern glaube. 


Ueber etwas wundern Sie fi daher nicht! Die 
ſchoͤne Judenbekehrung, aus Angft vor dem kommenden 
Meſſias, ließ mich auf den Gedanken kommen, die 

Trage, wie der allgemeinen gefunfnen Religion wieder 
aufzuhelfen,, in einer Preisfchrift für das dicke Predigers 
Journal, fobald ich nach dem 18ten einige Muße ges 
winne, vielleicht ganz neu zu beantworten. Stark dros 
hende Weiffagungen nämlich ſtell' ich als die Hebebäume 





*) Diefem zweideutigen Gerühte von Baireuth durft' ich 

- aus Quellen in meiner Antwort an Seemaus wibers 
fpreden, unb ich betheuerte, daß wir alle die Sache nicht 
glaubten, wenn man das Landvolk ausnähme. „‚Uebrigeng, 
„fügt? ich noch bei, find wenigftens in größern Städten, 
„wenn es auch nicht für unfre tleine gelten fann, Leute von 
„Stand und Stadt vornehme Wachslichter, welche fortleuch⸗ 
„ten ohne alles Schneuzen ihrer Schnuppen, nur bie bürs 
„gerlihen und gemeinen Zalglichter werden ſtets geputzt, 
„und ich halte bier den Beichtſtuhl (naͤchſt dem Richterſtubl) 
für die Lichtſcheere.“ 
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der liegenden Sittlichkeit auf. Könnte man nicht — 
will ich in der Preisfchrift für das Journal fragen — 
den Leuten den jüngften Tag, da man von jeher fah, wie 
er Alles befehrt, immer von Zeit zu Zeit als gewiß eins 
brechend, wie einen Cour⸗Tag himmlifchften Ortes, zum 
Sala s Kleiden anfagen? Man erinnere fi der allges 
meinen Beflerung , welche am Ende des erften chriftlichen 
- Sahrhunderts — oder auch 1033 — oder zu Luthers -. 
Zeiten auf das Wort des Magifter Stiefel — und 
fonft jedesmal der vorgezeigte jüngfte Tag als der Heiden⸗ 
befehrer ganzer Länder hervorgebracht. Denn fo aus⸗ 
geartet war nie der Menfch, daß er vor dem nah an ihm 
anfgeriffenen Hoͤllenrachen nicht lieber in fich gegangen 
wäre, als frech in diefen felber hinein, oder daß ee nicht 
freudig die Welt hätte fahren Jafien nahe vor dem Unters 
gange derſelben; und laflen nicht die zahllofen Bekehrun⸗ 
gen auf dem Todtenbette hoffen, daß, wenn die ganze 
Erde durch den füngften Tag ein Millionen breites Tod⸗ 
tenbette zu werden drohte, und man die Stunde dazu 
recht entfchieden wüßte, vielleicht in allen deutfchen Kreis 
fen fein einziger linker Schächer für Geld mehr aufzu⸗ 
treiben wäre, wol aber zechte Schächer zu ganzen Res 
gimentern? Daſſelbe gilt von allen übrigen Theilen des 
hriftlichen Europa, felber von Paris. Freilich weiß ich 
fo gut als einer, der mir es einwenden will, daß dieß nur 
eine Salgenbefehrung Europa’s wäre; aber einem begna⸗ 
digten Strickfinde bleibt doch immer ein Miederfchlag von 
feinen falzigen Bußthränen zuruͤck, der nachher als ein 
heilfames Wunderfalz nachwirken muß, fo wie ein beerdigter 
Scheintodter ftets frömmer aus der Erde wieder fteigen wird. 

Die beftimmteften Weiſſagungen bes Tages ſelber 
wären leicht und ohne befondern Betrug zu geben. In 
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der frähern Kirche ſetzte man ihn auf die Adventzeit feſt — 
daher wurde darin Tanzen verboten und Faſten geboten — 
Luther verlegte ihn in die Oftertage *), überhaupt in- 
die Frühling » Tags und Nachtgleiche; der Engländer 
Wincheſter aber glaubt, ex fei auch in der Herbfts 
Tag und Nachtgleiche möglich; Jungs Stilling bes 
ſtimmt ihn ſchon viel näher und fchärfer, nämlich nach 
zwanzig Jahren. An folhen Befehrenden Weiſſagungen 
des legten Gerichts ift vielleicht der befondre Vorzug nicht 
als ihr geringftes Verdienſt anzufehen, daß man durch 
fie den Erduntergang fo oft man-will oder es nöthig findet, 
auf irgend einen beflimmten Tag anfegen kann, ohne 
auıh nur den Eleinften frommen Betrug zu fpielen. Denn 
da man der Bibel zu Folge den Tag des Herren nicht 
entfchieden voraus weiß, fondern folcher in der Nacht 
kommt, — daher Stillings Yung felber mit Recht 
voraus fagt, daß feine jüngften Tages » Prophezeihungen 
leichtlich fehlfchlagen; fo kann man nun fo viele davon 
als man braucht ohne Belügen zu Jeder Zeit ausfprechen, 
weil man ja dabei nicht verfpricht ,: daß fie eintreffen. 

Inzwiſchen ift aber doch diefer warme Tag nicht im⸗ 
mer zu haben zum: Gefesprediger, zum Kauterifiereifen 
und Höllenftein unferes wilden Fleifches; daher fahr’ ich 
in der Preisfchrift für das Prediger » Journal, wenn ich 
anfange, fort, und fihlage für die Zwiſchenraͤume der 
Angft mehre Landplagen vor, mit welchen etwa abzus 
wechfeln ift im Weiſſagen. So bewegt z. B. ein Erd⸗ 
beben — wie Ziehens Weiſſagung fchon bewiefen — 
das Herz ganz gut, und die Erde wird nur eine größere 
Kanzel, welche verftockte Menſchen zu Tauſenden erſchuͤt⸗ 





*) Deſſen Tiſchreden. €, 43, Frankfurt am Main MDLXXL: 
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tert. Denn ganz ungleih einem Geftelle von Sterns 
fehröhren,, deffen Zittern das rechte Sehen in den Him⸗ 
mel ftdrt, Hilft gerade diefes Zittern unferes Erdgeftells 
nur defto befler zum Blicken nach oben. Selten wird 
ein Menfch gut, dem cd gar zu gut geht; das Gewiſſen 
regt ſich, wie die Fußzehen, am öfterften in grimmigen 
Froſt. Mit Erderfchätterung übrigens well! ich ohne 
Lüge jedes Jahr drohen; denn fiel bei uns keine vor, fo 
war eine doch entweder da oder dort. 

Auch Deftzeit — Hungernotb — Waſſernoth, alle 
bilden in der gedachten, erſt zu vollendenden Preisichrift 
eine gute bußpredigende Propaganda, wenn fie von: weis 
tem gezeigt werden durch den Propheten, da den Mens 
fhen das dunkle Anrücden des Jammers mehr angreift, 
als das helle Daftehen deffelben; es fehlt alfo nur an 
Dropheten, wenn wir nicht genug Chriften haben. Und 
zulegt, wenn uns alle diefe Salgenpater — würd’ ich in 
der Preisfchrift fragen — ausgehen, zu was hängt denn 
der Himmel voll langer Kometenfchwänze, welche von 
jeher die Fuchsfchwänge gewefen, womit man die erfaltes 
ten Herzen wie Harzſcheiben micder elektrifch oder reib⸗ 
feurig peitfchte? Die Kometen könnten eigentlich, da 
man nicht jedes Jahr gelbe und Nerven sicher, und 
Hunger» und Waflernoth als Bußprediger anftellen kann, 
grade die rechten Vakanz⸗ und Wespgrprediger abgeben, 
weil in jedem Jahr nach Olbers wenigftend einer am Him⸗ 
mel zu finden ift; und einer wäre genug, um ihn zu pros 
phezeihen als etwas hoͤchſt Bedenkliches, da ja in unfern 
aftronomifchen Tagen ein folcher Stern nicht blog ein ent⸗ 
fernter weißer Bartftern ift, der Strafe verfündigt, fons 
dern ale naher Schwanzftern eine Zornruthe wird, die 
ſolche vollſtreckt, fobald die Ruthe unfre fündhafte Erd⸗ 
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fugel (gleichfam den Hintern des Planetenſyſtems) cerreis 
hen und beftreichen kann, oder nach dem Ausdruck der 
Sternfundigen, mit der Erde zufammenftößt. Freilich 
werden durch diefe Eritifchen Schweife der Angſt die Leute 
zu keinen ſonderlichen erſten Chriften werden; dieß ift 
aber auch nicht noͤthig; denn wie die neuen Juden ihrem 
Gefege unbefchadet feine Opfer, weder Morgen s noch 
Abendopfer, noch Dank⸗ noch Sundopfer mehr bringen, 
fo tönnen die neuen Chriften hoffentlich eben fo gut ohne 
Nachtheil ihres Glaubenbekenntniſſes die Aufopferungen 
und guten Handlungen weglaſſen, die man den erften 
Chriften abfoderte. Iſt alfo die Religion jeßo mehr ets 
was Aenßerliches,. eine Art kirchliche Polizei: fo find 
Drohungen und Aengſten am erfien am Drte, gerade fo 
wie in Spanien die Polizeiverordnungen unter Trommels 
ſchlag fietd der Henker ausruft. 


— — — er warum matt ich den trefflidhen 
H. Legazionrath mit einer Preisfchrift ab, die noch nicht 
einmal angefangen, ja, wenn der dumme Profeflor Recht 
behält, gar nicht zu endigen iſt? Darüber bin ich hier 
in einen fauern Buchftil gerathen , und habe Briefftil und 
Briefjiel vergeffen. Letztes ift nämlich nichts anders als 
eine Bitte um Ihr wichtiges Urtheil über des einfältigen 
in Haft figenden Profeſſors Vorausverfündigung auf den 
18ten diefes. Mur gar zu viel Schwache um mich her 
ängftigen fich vor dem angedrohten Zapfenftreich der Erde, 
oder dem Weltbrand ab, welchem freilich, zumal bei dies 
fem naffen Wetter, nicht alle Möglichkeit abzufprechen 
iz und nur ein Brief von Ihnen als berühmten Wets 
terpropheten könnte, wenn ich ihn vorzumeifen hätte, 
Herzen ftärfen. 
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Es würde wirklich einen Stein erbarmen und erweis 
chen , wenn ber jüngfte Tag, der fonft in frömmern Zeis 
ten, in den erſten Zeiten der Chriften, oder in denen 
der Reformazion, oder in fonft beflern Zeiten hätte kom⸗ 
men fönnen, nad langem Ausbleiben gerade in uns 
ſerm Schaltjahr mit feinen fodomitifchen Bränden und 
Degen hereinbräche, wo der Sünder, in London, Pas 
ris, Neapel und allen Hauptftädten fo gar viele find, die 
alte ohne hen geringen Glauben aus dem Erdfener, wie 
Rauch in das Höllenfener verdampfen würden — mo die 
frömmften Staatbeamten oft ihre fhreienden Süns 
den nur dur ſtumme etwas dämpfen — wo (was fo 
fehr betrübe iR) gerade ein keufcher Herr fo felten if, als 
ein gepuderter, und wo befonders an alten Männern, 
weiche an einem fruͤhern jüngfien Tag fonft als ehrliche 
züchtige Juͤnglinge hätten felig werden Eönnen, zu bedauern 
iR, daß fie jeßo bei dem erſt nach dem Durchzuge der 
Stanzofen. erfolgenden Weltgerichte wahrfcheinlich dem 
Teufel zufallen, weil fie, wie die ad usum Delphini 
kaſtrierten alten Klaffiker ihre Jubrica (Schlüpfrigkeiten) 
zum Ungluͤck hinten ind Erd Ende gefammelt haben und 
aufgehäuft. Dem Brandpropheten fallen freilich unfere 
vielen jegigen Sünden nicht “auf, fondern fie fommen 
ihm vielmehr gelegen, weil er aus ihnen eben folgert, daß 
wir grade nach, der Bibel für den legten Tag genan pafs 
fen, da wir unten im Faße als die fchlechte grüne Buts 
ter liegen, weldhe man in Hamburg unter dem Namen 
Schrapbotter an die Armen verhandelt, welche Arme im 
Heumonat wol die Teufel fein dürften. 

Dem Allem fei ihm, wie ihm will, zu berfennen ift 
wenigſtens nicht, daß der jängfte Tag am ı 8ten Julius 
in mehr als einem Falle verdrießliche Folgen nach ſich zieht. 
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Unausbleiblich Kleist, werden wir da julluſiert, naͤmlich 


feptembrifiert, fo vieles Schöne aus — der Bundes⸗Tag 
zuerft und der Kongreß kann fein Wort nicht halten — 
fo viele Landſtaͤnde in mehr ald einem Lande — fo mans 
des göttlichen Schriftftelers opera pınnia, den ich nicht 
nenne, fo wie der Fortfag Ihrer Flegeljahre fo wol als 
fremder Jahre — die Erfüllung der heifigften Verfpres 
Hungen von Miniſtern und Schuldnern und Liebhabern 
— die Abſtellung des Nachdrucks — die Einloͤſung des 
Papiergeldes, welches man alſo, wenn die Sache gewiß 
waͤre, in der Kuͤrze ohne Suͤnde ordentlich vertauſend⸗ 
fältigen ſollte — und faſt alles Gute, das blos auf unſrer 
Erde wurzelt und fruchtet. 

Nun fchließe ich meinen in mehr als einer Noth ge⸗ 
ſchriebenen Brief. Daß Sie meinen vorigen uͤber das 
Gewinnen der beiden Herrſchaften in das Morgenblatt 
und mir den ſo großen Ehrenſold großmuͤthig dafuͤr ge⸗ 
ſandt — dafuͤr werd' Ihnen mein reinſter Dank zum zwei⸗ 
tenmale gebracht, Sie Edler! So freilich werden meine 
faneren jährlichen Schultabellen nicht bezahlt und gelefen, 
jondern (eheu!) gewiffermaßen gar nicht. — Ich habe 
nichts dagegen, wenn Sie auch gegenmwärtiges eilfertiges 
Schreiben fanımt ihrer etwaigen,’ gewiß herrlichen Ants 
wort dem viol gelefenen Morgenblatte zum Troſt mancher 
furchtſamen Julius⸗Chriſten geben, und mir dafür ein 
Eremplar für meinen Marktflecken noch vor dem Welts 
brandtage zulaffen; denn Bücher und Wochenſchriften lan⸗ 
gen hier bei und langfam, und alle Mufenpferde nur auf 
Efeln an. 


Ich warte. nur auf einige Muße, die mir nach dem 
18ten die Nähe der Hundstage Bringt, fo arbeit ich viel⸗ 


leicht die ganze jego entmorfene Preisſchrift über Die 
48, Band, 15 


“ 
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Mittel, den Religionfinn zu. wecken, zu einem ordentli⸗ 
hen Auffage für die Basler Iraktats Gefellfehaft um; 
dann aber, Gönner und uncigennägiger Befoͤrderer aller 
Uneigennügigfeit, dürfte ih Sie wol für den Traktat um 
Berleger und Vorrede erfuchen, als 


Ihr 
größter Verehrer 
Seemaus, Rektor. 


Nachſchrift. Sagen Sie uns doch mit drei 
Worten durch die umgebende Botenfrau, ob am 1Bten 
‘ein Gewitter kommt? Sie als gewandser Wetterprophet 
können Manchem eine Angſt davor eriparen. 





XII. 
Landnachtverhandlungen mit dem Manne im 
Monde, ſammt den vier Praͤliminarkonferenzen. 


de 


Einleitung zu den. vier Prätiminarkonferenzen. | 


Vorläufiger Werkht — Auffahrt des Land: und Geſandſchaft⸗ 
rathes — Beſchluß des Ginleitens. 


„Ich wuͤnſche von ganzer Seele — fagt ich in der Syl⸗ 


veſternacht, da ich im Kalender las, im Jahre 1817 | 


falle am Monde, welcher darin deb regierende Planet ift, 
gar keine Finfterniß vor — daß Überhaupt Niemand, der 
1817 regiert, verfinftert werde.” Der beinahe volle 


Mond fchimmerte auf meinen Schreibtiſch. Da ereis 
gentlih das Schwung⸗ und Spinnrad der Wolken iſt, 





. 
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nicht aber die gute Sonne, der man die dießjaͤhrigen häns 
figen fo gern zu ihren Flecken gemacht hätte, ale 06 
fie fheinen und wärmen könnte, wenn er, der nahe 
Meerwaſſergott und Flutheber uns in ein nafles Badge 
wand von Wolfen einwindelt: fo konnt' ic den ganzen 
Abend den Weltkörper nicht aus dem Kopfe bringen, weil 
er, welcher ſchon 1816 .recht eigentlich für Kornjuden, 
Kornchriſten und Kornheiden regiert hatte, im nachfols 
genden jahre als ordentlicher Kalenderregent und Kalens 
derheiliger follte angeftellt werden. Der myſtiſche Leſer 
glaube mir aber auf mein Wort, daß ich an.regievende 
Hauptplaneten nie im vollen Ernſte geglaubt, fondern, 
daß ich fie bisher blos zu elektrifchen Trägern-jährlicher 
Sylveſter⸗Einfaͤlle im Morgenblatte fcherzhaft verbraucht 
und ich weiß recht gut, daß in China der Regent den 
Katender, bei uns der Kalender den Regenten -macht. 
Aber diefesmal ift wirklich Ernſt aus Scherz*) geworden, 
und man wird fich fo fehr wundern wie ich. 

Vielleicht ift es nicht jedem Lefer bekannt — da mein 
Beben noch nicht heraus ift — daß ich mich zuweilen, ob⸗ 
wol in Mothfällen, felber magnetifiere, weil fein Menſch 
die gefteigerten Kräfte und Einfichten, die ich Andern 
durch meine Singer fchenten kann, nöthiger hat als ich 
felber. Bei diefem Selber s Magnetifieren (das auch bei 
andern Hellfeherinnen vorfommt) mwend’ ich die gemöhns 
lichen magnetifchen Handhabungen an, fahre — vorher 
ſetz“ ich mich mit mir in Rapport, oder in Einfluß — & 
grands courants an mir herab, behauche, druͤcke (mafs 
fiere) , beruhige (kalmiere) mich und fo alles fort. In der 





*) Hingegen war es bloßer Scherz, als id im Sabre 1810, 
wo aud ber Mond an bie Regierung fam, »als Erhland⸗ 


ſtand ihn feierlich empfing. 
15 * 
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Sylveſternacht mar mir befonders daran gelegen, heil in 
die Zukunft zu fehen, was nicht anders zu machen war, 


als daß ich mir im eigentlichen Sinne den Daumen aufs 


Auge feßte, und fo Fingerzeige durch die magnetifchen 
Seigefinger gab. Gluͤcklicher Weife hatt’ Ih in Meßmer”) 
nicht uͤberſehen, daß man ganze Planeten, ja die Eonne 
felber von der Erde aus mir magnetifcher Materie durch 
bloße Fingerftreiche fo laden kann, daß fie ald Brenn, 
punkte die Materie wicder zuräüdfenden. Zu meinem 
magnetifchen- Handhaben aber wählt ich mir lieber den 
Seinen und nähern Mond, als den für meine ſchwachen 
zehn Finger gar zu entlegenen und zu breiten Sonnens 
förper, auf deilen Rande der Mond felber, wenn ınan 
unſere Erde mitten hinein ſteckte, um folche, in einem noch 
einmal fo großem Abftande als der jegige ift, umrollen 
könnte. Wenn es, wie es fcheint, Genuͤgſamkeit war, 
daß ich mit meiner Eleinen Hand nur den Heinen Mond, 
der bekanntlich blos ein Fünftel der Erdgröße und alfo 
nicht über taufend vierhundert und ſiebzig deutſche Meilen 
im Umkreis hat — zu fallen und zu laden gefucht, fo 
wurd’ ich dafür hinlänglich belohnt, und ich bereu’ cs 
nit. Denn der Erfolg war, daß ich jetzt mit meiner 
eignen Erfahrung die bekannte der Hellfeherin R. beftätis 
gen kann, die während ihres Hellfchlafes mehre Planes 
ten und den Mond zweimal bereifet**) und befehen hat. 
Auch ih war In Arkadien, im Mond. Aber was 





*) Mesmerismus 2c. von Wolfart, Seite 112. | 
"side Eihenmaiers Berfuh, die ſcheinbare Magie 
8 thierifhen Magnetismus zu erklaͤren, 1816. ©. 77. 
„Im Monde war jte zweimal, befam aber das zweite Mal 
einen eigentlihen Schauer. davor, fie fagte, es fei nicht 
gut da wohnen, es fei der Aufenthalt ‚der Leichtſinnigen; 
in allen übrigen Reifen gab fie ſich in die Juno verfest an. 


229 





ih vor der Hellfeherin R. voraus habe, und was chen 
von fo außerordentlichen Folgen ift für mich und vielleicht 
für die ganze Erde, dieß ift, daß ich nicht blos mich 
magnetifiert hatte, fondern auch etwas Lebendiges. im 
Monde felber. Ich kann die Sache fehe ‚einfach und 
treu erzählen, und für alles fichen, und ohnehin trauet 
mic Niemand zu, als ſucht' ich das Morgenblatt und 
das Neujahr mit Wind anzufangen, wie die fogenanns 
ten Neujahrbettier umher, die leider fo viel Glüd aus 
wünfchen und wegnehmen, und zu deren Gratulieren 
man ſich kondoliert. 

Die Hauptſache vor der Hand in num bie folgende 
Thatſache: es gibt wirklich einen- Mann im Monde, ‚obs 
wol nur Einen; und Ich war ſelber auf kurze Zeit der 
zweite dort. 


Erſte Praliminarkonferenz oder vorläufige 
Befprehung zur Landnahtverhandlung 
Der alte Lunus — deſſen Statur und Natur  beffen Fla⸗ 


fhengürtel — Beſchluß ber erſten Konferenz duch unterbrücte 
Gebanten, 


Als blos meine Streichhände gleichfam als ein Ario⸗ 


ſtos Hippogryph und. eine Alexanders⸗Bruͤcke mich zum 


Mond erhoben. hatten, und ich vor dem Alfeinherrfcher 
deſſelben fand, fa war mein erſter Gedanke: wahrlich 
ein großer Fuͤrſt, wie es wenige gibt! Denn den rhodis 
ſchen Koloſſus, deſſen auf zwei Seeufern fichendg Beine 
eine Ehrenpforte für durchlaufende Schiffe bildeten, dies 


fen hätte der Fürft leicht ald einen Hofjwerg in einer Pas 


ftete auf feiner Tafel, wenn er. fonft.folche rohe Tifchres 


den und Tifchthaten gern hatte, koͤnnen aufſetzen laſſen, 
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fo groß war der Fürft. Ich mathe feine Größe am glaub: 
lichſten, wenn ich erzähle, daß er auf dem Leibnig 
faß, da ich anfam, und doch die Füße unten auf dem Bos 
den des Kraters auffegte, wm fic vermuthlich warm zu 
halten. Es ift aber diefer Leibnig über sine geographis 
fhe Meile Ho *), und ich habe alfo des Mondmanns 
Größe nicht uͤbertrieben; hoͤchſtens mag er nur eine ruffis 
ſche Werfte fürzer fein, als ein Engel, deflen Länge der 
Hofrath Stilling”*) zu fünf Meilen fchägt. Indeß 
war diefer Niefe, in deſſen duͤnnem Backenbarte fich ein 
Menfch verkriechen könnte, von einem ungemein ſchlam⸗ 
migen, todern, aufgedunfenen Gewebe, ein hoher Ne⸗ 
beihertules oder Schneepeipphem, und er war, ſchien es, 
fo leicht umzublafen, wie. eine galliſche Konftituzion. 
Auch konnte nach der Phyſik der Himmelftärmer weder 
um ein Quentchen ftärker, noch um eine Klafter Eürzer 
ausfallen, wenn man aus der Sternkunde fich erinnert, 
daß die Schwere oder Richtung der Körper nach dem 
Monde um 55 ſchwaͤcher ift, als die der unfrigen nach 
der Erde, und daß folglich dort die treibende Kraft des 
Sonnenfichts, auch des Exrdenfcheins, vollends bei einem 
fo unbedeutenden Widerftande des Drucks der dünnften 
Luft, falls überhaupt nur eine da ift, einen organifchen 
Leib, moch dazu den einzigen auf dem Weltkörper, Aber 
alles Erwarten gewaltig entwickeln und in die Hoͤhe kreis 
ben mußte. Ein Napoleon auf einmal von der Erde | 
in den Mend verpflanzt, müßte nach einigen Augenblis | 
een, fo mäßig auch feine Natur ift (das einzige Maͤßige 
+ 





*) &o benennt und mißt Schroͤder (in feinen felenotopogra= 
phifhen Fragmenten ©. 142.) ben hoͤchſten üblichen Mond⸗ 


erg. 
*+) Deffen grauer Mann. ©t. 12, ©. 401: : - 
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und Mittlere an ihm), aus Druckmangel fogleich zu einem 
Potsdamer aufſchießen, und nach wenigen Stunden 
müßr er, weil das Aufblähen im wiberfiandiseren Raus 
me forttauerte, plagen als Leberrisfe und Nebenbuhler 
des Mondmannes. 

Letzter trug, damit ich fertfahre, da. ich ihn quf Leib⸗ 
nitzens Schuiter antraf, eine phrygiſche Muͤtze auf dem 
Kopfe und einen Spieß in der Hand, und war, wie ge⸗ 
woͤhnlich die Fuͤrſten, alt Soldat gekleidet. Ich hatte 
alſo wirklich den alten Lunus“) leibhaftig vor mix, wie 
er auf fo vielen Münzen flieht; nur ter halbe Mond, 
weicher anf ihnen fonft hinten mit beiden Hörnerfpigen 
über die Achfein heruͤber ragt, fah hier mehr einem Rings 
fragen aͤhnlich. Aber etwas hatte er am, Körper, was 
ich auf alten Lunus⸗Muͤnzen fomol in Lippert ale Maffei 
niemals angetroffen, nämlich fünf Gürtel oder Gehenke 
voll Flaͤſchchen wit Ueberfchriften wie Apothekerbächfen. 

: Und was fagten die Usberſchriften? 

Bevor ich antworte, will ich einen Augenblick auf die 
ganz eigene Erſcheinung aufmerkſam machen, daß zwei 
ſo alte Sagen, wie die von einem Lunus oder Mondgott, 
und die von einem Mondmanne — wiewol letzter ſchon 
dem gewöhnlichen. Auge in, Geſtalt zuſammen geflickter 
Flecken ſehr Har erſcheint, da der Mann ungeheuer lang 
und alio weis zu fehen. ift — ich fag’, aufmerkfam will ich 
derauf machen, daß ſo alte Sagen ſich puͤnktlich fagleich 
als wahre erweifen, vor einem. Augenzeugen (der aber 
gewißlich nicht der erfte iM), welcher durch ein zufällis 
ges Selbers Magnetifieren anf Springfingern eben in den 
Mond ſich verfegt, und. dann alles anficht. 


*) Bekanntlich verehrten einige alte Voͤlker flatt der weibs 
lichen £una.einen männlichen Eunus als Mondgottheit. 


” - 232 





Aber vielleicht noch auffallender iſt es, daß fogar eine 
neuere Sage, welche bisher allgemein fuͤr eine Dichtung 
gegolten, eine vollkommene Wahrheit fuͤr jeden wird, 
der mich weiter lieſet. Mämlich die Flaͤſchchen, welche 
in den Gürteln des alten Lunus fteckten, hatten Webers 
fohrıften, wovon ich vorläuflg nur einige mittheile: 
esprit, guter dchter Gottſthed — Hippokrene, alter 
feltener Friedrich Nikolai — parfait amour (fonft ber 
Name eines franzöfifchen Likör), guter Napoleon — 
Biſchoff⸗Extrakt, Achter, aufrichtiger Talleyrand — frans 
zöfifches Anti s Lethewafler und fo. weiter. Iſt dich etwas 
anders, ald uns Arioſto in feinem Moland erzählt und 
abfingt , daB von Aftolf in einem Mondthale alles, was 
auf der Erde verloren gegangen, in Phiolen aufbehalten 
gefunden worden, naͤmlich Berfiand und anderes Geiſtige? 
. Wie fehr auch manches blos auf die Rechnung des fchers 
zenden Dichters gehört, z. B. verlorne Ehre, verlorne 
Zeit, die von droben (wider alle Moͤglichkeit) abzuholen 
ftehen follen, fo hat er doch in der Hauptſache das Rechte 
auf eine fo unerklärliche Weife getroffen, daß man Faft 
“annehmen möchte, ex fei fo gut wie ich auf dem magneti⸗ 
fhen Wege darhinter gefommen, nur daß aber damals 
(wie noch früher) der Magnetismus unter andern Nas 
men und Geftalten Menfchen heimlich erhoben und aufs 
geklärt, Das Mähere über die Flaſchen werden wir for 
gleich in der weitern Praͤliminarkonferenz erfahren, wenn 
folgendes zue Kenntniß gebracht worden: 


Unterdeädte Gedanken. 


Unter diefer. Auffchrift will ih — da man mir vors 
wirft, ich könne keinen Gedanken, geſchweige ein Gleiche 
niß unterdruͤcken — .alle die Einfälle, die ich in jeder 
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Konferenz unterdrädt und ausgeftrichen, treu angeben. 
und nachtragen, um fo vielleicht durch die That jene Vor⸗ 
wife am beften abzutreiben. So unterdruͤckt' ich. denn 
in der vorigen Konferenz folgende Artikel: 

Minifter — zumal franzöfifhe — und Kaifer — zus 
mal foanzöfifche — ſtecken gern die Freiheit ale Kos 
karde auf, und koͤnnen fie nicht genug vorfpiegeln; erhebt 
aber die Freiheit wirklih ihre Stimme, fo gleichen fie 
blos dem Teufel, welcher ſtets mit einee Hahnenfeder 
geſchmuͤckt umherzicht, nichts aber fo fehr haßt und flieht, 
ald am Morgen das Hahnengefchrei. | 

Nicht fowol Heilpflafter fehlen unfern politifchen und 
ureralifchen Wunden, als Kichepflafter, die jene befeftis 
gen. Verſchiedene Menſchen faßt und ergreift man vers 
ſchieden; den Schmetterling zieht man mit zwei Fingern 
von der Blume, den Dachs mit der Zange aus dem Bau. 
Desgleichen wirkt auch Satire fo verfchieden auf Bers 
fehiedene, als die Difteln auf die Stimmen zweier Thiere, 
die fie genießen, auf den Stieglig und auf den Efel, 


Zweite vorläufige Beſprechung (Praͤlimi— 
narkonferenz). 


Lunus als Erdkaiſer — deſſen Rechtspflege bei uns — deſſen 
Aufmunterungen des Gelehrtenſtandes — Beſchluß durch unter⸗ 
druͤckte Gedanken. 

Kaum befam mich der von mir magnetifierte Kaiſer 
durch feine zugefchloßnen Augen zu Geſicht: fo nickte 
er höchft verbindlich langfamı mit dem Kopfe und redete 
mich an: „Meinen wirklihen Dank dafür, licher Ges 
fandtfchaftrath , daß Er mir mit feinen Fingern ein wenig 
warm gemacht; ich fehwige etwas. Seit Jahrhunderten 
hab' ichs noch zu keiner fo tüchtigen Wärme wie heute 
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gebracht, auf meiner verdammten frofligen Mondreſidenz, 
wo die Luft taufendmal dünner und älter ift, als auf 
Euren höchften Eisbergen; aber keiner von Euch Warm⸗ 
ländern drunten dent an feinen Negenten droben und 
fteigt herauf.” 

Laß’ es fih nur der eine oder andere Lefer, der es 
nicht weiß, berichten, daß ich nämlich durch meine 
magnetifchen Striche gegen den Mond hinauf den alten 
Lunus in den tiefſten Magmets Schlaf (morein ih mic 
‚felber gebracht) ohne mein Wiſſen mit hineingezogen und 
eingefenft, fo daß er auf einmas Hellſeher war, durch die 
Augenlieder durchſah, herum gehen konnte umd firh von 
einer dem Froſtmond fonft fremden Wärme, wie von 
Mutterfluͤgeln angebrütet verfpürte. 

„Allergnädiglter Here!” fing ich feurig an, denn 
jeßo fah ich vieles ſchon voraus. 

„Schnaub' und blaf’ Er aber nicht fo entfeglih. — 
Sicht Er nicht, daß Er mit feinem ſtrahldicken Erdath⸗ 
men mich ordentlich bewegt?“ Der Monarch hatte Recht; 
meine Ziſch⸗- und Sauſe⸗Laute eines Menſchen waren 
Stoßwinde, die einen feinen Potentaten umwehten, ges 
gen welchen ich, in der unfäglich dännen Mondluft, die 
mitgebrachte verdickte Erdluft gleihfam aus der Wind⸗ 
büchfe der Puftröhre abſchoß. 

„Sire!“ fing ich weicher und kaum hörbar an. 

„Fang' Er nur nicht wieder an, Geſandtſchaftrath! 
Glaub’ Er doch, da Er fich mit mir in Einfluß (Rapport) 
gefetzt, daß ich als fein Hefeher jeden Maren von Ges 
danken in Ihm leſe, den Er hegt! — Jetzo denkt Er 
ganz vergnuͤgt — ich will Ihn Ihm felber vorlefen — 
dag Er am Syivefierabende wieder aus dem Kalender eis 
nen Schein s und Verierpotentaten aufgefifcht, welchen ex 
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im Cotta' ſchen Morgenblatte für einige Bogen Chren« 
fold mit einer Feierlichkeit bewillkommen kann, die fo mes 
nig von Herzen geht, — wenn fie nicht gar Spaß ift — 
daß jeder ehrliebende Hauptplanet, der fein Jahr regiert, 
fi dafür bedanken muß. — Ich meines Orts verzeih 
Ihm Seinen Sedanten, da Er mich fo warm bettet wie. 
noh Niemand — Streich’ Er wicder ein wenig a grands 
courants und wer’ Er mich nicht. Wenn Er Eeinen fas 
taten Gegenſtrich macht, kann ich mein ganzes Regierjahr 
hindurch im fchönften warmen Schlaf verbleiten. Er⸗ 
wert Er mich aber muthwillig durch den Aufwaͤrts⸗Strich, 
fo findet Er feinen fixengen Obecherrn vor fich, der jego 
in der Lrifid ein magnetifiertes Lamm ift, und Wir fas 
gen dann nicht mehr Ich.“ 
Jetzo ſtrich ich fehr. 

„Wahrlich, fuhr er fort, ich. könnte ordentlich wild 
werden und mit Dennerfeilen darein werfen, wenn ich 
daran denke, daß etwa Er oder ein Lofer glauben könnte, 
ich zegierte Ihn and die Erde blos fo zum Spaße für Sein 
Morgenblatt, oder meine Gemahlin Luna fei die Kam⸗ 
merjungfer, welche um die Jungfer Europa berumgebt 
und fie Nachts nach Hanfe leuchtet — wahrlich donnern 
koͤnnt' ich, wenn Seine magnetifche Fingerfegung nicht 
alles Moralifche in mir fo gewaltig fleigerte und Milde 
befonders. Ich will Ihn vielmehr herumführen und zuerft 
meine gerichtlichen Formen zeigen.’‘ 

Er zeigte mie nun die ungeheuren vulkanifchen Monds 
gefiel. _ Dieß waren die gerichtlichen Formen. Den 
ganzen Tag machte er nämlich Schießpulver (gleichfam 
fein Juftiz s Dintenpulver), welches droben, wo die Ans 
ziehkraft nur 5 fo ftark wirkt, als bei und, und wo die 
überdänne Luft wenig widerfteht, mit fünf Mal größerer 
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Kraft treibt als bei und. Auf diefe Welfe wid es ihm 
daher leicht, fo große und fo viele Eifenmaflen und Steine 
aus den Bombenkeſſeln jährlich auf die Erde zu feuern, 
ols die Gefhichte angibt. Man fieht, wie nahe fchon 
La Place und Chladni, welche die Metcorfteine für 
Mondauswuͤrfe erklärten, an das Echwarze getroffen, 
wiewol fie ſchwerlich wußten, daß.der Mondmann fchiege, 
um Juſtiz zu verwalten. Er ale der einzige Zents und 
Fraisherr, und als das peinliche Gericht in Einer Pers 
fon thut nun jedesmal einen Spruch oder Schuß Nechs 
tens, wenn cr auf der Erde, auf welcher er mit feinen 
großen teleftopifchen Augen durch die feine dunftfreie Luft 
Gefchriebenes lefen kann, Unterthanen exrbliden muß, 
welche Eeinen Schuß Pulver werth find. Es können 
diefe Meteorfteine gleichfam als Kabinetordred oder als 
allerhoͤchſte Handbillets, ja als die Bannbullen betrachtet 
werden, momit er er auf Mondfinais oder in feinen Eges 
ia s Höhlen der Krater die ausuͤbende Gewalt mit der 
geſetzgebenden leicht vereinigt. Und in der That ift er fo 
fireng und fo gerecht, daß er jedesmal fchießt, wenn er 
etwas Boͤſes fieht, das daher im Freien. begangen wers 
den muß, wie der unter freien Himmel erfchoflene 
Burggraf bezeugt, von welchem noch das eiferne Aktens 
und. Folfenfiück unter dem Namen verwuͤnſchter Burgs 
graf*) da iſt. 

Indeß muß der redliche Kaiſer bei aller ſeiner gutge⸗ 
meinten Rechtspflege daruͤber klagen, daß, wenn ein ſol⸗ 
cher abgeſchickter Aktenſtock, als ſein Reichsgericht⸗ 


Conclusum ad mandatum sacrao caesareae Majestatis, 





+) Auch Chladni vermuthet, daß biefer Meteorftein von 
einem Burggrafen, den er getöbtet, den Namen bekommen, 
und führer aknliche Beifpiele erſchlagender Steinregen an. 


{ 
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anf der Erde anlangt, der Miffithäter, weil der Stein 
über 50,000 Meilen Weg zu machen hat, gemöhnlic) 
nicht mehr zu treffen ift, fondern oft blos ein ganz Uns 
ſchuldiger, der eben in der Natur luſtwandelt, fo daß 
fein Rechts: Krieg oft nur als ein Krieg-Recht wirkt, 
Dieß ift wahrlich bei einem Kaifer zu bedauern, der den 
ganzen Tag corpora iuris, codices argenteos, cigents 
li ferrareos, und zwölf fleinerne Tafeln in Stuͤcken 
entwirft und zumwirft, ohne wahre Beftrafung oder Bepr 
ferung an feinen Reiche s Kindern zu erleben und zu ers 
zielen. Dft thut er im Grimme ganze Tranbenſchuͤſſe fos 
genannter Steinregen, um doch etwas von dem Reb⸗ 
hühnervolfe mit dem Schrote zu treffen; oder er feuert 
gar mit Dreitaufends, ja Viersehntaufend » Pfündern *) 
nach feinen lieben Unterthanen ; aber ein König CartIX. 
von Frankreich komme mit der Flinte gegen die Protes 
flanten auf der Achfel, und werfe den erften Stein auf 
den Raifer, ich thu’ es nicht. Auch Ludwig XIV. mit 
feinem Sadpiftol gegen die Hugenotten in der Tafche””) 
follte fi bedenken, ch’ er über den Erdkaiſer urtheilte. 

Diefer nahm (wie aber, erfährt man in der dritten 
Präliminarkonferenz) jetzo, vielleicht aus leichter Ver⸗ 
drießlichkeit über fein oft fehltreffendes Friedenrichters 
amt, cine Flafche esprit vom beſten vierziger Sottfched zu 
ſich, den er aus dem ohnehin wißarmen Profeflor auss 
gezogen, und Außerte fich aufgeweckt fo : „Das Steins 





*) In Nordamerika fiel am rothen Fluſſe eine Eifenmaffe von, 
8000 Pfund nieder, in Brafilien eine von 14,000. Chladni 
im Sournal ber Chemie 2c. 3. 17. 9. 2. 

**) Gine Kanone von 22 Fuß Länge, tragenb einen 15Pfuͤnder 
7 englifhe Meilen weit, wirb unter dem Namen Sadpiftol 
der Königin Elifabeth in Dover als ein Geſchenk der 
Staaten von Utrecht gezrigt. 
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ſchießen ift num einmal der rechte furiftifche Lapidarfil — 
. ein weicher Patron feiner Klienten (äde mit fcharfen Pas 
tronen. — Den Rabenftein, auf welchen ich meine 
armen Suͤnder nicht hinauf fegen kann, fall’ ich ihnen 
jerbröcelt ald Steingut anf den Scheitel fallen, und 
werfe ihnen, der Ferne wegen, wenigſtens ginige Scher⸗ 
ben der Zornfchale an den Kopf. Es ift vielleicht eis 
nerlei. wen man firaft, wenn man nur firaft, könnte 
man wol nah Mapoleons Muſter glauben.“ 

Ich wanderte mich über mandyes in feinem Etife, 
und fand ihn gar nicht Gottſchediſch. Darauf genoß ich 
aber die höhere Freude, felber zu ſehen, wie unfer Fuͤrſt 
Lunus die Wiſſenſchaften an Deutfchen ehrt, die fie treis 
ben. Einem Dörfel hatte er eine Ehremfäule von der 
Höhe einer geographifhen Meile ertheilt, eine eben fo 
hohe, worauf ich ihn fisen gefunden , dem größern Leibs 
nig (Hannover und Sachſen haben ihm noch nichts ber 
funders gefegt); und find diefe Denkmäler ordentliche 
Berge, melde die Namen beider Mathematiker tragen. 
Daher führt Schröter”), diefer Buͤſching des Mons 
des, ſolche Höhen mit den Namen beider Gelehrten auf, 
was vielleicht mehr ift, als der Berg Athos, in welchen 
Alerander fein Geficht wollte hauen laſſen, oder der 
Berg im Blanfenburgifhen, welcher Ludwigs XVIII. 
Gefiht, und der andere in England, der Nelſons 
Gefiht nur unfdrmlich zufpiegelt. Wie gluͤcklich wär’ 
ein Luther oder eine Leipziger Völkerfchlacht, oder wie 
berähmt Deutfchland, wenn von diefem für beide nur ein 


*) In beffen felenotopographifähen Bragmenten ©. 142. Mit 

: ben Namen anderer Mathematiker, Eulers, Tobias 
Mapyers, Kopernitus, Remwtons belegte er große 
Krater oder Einfentungen und die Ringgebirge um dieſe. 
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Denkmal, ein Achtel fo hoch, wäre zufammen gebettelt 
und zufamnıen gefungen worden | 

Aber der Kaifer bleibt dabei nicht ſtehen. Allee, 
mas vom Aufbau fo ungeheuerer Namenthronen großer 
Deutfcher übrig bleibt, nämlich die ausgelcerten Krater 
ober Keffel, verwendet er ſogleich — damit alle Denk 
mäler neben einamder zu liegen kommen — wieder zu 
frifhen Dentmätern deutfcher Mathematiker. Ind fo 
konnt’ ich den — was allerdings Schröter früher mit 
bewaffneten Augen gefehen — mit unbewaffneten erblik⸗ 
fen, daß der deutfche Kopernikus oder Köpernif ein ums 
wärts gefehrtes Pantheon oder cine Rotunda erhalten - 
‚von ſieben deutfchen Meilen im Durchmefler, und von Höhe 
(eigentlich Tiefe) Eine Meile, wogegen alle Götter und 
alle Heilige Roms nur eine Halbe Nußfchale an ihrer 
Kotunda befigen. Kleinere - umgekehrte Shrentempel 
find gewoͤlbt für Euler und Tobias Mayer; Bers 
noulli hat die tiefke Rotunda, nämlich den tiefften Kra⸗ 
ter, Newton aber vielleicht, da er fein Deuticher ift, 
den mittelmäßigiten. So iſt der Mond eine nur Millios 
nenmal größere Weftmünfterabtei am Himmel, in wels 
cher hohe Dentmäter und tiefe Gräber wetteifernd ehren. 
Allerdings fiheint der Kaifer, wie der franzöfiiche, für 
Mathematiker (auch Leibnmitz vergätet ihm nur durch 
Mathematik die Metaphyſik) befondere Vorliebe zu bes 
gen. Yhm ähnlichen darin viekeicht die meiften Fürften, 
da die Meßkunft Vorſpann der Kriegkunft ift; daher 
von Ihnen feine Wiſſenſchaft eine fo uneingefchränfte 
Senfar. und Preßfreiheit genießt -ald die Mathematik, 
ſowol die gemeine als die höhere, ja fogar die angewands 
te, deren zufällige Irrſaͤtze, fo gefährlich fie oft dem 
Staate, 3. B. im Feflungs, Bergs und Waflerbau ges 
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worden, von keinem Zenfurkollegium geahnet und vers 
boten werden. 

Es if keine Schmeichelei, wenn ich zwifchen ber 
Weiſe, wie die Erde zu veremwigen pflegt, und 53. 2. 
in Paris Gaſſen und in China Thuͤrme nach Selchrten 
benennt, in Schottland Hunde nah Helden, in der 
Botanik Blumen nach Färften, in der Anatomie Häute 
und Säfte nad) ihren Entdeckern, oder gar einen Huften 
nach dem Entdecker Millar, wenn ich zwifchen diefer 
MWeife und zwifchen der großen des Kaiſers, welcher Ges 
birge und Gebirgkeſſel nach Gelehrten tauft, einen wah⸗ 
ren Unterfchied finde. Was ift gegen ein folches Ring⸗ 
gebirge ein Brillantring, oder gegen einen folchen Berg⸗ 
£eflel eine Tabackdoſe, womit etwan ein hiefiger Fuͤrſt 
feinen großen Gelchrten und Unterthanen auszeichnen 
und aufmuntern will? Indeß hängt doch, darf ich fagen, 
der deutfche Gelehrte fo treu an feinem nähern Landes⸗ 
vater, daß er Ringe und Dofen von bdiefem ſtets den 
größten Auszeichnungen auf dem Monde vorzieht. 

Jetzo gehen wir von der fürftlichet Vor s oder Haupts 
feite (avers) des Gebens auf die Kehrfeite des Nehmens 
über; denn diefe ift dem Staate fo nöthig, als feinen 
Seldftäcken nach dem fürftlichen Lorberantlitz auf der eis 
nen Seite die nehmenden Wappenthiere und Waffen: 
ftäcke auf der andern. Es ift vom Steuerwefen die 
Dede, diefee alten mythologifchen Macht oder Götters 
mutter aller Landtage und Landnaͤchte. Die nächften 
vorläufigen Wefprechungen werden wol hierüber bes 
friedigen, und wir haben nichts. vorher durchzugehen 
als wenige 
unterdruͤckte Gedanken. 

Die Doppelſeitigkeit iſt eine fo gefährliche Waffe 
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ald die Dappelflinte, an welcher oft der eine Lauf los 
geht, indem Man den andern lädt. 

Ein junger Menfch Hält ſich jego fchon für einen Kopf, 
wenn er ein Diftelkopf ift, welcher mit der Blüte fticht. 

Die Milchweiber machen Schaum auf die. Milch, 
weil diefer, wie daB leichte Del das Meer ‚ unter dem 
Iragen das Bewegen bricht — in Frankreich fand ſonſt 
viel Hoffchaum auf dein beweglichen Volk, 


Dritte vorläufige Befprchung (Prälimis 
‚narfönferenz). 

Erhebung und Beitreibung ber Erdſteuern — Cintbeilung 
der Steuerklaſſen. 

Das Steuerſyſtem des Kaiſers Lunus gruͤndet fich 
auf Magnetismus, aber nicht, wie das unſrige, auf 
den mineraliſchen, wo Metalle gezogen werden, ondern 
auf den thieriſchen, welcher feinere und geiſtige Werthe 
aufnimmt. Bekauntlich gewinnt der Magnetiſierte 1) 
höhere Phantafie, 2) größern Verſtand, 3) Witz, 4) 
tiefere Erinnerung, 5) hoͤhere Liebe und Gefchlechts 
Reinheit. Matürlich trägt von ſolchen Mittheilungen 
der Magnetiför ſelber nichts davon, als etwa Schwaͤ⸗ 
dungen, obwol nur koͤrperliche. Nun leiten bekanntlich 
auch Glasflaſchen, durch Einhauchen magnetiſch geladen 
ugd darauf an Naſe und Herzgrude gehalten, magnetis 
ſche Gaben zu, fo wie es noch mehr Eiſenſtaͤbe als Kons 
duftoren thun. 

Dieß find fehr bekannte Tharfachen, aber die folgens 
gen dürften es weniger fein, wenn ich anders bei meiner 
fhwachen geographifchen Belefenheit nicht zu viel bes 
haupte. Den Mond; und Erdkaifer Lunus nämlich — 
daß er wirklich unfer Erdfaifer ift, wird ſich am beften 
aus dem Befteuern seigen — fernen wir längft aus der 
48, Band, 16 
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Einleitung als einen Mann, ıder, wiewol höher als un; 
fere Schneegebirge, doch eben fo weich, fchnceflodig 
und erkaltet als diefe, und ein wahrer organifcher Flocken⸗ 
gigant ift. Er hat alfo faft fein anderes Mittel zu Wärme 
und Leben, ale daß er mit eigenen Händen fih an den 
ftärferen verdichtetern Erdbewohnern, obwol von Weis 
tem, magnetifiert und Eräftigt, falls er kann; — aber dieß 
kann er chen volllommen, da der ſtreichende Schwache 
fi) am Stärkern magnetifch nur lädt, nicht entlädt, und 
da die Iufts und märmeleeren einfaugenden Gefäße eines 
ſolchen Mannes ungeheuer auffangen und abfangen müfs 
fen. Der Kaifer werfährt dabei fo: er richtet feinen laugen 
Zepter, (den obigen Lunuss Spieß) welcher halb fo lang 
ift, als er ſelber Calfo beinahe dritthalb Meilen) und 
der als magnetifcher Konduktor oder Zubringer natürlis 
her Weiſe von Eifen ift, auf irgend einen feiner Men⸗ 
ſchenunterthanen, und füllt mit der magnetifchen Kraft 
des Menfchen feine Flaſche (den Zeptergriff ſetzt cr an 
ihre Mündung) umd verkorkt fie durch feinen Hauch, defs 
fen Froſt fogleich eine feine Eisrinde auf dem geifligen 
Dunft anfegt, eben fo gut als der Staliener feine ſchwe⸗ 
ren Feuerweine mit dem leichten Dele ftatt des Korks. 
Nun fommt eu darauf an, womit er feine Flaſche fühlen 
will; verlangt er Wig, fo hälst er feinen Zepter gegen 
Galle Wighügel auf der Stirn, und unterhält dabei 
(mad bei allem Magnetifieren und Entinagnetifieren die 
Hauptfache ift) den ſtaͤrkſten und beftimmteften Willen, 
in diefem Falle grade den Wis an fich zu zichen. Will 
er Phantafie, fo zielt ee nach den von Gall dazu 
beſtimmten Schädelpügeln, die er alle fehr gut kennt. 
Will er aber unter den oben gedachten fünf Treffern 
des Magnetismus einen moralifchen, und wuͤnſcht er 
die Flaſchen mehr mit magnetifchen Rräften, welche 
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Liebe und Reinheit fleigern, zu füllen, fo feßt er den 
Bepters Heber tiefer an, entweder am Herzen ober 
an der Herzgrube, und zapft fih, gemein zu fprechen, 
feinen moralifhen Bedarf ab, indem er die wärmften 
‚Herzen auf Flafıhen zieht, wie Elektrizität auf Leidner. 
Natuͤrlicher Weife wird der Wiß, die liebende Wärs 
me, die geiftige Elektrizität, durch welche er, wie atts 
dere Magnetiföre, feine, Flaſchen magnetifh füllt, gänzs 
ich den Erdunterthanen entzogen, an welchen ex dem 
elektrifchen Auslades Zepter anfest, und es ift in fo fern 
wörtlih Arioftos Singen wahr, daß auf der Erde Ver; 
ftand verloren worden, der auf dem Mond in Flafchen 
gefunden wird. . Nur freilich fehr betruͤbt für ung Leute 
anf der Erde, deren Verfiand er droben vertrinft. Wie 
man ausgerechnet, daß jeder Zuckerhut einen Schwarzen . 
Eofte, jede Derlenfchnur einen Taucher, oder jede Louis⸗ 
Macht bei der Maintenon eine Menge Hugenotten: fo 
koſtet mancher Morgen des Kaifer Lunus der Erde oft eine 
vierziger Akademie von guten Köpfen, gleichfam. vierzig 
Becher geifligen Karlsbaderbrunnen an einem Morgen, da 
er fo oft trinkt, als ein anderer ſchnupft. Denn es ift 
auch diefe Art Spiritus oder Geifles Genuß eigentlich 
ein Tabacknehmen, indem Lunus die amagnetifierte Flafche 
gedffnet vor Mund und Nafe hält, und wie ein faufendes 
Pferd, mit beiden einzuziehen fcheint. - 0° 
Mit Schmerzen fah ich daher in feinem Trinfgurt 
zwei feine Phiolen wie Sadpiftolen ſtecken, die oben⸗ 
genannte mit dem Kiebzettel „perfaite amour: oder gu⸗ 
ter Napoleon”, und die andere mit der Weinauffchrift: 
„blauer Korfitaner, oder Achter alter Bonaparte, ‘”) 


*) Wie man dem Waizenbier den Namen bes Schöpfers defs 
felben, Broihan beilegt, fo belegt Lunus feine Geiftes- 
Getränke häufigmit bem Namen ber urfprünglichen Inhaber. 


16 * 
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zwei unbezahlbare Philtra oder Licheteänte, welche bie 
feurigſte uneigennuͤtzigſte Menſchenliebe enthalten und 
mittheilen, und die er, Gott weiß wann, dem franzoͤſi⸗ 
ſchen Kaiſer rein abgeſchroͤpft; Sackphiolen nur von we⸗ 
nigem Werthe für einen Erdkaiſer mit fuͤnf Trank⸗Erd⸗ 
guͤrteln, welchem ohnehin mehr mit esprit- Flaſchen ge⸗ 
dient iſt, die aber von deſto groͤßerem fuͤr den Mann 
auf St. Helena geweſen waren, der nun dort auf 
der Inſel ohne alle Liebe für den Menfchen (den cigenen 
etwa ausgenommen) figen und den ganzen Tag hafs 
fen muß, indeß droben ein Faiferlicher Bruder fich das 
Her; beraufchen Tann, und ber Mond voll wird von 
— Liebe, 

Gleichwol fucht Niemand weniger ald ich damit 
das Steuerſyſtem unfers Erdbodenkaifers in ein gehäffis 
ges Licht zu ftellen; vielmehr habe ich vor — zumal als 
der erfte, der uͤberhaupt ein Wort darüber reden kann 
— gleichfam ein compte rendu nur als ein Heiner Necker 
zu geben, Es erhebt unfer Kaiſer Lunus die Abgaben, 
die wir Ihm für fein Regieren, für die Juſtizpflege, für 
die Straßenbeleuchtung unferee Erde und die Verwaltung 
des Woltenhimmels zu entrichten haben, auf- die höchft 
fhonende Weiſe, indem er fie uns nicht in Zehnten und 
Geldern (auch fchon des Transportes wegen) abforbert, 
fondern fie im eigentlihen Sinne in eine Kopfſteuer 
verdandelt, wie er die Abgabe von Wis, Berftand, 
Phantaſie zc. auch wirklich fo nennt. Die Abgaben mos 
ralifcher Eigenfchaften, der Deenfchenliebe 20. laufen im 
Monde unter dem Namen Oberleibzoll und dons 
gratuits und Charitativfubfidien ein, 

Es hätte Johann Paul Harl felber — ber 
gute Mann mußte auch feine Flafche Seift dem Kaifer 
feuern — keine mildere Perfonenfteuer ausfinnen Einnen, 
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vorausbezahlen laflen, als die mondkaiferliche in jedem 
billigen Auge iſt, da keine Seele unter dem Monde, meis 
nes Willens, wie viel ihr auch Verſtand, Wig oder 
Guͤte entzogen worden, fich jemal ber fpürbaren Mans 
gel daran beklagt, fondern jede vielmehr ihre heimliche 
Surplus- Kafle und ihren Spartopf gern eingeftanden. 
Ja es fällt vielleicht jedem diefe Abgabe vom Kopfe kaum 
fo läftig, als fonft den alten Peruanern eine andere von 
ihm , nämlich der Becher mit Läufen, die fie zu entrich⸗ 
ten hatten*). Endlich follten wir Steuerpflichtigen uns 
freuen, daß, wenn Napoͤleon feine hundert Millionen 
©teuern (nah Faber) durch 300,000 Finanzbediente 
erheben ließ, welche grade funfzig Millionen davon Foftes 
ten, der gute Erdkaifer felber der einzige Srdfreisfteuers 
einnehmer und feine Perſon das ganze Perfonale ift. 
Wie viel Geift und Liebe hätten ein oder ein paar huns 
dert angeftellte Nentämter von uns zu ihren Bedürfnifien 
nöthig gehabt! Jede Finanztammer droben hätte uns 
unten ein Gymnaſium gefoftet, wo nicht eine Univerfität. 


Ä Unterdrädte Gedanken . 
. fehlen. 


Vierte vorläufige Beſprechung raͤlimi⸗ 
narkonferenz). 

Die fünf kaiſerlichen Schatzkammern — das Reifland, das 
Heiterkeitmeer, ber Helikon, das ſtille Meer und Nektar⸗ 
meer — die Kaiſerin. 

Mas ich uͤberall, auch außerhalb des Morgenblatts 
ruͤhmen und anerkennen werde, iſt, daß Kaiſer Lunus 
die Guͤte hatte, mich in ſeiner Reſidenz im ganzen Monde 





*) Rad Garzilaſſo de la Vega. 
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zwei unbezahlbare Philtra oder Lichetränte, welche bie 
feurigfte uneigenndgigfte Menſchenliebe enthalten und 
mittheilen, und die er, Gott weiß wann, dem franzöfis 
fhen Kaiſer rein abgefchröpftz Sadphiolen nur von we⸗ 
nigem Werthe für einen Erdkaiſer mit fünf Irant s Erde 
gürteln , welchem ohnehin mehr mit esprit- Flafchen ges 
dient iſt, die aber von defto größerem für den Dann 
auf St. Helena gewefen waren, der nun dort auf 
der Inſel ohne alle Liebe für den Menfchen (den cigenen 
etwa ausgenommen) fißen und den ganzen Tag hafs 
fen muß, indeß droben ein Laiferlicher Bruder fich das 
Herz beraufchen kann, und ber Bond voll wird von 
— Liebe. 

Gleichwol fucht Niemand weniger ald ih damit 
das Steuerfoftem unfers Erdbodenkaiſers in ein gehäffis 
ges Licht zu ftellen; vielmehr habe ich vor — zumal als 
der erfte, der Überhaupt ein Wort darüber reden kann 
— gleichham ein compte rendu nur als ein Heiner Necker 
zu geben. Es erhebt unfer Kaifer Lunus die Abgaben, 
die wir ihm für fein Regieren, für die Juſtizpflege, für 
die Straßenbeleuchtung unferer Erde und die Berwaltung 
des Woltenhimmels zu entrichten haben, auf-die höchft 
fhonende Welfe, indem er fie ums nicht in Zehnten und 
Geldern (auch fchon des Transportes wegen) abfordert, 
fondern fie im eigentlihen Sinne in eine Kopffteuer 
verwandelt, wie er die Abgabe von Wis, Verſtand, 
Phantaſie zc. auch wirklich fo nennt. Die Abgaben mos 
ralifcher Eigenfchaften, der Mienfchenliche ꝛe. laufen im 
Monde unter dem Namen Oberleibzoll und dons 
gratuits und Charltativfubfidien ein. 

Es hätte Johann Paul Hart felber — ber 
gute Mann mußte auch feine Flafche Geiſt dem Kaifer 
feuern — keine mildere Perfonenfteuer ausfinnen Einnen, 


245 
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vorausbezahlen laſſen, als die mondkaiſerliche in jedem 
billigen Auge ift, da keine Seele unter dem Monde, meis 
nes Wiffens, wie viel ihr auch Verſtand, Wis oder 
Güte entzogen worden, fich jemal Aber fpürbaren Mans 
gel daran beklagt, fondern jede vielmehr ihre heimliche 
Surplus- Kaffe und ihren Spartopf gern eingeflanden. 
Ja es fällt vielleicht jedem diefe Abgabe vom Kopfe kaum 
fo laͤſtig, als fonft den alten Peruanern eine andere von 
ihm, nämlich der Becher mit Läufen, die fie zu entrichs 
ten hatten”). Endlich follten wir Steuerpflichtigen ung 
freuen, daß, wenn Napoͤleon feine hundert Millionen 
Steuern (nah Faber) durch 300,000 Finanzbediente 
erheben ließ, welche grade funfzig Millionen davon koſte⸗ 
ten, der gute Erdkaifer felber der einzige Exrdfreisfteuers 
einnehmer und- feine Perſon das ganze Perfonale ift. 
Wie viel Geift und Liebe hätten ein oder ein paar huns 
dert angeftellte Rentämter von uns zu ihren Beduͤrfniſſen 
nöthig gehabt! jede Finanztammer droben hätte uns 
unten ein Gymnaſium gekoftet, mo nicht eine Univerfität. 


Unterdrädte Gedanken " 
. fehlen. 


Bierte vorläufige Beſprechung (Praͤlimi⸗ 
narkonferenz). 

Die fünf kaiſerlichen Schatzkammern — das Reifland, das 
veiterkeitmeer, der Helikon, das ſtille Meer und Nektar⸗ 
meer — die Kaiſerin. 

Was ich uͤberall, auch außerhalb des Morgenblatts 
ruͤhmen und anerkennen werde, iſt, daß Kaiſer Lunus 
die Guͤte hatte, mich in ſeiner Reſidenz im ganzen Monde 


*) Rach Garzilaſſo de la Vega. 
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herum zu führen, und mir die Laiferlihen Schatzkam⸗ 
mern oder vielmehr Schatzkeller eigenhändig zu zeigen; 
ich verberg' es nicht, der Gremifche Keller ift wenig das 
gegen. 

Es waren der Lager oder Lagerbaume voll geiſtiger 
Gaben und Steuern fuͤnf; was Beutel bei dem tuͤrki⸗ 
ſchen Halbmondkaifer find, dieß find Flafchen bei dem 
Vollmondkaiſer, nur daß diefe feinere Kopfabdruͤcke ent⸗ 
halten, als die metallenen ſind. 

Seine erſte und groͤßte Niederlage beſtand in Geiſt 
oder Wis; in blinkend⸗geſchliffenen Riechſpiritusflaͤſch⸗ 
hen verfchieden überfchrieben: esprit oder Sprieten — 
weibliches Schlagwaſſer — männliches Schlagwafler — 
Flittergoldwafler — und auf jeder Flafche ftand, wie auf 
den Seldrollen der Nentänter der ame deſſen, der die 
herrliche Gabe fteuerte, und fih ohne fie Gehelfen muß. 

Die ganze Gegend ficht wie ein Marktplas von Des 
flilatörläden aus, und unglaublich ift, was er davon 
sorzüglih aus Deutſchland — am meiften von Ges. 
fhäftleuten, Theologen, Diplomatikern, Rechtsgelehr⸗ 
ten, Romanfchreibern und Philoſophen — erhoben. 
„Himmel!“ rief ich bewundernd, „weld cin Reichthum 
von Wis in unferm Deutfchland! Wollte Gott, wir hätten 
ihn!“ Mon einem neuern fatirifchen Schreiber — an 
welchem, wie an einem guten Sinngedichte mich nichts 
‚ fo fehr ergegt, als die legte Zeile — hatte er einen 
ganzen Kolben Abgezogenes abgezogen; ja mit feinem 
fonderlihen Vergnügen erfah ich aus den Ueberfchriften 
eines ganzen Flafchenlagers, daß er einige Städte (mir 
ſehr wol bekannte) zu Legftädten gemacht, worin er.. diefe 
Roͤmermonate in feinen monatlichen Reifen um die Erde, 
wie fonft die deutfchen Kaifer auf ihren Reiſen, ale ‚fein 
eigener PDfennigmeifter eingeſammelt. Etwas auffallend 
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war cd mir, in feinem erflen Gürtel fo etwas wie ein 
Impossible - &fas*) geſchweift zu erfehen, mit der Aufs 
fhrift: esprit franc de goüt und darunter meimen eis 
genen Namen ald Steuerpflichtigen oder Steuermann. 
Ich mußte recht wol, daß man in Beziers den feinften 
esprit oder Spriet france de goüt*”) (geſchmackfrei) bes. 
gehrt; ich Eonnte mir aber boch allerlei Gedanken darüber 
mahen. Die Größe der Miederfage oder Niederlaſſung 
des dentfchen Witzes im Monde befchreib’ ich durch die 
einzige Nachricht am beften, daß die Mondſtrecke mit der 
Esprit- $lafchnerei gerade der Mondfteck ift, welchen die 
Sternfeher Riecioli und Hevelius das Reifland 
(terra pruinae) ziemlich treffend genannt, weil allers 
dings die heil gefchliffenen Glaͤſer fih in der Ferne wie 
Reifkoͤrner ansnchmen. Daß aber fonft Bier Hevel 
einen Wig über den Wiß geäußert und ihn den glänzens 
den Reif der Nacht genannt haben follte, welchen eine 
lichte Morgenwärme zum Morgenthau der Dichtung 
einfchmelzt, will mir gar nicht ein, zumal da Hevelius 
gewiß nicht droben geweſen. ’ 

Der Konfumo (der Verbrauch) des esprit am Hofe 
des Kaifers iſt in der That ungeheuer, und doc) trinte 
nur Lunus allein; aber zu drei. bis vierthalben guten 
Einfällen von der. Güte, wie fie der Kriegrath Muchs 
ler zu feinen Sammlungen fucht, braucht er eine ganze- 
Flaſche und riecht fie aus. Hier wagt’ ich leider, dem 
Kaifer bemerklich zu machen, daher bei feinen außerors 
dentlichen Anlagen zu Geift am wenigften noͤthig habe, 





*) Impossibles nennt man lange Weingläfer, in welden im: 
mer einige Tropfen zuruͤckbleiben, und bie baher.unmdg> 
Lich zu leeren find. 


**) nemnide Deiginalbeiträge zur eigentlichen Kenntniß 
vorn Frankreich 
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arme pauvres honteux an Witz — ich fah dabei betrübt 
nach der Flafche mit meinem auf immer verlornen Spries 
ten oder esprit franc de goüt hin — zu beflcuern für 
feine reihe Eivillifte. Aber ohne Weiteres von Ants 
wort trank er vor meinen Augen mich felber, nämlich den 
gefchmadkfreien Bumper oder Willkommen. ” 
„Geſandtſchaftrath, fagte er dann, und ich hörte 
mich ordentlich felber — Unfer einer als Regent zicht 
Wis der ganzen übrigen Menfchenfeele vor, Große lies 
ben das Kleine, Elephanten ja Blumen, An meinen 
fünf Guͤrteln — gleihfam Faßreifen mit dem Getränte 
außen, ein wahres gefundes Gürtelfeuer für mich Guͤr⸗ 
telthier, fuͤhr' ich als einen Staatrath, einen Rathfels 
ler mit mir. - Schiffe theert man von außen, Köpfe von 
innen. Ein Flafhenzug, im Sinne der Mechaniker 
ſowol als der Trinker, hebt. — Geſund aber ift es, wenn 
man den Wis mit etwas Verſtand vermifcht, wie der 
Römer immer zu Wein Wafler thut. Komm’ Er fogleich 
mit zum Heiterkeitmeer, ich feße gern auf hitzige Spries 
ten ein gelaflenes Glas Schellinger oder auch Myſtiker.“ 
Ich kann unmöglich fo erzählen, daß ich ſchon vors 
aus verftändlich wäre; das Borige wird es aber den Aus 
genblick fein, wenn ich jetzo berichte, daß er mich in den 
Mondflecken, yon Sternfehern Heiterfeitmeer (mare se- 
renitatis) genannt, vor einen fchönen Waſſerſchatz von 
den Flafchen führte, in welche er gefunden Menfchenvers 
fland herauf⸗ und den Inhabern abmagnetifiert hatte, 
und denen er paflend genug ben Weinzettel alter Sens 
umgehangen, Unter einem Glas Schellinger — wie man 
im Gafthofe fagt Danziger — hatte er alſo den gefunden 
Menfchenverftand verftanden, welchen er mehren Anhäns 
gern Schellings in der Kopfſteuer abgenommen, fo wie 
gen Myſtikern von der Feder, nicht vom Leder, bergs 
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männifch zu fprechen. Sch fragte eben nicht darnach, daß 
er ganze Jahrgänge von ſolchem Rhein s und Nedarzoll 
von den Franzofen erhoben; aber es dauerte mich, daß 
er mit diefem Steucrfchode unfere beften neueſten Philos 
fophen und Dichter ungewoͤhnlich drückte, und ein ganzes 
Heidelberger Faß voll Sens (wie er aber auf ein Faß Flas 
fhen abgezogen, bleibt mir unbegreiflich) befaß, und das 
mit gegen fich felber geizte. Nur den Verfafler des Bes 
richts hat er (oder die Flaſchen find ſchon ausgerochen) - 
nicht beſchockt — und wer dankt dafür mehr diefem wahr 
en Baterland s Vater aller Landes s Väter als ich ? 
Der dritte Packhof von Steuerflafhen war wirklich 
(sielleiht aus Zufall) in dem Mondflecken angelegt, wels 
hen Schröter Helifon nennt; umd es enthielten die 
Flaſchen mit der Auffchrift des füßen Geträntes Gloria, 
Hippofrene, desgleichen Roſenoͤl, die Dichterphantafie 
manches armen Teufels, der ſolche in feinen Sonetten 
und? Mufenkalendern (die wahren fhmerzhaften 
Wetterkalender an den Bliedern der Wufen) fo 
trefflich hätte gebrauchen können. Der Kaifer treibt das 
unfchägbare Roſenoͤl — denn Dichtung ift das weiche fich 
felber verhauchende Del ohne Dornen aus den taftbaren 
Stechrofen oder Erdenfreuden — ald Gewerbs und Befols 
dung s Steuer und Hochzeitgebähren ein, und befteuert 
und fchägt manchen Rameraliften und Feudaliften,, der 
ohnehin eine arme Maus ift, indeß er Reichen, wie 
Goethe und Herder, alle erdenklichen Zollumfahruns 
gen (Zolldefraudazionen) nachſieht. Mußte ja fogar fein 
eigner befter Schattenrißfehneider (Silhouetteur) Schrös 
ter oder vielmehr Mond fleckausm acher ein Fläfchchen 
Gloria auf den Helikon liefern. Uebrigens wurden diefe 
Weine, wenn die vorigen Sens - Flafchen, glei den 
deutfchen Weinen, ſich durch das Alter immer mehr vers 
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flärfen (er hatte einen ncun und neunziger Sens von br; 


fondern offizinellen Kräften): fo wurden grade ums 


gekehrt die feurigen Weine wie die welfchen, mitden Jahren 
immer fader, und fein acht und vierziger Adelung, fagt’ er 
fchmede wie Wafler, und man könne eben fo gut Ades 
lungs pragmatifche Staatsgefchichte Europens felber lefen. 

Wir mußten jego dem Mondfleden ftilles Meer 
(mare tranquillitatis) vorüber, weichen gleichfam eine 
ungelegte wagrechte Göttinger Bibliothek, nämlich die 
Flaſchen, wie Einmachgläfer mit Gegentethe zufolge der 
Auffchrift Hedeckten. Der Kaifer erhob magnetifch diefe 
Gegenlethe unter dem Rechtstitel Einfuhrakzife und zwar 
fo, daß er ſtatt einer Akzife die Einfuhr ſelber nahm. 
Freilich treibt er es auf der einen Seite durch diefe Ge⸗ 
dächtnißfäulen von Einmachgläfern zu einem außerordents 
lichen Grade von Gelehrſamkeit in allen Fächern, — mich 
dünft, feine Reden an mich verrathen es hinlänglich, zus 
mal da er nicht etwa, wie eine Hellfeherin, fie aus dem 
Magnetifde abgeleſen; — aber auf der andern Seite 
bleibt es doch ein erbärmticher Anblick, wie die Köpfe fo 
vieler Lichlingfchriftfteller, wie prächtige Staatwagen 
ganz unbeſetzt und leer nachzichen, oder wie auf ihnen 
die geiftige Tonfur wie die Eörperfiche defto größer geſcho⸗ 
ren iſt, je hoͤher ſie ſelber geſtiegen. 

Endlich zeigte der Kaiſer mir mit einiger Zufckedens 
heit fein fünftes uud letztes Waarenlager von Ftafchen, 
weiches zu jenen reinen und liebevollen Sefinnungen, die 
der Magnetismus in den Hellfeherinnen hebt und weckt, 
die magnetifchen Erregemittel aufbewahren und jederzeit 
dem Kaifer, fobald er den ofinen Flafchenhals an die 
Herzgeube feste, zu gleichen fittlihen Gefühlen verhelfen 
fonnte. Er nannte die zweite Flaſchenſtrecke feinen Kir⸗ 
chenftaat, fein Patrimonium Petri, gu welchem er den 
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Meteräpfennig mit dem SKlingelbentelftab feines Zepters 
eingefammelt. Er ftempelte und Betitelte diefe für Mens 
fhen drückende Abgabe — denn ohne fie hätten wir tau⸗ 
ſend Echelme, Quaͤler, Verführer und Verführte wenis 
ger — noch mit den Namen Ablaßpfennige, Oberleibzoll 
(megen der Lage des Herzens und der Herzgrube), ferner 
Annaten, und falls ich recht gehört, in Bezug der weib⸗ 
lichen Unterthanen menses papales: denn zu jeder neus _ 
gebornen Abgabe wußt' er einen vornehmen Gevattcr 
von Namen zu wählen. „Dieſer Mondflef, fagt’ cr 
lädhelnd, den meine Sternfeher auf der Erde dad Nektar⸗ 
meer (mare nectaris) benannt, kann wirklich fo heis 
Ben, aber ich nenne ihn licher meinen bremifchen Kaths 
hauskeller voll Apoftel, ja den Judas Iſcharioth hab’ ich 
allein aͤht, nicht der Bremer Keller*). Er hat ſich alfo 
vor mehreren Jahrhunderten am leibhaften Gegenapoftel 
Judas eine moralifche Verftärkflafche gefüllt, nur aber 
dem Danne, weil er bei ihm als einem Apoftel einen aus 
Berordentlichen Religionfonds voraus geſetzt, wider Wils 
fen fo viel Heiliges entzogen, daß ihm nachher flatt eines 
Heiligenfcheins nichts übrig blieb ald ein Strick. 


Der Dotentat fagte,: er fönne auf der Etelle fich zu 
einem Ichendigen Heiligen durch den Afcharioth machen 
laffen und zwar reeller, als durch den Nachfolger irgend 
eines andern Apoftels, wenn er blos-die Flafıhe unter die 
Naſe halte und aufs Herz; er fpare ſich aber den köftlichen 
Judas auf, His Stillings Antichrift auf die Erde und 
unter feine guten Unterthanen trete, und fie zu wahren 
Unmenfchen und Judas Sfchariothen zu machen fircbe, 





*) Im Rathhauskeller zu Bremen liegt Rheinwein von 16245 
bie Faͤſſer find mit Apofteinamen bezeichnet, das befte dars 
unter beißt Judas Iſcharioth. = 
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welche durch nichts mehr oben zu bändigen find: da wolf 
er als Apoftel aufftchen und darein ſchlagen. 

Mit ähnlichen, nicht frohen Gefühlen fahe ich einige 
Flaſchen Thränen Chrifti (lacrymae Christi) überfchries 
ben fichen; er hatte fie von einigen Erbprinzen, die er bei 
Antritte ihrer Regierung voll überfließender Volkliebe anges 
troffen, als Fahnenlehngelder erhoben. ch fah eine 
dein Vulkan Nero abgekelterte. Leider nimme hier der 
Name Ihränen Chriſti eine fehr ernfte Bedeutung an. 

In feinem reihen Flafchenfutter für fein Herz fand 
ich noch vino Santo; den Jeſuiten zu Luthers Zeiten uns 
ter dem Titel Einziehung geiftiger Kirchengüter entzogen. 
Aufrichtigkeit und Ausbruch des Herzens fchäg’ er über 
alles, fagt’ er, daher hab’ er ſich damit reichlich verfeben, 
mit feurigem Bifchoff, Kardinal und Pabft, fur; mit 
himmliſcher Offenherzigkeit, die er magnetifch aus den 
ehrwuͤrdigen Perfonen gleiches hohen Staats ; Charakters 
“in feine Släfer zu bringen gewußt. Einen Bifchoff: Ers 
trakt benannt Talleyrand hatte er wirklich vorher ausgero⸗ 
hen, um nur Talleyranpdifche Offenherzigkeit felber im 
Loben der Offenherzigkest mehr zu zeigen, 

Eine befondere Abtheilung oder vielmehr Erdzunge 
machte im Nektarmeer eine artige Anfammlung von mag⸗ 
netifchen Arzneiflaͤſchchen, durch welche er fich jene unges 
woͤhnliche und nur dem Zuftande des Hellichens gewoͤhn⸗ 
lie fromme züchtige Sefchlechtreinheit jede Stunde mits 
theilen kann. Meiſt von jungen Offizieren und Prinzen 
und fonft vom höhern Adel hatte der Monarch diefe Steuer 
— Sräuleins und Prinzeffinfteuer und droits reunis bes 
nennt er fie — wol etwas zu flreng eingetrichen; und bie 
Fläfchchen davon unter den Namen, lieb Frauenmild, 
Liebemahlwein, Stachelbeereneis (Gooseberry) hingereiht 
und aufgepflanzt. Verdruͤßlich genug für jede Braut von 
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Ahnen! — „Rein Fürft drunten — ſagt' er mit noch eis 
nigem Talleyrand im Kopf — fönne fih rühmen, fo 
viele Tugenden zu befigen, ja ganze MPredigtjahrgänge 
aus den Heften Jahrhunderten, als er hier in den langen 
Perlenbaͤnken von fittlihen Flafchen aufbewahre, und die 
Buchzueigner auf der Erde, die feinen Reichsvafallen fo 
viele Tugenden nur angefchmeichelt, fänden vielleicht oben 
am Lehnherrn felber ihren Mann; er habe aber fchon 
feit Jahrhunderten daran gefammelt und greife ungern 
eine von den föftlichen Flaſchen an.” ol 

An der That hatt? er das ganze fchöne Lager gefchont 
und faum berührt. Wer freilich die größten Tugenden 
fo nahe hat und fie nur zu wollen braucht, der ftcht das 
mit an; aber eigentlich find wir alle in dem Falle, da 
wir ja, um die größten zu haben , auch nichts brauchen 
als unſern Willen. 

Um deſto mehr verwunderte es mich, daß ein halbes 
Geſtelle von Liebemahlweinflaſchen der Keuſchheit abgeleert 
war. Ich aͤußerte gegen den Fuͤrſten mein Befremden, 
daß er als Einſiedler in einer ganzen Weltkugel fo viele 
davon verbrauche. „Wir keine einzige, verfeßte er, — 
„aber unferer Gemahlin und Kaiferin Luna, für welche 
„Die Erdſtaͤnde die Prinzeſſinſteuer bringen, reichen wir 
„täglich von diefem Stachelbeereneis als Nadelgeld hins 
„übers es erinnert die holde Einfiedferin Tieblih an 
„Uns. 

Jetzo erfuhr cch die fuͤr uns Unterthanen alle ſo 
wichtige Neuigkeit, daß Lunus die Kaiſerin Luna, 
weiche fonft die Erde regierte, auf die andere Halbkugel 
des Mondes, die fich niemals der Erde zufchre, ver: . 
pflanzt, eigentlic, -verwiefen habe, wie in einen Wittwen⸗ 
fig. Er verficherte zwar — aber Talleyrand hatt’ er wer 
nig mehr im Kopfe — blos der herrlichen Lage wegen, 
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habe er ihre diefe neue Welt, diefes Mondamerifa zuge 
wieſen, das eine einzige Ebene voll hoher Wälder aus 
Hiefenblumen und voll niedriger Bebüſche aus vollen 
Obſtbaͤumen darfielle. Allein man müßte fein Morgen⸗ 
blatt s Lefer fein, ja nicht einmal cin Schreiber für ihn, 
wenn man nicht errathen wollte, daß er die weiche Fürs 
fin nur darum von fi) und dem Throne entfernt, weil 
ſie uns zu mild regierte und nicht fo auf uns ſchießen 
wollte als er. Wie unter den Krummftaße, fo wäre 
unter der ähnlichen Kunkel diefer englifhen Elifabeth 
und Aftreichifchen Therefia und ruflifhen Katharina 
ſchon recht gut grade für die halbe Welt (welches die 
männliche ift) zu wohnen gemefen, wenn man bedenkt, 
wie Luna fchon den fchlafenden Endymion auf der Erde 
liebte. | 

Vielleicht hatte der Kaifer gar im Pauſanias (V. 1.) 
gelefen, daß fie funfzig Töchter des Schläfers geboren. 
Zählte er nun vollends die fämmtlichen wachen Endymione 
von uns zufammen, und Hberfchlug. nur flüchtig den Uns 
terfchied und Abſtand feines aufgelaufenen Elafterbreiten 
Wollenfadgefihts von unfern verdichteten Dofenftückges 
fihtern voll frifcher Farben und fcharfer Umriſſe: fo mußr 
er durchaus an einen Harems s Garten für feine Gemah⸗ 
lin denfen, von wo aus auch nicht das kleinſte männs 
lihe Auge — knospend oder aufgegrochen — kein maͤnn⸗ 
liches Erdenkörperchen des Erdkörpers zu erfehen war; wo 
beiler aber, als auf der immer von der Erde abgemandten 
Mondhaͤlfte Eonnt er feine eheliche Monphälfte behaufen ? 
Nach feiner Schilderung war fie etwas klein — wenig 
größer als die Eoloffale Venus bei Landolina in Syras 
Eus*) —; defto mehr näherte fie fih und; und es mag 





*) Graß Reiſe nad Sizilien Ih. 2. 
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dem Kaiſer vielleicht nicht unlich gewefen fein ,. daß ich 
nicht über den Mondrand hinausgetreten und mich gezeigt. 

— Hier aber ift die Stelle, wo die Praͤliminarkon⸗ 
ferenzen plöglich abbrechen, und die Landnachtverhands 
kung unmittelbar anfängt nach folgenden 


unterdrüäcten Gedanken. 


Die Deutfchen gehen in alle Rednerfchulen der Schuls 
lehrer und der Schriftfteller, und alle rhetorifche Sprech⸗ 
werfzeuge ihres Mundes find Eunftfam ausgebildet, koͤn⸗ 
nen aber Öffentlich nicht befonders damit reden, fo wie den. 
Inſekten die Kunftgeftalt ihres Mundes zu keinem einzis 
gen Laut verhilft, fondern andere Glieder, die Flügel, 
die Bruſt. 

Wie gern auch Sefchäftmänner vom erften Rang in 
der franzöfifchen Literatur wie in ihrem Elemente de3 
Witzes Ichen, fo hat doch der Deutfche die Freude, daß 
ihre deutfchen gefandtfchaftlichen oder andern Verband: 
lungen auf Reichs s und Ähnlichen Tagen nicht im Ges 
ringften franzöfifch abgekürzt oder wißig gefalzen find, fon: 
dern eher juriftifch ungefalzen und ausgedehnt und lang: 
weilig: fo erhält fich der Häring und Überhaupt ein See⸗ 
fiſch, obwol im falzigen Meere lebend, fo füß wie ein 
Teichfifch und wird wie diefer erſt gefalzen zum Genuffe. 


Landnachtverhandlung. 


Vorwort — Verwendung der Steuern — Erblanbftändifche Pro: 
poſizionen ber Reichsvaſallen, der Gefchäftleute und ber Schrift: 
ſteller. Landnachtabſchied. 


Wenn ein Leſer hier etwa glaubt, ich ſchreite ziemlich 
eilhaft nach vier vorlaͤufigen Beſprechungen ſchon zur Ver⸗ 
handlung ſelber uͤber: ſo will ich ihn nicht tadeln. Aller⸗ 
dings kann bei allen Landtagen, bei Reiches, bei Bun⸗ 
des s Tagen und dergleichen Nächten, da kann kaum ges 
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mug vorberditet, vorgeredet, vorgefochten werden — eine 
Ewigkeit lang, wenn man es nur vermöchte, follte 
:man bei fo etwas Wichtigem Vorbereitungen machen, und 
gehelmte Vorreden (praefationes galeatas) und juriftifche 
Kriegbefeftigungen; um fo defto mehr für feine Zeit zu 
thun — denn der Lauf großer Angelegenheiten verlangt 
Ruhez und (bildlich zu reden) auf den koſtbaren Fuß⸗ 
teppichen, womit Landtagfäle und Stimmzimmer fo koſt⸗ 
bar zum leifen Schritte überdeckt find, Tann niemand 
fpringen und walzen. Zu Abkürzung und Schnelle findet 
man ohnehin Zeit, wenn die Hauptfache kommt, 

Allein ein Mann. wird ftets vorläufige Befprechuns 
gen abfchneiden und zu Sandnachtverhandlungen eilen, 
dem das Herz uͤber die harten droits reunis wehe thut, 
durch welde Männer wie Judas, Nero, Napoleon 
auf Zeit Lebens ruiniert worden. Ich kannte etwas für 
die Welt tbun. Da niemand aus der Erde, und befons 
ders aus Deutfchland im Monde war, fo fonnt’ ich mich 
ohne Anmaßung für den Landnachtmarfchall oder lands 
fchaftlichen Ausfhuß anfehen, um mit dem Kaifer hins 
fihtlih eines gänzlihen Steuernachlaſſes für das Jahr 
1817 zu unterhandeln in einem mündlishen Pro ınemo- 
ria; und fo fonnte diefer wieder von feiner Seite in Ers 
manglung feines landesherrlihen Kommifferius diefen 
Kommiffarius in eigener Perfon vorftellen, und fo mit 
mir mittels und unmittelbar traftieren, 

Beſonders hatt? ich etwas in der Hand, womit ich 
fehr einfließen fonnte, nämlich meine Finger, die den 
Monarden ftrihen. Durch Bewilligen der magnetifchen 
Subſidien konnt ich wie ein Unter: Parlament viel von 
ihm erpreffen. Ich hielt es daher für gutachtlih, vor Ans 
fang der Verhandlung ihn durch Segenftriche aufzuwek⸗ 
fen, theils damit er fi) der ausgemachten Punkte im 
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| Wachen erinnerlich bliebe, theile damit er nicht als Hell⸗ 


ſeher in meiner Seele jeden Gedanken laͤſe, den ich als 
landſchaftlicher Ausſchuß hegte, — theils auch, damit 
er etwas froͤre und den Werth des Streichens von ſeinem 
Unterthanen anerkennte. 

Kaum hatt' ich ihn durch meinen Gegenſtrich erwect 

— ich kleidete dieſen etwas anſtaͤndig ein, indem ich 
gleichſam wie aus Bewunderung die Haͤnde ſchnell in die 
Hoͤhe warf — ſo ſah er mich erhaben und verdrießlich an 
und ſpuͤrte ungern den Mondfroſt. 

„Sire! — begann ich — zu Ihren Fuͤßen, wohin als 
fein gegenwärtiger fländifcher Deputatus hinauf reicht, 
legt derfelbe die Befchwerden und Bitten desjenigen Iheils 
Ihrer Erdprovinzen nieder, welcher ſich Deutſchland 
nennt, Eine unterthänigfte Bitte um gänzlichen Steuer; 
nachlaß auf das Jahr 1817 ift das unterthänigfte Geſuch 
Ihrer deutfchen Erdfaßen und Erdkoͤther.“ 

Der Kaiſer fprah und trank Sens: „Ehrwuͤrdiger, 
Hochgelehrter, Fürfichtigerr, Wahlwollender, Lieber, 
Setreuer! Seid Ihr verrückt? Sind unfere Landfaßen 
befefien? — In welchem von allen unfern Ländern blüht. 
ein folder Wohlftand von Witz, von Phantafie, Mens 
Ihenliebe und Keuſchheit? — Dder wer hat perfönlic) 
ich zu befchweren 2 

„Weder ftändifcher Kommiſſarius — verfegt ih — 
beflage für feine Perfon fich über Mangel, noch leugne 
er als Ausfchuß den deutfchen Reichthum an wie und 
Keufchheit und Allem.” 

Der Kaifer fprach und trank Sens: 

„Am fo mehr muß Euer Gefuch uns auffallen. Aus 
Berordentlihe Abgaben waren bisher nöthig, um die Hof⸗ 
haltung und Bewirthung der Vierfuͤrſtinnen und u 
großen Stammherrn nur einigermaßen zu dedfen......” 

48. Band, 17 
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Dieg will vielleicht erklärt fein. Schon kängft hat 
wol der Morgenblattiefer gefragt, warnın macht der Kai⸗ 
fer folhen Aufwand von Verſtand und anderem geiſtigen 
Einkommen, da er einfam auf feiner Halbkugel figt wie 
die Kaiſerin auf Ihrer. Aber wenn man audy) cerftlid) 
nicht rechnet, daß er zum Megieren fo vicler Megenten 
und deren Unterthanen manchen Verftand nöthig bat, 
weil er noch) dazu fein eigner Finanz, und Konferenzmeis 
ſter und Minifter der auswärtigen Angelegenheiten fein 
muß und er felber den Minifter fpielt, nicht diefer ihn: 
fo gehört auch zweitens Geift dazu, um den ganzen Tag 
verftändig und aufgeweckt mit ſich felbft zu.reden und fein 
eigenes Konverſazions⸗Lexikon zu fein; — welches haͤus⸗ 
liche Gluͤck er mit Recht ſucht, da kein Geſpraͤch fo wenig 
Langeweile macht als eines mit ſich. Drittens kann man 
vom Monde aus in der ätherartigen Luft, da der unun⸗ 
terbrochene Aether den Schall fo weit fort trägt ale ein 
meilenlanger Draht bei ung thun würde, nad) allen Pla⸗ 
neten hinfprechen; nun läßt fi) aber denfen, wenn ein 
folher Kongreß von Fürftgöttern wie Saturn, Jupiter, 
Mars ift (gemöhnlih Konjunkzion oder Zufammenkunft 
der obern Planeten genannt) zu unterhalten ift, welchen 
Aufivand von Kopffteuern der Mond machen muß, um 
einigermaßen zu glänzen. Neuerer Zeit fommen gar (dieß 
eben hatte Lunus gemeint) die vier artigen mehr als fpls 
Iogiftifhen Figuren und Fakultäten, eine Pallas, Juno 
Eores, Veſta ſammt dem Falten Ahnheren Uranus dazu: 
woher Kopf genug nehmen für folche Köpfe, die langs 
und weitfchweifigen Botfihafter ausmwärtiger Sonnen, die 
Kometen, nicht einmal zu rechnen ? 

Ich wurde aber nicht irre, fondern fagte: „Serenis- 
sime! Ihre treugehorfamften Unterthanen preifen ihr 
Gluͤck; fie erfennen ed an, daß Sie, wie Ihre Reichsva⸗ 
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ſallen das Heer ihrer Beamten und Soldaten blos jaͤhr⸗ 
lich verſetzen, das groͤßere Heer ihrer Wellen *) taͤglich ums 
rücken und dadurch den Handel und Wandel noch mehr 
begünftigen als jene durch) die Menfchenanagrammen. Wer 
anders als Sie fann die Himmel:Reihss Polizei der Wols 
fen, welche: ohne befondere Aufficht Land und Leute vers 
wüften würden, handhaben, indeß mehre Ihrer Pas 
(has 3. B. ein finefifsher Kaifer feinen Unterthanen die 
Witterung zu machen verfpricht, es aber nicht vermag ? 
Mer anders als Ihr Herz forgt nicht nur für die Garten⸗, 
MWiefens und Bergbeleuchtung, fondern. auch, für die 
Straßendeleuhtung der Eleinften Städte und Dörfer, 
auch im Sommer, ja fogar, wenn feine Erdlaternen find, 
für obere Beleuchtung der Wolfen, welche immer einiges 
Licht durchregnen laflen? . 

Wir haben nie vergeflen, daß ein allerhächfter Lu⸗ 
nus, fo wie deflen Eaiferlicher Bruder Sol, die Erdenrer 
genten von Gottes Gnaden find, wie foldyes die golone 
Bulle im 1. B. Moſes K. 1. Vers 13. durch die Worte 
deutlich befagt „ein Licht, das die Macht regiert,’ 


gleichfam die zwei Reichs Vikarien des Himmels mitdops 


peltem Reichsadler. ' 

Beſonders — fuhr der Landnachtmarfchall politifch 
fort, und. wollte damit eingreifen — glaubt fi) Deutfch- 
land vor andern Völfern durch Treue gegen ihre Mejeftüt 
ausgezeichnet, da es nicht, wie diefe eine weibliche Luna, 
fondern einen männlihen Mond und Lunus nennt und 
anbetet, und nur die Sonne verweiblicht.“ 

Da fuhr der Potentat den Marfhall an: „und doch 
„Habt Ahr meinen Majeſtaͤtverbrecher den Hofrath Wolke 





*) Man erinnere dab doran, haß wir dem Done die Ebbe 
und Klut verbanfen. 17° 
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unter euch, der in feinem „Anleit zur deutfchen Spras 
che’ eine Mona oder eine Mon einfegen will und einen 
Sonne.” Im Grimme fügt’ er noch dazu, ex wolle 
nach des Hofraths Scheitel mit einem Meteorfteine fchies 
Gen, das erſtemal, wenn diefer in einem unbedeckten ſaͤch⸗ 
fifchen Poftwagen fige, der langfam genug fahre für eis 
nen 50,000 Welten laufenden Sthuß aus dem Monte. 

Wie Herrlich traf es fih, daß ich dem Kaifer ohne 
Unmwahrheit den angenehmen Bericht abftarten Eonnte, 
wie ſchon längft ein Bekannter von mir, der Kammerafs 
feffor Karl Sigismund Kraufe in Baireuth *) den 
Sabbathſchaͤnder deutfcher Sprachruhe nach Vermögen 
geſteinigt und ihm Fein Recht gelaffen, gefchmweige ein 
Unrecht, und wie der Affeffor im Enthufiasmus der Stes 
phanifchen Steinigung fogar mir Paulus fernvolle Steine 
aus meiner Steinobflfammer nad feinem Genufle ihres 
Fleifhes an den Kopf geworfen. 

Nachdem ich dem higigen Miſchbruder Napoleons 
den Alfeffor als ein mildes Marggrafen s und Iemperiers 
pulver eingegeben und ihn etwas damit befänftigt hatte: 
fo fuhr ich leicht als fändifcher Ausfchuß fort, mie folgt: 

„Ihre Reihsvafallen und Standesherrn glauben Feine 
Felonie zu begehen, wenn fie fich felber für frei von Ab⸗ 
gaben — welche es auch feien — und zwar um fo mehr 
erklären, da manche bedeutende unter ihnen fehon durch 
Verjährung fahnenlehnzinsfrei geworden. 

So wie Attila Venedig erfhuf, Indem fich vor ihm 
die Mordwelfchen auf Fifcherböten retteten und verknuͤpf⸗ 
ten: fo hat Napoleon ein Deutfchland erweckt, zu 
deilen Aufbau nun die Bauheren alles, was fie im Bers 
mögen befigen, zu fparen haben. * 


*) Berfaffer ber Rezenſionen des Wolke'ſchen Anleits und 
meines Muſeums, in der Jenaiſchen Literaturzeitung. 
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- Der Kaifer fprach und trank Sens: „Aus befonderer 
Gnade wollen wir mehrern unferer Fahnlehenmaͤnner 
Steuerrefte von der Fräuflcinfteuer erlaflen, — ans 
dere haben ordentlih geſchoßt —, zumal kein fürftlicher 
Beiname fo felten ift als der, welchen der portngiefifche 
König Alphons der Keufche im neunten Jahrhunderte 
geführt.” — Himmlifcher Lunus! — Alles tanzte inners 
lich im fländifhen Ausfchuß vor Freude über den koͤſtli⸗ 
hen Steuernachlaß; denn er (der Ausfchuß) wußte aus 
dem neuern Beiſpiele mehr als Eines mächtigen Fürften, 
das Reinigkeit des Herzens auf dem Throne weit mehe 
Augenden und Kräfte vorausfegt und aufbewahrt, als 
die freche Zeit vermuthen Kann. | 

Der fröfteinde Kaifer gab jetzo Winke, geftrichen zu 
werden ; aber ftändifcher Seits wurde erft die schorfamfte 
Danffagung und darauf die zweite nachträgliche ‚‚Propos 
fiion” gemacht, daß fämmtlichen hohen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten, Abgefandten, Deputierten Deutſchlands im Jahre 
4817, wo foldye fo viele Bund s und Landtage zu hals 
ten bätten, jede Kopfſteuer, wie fie auch Namen habe, 
desgleichen jeder Oberleibzoll gänzlich zu erlaſſen ſei. — 

Auch fogenannte Salzſteuern ind Reifland, Geift 
und Wig betreffend, koͤnne man jetzo am wenigſten ents 
richten, da man in den Öffentlichen deutfchen Verbands 
Iungen fi) nad einem andern kürzern Stile fehne, ale 
nach dem heiligen'römifchen deutichen Reichstag « Etilus, 
worin drittelhimmellange Rometenfhweife von Perioden 
fi) hinter ihren Kleinen Lichtkernen von Gedanken unter 
einander durchfchlängeln und durchwedeln. „In den 
Öffentlichen Torträgen — dich find die eigenen Worte des 
Marſchalls — ift die deutſche Weife (die Danifefte ausges 
nommen) die fchlechtefte und verworrenfte — etwas befler, 
wenigftens kuͤrzer und klarer ift Die franzoͤſiſche — nur daß 
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fie ftatt eines großen Pfeilerfpiegels der Sache lieber ein 
Moſaik Feiner Spiegelfacetten gibt — aber die mufters 
haftefte ift die englifhe im Parlament. Sogar Diplos 
matifer find, wie Friedrich der Einzige, in fremder Spras 
che eben fo geiftvoll und kurz — als in eigner leerlang, 
wie Stammelnde, ja Stumme gleichwol.oft fingen fonns 
ten*). Fuͤrſten, welche alles lieber verfchenfen als Zeit, 
erfuͤllendaher kurze Bitten leichter, als lange, welche 
nur zu lefen ihnen ſchon für Exhören gilt... Gedanken 
und Bitten fiegen. in der entgegengefegten Einfleidung der 
Rrieger, unter welchen die prenßifchen bei Jena gerade 
durch ihre knappen Beinkleider und Hofenträger fo viel 
verloren, als die Franzofen.in ihren weiten Unterkleidern 
gewonnen.‘ 

Der Monard) ſprach, und roch caprit: „Wir find 
. ver Staat und das Deutſchland, folglich mitrepräfens 
tieren wir alle Repraͤſentanten defielben und find Landes 
Bater, und Landes Geift, in Einem Dreiwefen ;. daher 
Unterihanen, die mit Geiſt regiert werden , ‚feinen braus 
chen Bei einer reichen Ausſteuer mit Steuern. “ 

Der Potentat fröftelte fihtbar — die- Sprietenflas 
ſchen fchlugen nicht an —; ich hatte aber als Ständifcher 
vor allen Dingen zur dritten Propofizion zu.eilen, naͤm⸗ 
lich zum verwickelten Verſuch, den Kaifer zu vermögen, 
die etwanigen Steuerrüdftände von Witz, Phantaſie und 
Gelehrſamkeit fo vieler Schriftfteller, die ich ihm beſon⸗ 
ders nannte, gnädigft, da ich ihre Armuth daran ges 
wiflenhaftig zu erweifen erbötig war, zu erlafien, und 
fogar Tſchokken nicht zu beſchocken, gefchweige den Sands 
nachtmarfchall felber. ch flattete Daher den traurigſten 


*») Nah Scheffer. Dietionnaire des merveilles de la’ natu- 
re, par Ggaut de la Fond, 
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Bericht. von- dem Mangel an Geift und Kenntniſſen ab, 
weicher mehr als hundert Romanſchreiber drücte, ja ich 
übertrieb bei zweien Lufligmachern (diefe werden es mir 
danken) abfichtlich etwas die Noch, und betheuerte, fie 
hätten weder Wig noch Komus. „Mancher nahahmender 
Almanachmaler — fchilderte ich weiter — ift Ealtcs ftchens 
des Waſſer, da3 bunte Farben fpielt, weil darin etwas le⸗ 
bendsgemwefenes verfault. — Die goldne und nicht fchlecht 
ausgedrückte Dicgel, welche Stilling*) für den 27.56 
bruar ‘aufgibt: „Vermeide auch in Sefprächen finnreiche 
Einfälle, angenehme Geſchichtchen, und allen fpaßhaften 
Scherz!” befolgen mehre in Wochenblättern auch außer 
dem 27. Februar aus Noth, ohne befonderes Chriftens 
thum. — Mancher Lufts und Trauerfpielfchreiber macht 

‚feine Feder zu einer Pfauenfeder mit Eilbergrifie auf gros 
pen Tafeln, durch welche man das Genoflene wieder von 

fih gibt. — So viel Romane und Almanach s Romäns 

hen find weiter nichts als eine Fortfegung des erften 

Drucdblattes, fo wie Edth e (vielleicht irrig) alle ſchoͤn⸗ 

fien und Eünftlichften Theile der Pflanze für nichts ertlart 

als fuͤr ein fortgeſetztes Blatt.“ 


In ſolchen und noch beſſern Gleichniſſen malte der 
ſtaͤndiſche Ausſchuß die Duͤrftigkeit der Schreiber aus; 
hofft ihnen aber ſchon durch dieſe gezeigt zu haben, da 
er fie mit einiger Wärme vertreten. 

Darauf rechnete Ich ihm noch vollends an den Fins 
gern die Iagblätter vor, vom Morgenblatt an bis auf 
die neuen erſt 1817 anfangenden, in welchen allen 
durchaus Geift oder fo etwas fein mäßte, und die genug 
an ihrer eignen Wielzahl litten, nicht au der Köpfe Min⸗ 





*) S. beffen Taſchenbuch ıc. 3. 1815 ben 27. Gebr. 
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Aber jegg exfchienen immer mehre Verwandlungen 
um. mich, wenn nicht ia mir, und das magncetifche 
Träumen verlor fih, wie es ſchien, in das Träumen des 
täglichen Schlaf. Lunus zog mich au den Mondrand 
nad, auf welchem ich in die ganze uns abgewandte blus 
mige Welt des Mondes f hauen Eonnte. In ihr ftanden 
ftatt der Ringgebirge nur Ringgärten, und flatt der Kras 
tee waren Blumenkelche offen, und alles, jede reife 
Frucht und jeder Edelftein, ſchien ſchmetterlingleicht; das 
Schwere hatte fich blos gegen unfere Kugel gerichtet. Die 
Sterne bligten flärfer in das friedliche Weltrund und 
warfen angenähert durch die Aetherluft ihr einen Monds 
fchein zu, die Sternbilder neigten fich hernieder und alle 
Sterne fihienen nur von Einer Sonne erleuchtet zu Eis 
ner thauigen Blumenau, 

Lunus war in das wunderfame Land hineingetreten, 
mitten unter die Sterne, und tiefere Sternbilder hingen 
um feine Bruſt. Ich aber vermochte nicht den feltfamen 
bunten Boden zu erreichen und zu betreten; blos in der . 
Ferne fah ich eine Jungfrau Enieend, und doch hoch em⸗ 
por gerichtet, welche zu beten ſchien, und ich. hörte cin 
Singen „ das wie ein Beten war. Unter. den Tönen 
wuchs Lunus immer höher und durdhfichtiger auf, bie cr 
ſich zulegt zu Sternbildern zu verflüchtigen ſchien. Noch 
fang die Jungfrau fort, als ich aus dem gemeinen 
Schlaf — denn der magnetifche war früher vorüber — 
erwachte; der Mond war fihon früher untergegangen, 
und auf dem Thurm erklang das Neujahrlied: Nun 
danket alle Gott! 


Jean Paul’d 
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Vorrede. 


Die Vorrede hat als ein laͤngeres Titelblatt hier nichts 
zu erklaͤren, als das vorſtehende kurze. 

Da ich aber immer jede Vorrede mit dem naͤrriſchen 
Gefuͤhle anhebe, daß ich ſie ganz gut weglaſſen koͤnnte, 
oder auch eben ſo gut hinſchreiben, wie denn mein aͤlte⸗ 
ſtes Werk, die groͤnlaͤndiſchen Prozeſſe eben ſo ſchicklich 
eine haͤtten haben koͤnnen, als dieſes neueſte keine: ſo ver⸗ 
ſpuͤrt man ſich in einem ſo behaglichen Elemente, daß man 
die goldnen Worte des Vorberichts gern uͤbermaͤßig wie in 
einem metalliſchen Walz⸗ oder Streckwerke ausdehnen und 
kaum ablaſſen moͤchte, beſonders weil ohnehin da, wo 
keine Nothwendigkeit des erſten Worts war, ſchwerlich eine 
des letzten zu erweiſen iſt, daher ſind denn Vorreden ſo 
lang. Auch bei dieſer will ich mich durch kein Verſprechen 
binden, aufzuhoͤren. 

Es gibt ſowol geſchriebene als gebauete Mus 
ſeen. Bon den gebaneten darf ein Werkchen ohne Kunſt⸗ 
werde fehwerfich den Namen entiehnen, 3. DB. etwan von 
dem Mufeum in Frankfurt, oder dem Bengang’fchen in 
Leipzig, noch weniger vom Muſenm in Loudon, am als 
ferwenigften vom Musée Napoleon. Auch die gefihries 
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erſcheinen. Daher denn der Titel: Muſenm von Sean 
Paul. 

Das Ende mancher Auffäpe wird an die Geburttag⸗ 
feier eines der cdelften Fuͤrſten Deutſchlands erinnern, 
welcher uflerdings dem Pabſte Leo X, dem Beſchir⸗ 
mer des wiſſenſchaftlichen Reichs, dieſes geiſtigen Kirchen⸗ 
ſtaats noch viel aͤhnlicher ſein koͤnnte, wenn er nicht auch 
zugleich ein Meh rer des Reichs des Geiſtes waͤre, und 
nicht ſo Verdienſte, die ein anderer Fuͤrſt nur belohnt, 
ſelber erwuͤrbe. Dieſer Umſtand kann ſeinen Belohnungen 
und Belobungen wiſſenſchaftlicher und poetiſcher Verdienſte 
vielleicht in einigen Augen den eigennuͤtzigen Schein ans 
ſtreichen, als belohn' und belob' er in Philoſophen und 
Dichtern nur feine Nahahmer, und alfo wahrhaft ſich 
felber; ein Anfchein, welchen der Kaifer Auguſtus, der 
ſeine Verſe ganz anders machte, als der jungfraͤuliche 
Virgil, geſchickt genug vermieden. Dabei will man doch 
nicht abläugnen — ſondern vielmehr behaupten, — daß 
er, wenn er nur auf dem bloßen Pindus fäße, und nicht 
gluͤcklicher Weiſe zugleich auf dem hinaufgetragnen Throne 
dazu, ganz eines Fürften feines gleichen mirdig wäre, 
der ihn fo aufmunterte und unterftägte, wie er felber uns. 
| — — — Hiemit mach' ich die Vorrede auf der 
Stelle aus, vielleicht wider allgemeines Erwarten. Es 
ſoll mir genug ſein, daß ich mir ſogleich auf der vorre⸗ 
denden Schwelle einen guͤltigen vollen Preßfreihtitbrief, 
oder Selber⸗Konſens ausgefertigt, den Vorbericht fo lang 
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aus einander zu dehnen, als ih nur will. Vermittelſt 
dieſes Konfenfes hab? ich fehon während der Zeit des Vor⸗ 
redend in der fehönen. menfchlichen Phantaſie das ideale 
Vergnügen voraus genoffen und auggefoftet, die Vorrede 
ins Unbeftimmte wachfen zu faflen, indem ich ihr blos 
ganz fremde Gedanken s Fechfer einimpfte. 

Ich impfte ihe in Gedanken — um nur einiges ans 
zuführen — 5 B. ein: — Im Staate freffen zuweilen 
entgegengefegt dem pharaonifchen Traume die fieben fets 
ten. Kühe die fieben magern auf — die Neichen- die 
Armen — die Hohen die Miederen — der Adel die Lehn⸗ 
leute — und einer die Vorigen. — 

Ferner den. Satz: 

Werft. Perlen vor die Schweine, aber nur falfche 
aus Wachs — 

Deögleichen aber nur mehr politifch: 

— Ber leife geht, muß (yhyſiſch und politiſch) 
langfam gehen; aber wer laut geht:,. muß es fchnell 
thun — 

Ferner hab' ich mie vorgeftellt, daß ich noch fchreis 
ben und einpelsen könnte die Säge: 

Im äußeren Ungluͤck noch inneres erfahren, nämlich 
eigne Feisheit, heißt einem Menfchen gleihen, welcher 
in einer belagerten Feflung nicht ald ein Krieger, fondern 
als ein Feflungs oder Baugefangner liege. — Eben fo 
wie tünftigen Schmerz durch Furcht vergegenmärtigen, 
iſt vergangnen durch Erinnerung verewigen, und heißt, 
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gleich den Aegyptern, Krokodille zugleich ernähren und 
einbalfamiren. — 

Ja ih könnte noch iterarifge Sechfer, die ich ideal 
einimpfte, nennen, und unter dieſen beſonders folgende 
drei: 

Die groͤßten romantiſchen Algebraiſten ſind einige 
neuere Romanſchreiber — oder deren Verleger, — welche 
die Buchſtabenrechnung des Ehrenſolds oder des 
Buchpreiſes zu einer Hoͤhe treiben, daß ſie ein leeres Ge⸗ 
ſpraͤch in mehre kurze Kapitel mit mehren leeren Halb⸗ 
ſeiten und kurzen Zeilen zerblaͤttern und zerflocken, da doch 
diefe poetifchen Leerdaͤrme ſich ſchaͤmen follten, einen fo 
großen, geſchweige größeren Raum zu befegen, als ein 
voller Klopſtock, Baader und Kant; und die Lleine Perl⸗ 
ſchrift follte den Mangel ihrer Perlenbank einfchleiern; 
wie denn Vorredner diefes felber mit dem größeren Drucke 
feiner Werke zugleich feine Fehler vergrößert ſpuͤren würde, 
oder In jeder Druckfraktur — es fei geobe, kleine, Dop. 
pels oder Mittelfraftur — das Mikroſtop feiner Som⸗ 
mers und Gonnenflede fände, und auf Efephantenpapier 
fich felber zur Elephantenameife — würde — — Himmel, 
würden nicht mande Schreiber am fchönften fo unendlich 
Hein und eng abgedeudt, daß fie typographifch fo wenig 
zu leſen wären, als aͤſthetiſch? 


Der zweite Titerarifche Gedanke in meiner Vorftels - 
fung ging ſowol die poetiſchen Former als die poetiſchen 
Uns oder Misformer an. Denn jene Toͤpfer Halten ſich 
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gern fuͤr Koͤche, weil ſie, gleich dieſen, Toͤpfe in den 
Ofen ſchieben, wiewol dieſe es mit harten vollen thun, 
jene mit leeren weichen. Den genialen feurigen Männern 
geben daher dichtende Eisvoͤgel das fchöne Beifpiel, daß 
fie fogar das ſchwache Feuer, das fie haben, durch gute - 
Kritit zu mäßigen und zu dämpfen fuchen, fo wie etwa 
blinde Pferde an den Augen Scheuled er tragen. 
Was die poetifhe Uns oder Misformer im guten 
Einne betrifft, fo willen diefe recht gut, daß ein Muſen⸗ 
pferd durch einige Auswuͤchſe und Baftardglieder ein ges 
nialed werde, und forgen daher für letzte zuerft, fo wie 
große hiftorifche Pferde immer etwas Monftröfes hatten, 
3. B. Aleranders Buzephalus einen Ochſenkopf, Cäfars 
Pferd, umd Neptuns Arion den Vorderhuf einem Mens 
fhenfuße gleich. Daher nennen fie ſich, wie 3. B. der 
dramatifhe Kieift, mit noch mehr Recht Shakespeares 
Juͤnger, als fih In London die Jungen Shakespeare’s 
boys hießen, welche damals, als noch der große Dichter 
vor dem GSchaufpielhaufe den vornehmen Zufchauern die 
Pferde Hielt, als deſſen Unterdiener im Pferdehalten von 
ihm angeftellt und befoldet wurden. 


Drittens malt’ ich mir meinen Wunfch recht lebhaft 
gefchrieben aus, daß das gelehrte Deutichland befonders 
zwei Wünfche eifrig Außern und unterftügen möchte, näms 
lich erftens: daß uns die Erzerpten des herzlichſten und 
vielgelehrteften Gefchichtforfchere , Johannes v. Müller, 
fein lieber Bruder gedruckt beſcheerte, und ich würde gern 
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unterfchreiben , (ſubſtribieren) um auszuſchreiben — und 
zweitens, daß uns der nachgelaflene Anfang von Adelunas 
gleichfam nenteftamentlichen MWörterbuche, das an der Zeit | 
ſich verflärte, wie er nachher an der Ewigkeit, nicht vors 
enthalten würde, und ih würde mit Vergnügen einige 
vorausbezahfte Thaler aufwenden, um nach dem Empfange 
des Sremplard über den fleißigen Wann noch zehn Mal 
fanfter zu urtheilen, als ich fchon gethan. — — | 
Aber beim Himmel! fahr’ ich fo fort, und fchmärze | 
fo unter dem Deckmantel gedacht er Gedanken -g es 
fhriebene ein; fo kann ich mir, da auf diefe Weiſe 
ganze Bücherballen guter Gedanken einzuflechten wären, 
gar nicht vorftellen, wie nur die Vorrede fe ein Ende | 
nehmen koͤnne, oder id muͤßte mich gewaltig verzaͤhlen. 


Bapreutg ‚ den 31. Oktober 1813. 


Sean Paul Fr. gichter 





I. 


Muthmaßungen über einige Wunder Des 
organiſchen Magnetismus. 


8.1. 


E⸗ iſt ein wohlthaͤtiges Wunder, daß derſelbe Magnet, 
welcher uns mit ſeiner Nadel die zweite Haͤlfte des Erd⸗ 
balls zeigte und gab, auch in der Geiſterwelt eine nene 
Welt entdecken half. Schwerlich hat irgend ein Jahr⸗ 
hundert unter den Entdeckungen, welche auf die menfchs 
lihe Doppelwelt von Leib und Geift zugleich Licht werfen, 
eine größere gemacht, als das vorige am organifchen Mas 
gnetisinus, nur, daß Yahrhumderte zur Erziehung und 
Dflege des Wunderkindes gehören, bis daflelbe zum Wun⸗ 
derthäter der Welt aufwaͤchſt. Wenn ſchon die Kombinar 
zionen der Scheidekunft mit ihren greiflichen offenliegenden 


| Körpern jeßo fat ins Ungeheure aus einander laufen, fo 


daß jeder neugefundne eine neue Welt von Verbindungen 
mit den alten gebiert, weil jeder ein neuer Selbſtlauter ift, 
der mit den alten Selbfts und Mitlautern ein neues Woͤr⸗ 
terbuch zufammen fegt; wie muß nicht der organifhe 
Magnetismus ‚mit der unbeftimmten Mannigfaltigkeit von 
geiftigen und £örperlichen Größen der handelnden und der 
behandelten Maturen der Aerzte, welche hier zugleich Arzs 
neien find, und der Kranken, welche zugleich Selbfts Aerzte 
find — ferner mit der Mannigfaltigkeit der geiftigen und 
förperlichen Einwirkungen der ändernden Zeit auf Nervens 
49. Band. | 1 
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kraͤnklinge und Mervenärzte — endlih mit den anſchwel⸗ 
Inden Gebrauch⸗ Verbindungen des Magnets, der Elek 
trizität und des Galvanismus fammt fo vielen noch uns 
verfuchten Meisfloffen, fogar ungleichartiger Kranken, wie 
muß nicht Fünftig ter Magnetismus ein weites Weltmeer 
aufbreiten, Woge an Woge, ohne Küflen, und nur durch 
Himmel und Eterne meßbar! 

Man verzeihe dem Anfange eine zu warme Darſtel⸗ 
fung, melde man leichter bei dem Ende duldet und theilt; 
aber man bedenke, daß der Echrififtellee eben vom Ende 
berfommt. 

Die Lehre des organifhen Magnetismus erfuhr das 
gewöhnliche dreifahe Scidfal aller, befenders der medis 
zinifchen Erfindung, rämlid Anfangs vergöttert, dann 
verftoßen, und endlich verflanden zu werden. In Berlin, 
wo fräher fogenannte Aufklärer diefes Neus und Bolls 
Licht zugleich verfinfterten, leuchtet es jego herausgetreten 
aus der alten Wolfe *), und der Greis Mesmer, welcher 
bisher in Einfamfeit an der Zeit den Mißbrauch wie die 
Berdrehung eines neuen Weltſchluͤſſels verachten mußte, 
erlebt nun beſſere Schüler und Rächer. 

Wie wollen cinige Wunder der Lehre, welche ihr 
den Eingang in die jegigen Köpfe erſchwerten, den fie ihre 
fonft in früheren Jahrhunderten gebahnet hätten, mehr 
in Zufammenhang mit unferer angenommenen Natuͤrlich⸗ 
keit bringen, ob es gleih nur Ein Wunder gibt, die 
Belt felber, und Wunder natürlich erklären nichts heißt, 
als fie zurüdleiten ins Urwunder **). 


Nach der gewöhnlichen Schidfals= Doublette wurde das Mag⸗ 
netifieren in Paris durch die NRevoluzion und in Berlin 
durch Friegerifche Evoluzionen untersroden. 


**) Der Gewicht: Schriften über Magnetismus find wenige; 

















6. 2, 
‚Daß Se ben 

Das erfte abfloßende Wunder ift, daß die Helffeherin 
(Clairvoyante) mit gefchloßnen Augen und hinter doppel⸗ 
tem Tuche und hinter dem Rücken verfiegelte Briefe le⸗ 
fen kann. Früher als das neue Wunder haben wir das 
alte aufzulöfen, daß man durch noch dichtere Körper, durch 
Glas, fehen Fann, oder gar durch den dichten Diamant. 
Man denkt fih mechanifch Lichtftralen gleichfam als abaes 
fhoßne Nadeln, welche auf der Netzhaut des Auges ein 
Bild ausftehen, und die zugleich taufend Pinfel und ein 
Kleingemälde vorftellen, und immer das Gemälde fortmas 
In. Man glaubt es fih z. B. zu erklären, daß und 
wie der Geift ein Altarbild an der Wand erblidt, wenn 
man nachweifet, daß daſſelbe als Eleinftes Doſenſtuͤck auf 
der Netzhaut aufgetragen ift, aber warum denkt man 
denn nicht daran, daß der Unterfchied der Bildnähe und 
der Bildgröße kein Schen deflelben erflärt, fondern daß 
hinter dem Neghautbilde erft die fcharfe Trage über die 
mögliche Ueberfahrt des Bildes durch das Sehnerven Paar 
und das Gehirn fi) anfängt, weil fogar alle beften phy⸗ 
fiologifhen Fahrzeuge der Ueberfahrt immer gleich weit 
von der Ech; Empfindung des Geiftes fih halten mäfs 
fen. — 


aber dieß zum Gluͤcke für die erfahrende Ausäbung, welche 
noch eine hypothetiſchen Nebenblide verfälfchen. — Die ‚ouf 
deren gefchichtliche Wahrheit ich mich im Zerte nur mit Eis 
nem Worte, mit dem angeführten Autornamen, beziehe 
find folgende: Gmelin über den thierifchen Magnetismus 
1788; Wienholt Heilkraft des thierifchen Magnetismus 3 
Bände; Anfichten von der Nachtfelte der Naturwiffenfchaft 
von Schubert; Wolfart’s Darftellung einer lebensmagneti- 
fchen Kur 18125; Klugen’s Darftelyung des animalifchen 
Magnetismus. | 
1 * 
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Das Licht felber iſt uns unfichtbar; denn fonft müßs 
ten wir Nachts den Stralenſtrom erbliden, welder von 
der Sonne vor uns vorbei auf den Vollmond zieht. Die 
fcheinbaren Lichtftrafen find bekanntlich nur ftärker beleuch⸗ 
tete oder weißere Körperftreife. Die Lichtmaterie, welche 
an einem trüben Tage durch die Luftfhichten, durch die 
MWoltenfhichten, und zuletzt duch ein Stuͤckchen Glas 
hindurch uns alle Giegenftände zeigt, vermag dieß nicht 
mechanifch durch Poren zu thun, weil 5. ®. in einem 
Linſen großen Glas, oder in einem Luftfügelchen einer 
durchftochnen Karte, welches. alle einzelne Punkte des 
weiten halben Gefichtkreifes durchgehen oder fchauen läßt, 
in jedem denklichen Punkte Poren, alfo gar nichts, da 
fein mäßte — fondern als eine Kraft, welche auf das 
Schvermögen, wie die magnetifche auf das Eifen, durch 
Zwifchenkörper hindurch wirft! Wozu nannte’ ich erft, 
Glas, da ja flets die kleine Kriftalllinfe des Auges alle 
ünzähligen Farben und Umriffe einer halben meilenmweiten 
Geſichtwelt ohne Sneinanderfließen und ſcharf gefchieden, 
und in jeder augenbliclichen Ares Richtung durch fich zies 
hen laͤßt? Aber ift das Sehvermögen auf die - Augen 
eingefchränft? — 

Es entfteht Licht ja ſchon galvanifh, wenn Silber 
und Zink fih im Munde berühren, oder jenes in der 
Naſe, diefes auf der Zunge. — Mach meiner befondern 
Theorie des Traums Fönnte ich auch die Blinden anfühs 
ven, welche, wenn fie es durch einen Schlagfluß gewors 
den, doch im Traume fehen. — So haben Magnetiflerte 
zumal Anfangs ftetes Licht vor ſich, aber ohne Gegen⸗ 
flände, und fehen fih und den Arzt leuchten. — Beſſer 
ein Licht oder Leuchtvermögen wäre das Auge zu nennen, 
wie die Lichtentwicklungen nach Augendruck verrathen — 
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naͤchtlich die Feueraugen der Raubthiere — die ſtarke Er⸗ 
lenchtung *), in welcher nach großem Erſchrecken alle Ges 
genftände erſcheinen. 

Wodurch ſieht nun die Hellſeherin das koͤrperliche 
Außen, wenn ihr das offne Auge mangelt? Wodurch 
lieſet fie verſiegelte Briefe, und wodurch erkennt fie Sars 
ten, blos auf die Herzgrube gelegt? Diefe leichte Frage 
wird erſt zugleich mit der fihmwierigern beantwortet: wo⸗ 
durch fieht fie das Eörperliche Innen? Nach allen Bes 
richten liegen den innern Blicken der Magnetifierten ihre 
Körper gleichfam wie Uhrwerke in Kriftallgehäufen durchs 
firhtig mit dem ganzen Lebens- Triebwerke aufgedeckt und 
aufgeftellt da, mit den Bluts Strömen der Adern, dem 
Gezweige der Nerven, und fie fehen (nad) Wolfart) von 
innen fogar ihre Auge and von innen ihre Gehirn vor fich, 
und zergliedern fich felber lebendig vor dem Zergliederer. 
Was erleuchtet das finftere bedeckte Neich der innern Glie⸗ 
der und das Gehwerk der lebendigen Uhr im Stunden, 
fhlagen, deren Raͤderwerk wir fonft nur im Stehen und 
abgelaufen zu fehen bekommen? 


6. 3. 
Das Hiren 
Wollen wir vor dem Antworten noch das zmeite 
under das Hellhoͤren betrachten; denn die magne⸗ 
tifchen Kranken Hören nur den Arzt, auch mit verfiopften 
Ohren, und die Muſik nur, wenn er fie macht, fremde 
aber, fo wie die leifeften fernen Töne anderer, durch Vers 
bindung mit ihm **), aber feine unverbundne Perſon. 





”) Sötting. Magazin für das Neueft aus der Phyſ. I1. 
**) Wenn von mehren Perfonen, welche eine Tange Handkette 
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Auch der Klang ft — fo wie das Licht weder ein Zing 
ift, noch ein Aetherzittern — gleicher Weife kein Luftzite 
tern. In einem freien flüfligen gibt es Feine Fortpflans 
zung ducch Linien, fondern durch Kreife; wie folglich im 
Aether keine geraden Stralens oder Feuers Linien, fo koͤn⸗ 
nen auch im Luftmeer keine fogenannten Schallſtralen, d. 
h. Schalllinien, fondern nur Schallkreife vorfommen. Nur 
der mechanifche Wind ift ein Strom von Ufern gelenkt, 
aber nicht der geiftige Ion. Aber diefe Schalltreife erklaͤ⸗ 
ren, fo wenig als Schalllinien, das Hören. Man male 
nur diefen lügenden Mechanismus — ein Materialismus 
in der Materie — folgerecht und deutlih aus: fo muß 
man annehmen, daB in einem Konzertſaale in und mit 
einander fpielende Töne mehrer Inſtrumente und Sing⸗ 
flimmen, welche alle ein Kunft-Ohr in Einem Nu vers 
nimmt und unterfcheidet, Ihre Luftkreife oder Wellen auf 
ein Mat fo ſchlagen, daß diefe nicht in einander verwallen, 
aber doch alle zu gleicher Zeit anfommen — daß ferner 
alle diefe Luft s Zitterungen durch eine Mauer, aus diefer 
durch einen langen Stod, den man ald Nefonanzboden 
an fie und an das Ohr anlegt, und endlich in die engen 
Schnedenwindungen des Ohrs und zulegt in deſſen Hörs 
wafler unverworren ziehen, um mit allen den jetzo ins 
Engſte gezognen SKreifen auf einmal den Hörnerven zu 
abtheilenden Smpfindungen zu erſchuͤtern — — Was 
wären gegen diefe Wunder des Mechanismus die Wuns 
der des Magnetismus? — 
Chladni’s Staubgeftalten auf dem tönenden Glafe 





— 
bildeten, die erſte die Hand auf die Herzgrube ber Hellſe⸗ 
herin legte, nnd ‚die lebte noch fo fern und leife in die eigne 
And fprah: fo vernahm es die Kranke. Klugen's Dars 

ellung ıc. ©. 151. 
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heben ſowol die Kreiſe als die Linien durch die regelmaͤ⸗ 
ßige Verſchiedenheit ihrer geometrifchen Bildung auf; denn 
eine ſchwankende Luftwelle kann fo wenig als eine gerade 
Fortzitterung ein Dreieck u. f. w. zufammen legen und 
gteihfam riftallificren. Diefe Beftalten find nur Wir; 
ungen einer Kraft, da Feine fih ohne Bewegen zeigen 
Tann; aber ließe fi denn aus bloſer mechanifcher Ges 
walt das tönende Beben einer ganzen taufentpfündigen 
Gtode bei dem Berühren eines Metaliftäbchens erklären, 
oder das Zerfehreien eines feften Glaſes blos bei verftärks 
tem Antönen feines eigenthämlichen Klangs? — 

Man wende Übrigens nicht ein, daß die Stleinheit 
des hörenden Mittelpunttes oder Fokus, fo wie oßen die 
des fehenden auf falſcher Wage zu hoch berechnet werde, 
da jede ja beziehlich und fcheinbar fei, und da nach mir 
felber *) jeder Segenftand wenigftens fo groß, eigentlic) 
aber größer eriftiere, als er unter dem PVergrößerungglas 
erfiheine. Denn idy verfege: dann waͤchſet aber auch in 
demfelben Verhältnig der ohne das Glas große Gegen: 
ſtand, und wenn die Kriftallinfe eine Peters-⸗Kuppel wird, 
ſo wird die in Rom cine MondEugel. 

Es muß demnach eine andere Hörlchre geben, als 
die gemeine; und auf diefe andere leitet chen der Magnes 
tismus, welcher dem Ich auf andere Hebwerkzeuge als 
auf Luftwogen und Gehörfnochen das Ton s Geiftige zus 
bringt. Nicht blos das Hören im Schlafe, dee fonft alle 
Sinnenhäfen fperrt, fondern wie gedacht, das Hören (fo 
wie Schen) nur deflen, was der magnetifche Arzt berührt, 
fo daß 3. B. Wolfart’s Kranke fein Getöfe, aber die leife 
in fich felber vertönende Mundharmonifa vernahm, mies 


*) Katzenbergers Badreife B. I. Seite 241. 
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wol mehr als innves, nicht Außeres Tönen. — Verwandt 
iſt damit die Erfcheinung in Moſes Mendelsfohn, vor 
welchem während feiner Nervenkrantheit die am Tage ges 
hörten Laute in der Nacht gellend wiederflangen. 

Auch au den übrigen Sinnen derft der Magnetids 
mus neue Seiten auf, indem der Gefchmadf und das 
Gefühl, Beide erftlih mitten im Schlafe, zweitens andere 
als im Wachen empfanden; im Schlafe findet der Ges 
ſchmack das magnetifierte Wafler angenehm, und das Ges 
fühl den magnetifierten Menfchen Kalt, und beide beides 
im Wachen umgetehrt. Ueber den Geruch und das Ges 
fühl hat man wenige Erfahrungen und Verſuche gemacht, 
vielleicht in der betäubenden Lcherfülle der Wunder, und 
auch weil der Magnetismus (wovon unten weiter bie 
Rede fein wird) gerade die höheren Sinnen weit mehr 
als die tieferen verfeinert und fleigert. 


6. 4, 
Neber den höheren Sinnenkörper oder Aetherleib. 

Bisher Hab’ ich mit den Beweifen, daß nicht eins 
mal das unmagnetifhe Sehen und Hören fih ans den 
mechanifchen Theorien erfläge, gefchweige das magnetifche, 
indem vielmehr das letzte zu einer anderen Theorie des 
erfien verweife, anzudenten geſucht, daß unfer Geiſt zus 
legt durch eine ganz andere höhere Körperhülle, als die 
Außerliche rohe ift, die fich mit ihren Sliedern felber aus⸗ 
taftet, in den Bund mit Kräften fommt. Die rohe dus 
fere ift nur eine Sammlung von immer feineren Huͤllen 
oder Leibern, welche mit der Außerfien unempfindlichen 
Haut (epidermis) und mit den nervenlofen Schmaragers 
Gtiedern, den Haaren und Nägeln, anfängt, und vom 
Siberns und Aderngeflecht bis zum Nervenſchleier geht. 
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Aber warum wäre diefes noch fünffinnliche mechaniſche 
Gewand das leute? Warum fol den Geiſt fein dynamis 
ſches umgeben, gleichfam ein allgemeines Senforium, das 
(wie der Gefühlfinn), Sinnen verknüpft und begleitet ? 
Schon Bonnet. fegte in den: Erdleib einen zärtern Aufers 
ſtehleib für die zweite Welt, und Platner nahm dass 
felde unter dem Namen: - zweites Geelenorgen, aber 
fhon für die erſte, thätig an. Wie, wenn wir num 
fhlöfen — weil uns die magnetifchen Erfcheinungen das 
zu zwängen — daß der eigentliche Aetherleib der Seele 
aus den magnetifchen, elettsifchen und galvanifchen Kräfs 
ten gebildet fei? Und zwar dieß fo, daß, fo wie von 
ver Gewalt des organifchen. Lebens alle unorganifche 
Tpeile, Erde, Wafler, Salze, zu einem neuen ihnen 
unähnlichen Guſſe verſchmolzen, entkraͤftet, und gefräftigt 
werden, daß eben fo die gedachten drei Kräfte ſich 
unter der Gewalt des geiftigen. Lebens zu einer höheren 
Mifh, Einheit verarbeiteten? — Denn woher tämen 
font, bei fo vieler Werwandtfchaft des organifchen Mags 
netismus mit dem mineralifhen, und mit Elektrizitaͤt 
und Salvanismus, wieder Ungleichartigkeiten, ale 3. B. 
felche find, daß die elektrifchen Leiter, Waller und Eifen, 
nach‘ Wienholt magnetifche Sfolatoren find, Holz und 
Leinwand aber Leiter, daher ein Baum (nad Mesmer 
und Kluge) ungeachtet feiner leitenden Berbindung mit der 
Erde, magnetiſch zu laden iſt; — daß ferner Nichtleiter, 
wie Schwefel ımd Siegellack, fo unangenehm wirken, 
wie zuſammengeſetzte Metalle; — daß der Nichtleiter 
(nah Fiſcher) dem magnetifirten Kranken fo gut elektri⸗ 
fhe Schläge gibt, als das leitende Metall, und, daß er 
zwar das firdömende Feuer fieht, womit ihn die Finger 
des Arztes laden, daß er aber (nad Gmelin, Heineke 
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und Naſſe) dem Elektrizitaͤt⸗ Meſſer keinen Funken eleks 
trifher Ladung verraͤty; — ferner daß der Franke, zus 
wider allen körperlichen Achnlichkeiten mit Magnetismus, 
Clektrizität und Galvanismus fih felber dur Striche 
laden und durch Gegenftriche entladen kann — und daß, 
ungleich jenen, der Menſch unmittelbar ohne Berühren, 
von Fernen, durch Deckbetten hindurch, durch Blicken 
und Haucen zu laden iſt — daß vollends jene Brei 
Kräfte weder einzeln, noch bei aller heifenden Erhebung 
des Körpers nichts zu jener Verklärung des Geiſtes vers 
mögen, welche den organifhen Magnetismus allein bes 
gleitet — und endlich, daß bisher die magnetifchen Aerzte, 
befontere Hufeland, die gafvanifehe Sänfe mehr als eine 
aufhaltende Sandbank für den Magnetiemus gefunden, 
denn als eine Siegfäule deſſelben. — Doch wozu aus 
"dem taufendfachen im AU eingewurzelten Wunderreiche 
der Menfchennatur die abweichenden Umbildungen jener 
Dreitraft holen, da wir an einem einzigen Ihier fo 
manche zeigen können. Der Zitterfiih fühlt (nah Hum⸗ 
botdt) den Magnet nicht; gleichwol iſt Eifen ein Leiter 
feines Schlags. Cr führt (nah Hunter) eine ihm eins 
gebaute elektrifhe WBatterie bei fih; gleichwol werden 
(nad) Humboldt) feine -Rärkften Schläge nicht vom elek 
trifchen Groͤßenmeſſer angezeichnet. Er treibt durdy- cine 
Reihe auf einander liegender Zitterfifche feinen Blitzſchlag 
hindurch, aber’ ohne auf diefe zu wirken, indeß cin clefs 
trifcher Funke die Menfchentette ſchmerzlich durchfährt. 
Nur noch eines! Wenn bekanntlich Unterbindungen 
einem Nerven die Empfindung unterhalb des Verbandes 
abfehneiden: fo muß in Ihm etwas Anderes gehemmt und 
unterbrochen werden, als ein eleftrifiher oder cin galva⸗ 
nifcher Fluß, da dem cinen wie dem anderm Gel-feiner 
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Zeinheit Feine rohsmechanifche Verengung fein Bett und 
feinen Zufammenhang mit dem Gehirn entziehen koͤnnte; 
jo wie hier auch der Schmerz des Unterhindens nichts 
erklärt, weil er fonft eben fo gut oberhalb des Verbandes 
die Empfindung binden müßte. Noch könnte man fagen: 
der Nerve ftirht, ungleich andern Körpertheilen, am Huns 
ger eines Augenblicks, und erträgt keine auch fürzefte Ent⸗ 
behrung des nährenden Gehirns ; aber dann ift Nahrung, 
die dem Nerven mechanifch abzufchneiden ift, noch verfchies 
den von dem Nervengeiſte, welcher im Darben entweicht. 

Warum will man die Seele als die höchfte Kraft 
nicht als das ſtaͤrkſte Verbind⸗ und Zerſetz⸗ Mittel (Men 
fruum) der feinern (den tiefern Kräften unauflösbaren) 
Stoffe, wie Elektrizität, Magnetismus, Fichte und 
Wärme find, annehmen? Wenn die Seele in Krankhei⸗ 
ten fhon rohere Stoffe, wie Blut und alle Abfonderuns 


gen mit ſoſcher Gewalt angreift, umarbeitet, umkocht — 


und zwar dieß nur mittelbar auf dem Umwege durch 
Nerven — ſoll ſie, da doch die mittelbare Reihe zuletzt 
mit einer unmittelbaren ſchließen muß, auf welche 
ſie ohne Zwiſchenkraͤfte zuerſt einwirkt, nicht die unmits 


telbaren am ſtaͤrkſten verändern, verwandeln, ſich aneig⸗ 


nen koͤnnen? Wo ſoll aber hier die Stärfs und Trenn⸗ 
kraft des Geiſtes aufhören, der fihon 3. DB. bei Heben 
der Laſten Feinen Hebel zu vergrößern braucht, ale feinen 
Entſchluß? Uebrigens kann und das urfprängliche Weſen 
des naͤchſten oder konzentriſchen Kraft⸗Kreiſes, der den 
Mittelpunkt Seele umzieht, nicht bekannt werden, weil 
er uns erſt nach ihrer Einwirkung und Veraͤnderung be⸗ 
kannt wird. Kann es nicht ein Waſſer geben, uns ewig 
unkenntlich, weil es nur als Eis, als Nebel, als Dampf, 
als Schnee, als Wolfe erſcheint, und nie als Waſſer? 
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Nun ſtelle man fich den erwähnten Aetherleib nicht 
mit grober Vergfeihung vor, gleichſam als das letzte 
enafte Seelen.s Futteral mit eingebohrten Sinnenloͤchern, 
für das eingefargte Ich. So wie Licht und jede Kraft, 
fo muß eine organifche Verſchmelzung jener unorganifchen 
Kräfte alle geometrifchen Formen ausſchließen. Sie wird 
unſern ſchweren Leib zugleich durchdringen und umſchwe— 
ben, eine weiche Flamme, welche den dunkeln Leib: Doch 
umfließt, und, durchfließt. Oder in einem andern Gleich, 
niß: der Erdleib iſt nur die Topferde, worin der Aether 
leib, als Blume wurzelnd, außer ihren tiefern Saͤften 
auch Licht und Luft einfaugt. 


Letztes weiſet uns noch auf etwas Neues hin. Es 
wird nämlih von Neil und Humboldt fihon dem groben 
Leib eine fogenannte „ſenſible Atmosphäre’ zugeſchrieben 
(fo wie jeder Körper eine elektrifhe um fih Bat), und 
den warmbiätigen Thieren eine von einer halben Linie 
umd den Faltbihtigen eine von einer fünfviertel Linie Ent 
fernung, in welcher Metalle auf unberührte Merven und 
Muskeln galvanifch wirken. Der hoch⸗ und fcharffinnige 
Neil hatte diefe Fernwirkung früher unter dem Namen 
„Drervenfpähre” verfündig. Mit dieſer Hrervenfpähre 





wollen die meiften Erflärer die magnetifhen Wunder um 


ſchließen. Aber ift diefe Spähre mit den Nerven, mie 
notwendig, gleicher Natur: fo Farin fie nur feiften und 
thun, was dieſe; aber feine magnetiſchen Wunder. Hin 
gegen muß der wahrfcheinliche Actherleib, welcher diefe 
verrichtet, dann auch feine Fuͤhl⸗Umweite haben, und 
Niemand kann die fläffigen Graͤnzen und Außenlinien 
dieſer organifchen Kräfte abmarken. Wird denn der eine 


Nervengeift am Ende des bewegten Muskels vernichte, 
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anfiatt weitet zu gehen, oder der andere am Anfange des 
empfindenden Nerven gefangen bewahrt ? Und ift dieß unmoͤg⸗ 
ih, und umgibt ſich fchon das Geruchkoͤrnchen mit einen 


feinen Weltkreis von Luft: fo laſſe man nicht durd) die 


rohen Körper, welche fih zu einer feften Ruhe zuſam⸗ 


menziehen, den Blick über die feineren irre werden, 


welhe wie Wärme, Elektrizitaͤt, Luft und Licht, ihre 
eigne Form nicht behaupten, fondern vielmehr bekriegen, 
und keine Schranken ihrer Umbreitang und Berftreuung 
fennen, als die Unendlichkeit? 

Nimmt man alfo für den Aetherleib auch eine Ae— 
theratmosphäre an, wie für den Erdleib eine ‚‚fenfible”: 
fo find damit viele magnetifhe Wunder, wenn nicht ers 
Eder, doch einſtimmig. Nechnet man noch dazu, daß 
diefer Aetherleib mit feiner Fuͤhlweite doch eben fo gut 
in feinem Clemente leben muß, wie der Vogel und der 
Th in dem feinigen, und daß es am Ende ein feinftes 
Element, als das legte, geben muͤſſe, das alle übrigen 
Elemente umfchließt und nicht bedarf: fo wäre wenigftens 
der Spielraum angewiefen, worin der magnetifche Arzt 
md der Kranke, mit ihren Aetherkörpern (wie in der 
Ehe die Erdleiber foger zu neuen Schöpfungen) fo zu 
organiſchen Mittheilungen und Schwächungen in einans 
der Hreifen. Denn nicht nur der Magnetarzt und feine 
Kranken leben nun mit einander fo ſehr in Einem gemein, 
ſchaftlichen Körper fort, daß diefe feine eingenommenen 
Arzneien und feine Krankheiten ®) theilen — nicht nur 


— — — 


Als der Arzt Wienholt ein Brechmittel blos fuͤr fih nahm, 
that es auf ihn und die Kranke gleiche Wirkung. Als er 
einmal, mehre Wochen frank war und megblieb, und die 
Hellfeherin fich drei Blutigel an die Schläfe fesen lieh, 
befam er auch an den feinigen die Pufteln davon (3. 2. 


a 
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kann der magnetifche Arzt wieder den Gefunden, der 
ihn beruͤhrt, mit ſich und -den Kranken in Einem Aes 
therring auffaflen, fondern mehr gemeinfchaftlich magnes 
tifierte Kranke leben (nach Wienholt) in ihrem Hell 
ſchlummer verbunden , fprechend und frendig neben und 
in einander, und jede befeftigt mit ihrem Schlafe naͤh⸗ 
rend den Schlaf der andern; ja Mangel, wie Vergeß—⸗ 
lichkeit, Harthören, Trauer gehen vom Arzte und von 
der Mithellſeherin im die Hellſeherin über, und endlich 
denkt dicfe die geheimen Gedanken des Arztes mit, obs 
wol er nicht ihre. 

Die Arten des Einwirkens auf die große organifche 
Kraft» Drvas koͤnnen uns weniger irren als leiten. So 
iſt z. B. das Streichen dem metallifchen Magnetiſieren 
ähnlich, auch dem Efektrifieren, das Schütteln und Spri⸗ 
Gen der Fingerfpigen mehr dem leßteren; das Anhauchen 
dem Galvanifieren *). Wenn übrigens nach Schellings 
Bemerkung die gerade Linie das Schema des Wagnets, 
der Winkel das ter Clektrisität, und das Dreieck dad 
des Galvanismus Ift: fo koͤnnte der Kreis oder vielmehr 
das Eirund (da es überhaupt die Lrgeftalt organifierter 
Körper ift, und ſchon das Wort Eis Rund fagt es) dad 
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3. Abth.). Die letzte Thatſache fahr {ch nur mit. großem 
Miptrauen an, da der Arzt fonft nirgend die Kräfte:Er 
hebungen und Ausfichten der Hellfeherin theilt. — Merk: 
wuͤrdiger ift vielleicht die Angabe, daß der Srrländer in der 
Stunde, wo er das doppelte Geficht (second sight) der 
nächften Zukunft hat, diefe prophetifche Kraft dem mitthels 
len koͤnne, auf deffen Fuß er im Schauen trete. (Monat: 
liche Unterredungen vom Reiche der Geifter nach J. Aubrey 
de Miscellaneis a. 1695. 

Aldint bemerkte, daß ohne alles Metall Salvanismus blos 
durch drei thierifhe Drgantfationen zu erzeugen fei, und 
daß 3. B, der Froſchſchenkel, an einem Enthaupteten mit 


eo 
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Eheme des organifhen Magnetismus fein; und die 
Handbewegungen des Arztes folgen ja meiſtens eirund 
oder elliptiſch (Iangkreifig) den ähnlichen Nervengängen. 

Wenn der magnetifhe Arzt in den Kranken ſowol 
die nervenmagnetifchen als die geiftigen Sieäfte Höher fteis 
gert, als feine eignen find: fo läßt ſich nicht blos daraus 
erlären, daß diefer fremde Aetherleib durch Krankheit 
des Erdleibs mehr entbunden und alfo des Geifligern ems 
pfänglicher iſt, fo wie die zuräckkehrende Geſundheit des 
Erdleibs wieder den ätherifchen einkettet, fondern auch 
am mineralifhen Magnete *) erfcheint etwas Aehnliches, 
in fo fern er mehren abgefonderten Eiſenſtuͤcken eine im 
Ganzen genommen größere Ziehkraft anfteeicht, als er 
felber allein beſitzt. Ueberhaupt entziehen Kräfte nad) 
dem Maße ihrer geiftigen Annäherung fich allen Rechnun⸗ 
gen mechanifcher Körper; Spallanzani befruchtete Eier 
wit Froſchſamen von einer Waflermenge verdünnt, die 
ihn an Gewicht 2880 Mal übertraf. Eben fo muß das 
winzige SaftsTröpfchen des männlihen Blumenflaube 
Anfangs durch lange hohle, umd endlich durch dichte vers 
ſchlohne Gänge auf die Samenkörner belebend durchs 
wirken ##), 

— Wie der magnetifche Schlaf Heilung ohne Vers 
hältnig des ArzneisAufwandes, fo bringt ſchon der ges 


meine Wiederſtaͤrkung ohne Verhaͤltniß des Zeit⸗Anfwan⸗ 
des (z. B. der nachmittaͤgige von einigen Minuten), und 


der Todtenſchlaf der an Peſt, Schlagfluß oder Nerven⸗ 
ſchwaͤche Scheingeſtorbenen beſchert volle Geneſung von 





der Hand gehalten, galvaniſch zuckte. Im obigen Falle 
waͤre der Dunſt des warmen Hauchs der Metall⸗-Erſatz. 
*) Autenrieths Phyſiolog. 
*) Treviranus Biologie FEN €. 387. 
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vorher unheilbarer SZerrättung blos durch Aufwand von 
drei tauben, blinden, todtlalten Tagen. 


6. 5. 

Gegen die neuere Räthfellöfung durch das Merven- 
tnoten⸗-Syſtem; ſammt Fufſtelluns mehrer 
Räthfel. 

Bekanntlich fonderten Hufeland zuerft, und Neil 
noch beftimmter, das Nervenſyſtem in zwei Syſteme ab, 
in das der Nerven aus dem Gehirne (Zerebralfpftem) 
und in das der Nervenknoten (Ganglienſyſtem). Das 
fegte,. nur ein Machbar, nicht ein. Kind des Gehirnes, 
fchließt das Rückgrat. in einen Langfreis (Ellipſe) von 
Knoten ein, deren Nerven ungeregelt fich zerfireuen und 
fih verfnäpfen und verfnoten, indeß die Gehirnnerven 
paarmweife und gefelligsgeregelt laufen. Die Nerven des 
Ruͤckenmarks entziehen fich defto mehr dem Gehirne, alfo 
dem Empfinden und dem Willen, durch je mehr Kno⸗ 
ten, gleichfam Kleinere Foͤderativ-Gehirne, fie ziehen. 
Sie fröhnen und liefern — wenn die Gehirnnerven dem 
geiftigen Leben zum Empfinden und Bewegen gehorchen 
— nur dem Wachs; oder Pflanzenleben der Eingeweide 
und Gefäße. Am flärkften beherrfcht ein Roſenkranz von 
Merventnoten (unter dem Namen Gonnengeflecht, ober 
plexus solaris in der Gegend der Herzgrube), gleichſam 
als ein Sonnenſyſtem das ganze Gedränge der ihm ents 
fprießenden Nerven des Halſes, Schlundes , Herzens, 
Zwerchfells, Gekröfes, der Gedaͤrme. Zwifchen diefem 
Untergehirn cerebrum abdominale) nnd zwiſchen dem 
‚ Hauptgehien ift der fompathetifche Nerve die Bruͤcke, oder 
vielmehr die Zichbräde, indem er als ein Halbleiter, zus 
weilen ein Michtleiter, zumellen ein Leiter entweder des 
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üßermächtigen Pflanzenlebens (wie im Schlafe) wird, 
oder des übermächtigen geiftigen Lebens, wie in Krank 
heiten, die der Gedanke entweder gibt oder wegnimmt. 

Der organifhe Magnetismus fol nun in einer her 
geftellten Guͤtergemeinſchaft zwifchen dem Haupt: und 
dem Untergehirn, oder dem Behirnnerven s und dem Ner— 
venknoten⸗Syſtem beftehen. 

Gegen dieß find zwar nicht anatomifhe, aber doch 
phyſiologiſche Einwürfe zu machen. Die Zwickmuͤhle des 
Ueberſchlagens bald des einen, bald des andern Syſtems 
gibt der Erklärung zuviel Spielraum der Willtühr. Wie 
wir nicht willkuͤhrlich Naſe und Ohren bewegen innen, 
aber nur aus Mangel an Uebung (denn manche vermds 
gen es doch), fo können wir auch aus derfelben Urſache 
nicht das Herz regieren, deſſen Schlag doch einige in der 
Gewalt hatten. Wenn der Schlund und das Gedärme 
dem Gehirne eine Empfindungen der durchgehenden Speis 
fen (ausgenommen an beiden Pforten) zubringen: fo 
zeigt ung gleicher Welfe z. B. das zarte Auge den Hauch 
der Luft nicht an, fo ſehr denfelben doch eine nackte 
Wunde ſpuͤrt; aber Tann dieß von etwas Anderm, als 
von der Reiz abftumpfenden Gewohnheit herfommen, da 
der Schlund ja brennendes Getränke, dag Gedärme Gifte 
empfindet, und da in diefem eingebildete Abführmittel zus 
meilen wie wahre anregten? — Ah will als eine Vers 
muthung für engere Sneinandergreifung beider Syſteme 
nur zweifelnd den Umftand anführen, daß das Gehirn, 
weiches (ſchon im Kinde nach dem dritten Jahre fo groß 
wie im Ermachfenen) als die Mutterzmiebel erſt Stamm 
und Sprößling des Ruͤckenmarks treibt, und zugleich Er⸗ 
nährer und Koftgänger deflelben wird, ſchwerlich ohne 
dpnamifchen Bund damit gedenklich ſei; mehr aber ents 

49. Band. 2 


Bd 


N 18 


fcheidet die Beobachtung der Gegner gegen fie ſelber, daB 
in den tiefern Thiergattungen das Nervenknoten⸗Syſtem 
das verfagte Gehirn vertrete; denn da dem dürftigen 
Hansgeift und Schattengeifte des Gewärms der Nerven⸗ 
Enoten fo gut wie ein Gehirn Empfindungen zuführt: fo 
find beide fehon ohne Magnetismus wirksverwandter, als 
man annimmt. — 


Wer das ftärfende Borheben des Untergehirns (der 
Herzgrube) Über das Hauptgehirn, oder das freiere Eins 
fließen der Mervenknoten auf die Gehirnnerven zum Kenns 
zeichen des Magnetismus macht, hat die Frage zu bes 
antworten, warum diefer. blos die höhern Einne am 
meiften ſteigert. Die Magnetifierten umſchwebt geträums 
tes Licht, aber Feine geträumten Geſtalten; Traumtoͤne 
kommen nicht zu Ihnen, aber die leifeften wirklichen; Ges 
ruch, Geſchmack, Gefühl Hingegen erfahren feine vers 
häftmigmäßige Erweiterung *), fo wie auch der Traum 
uns Ichhaft unfere Höhern Sinne und ſchwach die tiefern 
vorfpielt. Noch feltfamer ift es, daß auf dem Gebiete 
der Gefchlechtnerven, an welches doch das Nervenknoten⸗ 
reich nahe anſtoͤßt — und bei dem weiblichen Gefchlechte 
fo fehr, daß man neben dem cerebrum abdominale noch 


*) Sm ähnlichen Werhältnif kann außerhalb des agnetigmud 
der Geift durch Anftrengung von innen heraus die höhern 
Sinnen fpielen; 3. B. Cardanus Eonnte im Dunkeln einge: 
bildete GSeftalten nach Belichen vor fich fehen; aber vom 
beliebigen Ein⸗ und Vorbilden abweſender Geruͤche und 
Geſchmaͤcke gibt es kein Beiſpiel. — Schon Tiſſot (uͤber 

» die Nerven) bemerkte, daß das Auge unter allen Sinnen 
am ftärkften ins Gehirn eingreife, daß deſſen Anftrengung 
Schwindel, Zuckungen, Bruftbeklemmung errege; und daß 
blos die Mitleidenfchaft des Gehirns, das andere Auge 
ftaarblind mache, wenn das eine eö geworden. In aͤhnli⸗ 
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ein cerebrum uterinum annehmen. Eimnte*) — keine 
Beränderungen, wenigſtens feine Verſtaͤrkungen vorfallen. 
Denn das wiegende Wonnegefühl, in welchem Magnetis 
fierte zu ſchwimmen glauben, ftößt fo weit jede rohe en, 
gere Sinnenluft von fih weg, daß nicht nur die Liebe 
der Hellfeherin ein höheres allgemeines, gleichfam Engel 
und Schweftern zugleich umfliegendes Lieben wird, fons 
dern daß die Gegenwart eines Unkeuſchen weit mehr ale 
die jedes andern, fogar größern, Suͤnders peinlich flört, 
und bis zu Krämpfen zerfoltertz noch mehr vergiftet der 
Magnetarzt felber durch jeden unreinen, ja nur freien 
Gedanken die Kur; und Kluge erzählt, daß ein Arzt 
durch den blofen Verſuch eines unſchuldigen fonft im 
Machen unverbotenen Kuſſes die Kranke in Marters 
zudungen und in eine endlich tödtliche Unheilbarkeit zus 
ruͤckgeſtuͤrzt. In diefer Nähe wird der andere Seelen⸗ 
und Körperfchmerz defto moralifch: fhöner, welchen die 
Helfeherinnen über das Heinfte Zürnen und Weniger⸗ 
Lieben des Arztes empfinden - - - ... Hier Könnte 
man ſich mol befinnen, um der magnetifchen Heilkraft 
eine höhere Sphäre einzuräumen, als die irdifche der ges 
meinen Erreg⸗Potenzen ift, welche 3. B. die Arzneien, 
Weine und dergleichen, zugleich mit den geiftiftigen Kraͤf⸗ 
ten zwar die koͤrperlichen herftellen und verdoppeln, aber 
nicht immer die fittlichen, fondern jene zuweilen auf Kos 
flen der tefflen. 

Wenn nah allen bisherigen Erfahrungen die Herz⸗ 
grube (als Sonnengefleht und Mittelpunkt der Nerven⸗ 
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cher „zrähe sum Gehirn fteht nach Ziffot und, Baglivi das 
D deſſen Schmerz in 24 Stunden tödten kann. 
*) Saauch ſetzte Jechini die weibliche Seele in den Uterus. 
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Enpten) oleichfam die Fundgrube und deiphifhe Höfe der 
meiften magnetifhen Sinnenwunder ift, fo daß das blofe 
Ausſtrecken beider Daumen gegen die Herzgrube das 
ganze. Nervenfoflem durchgreift und ummälzet; wenn fie 
bei den nur ihr nahe gebrachten Farben und Tönen x. 
die Stelle des Auges und des Ohrs zc. vertritt: fo will 
ihr Kiuge*) gleichwol nur ein Gemeinfühl zufchreiben, 
welches von Tönen, Geftalten, Geruͤchen zc. nicht fowol 
Anfhauungen befomme — zu: weldyen die beſtimmten 
Sinnenwerkzeuge unentbehrlich fein — als blofe ,, Nos 
tizen“ oder Srinnerungen von den fihon aus frühern 
Anfchauungen gefannten Gegenftänden; nur dag der Mag 
netiſierte dieſes „Notiz bekommen’ durch das Gemeinges 
fühl, getäufcht von der Erinnerung, für Empfindungen 
beftimmter Sinnen anfehe, und alfo das erinnernde Fuͤh⸗ 
len für gegenwärtiges Sehen, Hören u. f. m. ‚nehme. 
Dagegen aber ftreitet die Ihatfache, daß das fogenannte 
Semeingefühl im Magnetismus ja von jeder gegebes 
nen Gegenwart beftimmt und individuell umrißne Ge 
ftalten, Worte, Farben gewährt, und alfo nicht vorige 
aufweckt, fondern neue darbeut.e — Und iſt denn das 
helle Einſchauen einer Hellfeherin in das verwickelte koͤr⸗ 
perlihe Geflecht und Gebaͤu kein jetziges Anfchauen,, . fons 
dern nur eine Notiz von frühern Anfchauungen, wenn 
gleihwol — wie Kluge felber die Beiſpiele anfuͤhrt — 
der Hellfeherin ſowol frühere anatomische Anſchauungen 
als Kenntniffe von allen den Nervengewinden und Fars 
ben mangelten, die fie doch in der Krife richtig zu bes 
zeichnen weiß? — 


*) Klugen's Darftelung ꝛc. &. 340, 
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Nach allem dieſen ſcheint es, daß man (wie ich 
oben) einen ganz andern hoͤhern Sinnenkoͤrper als den 
gemeinen mit dem mechaniſchen Nervenknoten⸗ und Sin⸗ 
nen⸗-Beſteck verfehenen voraus zu feßen habe. Uebrigens 
ift die Erklärung, welche den Magnetismus für ein neues 
Bertheilen und Leberleiten des Mervengeifte® an dad Pers 
ventnotens und das Gehirns Syftem anfieht, von einer 
snrichtigen rohen Aehnlichkeit mit dem mechanifchen 
Streichen der Elektrizität umd des Magneted geblendet. 
Welche Achnlichkeit hat mit dem fcharf polarifch beſtimm⸗ 
ten Streichen des Magnets die Hands und Fingerhas 
bung des Magnetismus X Manipufazion), welcher durch 
Kleider, Bettdecke, Luft und Ferne hindurch Kräfte mits 
theilt? Wie kann eine. nicht berührende Bewegung eins 
wirken, oder gar verfliegenden Nervengeiſt treffend von 
Weitem beftimmten Zielen zutreiben? Die vorgebliche Eins 
wirfung der den Lauf der Merven verfolgenden Beruͤh⸗ 
rung fällt bei einem Magnetifieren aus der Ferne von 
felber weg, fo wie bei dem Gebrauche der magnetifchen 
Waſſer, der mägnetifchen Platten n. f. w., am meiften 
aber dann, wenn fihon Blicken und Wollen (mit welchem 
die Schule der Spiritualiſten *) allein ihre Wunder that) 
blos durch Augen und Seele Heilkräfte eingießen. — Als 
fein wozu denn überhaupt Eörperliches Außenwerk (Mas 
nipulicren) wenn blofes Denken und Wollen zur magnes 
tifhen Verklärung ausreicht, Tann man fragen. Aber 
wie, wenn überhaupt die Förperliche Bewegung die gels 
fige Heilkraft des Willens durch ihr DBegleiten nur mehr 
auf Eine Linie fefter hinhalten und erhöhen follte? Denn 


*).Die Schule des Ritters Barbarin in yon, welche das 
Motto hatte: veuillez le bien, allez, et guerisez ! 





1? 
Nun ſtelle man fich den erwähnten Aetherleib nicht 
mit grober Vergfeihung vor, gleihfam als das letzte 
enafte Seelens Futteral mit eingcbohrten Sinnenlächern, 
für das eingefargte Jh. So wie Ficht und jede Kraft, 
fo muß eine organifche Verſchmelzung jener unorganifchen 
Kräfte alle geometrifchen Formen ausſchließen. Sie wird 
unfern ſchweren Leib zugleich durchdringen und umſchwe⸗ 
ben, eine weiche Flamme; welche den dunkeln Leib⸗Docht 
umfließt, und, durchfließt. Oder in einem andern Gteichs 
niß: der Erdleib iſt nur die Topferde, worin der Aether 
leib, als Blume wurzelnd, außer ihren tiefern Säften 
auch Licht und Luft einfaugt. 


Letztes welfet uns noch auf etwas Neues hin. Es 
wird nämlich von Neil und Humboldt fehon dem groben 
Leib eine fogenannte „ſenſible Atmosphäre” zugefchrieben 
(fo wie jeder Körper eine eletrifhe um fih Bat), und 
den warmblütigen Thieren eine von einer halben Linie 
und den Faltbiätigen eine von einer fünfviertel Linie Ent 
fernung, in welcher Metalle auf unberührte Merven und 
Muskeln galvanisch wirken. Der hochs und fcharffinnige 
Neil Hatte dieſe Fernwirfung früßer unter dem Namen 
„Mervenfpähre” verkündigt. Mit dieſer Mervenfpähre 
wollen die meiften Erflärer die magnetifchen Wunder ums 
ſchließen. Aber ift diefe Spähre mit den Nerven, wie 
nothwendig,, gleicher Natur: fo kann fie nur feiften und 
thun, was dieſe; aber Feine "Magnetifchen Wunder. Hits 
gegen muß der wahrfcheinliche Actherleib, welcher dieſe 
verrichtet, dann auch feine Fühlalimmeite haben, und 
Niemand Tann die fläffigeen Graͤnzen und Außenlinien 
diefer organifchen Kräfte abmarfen. Wird denn der eine 
Mervengeift am Ende des bewegten Muskels vernichtet, 
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auſtatt weiter zu gehen, oder der andere am Anfange des 
empfindenden Nerven gefangen bewahrt ? Und ift dieß unmoͤg⸗ 
lich, und umgibt ſich ſchon das Gerachlörnchen mit einem 
Keinen Weltkreis von Luft? fo laſſe man nicht durd) die 
rohen Körper, welche fih zu einer feſten Ruhe zufams 
menziehen, den Blick über die feineren irre werden, 
welche wie Wärme, Elektrizitaͤt, Luft uud Licht, ihre 
eigne Form nicht behaupten, fondern vielmehr befriegen, 
und keine Schranken ihrer Umbreitung und Berftreuung 
tennen, als die Unendlichkeit? Zu 

Nimmt man alfo für den Aetherleib auch cine Ya 
theratmosphäre an, wie für den Erdleib eine „‚fenfible” : 
fo find damit viele magnetifche Wunder, wenn nicht ers 
Härt, doch einflimmig. - Rechnet man noch dazu, daß 
diefer Aetherleit mit feiner Fuͤhlweite doch eben fo gut 
in feinem Elemente leben muß, wie der Vogel und der 
Fiſch in dem feinigen, und daß ed am Ende ein feinftes 
Element, als das legte, geben müfle, das alle Übrigen 
Elemente umfchließt und nicht ‚bedarf: fo wäre wenigftens 
der Spielraum angewiefen, worin der magnetifche Arzt 
und der Kranke, mit ihren Aetherförpern (wie in der 
Ehe die Erdleiber fogar zu neuen Schöpfungen) fo zu 
organifchen Mittheilungen und Schwaͤchungen in einans 
der Hreifen. Denn nicht nur der Magnetarzt und feine 
Kranken leben nun mit einander fo fehe in Einen gemein, 
ſchaftlichen Körper fort, dag diefe feine eingenommenen 
Arzneien und feine Krankheiten *) theilen — nicht nur 


*) Als der Arzt Wienholt ein Brechmittel blos fir fi) nahm, 
that es auf ihn und die Kranke gleiche Wirkung. Als er 
einmal, mehre Wochen frank war und wegblieb, und die 
Hellſeherin fih drei Blutigel an die Schläfe fegen Lie, 
befam er auch an den feinigen die Pufteln davon (3. 3. 
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kann ver magnetifche Arzt wieder den Geſunden, ver 
ihn berührt, mit fih und den Kranken in Einem Aes 
therring auffaflen, fondern mehr gemeinfchaftlich magnes 
tifierte Kranke leben (nad) Wienholt) in ihrem Hell 
ſchlummer verbunden , fprechend und frendig neben und 
in einander, und jede befeftige mit ihrem Schlafe nähs 
rend den Schlaf der andern; ja Mangel, wie Bergeßs 
lichkeit, Harthören, Trauer gehen vom Arzte und von 
der Mithellfeherin im die Hellſeherin über, und endlich 
denkt dieſe die geheimen Gedanken des Arztes mit, obs 
wol er nicht ihre. 

Die Arten des Einwirkens auf die große organifche 
Kraft» Dryas können uns weniger irren als leiten. So 
iſt z. DB. das Streichen dem metalliihen Magnetifieren 
ähnlich, auch dem Kfektrifieren, das Echütteln und Spri⸗ 
gen der Fingerfpigen mehr dem letzteren; das Anhauchen 
dem Galvanifieren *). Wenn übrigens nach Schellings 
Bemerfung die gerade Linie das Schema des Magnete, 
der Winfel das ter Elektrizitaͤt, und das Dreicd das 
des Galvanismus ift: fo könnte der Kreis oder vielmehr 
das Firund (da es überhaupt die Uegeftalt organifierter 
Körper if, und fehon das Wort Eis Rund fagt es) das 


— 


3. Abth.). Die letzte Thatſache führ’ ich nur mit. großem 
Mißtrauen an, ta der Arzt fonft nirgend die Kräfte: Er- 
bebungen und Ausfichten der Hellfeberin theilt. — Merk: 
würdiger ift vielleicht die Angabe, daß der Irrlaͤnder im der 
Stunde, wo er das doppelte Geficht (second sight) der 
nächften Zukunft hat, diefe prophetifche Kraft dem mitthei⸗ 
len könne, auf deffen Fuß er im Schauen trete. (Monat: 
liche Unterredungen vom Reiche der Geifter nach S. Aubrey 
de Miscellaneis a. 2695.) 

Aldini bemerkte, dag ohne alles Metall Salvanismus blos 
durch drei thierifche Drganifationen zu erzeugen fei, und 
daß 3. B. der Froſchſchenkel, an einem Enthaupteten mit 


Pr 
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Ehema des organifhen Magnetismus fein; und die 
Handbewegungen des Arztes folgen. ja meiſtens eirund 
oder elliptiſch (langkreiſig) den ähnlichen Nervengängen. 

Wenn der magnetifhe Arzt in den Kranken ſowol 
die nervenmagnetifchen als die geiftigen Sräfte höher fteis 
gert, als feine eignen find: fo läßt fich nicht blos daraus 
erklaͤren, daß diefer fremde Aetherleib durch Krankheit 
des Erdleibs mehr entbunden und alfo des Geifligern ems 
pfänglicher iſt, fo wie die zuräckkehrende Sefundheit des 
Erdleibs wieder den ätherifchen einfettet, fondern auch 
am mineralifhen Magnete *) erfcheint etwas Achnliches, 
in fo fern er mehren abgefonderten Eifenfiücen eine im 
Ganzen genommen größere Ziehkraft anftreicht, als er 
felber allein beſitzt. Ueberhaupt entziehen Kräfte nach 
dem Maße ihrer geiftigen Annäherung fich allen Rechnun⸗ 
gen mechaniſcher Körper; Epallanzani befruchtete Eier 
mit Froſchſamen von einer Waflermenge verdünnt, die 
ihn an Gewicht 2880 Mal übertraf. Eben fo muß das 
winzige SaftsIröpfhen des männlichen Blumenſtaubs 
Anfangs durd) lange hohle, und endlich durch dichte vers 
ſchloßne Gänge auf die Samenförner belebend durchs 
wirken **). 

— Wie der magnetifche Schlaf Heilung ohne Vers 
haͤltniß des ArzneisAufwandes, fo bringt ſchon der ges 
meine Wiederftärfung ohne Verhaͤltniß des Zeit⸗Anfwan⸗ 
des (z. B. der nachmittaͤgige von einigen Minuten), und 
der Todtenſchlaf der an Peſt, Schlagfluß oder Nerven⸗ 
ſchwache Scheingeſtorbenen beſchert volle Geneſung von 


der Hand gehalten, galvaniſch zuckte. Im obigen Falle 
waͤre der Dunſt des Maren Hauchs der Metall: Erfag- 
*) Autenrieths Phyſiolog. 
**) Treviranus Bd ©. 397. 





16 
vorher unhellbarer Zerrüttung blos durch Aufwand von 
drei tauben, blinden, todtlalten Tagen. 


6. 5. 

Gegen die neuere Räthfellöfung durch das Nerven: 
knoten—⸗ Syſtem; ſammt Aufſtellung mehrer 
Raͤthſel. 

Bekanntlich ſonderten Hufeland zuerſt, und Keil 
noch beftimmter, das Nervenfpftem in zwei Syſteme ab, 
in das der Merven aus dem Gehirne (Zerebralfyftem) 
und in das der Nervenknoten (Ganglienſyſtem). Das 
legte,. nur ein Nachbar, nicht ein. Kind des Gehirnes, 
fhließt das Ruͤckgrat in einen Langfreis (Ellipfe) von 
Knoten ein, deren Merven ungeregelt fich zerftreuen und 
ſich verfnüpfen und verfnoten, indeß die Gehirunerven 
paarmweife und gefelligsgeregelt laufen. Die Nerven des 


Ruͤckenmarks entziehen fich defto mehr dem Gehirne, alſo 


dem Empfinden und dem Willen, durd je mehre Kno⸗ 
ten, gleihfam kleinere FöderativsGchirne, fie ziehen. 
Sie fröhnen und liefern — wenn die Gehirnnerven dem 
geiftigen Leben zum Empfinden und Bewegen gehorchen 
— nur dem Wachs—- oder Pflanzenleben der Eingemweide 
und Gefäße. Am ftärkfien beherrfcht ein Roſenkranz von 
Mervenfnoten (unter den Namen Gonnengeflecht, oder 
plexus solaris in der Gegend der Herzgrube), gleichfam 
als ein Sonnenfoftem das ganze Gedränge der ihm ents 
fprießenden Nerven des Halfes , Schlundes , Herzens, 
Zwerchfells, Gekröfes, der Gedärme. Zwiſchen diefem 
Untergehirn cerebrum abdominalg) und zwifchen dem 
. Hauptgehirn ift der fompathetifche Nerve die Bruͤcke, oder 
vielmehr die Ziehbruͤcke, indem er ald ein Halbleiter, zu; 
weilen ein Nichtleiter, zuweilen ein Leiter entweder des 
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übermächtigen Pflanzenlebens (wie im Schlafe) wird, 
oder des Übermächtigen geiftigen Lebens, wie in Krank 
heiten, die der Gedanke entweder gibt oder wegnimmt. 

Der organifhe Magnetismus fol nun in einer hers 
geftellten Gütergemeinfchaft zwifhen dem Haupt⸗ und 
dem Lntergehirn, oder dem Gehirnnerven s und dem Ners 
venknoten s Syftem beftehen. 

Gegen dich find zwar nicht anatomifche, aber doch 
phyſiologiſche Einmwärfe zu machen. Die Zwickmuͤhle des 
Weberfchlagens bald des einen, bald des andern Syſtems 
gibt der Erklärung zuviel Spielraum der Willtühr. Wie 
wir nicht willkuͤhrlich Nafe und Ohren bewegen können, 
aber nur aus Mangel an Uebung (denn manche vermds 
gen es doch), fo können wir auch aus derfelben Lrfache 
nicht das Herz regieren, deflen Schlag doch einige in der 
Gewalt hatten. Wenn der Schlund und das Gedärme 
dem Gehirne feine Empfindungen der durchgehenden Speis 
fon (ausgenommen an beiden Pforten) zubringen: fo 
zeige uns gleicher Weife z. B. das zarte Auge den Hauch 
der Luft nicht an, fo fehr denfelben doch eine nackte 
Wunde fpürt; aber ann dieß von etwas Anderm, als 
von der Reiz abftumpfenden Gewohnheit herfommen, da 
der Schlund ja brennendes Betränfe, das Gedärme Gifte 
empfindet, und da in diefem eingebildete Abführmittel zus 
meilen wie wahre anregten? — Ich will als eine Vers 
muthung für engere Sjneinandergreifung beider Syſteme 
nur zmeifelnd den Umftand anführen, daß das Gehirn, 
welches (fchon im Kinde nach dem dritten Yahre fo groß 
wie im Ermachfenen) als die Mutterzmwiebel erft Stamm 
und Sprößling des Ruͤckenmarks treibt, und zugleich Er⸗ 
nährer und Koftgänger deflelben wird, ſchwerlich ohne 


dpnamifchen Bund damit gedenklich ſei; mehr aber ents 
49. Band. 2 \ 
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fcheidet die Beobachtung der Gegner gegen fie felber , daß 
in den tiefern Thiergattungen das Mervenknoten s Syftem 
das verfagte Gehirn vertrete; dena da dem dürftigen 
Hausgeiſt und Schattengeifle des Gewürms der Nervens 
fnoten fo gut wie ein Gehirn Empfindungen zuführt: fo 
find beide ſchon ohne Magnetismus wir sverwandter, als 
man annimmt. — 


Wer das ſtaͤrkende Vorheben des Untergehirns (der 
Herzgrube) uͤber das Hauptgehirn, oder das freiere Ein⸗ 
fließen der Nervenknoten auf die Gehirnnerven zum Kenn⸗ 
zeichen des Magnetismus macht, hat die Frage zu bes 
antworten, warum dicfer. blod die höhern Einne am 
meiften ſteigert. Die Magnetifierten umſchwebt getränms 
tes Licht, aber Feine geträumten Geftalten; Traumtoͤne 
fommen nicht zu ihnen, aber die feifeften wirklichen; Ges 
ruch, Geſchmack, Gefühl Hingegen erfahren Feine vers 
häftnigmäßige Erweiterung *), fo wie auch der Traum 
uns lebhaft umfere Höhern Sinne und ſchwach die tiefern 
vorfpielt. Noch feltfamer ift es, daß auf dem Gchiete 
der Geſchlechtnerven, an welches doch das Nervenfnotens 
reih nahe anſtoͤßt — und bei dem weiblichen Gefchlechte 
fo fehr, daß man neben dem cerebrum abdominale noch 


*) Sm ähnlichen Verhältnif kann außerhalb des Magnetismus 
der Geiſt durch Anſtrengung von innen heraus die höhern 
Sinnen fpielen; 3. B. Cartanus konnte im Dunkeln einge: 
bildete Geftalten nach Belieben vor fich fehen; ‘aber vom 
beltebigen Sins und MWorbilden abweſender Gerüche und 
Gefchmäde gibt es Kein Beilpiel. — Schon Tiſſot (über 

» die Nerven) bemerkte, daß das Auge unter allen Sinnen 
am ftärkften ins Gehirn eingreife, daß deſſen Anftrengung 
Schwindel, Zuckungen, Bruftbeflemmung errege ; und daß 
blos die Mitleidenfchaft des Gehirns, das andere Auge 
flaarblind mache, wenn das eine eö geworden. Sn ähnlis 


. 
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cin cerebrum uterinum annehmen koͤnnte *) — keine 
Beränderungen, wenigſtens keine Verftärfungen vorfallen. 
Denn das wiegende Wonnegefühl, in welchem Magnetis 
fierte zu ſchwimmen glauben, ftößt fo weit jede rohe ens 
gere Sinnenluft von fih weg, daß nicht nur die Liebe 
der Hellfeherin ein höheres allgemeines, gleichfam Engel 
und Schweftern zugleich umfliegendes Lieben wird, fons 
dern daß die Gegenwart eines Unkeuſchen weit mehr als 
die jedes andern, fogar größern, Suͤnders peinlich flört, 
und bis zu Krämpfen zerfoltert; noch mehr vergiftet der 
Magnetarzt ſelber durch jeden unreinen, ja nur freien 
Gedanken die Kur; und Kluge erzählt, daß ein Arzt 
duch den blofen Verſuch eines unfchuldigen fonft im 
Wachen unverbotenen Kuſſes die Kranke in Marter⸗ 
zuckungen und in eine endlich tödtliche Unheilbarkeit zus 
rüdgeftürzt. In dieſer Nähe wird der andere Seelen⸗ 
und Körperfchmerz deſto moralifch: fehöner, welchen die 
Hellfeherinnen über das Eleinfte Zürnen und WWenigers 
kieben des Arztes empfinden . ..... Hier Könnte 
man fi) wol. befinnen, um der magnetifchen Heilkraft 
eine höhere Sphäre einzuräumen, als die ixdifche der ges 
meinen Erregs Potenzen ift, welche 3. DB. die Arzneien, 
Weine und dergleichen, zugleich mit den geiftiftigen Kraͤf⸗ 
ten zwar die-Eörperlichen herftellen und verdoppeln, aber 
nicht immer die fittlichen, fondern jene zuweilen auf Ko⸗ 
ſten der teflen. 

Wenn nach allen Kisherigen Erfahrungen die Herz 
gende (ale Sonnengeflecht und Mittelpunkt der Mervens 

‚nähe zum Gehirn fteht nach Tiſſot und Baglivi das 


deffen Schmerz in 24 Stunden töbten Eann. 
*) Base feste Sechint die weibliche Seele in den Uterus. 
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Ensten) gleichſam die Fundgrube und delphiſche Höhle der 
meiften magnetifhen Sinnenwunder if, fo daß das bloſe 
Ausſtrecken beider Daumen gegen die Herzgrube das 
ganze. Mervenfpflem durchgreift und ummälzet; wenn fie 
bei den nur ihre nahe gebrachten Farben und Tönen zc. 
die Stelle des Auges und des Ohrs zc. vertritt: fo wid 
ihr Kluge*) gleihwol nur cin Gemeinfühl zufchreiben, 
welches von Tönen, Geftalten, Gerüchen zc. nicht ſowol 
Anfhauungen befomme — zu welchen die beftimmten 
Sinnenwerkzeuge unentbehrlich feien — als blofe ,, Nos 
tigen‘ oder Erinnerungen von den fchon aus frühern 
Anfhauungen gefannten Gegenſtaͤnden; nur daß der Mag⸗ 
netifierte diefes „Notiz befommen” durch das Gemeinges. 
fühl, getäufcht von der Erinnerung, für Empfindungen 
beftimmter Sinnen aufehe, und alfo das erinnernde Fuͤh⸗ 
len für gegenwärtiges Sehen, Hören u. f. w. ‚nehme. 
Dagegen aber fireitet die Thatfache, daß das fogenannte 
Gemeingefühl im Magnetismus ja von jeder gegebes 
nen Gegenwart beſtimmt und individuell umrißne Ges 
falten, Worte, Farben gewährt, und alfe nicht vorige 
aufweckt, fondern neue darbeut. — Und iſt denn das 
helle Einfchauen einer Hellfeherin in das verwickelte koͤr⸗ 
perliche Geflecht und Gebaͤu kein jetziges Anfchauen,, . fons 
dern nur eine Notiz von frühern Anfchauungen, wenn 
gleichwol — wie Kluge felber die Beifpiele anführt — 
der Hellfeherin ſowol frühere anatomifche Anſchauungen 
als Kenntniffe von allen den Mervengewinden und ars 
ben mangelten, die fie doch in der Krife richtig zu bes 
zeichnen weiß? — 


*) Klugen's Darſtellung ıc. S. 340. 
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Nah allem diefen feheint es, daß man (wie ich 
oben) einen ganz andern höhern Sinnenkoͤrper als den 
gemeinen mit dem mechanifchen Nervenknoten⸗ und Sin⸗ 
nen s Befte verfehenen voraus zu feßen habe. Uebrigens 
ift die Erklärung, welche den Magnetismus für ein nenes 
Bertheilen und Leberleiten des Nervengeiſtes an das Pers 
venknoten⸗ und das Gehirn, Spftem anfieht, von einer 
unrichtigen rohen Aehnlichkeit mit dem mechanifchen 
Streichen der Elektrizität umd des Magneted geblendet. 
Welche Achntichkeit hat mit dem ſcharf polarifch Heftimms 
ten Streichen des Magnets die Hands und Fingerhas 
bung des Mingnetismus (Manipulazion), welcher durch 
Kleider, Bettdecke, Luft und Ferne hindurch Kräfte mits 
theilt? Wie kann eine nicht berührende Bewegung eins 
wirken, oder gar verfliegenden Nervengeiſt treffend von 
Weitem beftimmten Zielen zutreiben? Die vorgebliche Eins 
wirkung der den Lauf der Merven verfolgenden Beruͤh⸗ 
rung fällt bei einem Magnetifieren aus der Ferne von 
felber weg, fo mie bei dem Gebrauche der magnetifchen 
Waſſer, der mägnetifchen Platten u. f. w., am meiften 
aber dann, wenn fchon Blicken und Wollen (mit welchem 
Die Schule der Spiritualiften *) allein ihre Wunder that) 
blos durch Augen und Seele Heilkräfte eingießen. — Als 
fein wozu denn überhaupt £örperliches Außenwert (Mas 
nipulieren) wenn blofes Denken und Wollen zur magnes 
tifhen Verklärung ausreicht, Tann man fragen. Aber 
mie, wenn überhaupt die Eörperliche Bewegung die gels 
flige Heilkraft des Willens durch ihr Begleiten nur mehr 
auf Eine Linie fefter hinhalten und erhöhen follte? Denn 


*) Die Schule des Ritters Barbarin in yon, welche das 
Motto hatte: veuillez le bien, allez, et guerisez ! 
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die Bewegung allein, ohne Glauben und Borfag, oder 
gar mit Zweifel, wirkt (wie Kluge fich felber als Bei⸗ 
fpiel anführt) dureh den beften magnetifchen Arzt nichte. 
Die halbe Aehnlichkeit des eleftrifchen und magnetifchen 
Ladens und Entladens, nach welcher die obige Erklaͤrung 
das magnetische Heilen in eine gefunde Gleichtheilung des 
Ueberfluſſes und des Mangels an Nervengeiſt beftehen 
laͤßt, hat ja die große Unaͤhnlichkeit gegen ſich, daß hier 
nicht, wie in der Elektrizitaͤt, ein Nichtleiter den Nichts 
leiter ftreicht, fondern zwei Leiter einander, und daß nicht, 
wie bei dem Magnet, ein Magnet dad unmagnetifche Ei 
fen, fondern zwei Magnete einander. WI wan lieber 
zwifchen Arzt und Kranken Achnlichkeit mit den Wers 
hältnig zwiſchen pofitivee und negativer Elektrizität oder 
nördlicher und füdlicher Polarität annehmen: fo kaͤme ja 
durch deren ausgleichende Mittheilung keine Verftärkung, 
fondern nur Indifferenz zu Stande. 


Da wie einmal im Gebiete der Fragen mehr als 
der Antworten find: fo wollen wir noch einige, und auch 
folhe aufmerfen, welche ſich nicht auf die Widerlegung 
der obigen Erklärmweife beziehen. Warum gibt dem mags 
netifchen Arzte der aufhebende Gegenſtrich nicht die Kräfte 
zuruͤck, die ee durch Striche weggab? — Wie verträgt 
ſich das gegenfeitige Mittheilen von Krankheiten und Arz⸗ 
neiwirfungen. zwifchen Arzt und Kranken, mit der Uns 
nahme einer Webers und Ableitung des reichlichern Mers 
vengeiſtes? — Wie kann ‘der Übergeleitete Nervengeift im 
Kranken größere geiftige Wunder thun, ale vorher im 
Arzte? Und wie kann Ein Gegenfteich fie vernichten ? 
Dder wie kann wieder umgekehrt die Schlaftrunkenheit 
des magnetifchen Zaubertrants zumellen mehre Tage ans 
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halten *) und ſich nicht durch Erwachen, ſondern nur 
durch gemeines Einſchlaſen unterbrechen? — Wie kann 
eine Hellſeherin in ihrem Schlafe eine andere Hellſeherin 
im ihrigen noch kraͤftiger magnetiſieren **), als der Arzt 
felber, von welchem fie doch nur die Krafts Trägerin 
iſt? — | 

Gmelin glaubte ſich magnetifch verftärft, wenn er 
ſich auf etnem Pechkuchen elektriſch iſolierte; aber könnt’ 
er hier nicht Meßmers Täufchung wiederholt haben, der 
eine Zeitlang den Eifenfläben die Wirkkräfte zufchrieb, 
welche blos feinen Händen angehörten? Denn wie koͤnnte 
- fonft Eiegellad und Schwefel — alfo die Gleichkoͤrper 
des Pechs — die Hellſeherinnen fidren und ſchmerzen? — 

Am meiften zerichnitten liegt der Ariadne's⸗Faden 
umher, wenn man dur die Dunkelheiten des Selbers 
magnetifterens und des Selberweckens hindurch kommen 
will. Nur der Gedanke knuͤpft den Faden wieder zus 
fammen,, daß der Wille, alfo der Geift, der wahre Ars 
chaͤus, die natura naturans ded Magnetismus fei, und 
daß folglich, wenn diefer fremde Geift aus dem Arzte 
mächtig -in die Hellfeherin einwirft, ihre eigner ja auch 
in fie felbee oder ihren Aetherförper unmittelbar eins 
greife. — Lange Zeit tröftete fi) der Verf. dieß mit der 
Hoffnung, daß vielleicht irgend ein Philofoph durch einen 
befonderen glücklichen Zufall für die Wiffenfchaften ners 
venſchwach und Eränflid genug werden würde, daß ihm 
nicht anders zu helfen wäre, als durch einen magnetis 


* 


*) Mienhoft erzählt von mehren Hellſehrinnen, welche ſchla⸗ 
fend ih ! Zagegefchäfte verrichteten, über die Strafe gin- 
gen u. f. w. 

**) Nach Mienholt und Kluge. 
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fehen Arzt; ein ſolcher Weltweife würde, dacht’ ich, wenn 
zu feinem philofophifchen Hellſehen noch das magnetiſche 
täme, uns alle Fragen, fobald man fie ihm in feinen 
Rrifen vorlegen wollte, leichtlich Töfen, und eben den 
Zuftand am beften erklären und ableiten, worin er felber 
wäre, da ſogar ſchon Hellfeherinnen ohne Philofophie 
und Anatomie beide Iegtern bereichern. 

Mit dem Vergnügen einer willenfchaftlichen Hoffnung > 
las ich daher unlängft, daß ein vieldenkender Kopf in B. 
fih der magnetifchen Heilung unterworfen. Aber fpäter - 
hört’ ih, daß er nicht nur im Wachen den Vorſatz ges 
faßt, feine andern Fragen als die über feine Heilmittel . 
im Sclafe zu beantworten, fondern ihn auch im letzten 
gehalten. — Indeß führt felber wieder dieſes Beifpiel 
auf die Gewalt des Willens zuruͤck, welchen wir oben 
für eigentlichen Lebens und Mervengeift des Magnetis⸗ 
mus anerkannten. 

Das Segen in „‚Rapport‘‘ iſt ein Näthfel, das 
vielleicht Raͤthſel löfet. Die magnetifhe Einkindfchaft ers 
folgt befanntlich blos durch mehre Striche von der Stirne 
bis zu den beiden Daumen, nicht etwan aber (wie man 
nady der vorigen Mervenknoten s Erklärung vermuthen 
follte) bis zum Sonnengefleht herab. Seltfam genug! 
Der Hellfeherin iſt fonft jeder Zwifchenmenfch zwiſchen 
ihr und Arzt widermwärtig, erfältend , entfräftend, aufs 
hebend. Alles dieß wird durch einige Striche in bleibens 
des Gegentheil umgewandelt. ft es nicht, als würden 
die Menfchen aus einem unmagnetifhen Medium in ein 
neues Iuftweiches magnetifches hineingezogen? Wie es 
einen länderbreiten Peftdunftkreis gibt, welcher alles fich 
ahnlich, nämlich zu Leichen macht: fo ſteht hier ein Aes 
therkreis entgegen, der alles befeelt und waͤrmt, und zu 
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Einem Leben verſchmelzt, fo daß hier, fo wie dort, ein 


berührter Menfch, ja Brief und Wollenzeug anſteckt, hier 
gemeine Sachen, welche der Arzt nur berührt harte, 
magnetiſch einfchläfernd auf die Hellſeherin wirken *). 
Ich erinnere nur flüchtig noch an die Kraft menfihlicher 
Berührung, welche fi) am Gelde zeigt, das der Humd 
feinem Herrn aus dem Wafler holt, ferner an dem Aus⸗ 
"pittern von deffen Fußfpuren unter taufend andern auf 
meilenlangen Wegen — ferner an Eiern und Vogel⸗ 
jungen, welche nach einer menfchlichen Berührung von 


den Alten verlaflen werden — an vielem Lagerobft, wel⸗ 


ched verdirbt von nackten Händen gepfluͤckt. 

Noch gehört der befiätigende Umftand her, daß der 
magnetifche Arzt, der durch Berühren lädt, felber durch 
Anfaffen mehr zum Laden geladen wird. Warum machte 
man aber nicht den Verſuch, durch recht viele anfaflende 
Verfärfmenfhen den Arzt gleichfam zu einer magnetis 
ſchen Leidner Batterie zu laden? 

Noch ein Mal ziehe uns die große magnetifhe Er⸗ 
fheinung mit ihrem vollen Lichte vorüber, daß aus feis 
nem gemeinen Körperlichen fich das Geiſtige erkläre, wel⸗ 
bes im Magnetismus vorherrſcht; nicht die fittliche Laͤu⸗ 
terung und Meinheit, die fihärfere Reizbarkeit für alles 
Moralifche,, und die Liebe alles Edeln; und nicht das 
wunderbare Einfchauen des Kranken in des Arztes Hey 
md Kopf**). Mehr auffallend als das bis zu Ichenss 


*) Heineke berichtet, daß erwachte Hellfeherinnen oft wieder in 
Schlummer fallen, wenn fie etwas anrähren, das ihr Arzt 
vorher angerährt ; dahin gehört, dag Wolfart’s Kranfe leb⸗ 
tofe Gegenftände nur fehen konnten, wenn er diefe beruͤhrte. 


”*) Gmelin ließ in Karlsruhe fich mit einer Helfehertu blos , 


in Berbindung (Rapport) feßen, welche feine Vorſtellung, 
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gefährlichen Krämpfen gefteigerte Exfühlen unfittlicher 
Menfchen und Meigungen ift das des Arztes Denken ber 
gleitende Mitdenten; wodurch wirklich die Annahme zweier 
Seelen in Einem verfchmolzenen Aetherleib faR erzwuns 
gen wird. Auch die Beobachtung Wienholt's, daß 
finmpfe, dumme Seelen des Magnetismus nicht empfängs 
lich find, Hilft hier beflätigen. 


6. 6. 
Veber dos Eifen. 

Ewige Nacht liegt nach der magnetifhen Anſicht 
noch auf den Metallen, befonders auf dem Eifen. Gold, 
und (im geringen Grave) Silber fließen nach Gmelin ers 
freuend auf die Kranfen ein, nach Kluge und Wolfart 
unerfreufih, und dieſer muß fogar den Goldring abs 
ziehen ;.unedle Metalle hingegen peinigen; nur aber wies 
dee über das Eiſen ift Widerfprah. Eiſen, obwol fonft 
eleftrifcher Leiter, ift doch magnetifher Nichtleiter, wie 
Glas. Wolfart's Hellfeherin rief bei deſſen Nähe: welche 
haͤßliche Empfindung! Gleichwol ließ die Meßmeriſche 
Schule bekanntlich gerade auf Eifenfläben, durch ihr Rich⸗ 
ten: und durch Berühren, den Magnetismus in die Sirans 
fen ziehen; ja Stahl und Eifen erfreuen nach Gmelin 
und Heineken wie Gold; und die Kranken Tardi’s fahen 
Das aus dem Arzte fprühende Dragnetfeuer nicht durch 
Siegellack und Kupfer (Michtleiter und Leiter), wenig 
durh Silber, und glänzend durch Gold und Eifen gehen. 
Sm Eifen durchfchneiden fih, wie in einem Mittelpunfte, 


die eine ferne von ihm magnetifierte Kranke und den Ver: 
lauf ihrer Krankheiten betrafen, nachempfand,, und fie ihm 
vorerzäblte- Gmelins neue Unterfuchungen .S. 274, 434. 
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ſo viele Kraͤfte und Erſcheinungen, daß erſt vielartige 
Verſuche es in reiner Wirkung aufdecken koͤnnen; haͤlt 
doch Schelling alle Materien nur fuͤr Umgeſtaltungen des 
Eiſens. Es bildet im Galvanigmnsd den entgegengefeßs 
im Pol — am Sitterfiſch ift es, mie gedacht, Leiter, 
am Magnetifierten Nichtleiter. — Die vom Weite s Tanze 
gefhmollnen Diuskeln erfchlafft ſogleich deſſen Berühren *) 
— den ganzen Aal entmannt ein Eiſen auf den Kopf 
gelegt. — Dazu kommt noch das Eifen im Menfchen= 
blute felber, daß nah Menghini 2 Unzen, 7 Dradmen, 
4 Skrupel ausmacht **), und welches, was noch wichs 
iger ift, son ihm nicht erft aufgenommen, fondern felber 
erfchaffen wird; denn blos eingenommened Eifen geht uns 
vermindert wieder ab, und fogar in den Nährmitteln 
fommt ed nur fekten und zufällig in ung; auch warum 
follt? es umnferem Bau fchwerer zu fchaffen fallen als 
Eoda, Schwefel und Ammonium **#) 7 — Aber warten 
wir nur den Reichtum der Zeit und des Zufalls ab! 
Wir werden fehon den Kiefel finden, aus weichem das 
Eiſen das: Licht für uns ſchlaͤgt. 


4. 7. 
Magnetiſieren durch Anblicken. 
Leichter erklaͤrt ſichs, daß der Magnetiför durch 
bloſes Blick⸗Heften (Fixieren) magnetiſch einſchlaͤfert; 
denn das Auge, das ſchon den Geſunden mit Liebe, Kaͤlte, 
Zorn, Geiſt, Dumpfheit anſpricht, ohne daß alle dieſe 


*) Authenrieths Phyſiol. 1. $. 200. 
**) Reils Archiv der Phyſik 1.2. ©. 135. Ja der Cruor des 
Blut geht durch gluͤhendes Feuer in eine Schlackenmaſſe 
ber, die der Magnet zicht. 
—8 Waͤlthers Phyſiologie B. 1. 
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| verfchiedenen Blicke in mechanifchen VBerfchiebungen und 
Befeuchtungen der Augenhäute aufzulöfen find, muß noch 
leichter ins Geiflige eingreifen, als die geiftlofen Finger, 
welche doch mit fernen Bewegungen magnetifch das Yanre 
füllen. Zuerſt: die Hellfeherin ficht Teuer aus den Fin⸗ 
gern firömen; aber aus den Augen ftrömt. diefes ſchon 
ohne Magnetismus bei Menfchen und Thieren. Das 
Auge ift eigentlich der Kleinleib der Seele, ihr ächerifcher 
Wohn⸗ Mond, neben der erdigen Gehirnkugel; daher die 
meiften Gedanken Gefichte find, nicht Geruͤche und Ger 
toͤn. Gerade um das Auge wird, wie oben gedacht, vom 
Magnetismus der reichfte Zauberkreis gezogen. Um fo 
mehr begreift ſich die magnetifhe Gewalt des Anblicks. 
Nach Equiral *) erfaßt den Wahnfinnigen nichts fo maͤch⸗ 
tig, ats fcharfes langes Anblicken. Bloſes ftarres Anfehen 
macht Kinder weinen, kleine Hunde furchtfam, große wüs 
tig **). Bringt nicht fogar der Tiger durch blofes Ans 
ftarren alle fcheue Ihiere, beſonders Hirfhe und Pfauen, 
zum Stehen, und ziehen nicht die Stechaugen der Klaps 
perfchlange den geängfteten Raub in ihren Machen, ja 
finfen nicht fogar die Affen vom Baum, den unten lies 
genden anftarrenden Krofodillen zu? Woher der Glaube 
der Griechen und Römer an den giftigen Einfluß gewiſſer 
Augen? Sogar getödtet follen Menſchenblicke haben ***). 





— 


*) L. 2, Zeitung 1809. ©. 697. | 
**) Autenrieth in Voigts Magazin B. 10. St. 1. 


“rr) Der Abbé Rouffeau verfichert, in Aegypten vier Kröten 
duch Anblicken getödtet zu haben. Als er es in Lyon aber 
an einer berfuchte, blickte unverletzt diefe ihn fo ftechend an, 

‚dag er in eine gefährliche Ohnmacht fiel. Unterhaltungen 
aus der Naturgefchichte- Amphibien ©. 68. 
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§. 8. 

Magnetifieren durh Wollen. 

Auch an der Erfcheinung, daB der magnetische Arzt 

durch fein biofes Wollen, ohne aͤußeres Körpermittel, den 
Kranken einzufchläfern vermag, laßt fi der Wundernebel 
zertheilen, oder wenigſtens dem andern Wunder nahe 
bringen, welches Menfchen und Thiere täglich verrichten. 
Hebt der blofe Wille den Arm und die Laſt an ihm em⸗ 
por, fo glaubt ihr das Wunder aufzulöfen durch die Pers 
ven, auf welche, ald auf Körper, der Wille als Geift 
einwirkt, und dadurch auf die Munskeln, als 06 Beift oder ' 
Wille nicht überall gleich wunderbar weit von der Mater 
rie abläge oder abflöüge. Hat man aber das Wunder des 
Willens, welcher Körper bewegen kann, überwunden, fo 
iſt es auch Feines mehr, wenn der magnetifche Arzt durch 
den Aetberfreis, der ihn mit dem Kranken gleichfam in 
Einen Leib einfchließt, blos wollend und denfend diefen 
törperlich bewegt und beherrſcht. Gibt doch der Zitterfifch 
durch blofes Wollen dem Feinde in der Ferne durch das 
Waller den Schlag, ohne Zwifchenkörper, die ohnehin 
kein Fortpflanzen der Wirkung erklären, meil fie ſelber 
ihr Empfangen einer Wirkung nicht erklaͤren. 

Schon in der ganz gemeinen Erfahrung thut der 
Wille ſein Vermoͤgen, ohne Muskeln zu bewegen, kund, 
daß wir ein auf den beiden ungeregten Zeigfingern haͤn⸗ 
gendes Eiſen, z. B. einen Schluͤſſel durch bloſes Wollen 
in Drehung oder in Ruhe bringen koͤnnen. Der Wille 
iſt die dunkelſte, einfachſte, zeitloſeſte Urkraft der Seele, 
der geiſtige Abgrund der Natur; alle Vorſtellungen ſind 
mit koͤrperlicher Begleitung und Bedingung verknuͤpft; aber 
den Willen, der jene erſt ſchafft, ſind ich von keiner be⸗ 
ſtimmten Koͤrperlichkeit bedungen, wenn ich ihn weder mit 
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Begehren noch mit Handeln vermengen will. Der Wille 
bedarf, um fich zu fleigern, nichts Aeußeres, fondern nur 
fh, eine wahre Schöpferthat. Er kennt auch feinen 
äußern Widerfiand; denn der Wille ift fihon vollendet, 
noch ch’ ein Widerſtand eintritt, der ihm die Eörperliche 
Erfheinung im Handeln wehrt. 


6. 9. 
Der magnetifierende Spiegel. 

Die magnetifhe Wirkung des Spiegels fchreißt Mes 
mer einem Zuruͤckbrechen, oder Zuruͤckprallen der magne⸗ 
tiſchen Diaterie zu. Bel Wachfeherinnen ließe die Sache 
fih zum Scherz gern einräumen aus Wahrheitliche. Könnte 
man ihn aber nicht einer Glasſlaſche magnetifierten Wafs 
fers ähnlicher finden, infofern das Spiegel» Glas die mas 
gnetifierte Dueckfilberfolie vor Ableitung bewahrte? Daher 
zeigt zwar ein Spiegel, den der Arzt vorhängt, wohlthäs 
tige Kraft, aber ein freihängender (nach einem Beifpiel 
von Kluge) Überthätige. 

Wenn nach Kluge (&.185.) das Magnetiſieren des 
Krankenbildes im Spiegel wirklich den Kranken ſelber in 
Kriſe verſetzt; ſo ließe ſich dieß leicht aus der ſinnlichen 
Kraft erklaͤren, womit das Bild ſowol den Willen des 
Arztes feſthaͤlt und belebt, als die SEmpfänglichkeit des 
Kranken verſtarkt. 


6. 10. 
Das magnetiſche Waffer. 

Die. große Einwirkung deſſelben läßt ſich erklären, ja 
leicht Eünftig verfiärken. Waſſer iſt das Del aller Sins 
nenxäder ; erſt Waſſer liefert fogar dem Ohre die Töne ab, 
und der Zunge den Geſchmack. Es ift ferner fo ſehr 
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gleichſam die, eleftrifche Belegung des Geiſtes, daß nach 
Simmering das Gehirn talentreicher Menfchen viel War 
: fer, und das Gehirn der Eretinen feines enthält, und 
‚ dab nach ihm und Gall kopfwaſſerſuͤchtige Kinder unge⸗ 
woͤhnliche Kraͤfte des Geiſtes verrathen, welcher letzte als 
Wort in der Sprache nach Klopſtock von Gießen abs 
flammt. Auch ift die Frage, ob die Bäder mehr durch 
ihre, oft fogar entgegengefegte, Temperatur heilen und 
flärfen, als durch ihre Lebensiuft, welche nach Humboldt 
dem AQuftkreife gerade am meiften aus dem Waller zus 


ſtroͤnt. — Wenn Wienholt dem unmagnetifierten Waller 


nachſagt, daß es der trintenden Hellfeherin Gaumweh 
und Krämpfe gebe, fo hat er zuvor zu beantworten, ob 
nicht jedes Waller durch das Handhaben der Zuträger 
unwiflend ſchon auf eine gewifle Weife ein magnetifiertes 
geworden, und ob nicht eben dadurch ein folches von frems 
den, widrigen, nicht in Annäherung (Mapport) geſetzten 
Menfchen, geladnes Waller bösartig das einfache fchöne 
Schlummers Dafein unterbreche. 


$. 11. 
Das magnetifhe An⸗Weit- und SBoransfhanen. 

Der wahre. abfloßende Pol der Magnetmenfchen oder 
Meufchmagnete ift bisher für unfer glaublofes Zeitalter, 
weiches auf feinem Pünktchen Gegenwart nur die nächte 
Grängvergangenheit und die Gränzzufunft lieb hat, aber 
weder gern in cine ferne Vergangenheit, noch ferne Zus 
Eunft fieht, immer das Weiflagen geblieben. Man bes 
gnüge fih bei der Ausdehnung gleuhfam der geiftigen gols 
denen Streckbarkeit des Segenftandes mit einigen Worten. 
Man kann das magnetifche Meiſſagen eintheilen in Eins 
hauen, in Weitfchauen, und in Zuräds und 


- 
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Borausfhauen. Das Einfhauen, nämlih das 

' der beften Heilmittel, verdankt die Hellſeherin demſelben 
Inſtinkte (Vorgefuͤhle), der dem fieberkranken Loͤwen die 
Fieberrinde anraͤty, und welcher Menſchen und Thieren 
ſchon ein Beduͤrfniß, die Abhilfe deſſelben zu ahnen, gibt; 
ja der ganz ungleichartige in Zeit und in Wefen fich ferne 
Dinge, wie 3, B. bei den Schwalben Häuferbauen und 
Eieslegen, zu verfetten zwingt, fo wie fogar der elektriſche 
Donnerfunfe von Weiten unter einer kürzern, aber unters 
brochnen Leitung und unter einer längern aber fortgchens 
den dieſe waͤhlt. 

Wie muß nicht erſt dieſes Vorgefuͤhl als Vorgeſicht 
im Zuſtand der. befonnenen Hellſeherin durch das reine 
und erhellende Glas des doppelten Acthermediums erfchauen 
und erfinden ! 

Das Weitfhauen, nämlich das Sehen der raum⸗, 
nit zeitfernen Gegenflände, 3. B. eines Todesfalls, 
oder des Krankenzuſtandes abwefender Hellfeherinnen, ſchraͤnkt 
fi) nach allen Erfahrungen auf lauter Menfchen ein, welche 
entweder mit dem Arzte oder mit der Kranken verbunden 
find. Das. Aetherbaud mit dem Arzte fchließt ſich von 
der einen Seite fo. enge an, daß die Kramfe ohne ihn 
gegenwärtige Menſchen und Eachen gar nicht fieht, (for 
gar Verwandte, 3. DB. die Kranke Wolfart’s ihren Vater) 
oder die Menfchen widermwärtig . empfindet; aber daſſelbe 
Band rollt und flattert fi) fo lang aus, daß, wie fehon 
gedacht, Aerzte durch bloſes Denken auf Meilen weit die 
Kranke ergreifen; kurz an die dynamifchen Berhältnifie 
des Aetherleibs find keine geometrifchen Ellen zu legen; 

und das Wunder ift nicht viel größer, als das nachtnaͤcht⸗ 
lihe, daß Sternfonnen fih durch einen aus Öiriusweis 
ten vor Millionen Jahren abgeſchickten Stral mit dem 
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Auge lebendig verbinden, das erft heute geboren worden. 
— Diefes Weitſchauen loͤſet vieleicht manche frühere 
Unbegreiflichkeiten der Schwärmer in Heinere auf. Wenn 
3. B. die Bourignon verfichert, daß fie jedes Mal, wann 
ihre Schriften eine fremde Seele ergriffen, bis zur Be: 
fehrung, davon Geburtfchmerzen empfunden habe *); fo 
koͤmte man bei der Wahl zwifchen einer abfichtlichen Lüge 
und einee magnetifchen Wunderähnlichkeit beſſer die legte 
zur Erklärung wählen; denn wenn der Magnetismus ges 
woͤhnlicher Geiſter gewöhnliche zu einer Mitleidenfchaft 
verfnüpft, warum follte nicht die Kraft eines geiftigen 
Heberwaltens , wie der Bourignon, nicht. magnetifche Sees 
Ienverwandte zu Körperverwandten machen? — Diefe 
ätherifche Gefammtverkörperung hellet etwas am Wunder 
auf, daß die Heflfeherinnen oft Gefühle, ja Gedanken ihs 
res Arztes zu errathen vermögen; denn da allen geiftigen 
Thätigkeiten körperliche Saiten mitbebend zuflingen, die 
Saiten ded Arztes aber in die der Hellfeherin eingefpons 
nen find, fo Können ihe feine koͤrperlichen Schwingungen 
feine geiftigen vielleicht fo unvermittelt entdedlen, wie die 
Sefichtzäge Bewegungen des Willens. — Einem höhern 
Weſen Eönnte leicht unfer Gehirn alle unfere Gedanken 
gleihfam mit beweglichen Typen vordruden und zu lefen 
geben, da jeder Vorftellung eine beftimmte Gehirnthaͤtig— 
keit begleitend zuſagen muß. 

Ungeachtet der magnetiſchen aͤtheriſchen Ineinander⸗ 
koͤrperung des Arztes und ſeiner Kranken bleibt doch ein 
hoͤchſter merkwuͤrdiger Unterſchied zwiſchen beiden zum Vor⸗ 


*) Ihre geiftlichen Schriften. Amſterdam 1717. S. 307. ue⸗ 
brigens leg' ich gar keinen Werth auf die Erklärung einer 
Shatfasde, über deren Gewißheit fich fo viele gerechte Zwei⸗ 
fel aufdrängen. 

49. Band. 3 
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theil der legten zuruͤckk. Denn der Arzt iſt blos ganz 
Wille und Kraft, eine Kranke blos ganz Gefühl, Ges 
danke, Annahme und Sclbergefihloffenheit; er fchafft ihre 
Zuftände, erkennt fie aber nicht; fie erkennt ihre und feine 
und gibt ihm feine zuräd, und feine Stärke wird zue 
ihrigen, aber nicht umgekehrt. 

Das Zuräds und Vorausſchauen bezicht fich 
auf das Meflen der Zeit. Aus Nachfchauen wird Wor⸗ 
fhauen. Wenn die Hellfeherin die Minute ihres Aufwa⸗ 
chens und Einſchlafens ꝛc. vorausfagt, mithin die dazu 
binlaufenden und hingereiheten Minuten zufammen zählt; 
fo thut fie etwas — nur aber breiter s leuchtend auf hoͤ⸗ 
berer Stufe — was wir niedriger häufig erreichen, wenn 
wir 3. B. durch den Vorfag, zu irgend einer Stunde zu 
erwachen, diefe mitten in und aus dem Schlaſdunkel trefs 
fen. Denn der Geift arbeitet auch im tiefen finfteen Koͤr⸗ 
pers Schachte fort und zählt an unbewußten Gefühlen die 
Zeit fih ab. Auf diefelde Were wußten Wahnfinnige 
ohne äußere Belchrung Kalender und lipren auswendig. — 
So trafen Schwindfüchtige durch das Ueberfuͤhlen ihrer 
abnehmenden Siräfte die Stunde der aufhörenden. Jeder 
Zuftand enthält den nächften, mithin auch das Vorgefühl 
deflelben und der nächte wieder den nachnächften mit Bors 
gefühl; und fo kann fich dieſes Vorfühlen durch immer 
längere überfühlbare Zuftand Reihen, durch immer höhere 
Steigerung der Teiblich= geiftigen Kraft ausdehnen; und 
wenn nach Wienholt vor Hellfeherinnen eine medizinifche 
Zukunft von halben Jahren fich hell beleuchtet, aufdeckt 
und hinlagert: fo wohnt dennoch diefe Unwahrſcheinlich⸗ 
Zeit noch weit von der Unmöglichkeit. 

Wie man fonft das Leben nachträumt, fo kann die 
Hellſeherin daſſelbe auch vorträumen, eben weil fie der 
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Weberin der .Zufunft, der Gegenwart, näher und heller 
in ihren Webſtuhl umd in ihre Fäden hinein ſieht. — 
Noch weniger können uns eben darum die Vorausſagun⸗ 
gen befremden, durch welche Hellſeherinnen ihren nächften . 
wachenden Zuftand, Wunſch oder Abfchen verkündigen, da 
fie ſchon aus ihrem vergangnen Wachen ihr Tünftiges ents 
ziffern koͤnnten, geſchweige and den Zügen dee jego vor 
einer fo benachbarten Zufanft;. und men kann zwar nicht 
Gras, noch weniger Bäume, aber vielleicht Pilze wach⸗ 
fen hören, die in Einer Nacht auswachſen. 

Wenn freilich Hellfeherinnen. Heilmittel und Zufunft 
fogae anderer magnetifchen Mitkranken, mit: welchen fie 
durch den Gebrauch deffelben Arztes in Rapport gebracht 
worden, anzugeben willen, fo ift in die dunkle Erſchei⸗ 
nung nur durch die Annahme einiges Licht zu werfen, daß 
das Aethermedium bei der Verknuͤpfung magnetifcher Mens 
ſchen jeden Raum fo durchbreche und aufhebe, wie 3. ©. 
der elektriſche Blig, welcher, Räume überfpringend, feine 
metalliihe Verwandtſchaft kennt und Fieber auf das ferne. 
Metall als anf den näfern Menfchen (obwol beide Leiter 
find) zufaͤhrt. 

Nur eine andere Art von Weiffagung, welche die 
Zukunftkreiſe des. eigenen Körpers uͤberfliegt, bleibt uner⸗ 
klaͤrlich und unglaublich, die naͤmlich, wenn ˖die Krähfen 
zufaͤllige und eigne und fremde freie Handlungen, z. B. 
die Kranke Wienholt's eine Fußverrenkung, eine andere 
einen erſchreckenden Wagen vorausſagen und ſchauen, da 
der Menſch doch keine Zukunft umfaßt, die ſich nicht in 
ihm ſchon als eine unentwickelte junge Gegenwart regt, 
zu welcher aber, da er nicht die Mutter des All iſt, nicht 
die weite Welt der äußern freien Zufälligteiten gehören 
kann. Judeß warum fol man dem drganifchen Magne⸗ 

. 3 %* 
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tismus Irrthuͤmer,  Zufälligfeiten, Webertreibungen, we⸗ 
niger nachſehen, als andern bisherigen Syſtenen? Ihm, 
der die ganze Naturlehre, und halbe Heillehre und halbe 
Geiſterlehre und noch fremde mitten in der Alltagwelt be⸗ 
feſtigt bleibende Wunder zugleich ans und umfaßt? 

Daher kann ein Laie diefe Betrachtung über ein Meer, 
das ohnehin die nächften Bücher und Fahre nicht erfchöpfen, 
nicht früh genug fchließen; und ich füge Hier nur noch 
zwei Beweife bei, daß nämlich der organifche Magnetis⸗ 
mus eine auffallende Verwandtfchaft mit zwei fonft entle= 
genen Zuftänden zugleich, mit dem Wahnfinn und mit 
dem Sterben verrathe. 


6. 12. 
Wahnſinn'in Beziehung des Magnetismus. 

Wenn Chiarugi bemerkt, daß Wahnſinn die hart⸗ 
nädigften. Krankheiten heile, fobald fie in ihn übergehen, 
und daß er gegen anfteefende bewahre — wenn biefer 
nah Withering die Lungenfucht hebt, und nach Mead 
Glieder s Marasmus und Bauchwallerfuht — wenn Chias 
rugi die größten Wunden an Tollen ohne große Entzäns 
dung geheilt ſah — wenn der Wahnfinn gegen die feinds 
liche Außenwelt, gegen Hunger, Kälte, Kraftlofigkeit, 
Schlafmangel bewaffnet; fo fcheint hier der Wahnfinnige, 
- wie der Schlafwandier, durch feine fire Idee fein Sek 
besmagnetiföer vom Geiſte nach dem Körper zu, 
geworden zu fein, und zwar im eigentlichen Sinne... Die 
Wirklichkeit des Selbermagnetifierens vom Körper nach 
dem Geifte zu ift durch mehre von Kluge und Wiens 
Holt ‚genannte Kranke dargethan, welche den Sehſchlaf 
mit eignen Händen an fich erwecken, fo wie. vertrichen. 
Wie naͤmlich eine felte Idee den fremden Erbleib, fo muß 
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fie noch mehr den eignen ergreifen, umbilden, verſtaͤrken; 
denn der magnetifhe Arzt wirft exft durch die eigne und 
durch die fremde Aetherhülle auf den Erd⸗Leib, das wahn⸗ 
finnige Ich aber näher durch feine auf feinen. - Daher 
die größten Aerzte, befonders die Altern, den Wahnfinn 
mit der erfchlaffenden Kurart befämpfen, und es wäre 
wol des Verſuches werth, gegen Tolle die magnetifchen 
aufhebenden Gegenftrihe oder auch Gmelin's Marginats 
manipulazion aus der Ferne zum Entkraͤften zu richten *). 
Chiarugi’s Beinerfüng, daß die meiften Wahnfinnigen mis 
der alle Erwartung auf den fo ruhigen Gebirgen **) ers 
fheinen, koͤnnte den vorigen Gedanken mehr beftätigen 
als widerlegen; da aber mit den’ Höhen der Geift fi 
hebt, und mit der dußern Weite fich weitet, und gerade 
von der Erde ſich mehr losreißt, je mehr er von ihr fieht, 
fo wie im phyſiſchen Sinne die Erde nur auf der Außens 
rinde die flärkfte Anziehung ausuͤbt, welche immer jchlafs 
fer ermattet, je tiefer man in fie dringt, bis fie im Kerne 
gar aufhört. Sch fagte: im phnfifhem Sinne, ich fehe 
aber, daß dieß auch im geiftigen von der Erde gilt. — 
Noch die Seitens Achnlichkeit führ ich an, daß das Aufs 
hören des Wahnfinns, mie das des magnetifchen Schla⸗ 


*) Kür die Verwandtſchaft der Heilkräfte ded Magnetismus 
und des Wahnfinns fpricht auf der einen Seite Hippofrates 
Bemerkung, daß Fallfüchtige (und wurden nicht die weißen 
Kranken Meßmer's Anfangs diefe) Leicht Wahnfinnige wer: 
den, und umgekehrt, und auf der andern Seite Haller’s 
Beobachtung (ſ. deffen Phnfiologie B. 5.), dag Nachtwand⸗ 
ler (und die Nachtwandlung wird ja für einen unentwickel⸗ 
ten Zasnetiemus erkannt), leicht zu Wahnwitzigen ges 
worden. 


20) Doch werde nicht dei dieſer Ruhe der Ueberfluß an Stick⸗ | 
Iuft auf Gebirgen vergeſſen. 
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fes, alle Erinnerung beider Zuftände vertilgt. Auch dag 
gewöhnlich dem Wahnfinnigen ſich die Todes Nähe durch 
kurze Zuruͤckkehr des Verftandes ankündigt, ließe fich mit 
der magnetifchen Verwandtſchaft reimen. 


en G6. 18. | 
« Scheintad und Sterben in Beziehung ded Mag⸗ 
J netismus. 


Wir gehen vom Wahnfinne auf eine erfreulichere 
Werwandtſchaft, des Magnetismus, naͤmlich auf die mit 
dem Sterben ‚über. Was eben hier zufällige Rede⸗ 
Werknuͤpfung war, dieß iſt fogar Wahrheit. Denn nach 
den Bemerkungen der Aerzte wandelt eben ein leichtes 
Srrefein dem Sterben: voraus. Die Achnlichkeit zwiſchen 
dem Zuftande des. Helffehens und des Sterbens hat fchon 
der mit Eindlichs einem Herzen und reichem Geifte Die 
Natur anfchauende und fragende Schubert *) wahrge⸗ 
nommen, . 

Dieſe Aehnlichkeit iſt unter allen Anfichten des Mags 
netismus die helleſte. Betrachten wir zuerſt blos das 
Scheinfterdben: fo erfreuen und zwei entſcheidende 
magnetifche Erſcheinungen. Die erfte iſt, dab Scheins 
‚ todte während ihrer SinnensSperre, ganz wie Magnes 
tifche, in einem lauen Wonnemeere ſchwammen und uns 
gern fich wieder in die fcharfichneidende Luft ded Gemein 
lebens aufrichteten. Ohnmächtigen erfchienen hinter den 
gebrochenen Augen Bunt gebrochne Stralen einer Freudens ' 
Welt; — Scheinertrunfne vernahmen (nach Unzer) im 
Waſſer das ferne Glockengetön in einem feligs wogenden 
Sein, gleichfam liegend an der halb offenen Todes s und 


*) In ſeinen Anfichten von der Nachtſeite der Naturwiſſenſchaft. 








39 


Daradiefes s Pforte und einfaugend einen Rauſch von Eden; 
duft. — Sogar Schein s Erhangene ſchwammen, ihrer 
Verfiherung zufolge, nach dem erften Schmerze aus dem 
diefen Todtens Meer in lichte. Paradiesfläfle hinein; daher 
der Arzt Wepfer den Strangtod für den füßeften erklärte, 
fo wie daher mehre erfchöpfte abgejagte Luftjäger in Engs 
land mit einem Gcheins Gehangenwerden fich reisten und 
letzten. 

Die zweite uͤberraſchende Aehnlichkeit des Scheintodes 
mit dem Magnetismus iſt, daß die Kranken, welche die 
Peſt, der Schlagfluß, die Verblutung in den Scheintod 
geſtuͤrzt, aus dieſem ſo geneſen und kraͤftig erwachten, wie 
andere Kranke aus dem magnetiſchen Schlafe, ſo wie nach 
Gall ſchon tiefe Betaͤubungen und Ohnmachten großen 
Wendepunkten (Kreiſen) der Krankheiten heilend dienen. 
Wie haͤtte auch der Magnetismus *) Scheintodte, deren 
Sinnen ihm zugeſchloſſen waren, wecken koͤnnen, wär’ 
ihm nicht ein empfänglich sreger in ihmen entgegengekom— 
men? Der gewöhnliche Zeitraum des Scheintodes dauert 
drei Zage, ja nach Schubert's Beifpielen oft 7 — 9 Tage. 
Aber eben diefe Tiefe und dieſe Dauer des Schlafs iſt der 
abkuͤrzende Erfag der längern magnetifhen Kurfrift. 

Indem wir von der Achnlichkeit des Scheinfterbens 
| mit dem organifhen Magnetismus in der Doppelgabe des 


*) D. Sackenreuter — ein junger, aber fach und geiftreicher, 
leider den Kranken und den Xerzten zu fruͤh verftorhener 
Arzt in Baireuth — welcher fehr felten (und alfo um fo 

glaubwuͤrdiger) din Magnetismus zum Heilmittel erwählte, 
brachte damit mehre fiheintodte Frauen zum Leben. Bei 
einer am Tetanus Scheintodten machte er, nachdem er mag⸗ 
netifchbelchend Mund und Augen aufgefchloffen, diefe durch 
den Gegenftrich entfeelend wieder zu, um fich dadurch (aber 
zu wagend) noch, gemiffer vom Magnetismus zu überzeugen. 
©. Allg. medizin. Annal. 1811 März. ©. 241. 
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Entzuͤckens und des Senefens zn der nämlichen Aehnlich⸗ 
feit des Wahrfterbens in diefem Doppelgeben übergehen, 
haben wir auf der Schwelle fogleich einer rechten Unähns 
lichkeit, oder der Vorfrage zu begegnen, wie das wahre 
Sterben den Magnetismus, welcher von ihm fonft errets 
tet, doch Ähnlich fein koͤnne. Wir haben bisher den Erds 
leib und die Aetherhuͤlle von einander gefchieden, weil 
beide immer auf gegenfeitige Unkoften Ichen. Beide Huͤl⸗ 
ion ftehen, fo wie äußerlich, wo die eine das Grubenkleid, 
und die andere der Sziisfchleier des Geiſtes if, fo ſehr im 
Wechfelftreit, daß nicht nur die volle Sefundheit des Wils 
den, d. h. die Feftigkeit der Erdhuͤlle, fondern fogar die 
wiederhergeftclte der Hellfeherin, die Leuchtkraft der Aches 
rifchen einmwölft und erdräcdt, und daß eben fo auf der 
andern. Scite jede Vergeiſtigung die Verkörperung auflöfes, 
fobald jene über den Dlittelgrad, wo fie noch nicht die 
Aetherhuͤlle heilt, geftiegen if. Daher werden — um die 
befannten Siftbecher und Giftpfeile durch die Entzüduns 
gen des Denkens und der höhern Empfindungen zu übers 
gehen — die Arzneikräfte, welche um die Actherhälle und 
dadurch um die Seele weiten Raum zu froh, freien Bes 
wegungen cerfchaffen, der. flarren Erdfrufte aufthauende 
Gifte. Es ift ja bekannt, wie Gifte für den tiefere Or⸗ 
ganismus — 3. B. Mohnfaft, deſſen Beftandtheile Sons 
tana im Piperngifte wiederfindet, oder der giftige Fliegens 
ſchwamm, deffen eau de vie die Kamtfchadalen zugleich 
aus der Deftiliers und aus der Harnblafe trinlen — nnd 
kurz, wie eigentlih alle Pflanzengifte *) auf Furze Zeit 


*) Das Gift der Metalle hingegen, die auch im Magnetismus 
martern und druͤcken, zerreißt beide Hüllen, Wurzel und 
Gipfel zugleih, ohne dazu einen Umweg Über die Luft und 
höhere Belebung zu nehmen. 
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unter dem Zernagen und Entwurzeln des äußern Koͤrpers 
den ätherifchen und den Geiſt zur Wonne und zur Kraft 
überfpannen. So blühen 5. B. den Schwindfächtigen in 
der Stunde des Erdenverwelkens (nad Richerz in Dias 
ratori über die Einbildungkraft B. ].) alle Seelenkraͤſte 
zu hoͤhern Blumen auf. 

So iſt denn der Tod nur zuwiel Opium, d. 5. füe 
den Erdleib zuviel Schlaf. und Gift zugleich. — Laßt uns 
einige ſchoͤne Achnlichfeiten beſchauen, welche das Sterben 
mit dem- Magnetismus hat: Zungen » Beläbmte befamen 
fur; vor dem Tode Speache wieder, umd Arms und Fußs 
lahme *) Bewegung und, Wahnfinnige Verfiand. — Harts 
hörige und Kurzfichtige fagten ihre Sterben durch Weits 
hören und Weitfehen an. — Schwangere Mütter geba⸗ 
ren, nach Schubert und Germann, nach dem, Tode noch 
lebendige Kinder. — Die Zuckungen des Sterbens, die 
für uns, wie alle epileptiſchen, nie die Bedensung einer. 
Empfindung haben follten, gleichen nur. den Krampf⸗ 
Zudungen, mit welchen, nach Wolfart **), die Kranfe 
das Ende des gemeinen Schlafs und den Eintritt des hell⸗ 
fehenden antandigt;. und fo wird immer mehr das Ster⸗ 
ben zu einem Genefen, und das hohle haste Grab zu eis. 
nem vollen wogenden Hafen des Abſchiffens; und fo wie 
dem Schiffer die neue Welt bei dem erſten Erblicken nur 
als ein dunkler Streif am Horizonte exfcheint: fo ruht 
Die neue Senfeit Welt vor dem brechenden Auge nur als 
eine Wollte, bis fie durch Annäheen fih zu Palmen und 


*) Ein zu Bupow 28 Yahre Lang ſprachlos und lahm nieder⸗ 
‚gelegener Greis Tonnte am legten Tage fprechen und- fi) 
"bewegen. 

”*) Er merkt noch das Augenreiben an, mit welchem die Kran⸗ 
ken aus gemeinem Schlaf in den hellſehenden ziehen. 
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Blamen entwidelt. Dad Wonnes und Blanzgefühl der 
Hellſehenden ift häufig auf das ſterbende Antlig gemalt; 
Yacob Böhmen umfloffen höhere Sphaͤrentdne. — Die 
Myſtiket verflärten fi) — Klopſtock fah die vorangegans 
gene Geliebte — Herder rief entzädt: wie wird mir! 
Und fo flarben in der frühern chriftlichern Zeit gewöhnlich 
die reife heitere zuruͤkbluͤhend, und gingen Hinter dem 
prophstifchen Abendrothe eines ſchͤnen Morgens unter. — 
Mur felten erfäheinen ſterbende Krampfgeſichter, meiftend 
Folge voriger Zerrättung oder bei Gewiſſenkranken, wes 
niger das verklärende Sterben, als das ſich wehrende Les 
ben zeigend. Wie man auf dem Alpen oft auf einem 
warmen blumigen Rafen dicht neben einer gruͤnblauen 
Eisflähe liegt, fo wegen neben dem irdifchen Todes ,Eife 
die Auen des neuen Frählings Hin. Daher fand Lavater 
Die Züge des Verftorbenen nach einigen "Stunden unges 
woͤhnlich verfchönert und veredelt, gleihfam als erhalte 
auch der tiefe "Schlaf, gleich dein mythologifchen, eine 
Grazie zur Gattin. Über diefe unfere letzte Verſchoͤne⸗ 
rung haben mir nicht blos dem Glauͤcke, daß nach dem 
ſchweren Schlaftrunk des Lebens der magnetifierte Zaubers 
trank des Todes den Menfchen erquickte und durchfloß, 
fondern auch dem Umſtande zu danken, daß der Menfch, 
wenn das Sterben das Ichte Magnetifieren iſt, zumal in 
der Windſtille des Lebens, von diefem auch die moras 
lifhe Verſchoͤnerung erfuhr. Denn im Zuſtande des 
Hellſehens find" die Empfindungen reinek, und das fittliche 
Gefuͤhl zarter — fo daß ımfittlihe Menfchen den Kran⸗ 
ten zu Nervengiften werden, und ihre Gedanken ihnen 
zu Krämpfen. — Die Liebe iſt inniger und zarter nicht 
blos gegen den magnetifchen Arzt, fondern auch gegen 
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Magnetifierte, ja gegen Andere *) und durch das Spre⸗ 
chen über erhabene Gegenſtaͤnde, wie 5. B. über den 
Wunderbau des Körpers woͤlbt fi ihnen **) ein Hiny 
mel mehr unter dieſem Himmel, 

Könnte nicht der Magnetismus einiges Taglicht anf 
den nächtlihen Larventanz der fogenannten Geifteresfcheik 
nungen fallen laffen? Diefe erfolgten. nämlich immer in 
der Sterbeftunde und immer vor Geliebten; fo z. B. die 
wunderbare .von dem fonft bezmeifelnden Wieland ohne 
Bezmweifeln erzählte in feiner Euthanaſig. Wie nun, 
wenn der Aetherleib, welcher im Sterben. frei, und unter 
dem Miederfallen ‚des fchweren Nachtkleides der Erdnacht 
aus einem Seelenflor zum Brautkleide dee Himmels 
wind, wenn diefer, welcher ſchon vorher fo feltfame, den 
‚gemeinen Raum durchdringende, Verknüpfungen mit ges, 
liebten Perfonen vollendete, ein Wunder ‚der Erfcheinung 
verrichtete, das am Ende doch nicht viel guößer wäre, 
als die frühern umgekehrten Wunder, daß der. Hellfes 
herin entfernten Perſonen ſichtbar find, oder gegenwärtige 
ohne Beruͤhrung des Arztes unfichtbar, oder, daß der 
abwefende Arzt mit. blofen Gedanken ihren fernen Körper. 
einfchläfert. — 


$. 14. 
‚Ausfidten ins zweite Leben. 
Weniger kuͤhn kann eine andere Hoffnung ſich auf 
der magnetichen Erfahruns feſter gruͤnden. Bisher wurde 


5 8 B. eine Hellſeherin liebte eine ältere. Frau außerhalb 
des Magnetismus nur heimlich und fchüchtern,, in diefem 
aber mit. ganzer Ueherfließung der Lebe; und fie ſchrieb ihr 
darin einen Brief des Herzens, auf welchen fie eine Ant: 
BE Al, dag Erwachen an einen angezeigten Ort hinlegen 

Wienholt B. 3. p- 

**) re Wolfarts. Seehachtung. 


44 


in der gemeinen Denkart die Unſterblichkeit des Geiſtes 
durch die Sterblichkeit ſeiner Perſoͤnlichkeit, naͤmlich ſei⸗ 
ner Erinnerung, untergraben, wie durch ein Grab; und 
in der That hätte dieſe Rockenphiloſophie im Schluffe 
Te ‚ da ein Ach ohne bewußte Vergangenheit als kei⸗ 
es erfiheint, und ein anderes Ich eben fo gut flatt Mei⸗ 
nee fein könnte, oder ch felber jeder ferne Ich wäre. 
Die magnetifchen Hellfehenden offenbaren aber an fich 
nicht blos ein Erinnern in eine dunfelfte Kinderzeit Hinz 
ab, fondern auch eines an Allee, was nicht fowol vers 
gergeflen ald gar unempfunden zu fein ſcheint, nämlich 
an alles, was um fie früher in tiefen Ohnmachten oder 
gänzlichem Irreſein vorgefallen. : Zweitens wenn die Hells 
fehenden ſich in ihrem höhern poetifchen Schlaf» Wachen 
wol des ProfesWachens erinnern, aber nicht in diefem 
des erſten *), fo geht eine Erinnerung, 06 fie gleich uns 
ter dem dicken undurdfichtigen Lethefftom liegt, doch 
nicht darum der Zukunft verloren; daher im Hell⸗ und 
Hellftenfehen jener Welt, mo der ganze ſchwere Erbdfeiß 
abgefalfen, nach diefen Wahrſcheinlichkeit⸗Regeln fremde 
Erinnerungen aufmachen können, welche ein ganzes Leben 
verfchlummert haben. ' 


*) Eine fcheinbar wichtige Einwendung wäre die: daß im fos 
genannten Doppelfchlaf (melcher die hoͤchſte Steigerung des 
Hellfehens oder Somnambulismus {ft) gerade, alle Suftäude 
des gewöhnlichen Hellſehens eben fo uneritnerlich find, als 
dem Wachen die Zuftände des Somnambulismus. Aber 
obgleich, den Berichten zufolge, alle Kräfte ftärker erſchei⸗ 
nen, fo fcheint ber Doppelihlaf mehr ein Uebermaß der 
Stärkung, als reine Stärkung, mehr ein Magnetifcher 
Rauſch, als Abendmahlwein zu fein, Indem der Kranke fo 
‚ganz in feinen Arzt verfließt, daß er nur für ihn unge, 
Ohr und Sinn behält, und andere Menſchen nur als 
Schmerzen fühlt, und taub für ale if.  - " 


* 
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Henn uns der irdifche Magnetismus das erhebende 
Schauſpiel von Seelen, Vereinen blos durch aͤtheriſche 
Körpers DVereine gibt, wenn 5. B. (nah Wienholt) zwei 
Hellfeherinnen hohen Standes ſich und eine dritte, .ihnen 
fonft gleichgültig aus niedrigem, innigft lieben, und 
Schlummer und Rede theilen; wenn Arzt, Kranke, und‘ 
ferne Mitkranke Ein liebender Aether s Sireis einfchließt, 
und fie alle nur mit Einer gemeinſchaftlichen Seelenhülle 
empfinden und lichen, fo dürfen wir wol furchtfams 
kuͤhn ahnen, wenn auch nicht ſchließen, daß hinter uns 
ferem fchroffen Leben, das uns fo hart und weit aus eins 
ander Hält und oft uns nur zur Wechfel s Zerftäcdmg 
einander nahe bringt, daß, fag’ ich, Eünftig jenes unbes 
greiflich ätherifhe Medium, welches hier einige zu einem 
höhern Lieben und Freuen verfnüpft, und eben fo gut 
Zaufende zugleich eben fo verfehwiftern Eönnte, vielleicht 
als Eine Actherhälle, als Ein Welts Körper oder 
Welt⸗Leib eine aus taufend Seelen zufammengefloßne 
Welt: Seele umfchließen und tragen könne. — Freilich 
fliegen ſolche Ahnungen der zweiten Welt fühn und hoch; 
aber warum folleh fie es nicht, da ſchon in dieſer der 

Diagnetismus fo viele Lühne überflog ? 


Nur fragt nicht, wie der Uebergang des Sterben: 
den aus dem Magnetismus gefchehe in die zweite Welt. 
Denn es if kein Uebergang, fondern ein Sprung, fo wie 
im hiefigen Leben auf Schlaf und Traum das Erwachen 
unvermittelt und in einem Nu, tie durch eine losgelads 
fene Springfeder eintritt. Man vergißt es überhaupt zu 
oft, dab die Matur im Körperlihen und im Geiftigen 
Alles zwar nach einem Gefege der Stätigfeit entwickle 
und fortſetze, aber vorher alles nach einem Geſetze der 


%: 
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Unterbrechung oder des Sprungs anfanges fo bei dem 
Beleben, Erblähen, Verſcheiden. 


Wir kennen nur die lebende Welt, nicht die ſter⸗ 
bende; dieſe hat keine Zeit, uns ſich aufzudecken; mit 
welchen neuen fremden, uns verhuͤllten Erfahrungen mag 
in der allerletzten ſtummen Stunde eine ſterbende Mens 
‚fehenwelt nach der andern fprachlos hinüber gezogen fein! 


Wir fehen nur die Abendröthe ihres Berfcheidens, 
aber fie, die in der Abendroͤthe felber iſt, kennet die 
Sonne, welche in fie fiheint. — Das ganze Erdleben 
umringen wahrſcheinlich zahllofe hohe Weſen und Wirs 
tungen — denn das Weltganze und Geifterall wirkt auf 
jedes Iheilhen und Geiſtchen, — von welchen wir 
Endlihe nichts vernehmen, als bis der hiefige Leib mil 
feinen Adern s und Nervens Strömen, und feinem ganzen 
Sinnen s Branfen auf ein Mal ftill geworden und aufs 
gehört. Denkt euch auf ein halbes Jahrhundert unten 
an die Felfen des Mheinfalles gefettet; ihre hört dann 
unter dem Waflerfturm die fprechende Seele neben euch, 
nicht die Sefänge des fliegenden Frühlings im Himmel 
und feinen Weſtwind in den Blüten: auf einmal vers 
flumme der Sturm; wie wird euch fein? — Wie uns 
allen kuͤnftig. Denn wir find jego feft gebundne Anwoh⸗ 
ner der irdifchen Katarakte, die ohne Unterlaß über die 
Erde hindonnern, und unter welcher wir einander nicht 
verſtehen; plöglih aber fteht und erflarrt der Waſſerfall 
zu ſtillem Todten⸗Eis: fo hören wir auf einmal ung 
einander anfprehen, und wir ‚hören den leiſen Zephyr 
und die Sefänge in den Gipfeln und in dem Himmels 
blau, welche bisher ein ganzes Leben hindurch ungehört 
um uns verklungen. 


47. 





So möge denn chem von ung unter dem Verrau⸗ 
fhen und Gefrieren der Erdenmwafler in der hohen Sterb⸗ 
Stille der Himmel zu tönen anfangen .mit den Sefängen 
und Lauten des ewigen Frühlinge, und das Herz mög’ 
uns nur an der legten und fchönften Freude brechen! 


[4 
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Sedez:-Auffäse. 


Erfte und zweite Lieferung. 





Borrede 


Alle Folianten follten vor und für Methuſalem ge⸗ 
ſchrieben ſein. Man hat jetzo keine Zeit mehr, lange 





Werke zu leſen, ſeitdem es zu viele kurze gibt. Die 


Werkchen verdrängen und erſetzen die Werke. Die Ges 
fhichte allein hat das Recht, gar nicht aufzuhören. 

Wird man vollends vorgelefen, wie abmefendes 
neues Ehren: Mitglied Ahres Mufäums, fo benehme man 
fih kurz; der Lefer verträgt mehr Weile und Laugweile, 
als der Zuhörer; auch macht jener leichter das Buch zu, 
als diefer.das Ohr. 

Daher — und weil überhaupt, wie am Leibe, Auss 
dehnen der Glieder und Gaͤhnen immer reimend beifams 
men find? — und weil abgeriffene Gedanken einen Eleinen 
Anfpruch an Aufmerkfamfeit machen, da man, fo: viel 
man davon will, überhören ann, ohne die Übrigen we⸗ 
niger zu verfiehen, darum hat das neue Mitglied folgende 
Sedezs Auffäge gewählt. 


Deffentlihbe Sebäude 
Lykurg (S. Plutarch im Lyk.) verlegte alle berath⸗ 
ſchlagende Verſammlungen aus den oͤffentlichen Gebaͤuden 
ins Vrelie heraus, damit nicht dieſe jene mit ihren Bil⸗ 
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dern und Statuen ſtoͤrten und zerſtreueten. In dieſem 
Punkte haben mehre deutſche Staͤdte beſſer fuͤr ſich ge⸗ 
ſorgt, indem ſie aus ihrem Rathe und andern Seſſion⸗ 
ſtaͤben ſo gluͤcklich alle Kunſt His ſogar auf den Geſchmack 
ausgeſchloſſen, daß man darin ohne die geringſte Zers 
freuung ſtimmt. Die vier Wände feben ihren Areopag 


(don in die nöthige Finfternig, fo wie Vögel fo lange 


serdangen werden, Bis fie Ihre Melodie pfeifen gelernt. 


Die Kunft 

Die Kunft IR zwar nicht dad Brod, aber der Wein 
des Lebens. Sie unter dem Borwande der Nüglichkeit 
verfhmähen, indeß fie doch die grobe durch die zärtere 
erftattet, heißt dem Domizlan gleichen, welcher die Weins 
flöfe auszurotten befahl, um den Ackerbau zu befördern. 
Gefegnet fei jeder Fuͤrſt, der die Frestogemälde ablößt 
von ihree Mauer; denn er ift unähnlich jedem Fürften, 
der die Maner vom Gemälde, den Mugen von der Kunft 
abtrennt und felig die nadte Mauer allein nah Haus 
fährt. 


Das Publikum. 

Dee Leſer fcherzt vielleicht fo ſehr mit dem Schrift 
ſteller, als diefee mit ihm. Es wolle nämlich einmal 
ein Autor fein Werk recht für den Geſchmack des Lefers 
zufchneiden und er arbeite und nähe daran 10 Jahre 
ganz eifrig: fo findet er, wenn er’s endlich Bringt, einen 
andern Diann oder Lefer daftehen, als der gemwefen, von 
dem er das Maß genommen. Aehnlich fprang Joſeph 
Klar mit feinem Schneider um. Er hatte die feltenfte 
Gabe, an feinem Leibe jede Verwachſung nachzufpielen 
und ſich in jede einzufchießen; brachte nun der Schneis 

49. Band, - 4 


30 


dermeifter den Rock, den er irgend einer Verwachſung 
deffelben angemeflen, und wie er hoffte, recht gut anges 
paßt Hatte, ftoh umter dem Arm getragen: fo fand er 
einen ganz neuen Verwachſenen zum Anprobitren vor 
ſich, fein Rockſchoos und Aermel wollte ſtehen, und der 
Meier wußte nicht, was er machen follte aus der Sache 
und aus dem Mod. 


Deutſchland. 


Je aͤlter die deutſchen Ritterſchloͤſſer, deſto weniger 
Fenſter und deſto mehr Schießſcharten haben ſie. Deutſch⸗ 
land hatt' es bisher umgekehrt und mehr Licht als 
Zeuer gegeben. 


Erziebung. 

Alles der Eräftigen jugend recht leicht machen, Heißt 
darauf finnen, recht leichte Anker zu fchmieden. Hinge⸗ 
gen dem ermatteten Alter werde Alles fo leicht wie dic 
Schwimmfeder einer Angel gemacht. 


Rath an einen neueſten Sonettiften. 


Der Verfaſſer diefes munterte den Sonettiften zu 
Werfen auf, welche durhaus dem ganzen Publikum, 
auch dem verehrten Mufäum gefallen werden. „Bes 
tanntlidd — fagte er zu ihm — fchrieb Brofes ein Ges 
dicht von 70 Berfen ohne ein R; — und doch warum 
fuͤhr id Ihnen diefes an, da ja der Neapolitaner Bins 
centins Cardone im 17ten Sjahrhunderte, der felber fein 
MR ausfprechen konnte, unter dem Titel L’ R — ban- 
dita gar ein Gedicht über die Liebe von etlichen Taufend 
Verſen gefchrieben, worin fein einziges R vorlam? — 
Diefe Parteilichkeit wider einen Schnarr⸗ and Hundbuch⸗ 
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ftaben, der meinen Namen beginnt und beſchließt, IA 
überhaupt einfältig. Uber, Sonettiſt, koͤnnten Sie, der 
Sie in Ihren Eonetten die. größten Laſten des Vers⸗ 
baues leicht bewegen and befiegen, nicht jenes Cardone’- 
fhe Verdienſt um 23 Mal übertreffen, wenn Sie (mas 
Sie gewiß fünnen), nur Gedichte lieferten, worin außer 
dem R no die übrigen 23 Buchflaben geſchickt vermies 
den wären ? ein ſolches Verdienſt um die deutfche Dicht 
kunſt wäre defto größer, je unerkannter es bliebe.” — 


Die Bildungen von außen und die 
von innen 

‚ Unter den auf dem Bildungmwege hinter einander 
fchreitenden Völkern geht ftets eines an der Spitze, dem 
ſich die andern in Abftufungen näacharbeiten. Aber jedes 
nachfommende Volt, das fich die Gelbftverbefferung des 
erften einverleißt, bekommt diefe gewaltfamer und fchriels 
fer, weil fie ihm nicht, wie jenem, von innen, alfo aus 
einem langfamen Zubereiten erwachlen. So müffen einem 
Heere die legten Abtheilungen deſſelben am fchnellften 
nachzichen. 


BVolkbildung. 
Kinder und Voͤlker muͤſſen dem Ulyſſes nicht blos 
im Talente, beredt und klug zu ſein, ſondern auch im 
Vermoͤgen, Ulyſſes Bogen zu ſpannen, nachgebildet 
werden. 


Preis der Kunſt. 

Geſetze, Zeiten, Voͤlker uͤberleben ſich mit ihren 
Werken, nur die Sternbilder der Kunſt ſchimmern in 
alter Unvergaͤnglichkeit uͤber den Kirchhoͤfen der Zeit. 

4* 
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Der langfame Bagen und die lang 
fame Menfhheit. 

Es gibt, könnte man behaupten, einen Wagen, der 
noch langfamer fährt, als ein Poſtwagen, oder ein Lafls 
wagen , oder ein Staatwagen, oder ein Leichenwagen, — 
nämlich der geftirnte Wagen am Himmel; denn er ficht 
feit Jahrtauſenden gar feft, was wol der geringfle Grad 
son Schnelle if. Chen fo langſam, könnte man fort: 
fahren, ruͤckt Gluͤck und Licht der Menfchheit weiter; 
denn es rückt nie. Aber fliege nur hinauf, näher ans 
Wagengeſtirn, fo fichft du deffen Sonnen fliegen, und 
die ferne Erde wird ihm nur träger nachgezogen, und fie 
weiß von nichts. 


Die Zanztunf. 


Chladni bauet mit Ihnen Seftalten aus Steinchen, 
Amphion aus Steinen, Orpheus aus Felfen, der Tons 
genius aus Menfchenherzen, und fo bauet die Harmonie 
die Welt. 


Beweglide HSanbdelhäufer. 


Sonft zählten Deutfhe auch die Häufer unter die 
beweglichen Guͤter *), aber duch das römifhe Recht 
wurden fie um dieſe leichte Anficht gebracht. Erſt fpäter, 
oder jegt muß es durch die gluͤcklichſten Zufälle fich fügen, 
daB wir wieder zum altdeutfchen Gefege zuruͤck dürfen 
und koͤnnen, fo daß jeßo nicht blos die gemeinen leichten 
Käufer, fondern auch die gewichtigen Handelhäufer beweg⸗ 
liche Güter, ja fliegende geworden, und jeder Kredit zus 


*) Dreiers Miszellen. Seite 8. *. 
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gleih mit jedem Heere mobil, und daß ein Bankerut 
im Kriege ein Erdbeben iſt, das ein maſſives Haus mehr 
verjegt als verfchlingt. 


Bwetertet Anker. 


Es gibt einen Flut⸗Anker uud einen Ebbe⸗Anker; 
jener halte die Jugend, diefer das Alter. 


Berfhiedenhbeit des 3anks.. 


Die kalten Worte, welche in die Liebe oder Freund⸗ 
ſchaft fallen, fi ind Fruͤhlingſchnee, welcher bald zu -gläns 
zendem Thau einfchmilzt ; die Falten Worte, die der Haß 
hagelt, find herbſtlicher Schnee, welcher den hohen win, 
terlichen verkündigt. 


Dreiflang. 


Das Leben — das Sterben — die Unfterblichkeitz 
diefe drei bilden den Dreiklang der menſchüichen End⸗ 
lichkeit. 


3wei Traͤume. 


Mir traͤumte: Ich nahm einem Lande, voll Reich⸗ 
thum, voll Menſchen und voll Sonnenſchein, den weiſen 
Fuͤrſten, der zugleich ein guter war: da erlag's. — Mir 
traͤumte wieder: ich gab einem erlegenen, welken Lande, 
voll Wuͤſte, Duͤrftigkeit und Klage, dieſen weiſen und 
guten Fuͤrſten: da erſtand's. — Endlich erwacht' ich und 
ſah umher, aber zum Gluͤcke war der weiſe und gute 
Fuͤrſt feinem Lande entnommen; er herrſchte über Gluͤck— 
liche und Ungluͤckliche zugleich und verwandelte niemand 
als dieſe in jene. 


\ 
v 


94 


Serder und GShiller. 


Zu Wundärzten wollten Beide in der Jugend fich. 
bilden. Aber das Schickfal fagte: „Mein! Es gibt tie⸗ 
fere Wunden, als die Wunden des Leibes — Heilet die 
tiefern!“ und Beide fchrieben. 


Schutzwehr der Jungfrau 


Zeigt ihr ſtatt fremder Suͤnden, blos den eigenen 
Werth, und erwaͤrmt und befruchtet alles Reine und 
Himmliſche in der jungfraͤulichen Natur zur paradieſiſchen 
Bluͤte: dann iſt ſie beſchirmt genug vor der Entheiligung. 
Ihr vergiftet ſie aber fruͤher, als der Feind ſelber, wenn 
ihe die reine Unbefangenheit durch hellgemalte Warnuns 
gen und Bilder der Feinde verfcheucht, und die Unſchuld 
hinter kokette &icherheitregeln verſchanzt. So wird der 
junge, zarte Baum bedornet und gefichert gegen die Zähne 


hungeriger Thiere im Winter; aber die Dornen zerftechen 


die weiche Blinde und zerftören das Baͤumchen. 


Die Regenten der Menfhhett. 


Jedes Zeitalter wird von zwel Zeiten regiert, von 
der Gegenwart und von der nächft verftorbenen Vergan⸗ 
genheitz fo hatten die erften Einwohner der Kanarienins 
fein ftets zwei Könige, den eben geftorbenen, und einen 
lebendigen. Aber freilich feufzet oft die Gegenwart: fie 
muͤſſe blutend unterfinten und die Perlen fiſchen, womit 
bie Zukunft fih ſchmuͤcke; aber ift fie ſelber nicht auch 
damit geſchmuͤckt von der Vergangenheit ? 


un angebetete Maädchen. 


Die Zünglinge fallen vor euch auf die Knie, aber 
nur wie das Fußvolk vor der Meiterei, um zu Befiegen 
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und zu toͤdten, oder wie die Jaͤger nur mit gebognen 
Knien (als hätten fie Amors Gefchoß) ihre Opfer fällen. 


Die Geſchichte. 


Ein Volk firaft das andere, fündigt aber wieder 
unter dem Strafen, und ein drittes züchtigt das zweite 
und fündigt, um zu züchtigen, fo wurde (erzählet la Lou- 
bere *) in Siam einem Diebe des Einiglichen Silbers 
gefchmolzenes in. den Hals gegoffen; — der Mann, der 
es erhärtet and dem todten Schlunde zu holen hatte, 
ſtahl wieder etwas davon; ein dritter, der dem zweiten 
den glühenden Einguß gab, ſteckte auch wieder von dem 
Foltgewordenen heimlich zu ſich; — der König begnadigte 
aber den Dritten, um es nicht zu fpät bei dem legten feis 
nes Reihe zu thun. Die Römer ftraften die Griechen 
— die Deutfchen die Römer — die Zeit die Deutfcben 
— die Zeiten die Zeit — und die Ewigkeit zulegt 
die - Zeit, 


Auftlärung der vornehmen Jugend, 

Sie will Acht, aber weniger, um davon innen ers 
leuchtet, als außen ifluminiert zu werden. Die Augen der 
jungen zeit find mehr Schmuck ale Glied; fo haben die 
Schmetterlinge auf ihren Flügeln Augen, und der Pfau 
auf feinem Schweif. 


Shmüdendes Schmuckes. 


Gibt es etwas Schoͤneres als Schoͤnheit und Un⸗ 
ſchuld? Welche Reize kann eine ſchoͤne unſchuldige Jung⸗ 





*) Allgemeine Hiſtorie der Reifen zu Waſſer und zu Land. B. 10. 
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frau noch Horgen, die nicht Feiner wären als ihre eignen? 
Aber fie borgt doch, fogar die kleinſten; denn fie gleicht 
dem Römer), welcher die weiße Lilie und das weiße 
Laͤmmchen bunt anftreichen ließ. 


Das Sente und der Fuͤrſt. 


Das Bolt bewundert beide zwei Mal am meiften: 
wann fie ihre Regierung antreten und wann fie fie nies 
derlegen; am Krönungtage und am Sterbetage werden 
fie am feurigften gelobt. So funfelt ein Stern zwei 
Mat am ftärkflen, bei dem Aufgange, bei dem Unter 
gange; aber Kleiner erfcheint: die Sonne und jedes Ges 
flien in der Mitte, wo fie eben das reichfte Licht auf die 
Erde gießen. 


Kraftder Worte 


Nicht aus Gemeinem iſt der Menſch gemacht (wie 
Schiller fagt), fondern aus Worten. Vom Worte wers 
den die Voͤlker länger ale vom Gedanken regiert; das 
Wort wohnt auf der Teichten Zunge feſter, als deſſen 
Sinn im Gehirn; denn es bleibt, mit demfelben Tone 
Köpfe zufammenrufend und an eiander heftend, und Zeiten 
durchziehend, in lebendiger Wirkung zuruͤck, indeß der 
ewig mechfelhafte Gedanke ohne Zeichen umfliegt, und 
fih fein Wort erſt ſucht. So gleicht dad Wort — 
diefe Gedankenſchale — den Schalthieren, deren Ges 
hänfe ohne die weichen Einwohner das bilden, was fein 
hier und Rieſe zu Hilden vermag — Inſeln und Ges 
birge #*). 


*) Plin. VIII. 48, XXI. 5. 
**) Die SInfeln aus Korallen und die Kalkgebirge. 
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Die Begierdben der Menfden. 

Die Begierden befchneiden ihrem Prometheus s Geier 
ftatt des Schnabels die Flügel — und fo hadt er ewig 
ins Herz. | 


Das Welt:Räthfen 


Der Menfch fieht nur das Spinnrad des Schick⸗ 
. fals, aber nicht die Spindel; daher ſagt er: ſeht ihr 
nicht den ewigen, leeren Kreislauf der Welt? 


Das Streben binterdem zobe 


Die Menſchen wfchreden ordentlich über die Erha⸗ 
benheit, melde ihnen der Tod oder die Ewigkeit droht. 
Wohin, fagen fie, folfen wir vollendet droben ftreben, 
wohin foll fi eine Sonnenblume wenden, welche felber - 
auf der Sonne ſteht? Ich antworte: nad) der größern 
Sonne, um welche unfre Erde zieht. 
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Il. 


Frage über Das Entftchen der erften Pflanzen, 
Thiere und Menfchen. 


6. 1. 


Sonſt hatte man nichts zur Antwort auf diefe Frage 
nöthig, als dem Frager das erfte Kapitel des erſten Bachs 
Moſis aufzufchlagen, um damit den größten Knoten aller 
Unterfuhungen — falls nicht die Frage Über unfere Zus 
Zunft ein noch größerer iſt — auf ein Mal zu zer 
ſchneiden. 

In den neueren Zeiten waͤhlen faſt einmuͤthig die 
Naturforſcher, ſowol Gottglaͤubige, als Gottlaͤugner 
einen andern und laͤngern und gelehrteren Weg, um 
dieſen Knoten, zwar ebenfalls zu — zerſchneiden, nur 
aber ohne Moſes und Gott. Nach ihnen iſt das ganze 
organiſche Reich nur das Gewirk des in der Jugend feu⸗ 
rigern Kraͤftebundes von Elektrizitaͤt, Wärme, Galvanis⸗ 
mus u. ſ. w., und die hoͤhern Organiſationen ſind nur 
Blüten und Früchte aus dem Laube der fruͤhern nies 
drigen. 

Keine Befcheidenheit ift zn groß, wenn man, mie 
ih, fo vielen gelehrten und tiefen Naturforſchern fich 
entgegen zu ftellen wagt, nicht etwan fie zurcchtweifend 
— dazu gehören andere Kräfte und Bibliotheken und 
Zeiten — fondern nur ſcheu befennend, daB man von 
ihnen felber nicht zurechtgewiefen worden, und daß ihre 


59 


dicken Bücher nicht viel fehwerer wiegen, als das erfte 
Blatt Moſis. 

Der Verf. will vorher in den folgenden Paragra⸗ 
phen die organifhe Mafchinenlehre — der Kuͤrze wegen 
gelte diefe Benennung — fo gut er fie aus verfchiedenen 
Werken *) Eennt, zufammendrängend darlegen, und darin 
gegen feine Meinung fo eifrig und aufrichtig fprechen 
laſſen, und felber fprechen helfen, als er es für diefelbe 
fpäter thut. 


6.2. 


„In den erften Stähjahrhunderten der jungen Erde 
„— ſagen die organifhen Mafchinenmeiftee — wurden 
„durdy das Zufammentreten der größern Wärme und 
„Gaͤhrung, der dichteren Luft, der Sleftrizität und dee 
„Salvanismus, wahrfchenlih die Wafferthiere als die 
„unvollfommenften (nah Lamark **)) zuerft gebils 
„det: und zwar wurde mit den größten darin (mie nach 
„ Herder auch auf dem Lande), mit den Ammonshoͤrnern 
„angefangen. Nach Kant***) begann die lebendige Wass 
„ſerwelt wit Snfufionthierchen, deren Stoffe fpäter zu 
„Polypen, Molusken, und dann zu Fifchen zufammen 
„sgohren. Herder und Meiners ****) und die meiften 
„laſſen die Pflanzen vor den Ihieren anfchießen. SPriefts 
„ley und Ingenhous erklären die grüne Materie auf 





*) Da für den Kenner die Anfährungen nur folche aus All⸗ 
tage Büchern find, fo Eönnen fie kurz und felten fein. 
Mer fie bezweifelt, der mag jene fragen,. oder mir glauben. 

”*) Deffen Recherches sur les corps vivants. 

“w*) Deſſen phufifche Geographie. 4. B. 

rr) Meiners Unferfuchungen über die Verfchtedenheiten der 

. Menfchennaturen in Afien und den Sübländern. 1811. 8. 1. 
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„dem Waller für Pflanzenkörner, welche zu Icbendigen 
‚r <hieren vermodern, deren neuer Moder wieder zu Flech⸗ 
zten umd anderen Pflanzen wird. 
„Gegen den Vortritt der Pflanzen im Meere flreis 
. tet übrigens Schuberts*) Bemerkung, daß erft ans uns 
ztergegangenen Aufgußthierchen Pflanzen erfeimen ; ferner 
„die Ihatfache, daß es im Meere eigentlih nur Ihier, 
pflanzen gebe, und endlich der Sag**), daß Wärme 
ohne Licht wol der thierifhen Entftehung, aber nur 
eine mit Licht der vegetaßilifchen diene und heife. — 
„Alles organifche ift Geburt des Schleimb, d. h. des 
Rohlenfofle mit Luft und Wafler geſchwaͤngert — der 
„Meerſchleim iſt der Urſchleim FR). 


§. 3. 
„Das aus dem Meerwaſſer ſteigende Land wurde 
„die Pflanzſtadt der Flechten, Mooſe und Schwaͤmme; 
„und durch deren Verweſung das Lohbeet der erſten Graͤ⸗ 


„ſer, deren Aſche wieder als Saamenſtaub der erſten 


„Stauden flog, bis gleichſam wieder in den letzten Aſchen⸗ 
„kruͤgen endlich wie in Treibkaͤſten die hohen Baͤume 
„trieben und prangten *aA*x), Aber dieſe organiſchen 
„Abſtufungen wurden vielleicht durch Jahrhunderte von 
„einander gefchieden. 


6. 4. 
„Eben ſo gebaren tiefe Thierklaſſen immer hoͤhere. 
„Der Wurm kroch dem Krokodille, dem, Vogel und 


* 





) Deſſen Anſichten von der Nachtſeite der Naturwiſſenſchaft. 
»*) Treviranus Biologie. 

*⸗*) Okens hrbuch der Naturphiloſophie. 

er) Meiners 1. c. ©. 34. 
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„Pferde voran. Die pflanzenfreflenden waren die Ahnen 
„der fleifchfreffenden, bis ſich endlih das fchaffende 
„rauen mit dem feinften abgezogenften sau de vie, mit 
„dem Menfhen ſchloß. Bleihfam als Nachſpiel der 
„erften Abftufung — koͤnnte der organische Mafchinift 
„hinzuſetzen — durchläuft noch der Foͤtus alle Thierklas⸗ 
„sen, Anfangs Wurm, dann unverwandeltes Infekt, 
„dann durch Abfonderungen Moluske, endlich durch Kno⸗ 
„chenbildung rothblutiges Ihier *). Auch bei dem erften 
„Thierauſguß (Infuſorium) merden Sjahrtaufende fich 
„zwiſchen der erften Elephantenameife und dem erften 
„ Stephanten gelagert haben, fo, daß diefer Erdball Jahr⸗ 
„hunderte fang nur eine Wurms und Inſekten-Erde, 
„dann ein friedliches braminifches Arfadien ohne Fleiſch⸗ 
„freſſer war, bis endlich die Menfchen und die Meu—⸗ 
„ſchenfreſſer die Erde ſchmuͤckten, aus welchen fich aber 
„fein neues höheres Ihier wieder auferbauen wollte. 


4. 5. 


„Vielleicht fagt Linnée, find alle taufendartigen 
„Dflanzen auf wenige &Stammpflanzen zurüdfzuführen. 
„Shen fo, fagt Darwin **), laufen vielleicht alle Ihiere 
„it wenige ein, ja die ganze Thiermelt fpann fich viel, 
„leicht vor Billionen Fahren aus einem einzigen Fleifchs 
„faͤdchen ** *) an. 


Walthers Phyſiologie. B. 2. 

**) Deſſen Zoonomie B. 2. S. 445. und 458. 

5 Naͤmlich nach Darwin (S. 432.) iſt der Urkeim eines Em⸗ 
bryons ein Faͤſerchen oder Filament aus dem. väterlichen 
Blute, das fih im Mutterleibe durch Reize in einen Ring 
umbeugt und endlich durch Nahrung zu einer Nöhre hoͤhlt. 
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6. 6. 

„Dieſe elternfofen Lebens s Kriftalfifationen fanden nur 
„in der gaͤhrenden Saftzeit des Weltfrühlings flatt; 
‚daher wäre das jegige Innehalten damit Fein Einwand, 
„ſogar wenn daffelbe nicht fcheinbar wäre. 

„Dom vorigen Marks und Herzſchlag der Zeit, 
„geben uns ſchon die 24 Arten untergegangener Folio 
„Thiere Beweife, welche Cuvier beſchreibt, faft alle ries 
„ſenhaft; der mofaifchen Rieſenalter und der Niefenmens 
„Then gar nicht zu gedenfen. So die außgeftorbenen 
„Ammonshoͤrner von fünf Fuß im Durchmeffer, indeß 
‚die lebendigen nur hinter dem Wergrößerungglafe cr 
„ſcheinen; fo die größeren jego verſchwundenen Fiſche, 
„ſo die Weberrefle von Niefen Vögeln - im erftentdeckten 
„Neuſiberien. Mit welcher heißen- Ueppigfeit mußte die 
„junge Erde ihre Palmenmwälder getrieben haben, um 
„mit ihren Verkohlungen die unerfchöpflihen Umber⸗ 
„Gruben der Eöllnifehen Gegenden zu füllen ! 

„Big Ihatfachen eines früheren faft tropifchen Wär 
„megrades der Polarländer, feßen — wenn man dirfen 
„nicht aus einer ungeheuern beifpiellofen Vertiefung des 
„Pols ableiten will — entweder eine urfprüngliche Glut 
„uund Berdampfung der Erde, oder (ohne diefe und um 
„’ abhängig von der Polhöhe), nah Humboldt *) die Ent 
„bindung eines unermeflihen Wärmefloffs voraus, als 
„die Gebirgarten ſich in den Waflern niederfchlugen und 
„die flüffige Erde zur feften verdampft. Wie möüflen 
„nun in beiden letzten Fällen vollends die tropifchen 


*) Deſſen Anfihten der Natur B. 1. &. 2345 gegen welche 
Meinung Treyiranus in feiner Biologie (3. B. &. 225.) 
fiegende Einwürfe macht. 
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„Meere des Aequators mit fehaffenden Kräften gekocht, 


„und das wilte Heer ihrer Zerrbilder ausgegohren haben ! 


6.7. 


„Wem ſolche organifhe Geburten ohne Eltern im 
„Welt⸗Mai unbegreifli vorfommen, weil das geiftige 
„Kunftgebäude- des Lebens alle chemifchen, eleftrifchen 
„und andere mechanifhen Baufräfte zu überfleigen 
„ſcheint: einem folhen braucht man nur zu zeigen, daß 
„jetzo im Welt» Dftober täglich: daflelbe, nur im Kleis 
„mern, wiederkommt. Man nenne 3. B. die Cinges 
„weidewuͤrmer, welche blos durch kraͤnkliche Schwäche 
„eines fremden Körpers .entfiehen, und in einem folchen 
„Reichthum, daß Goͤtze 350% Fiſchdarmwuͤrmer im 
„ Blinddarm Eines Fiſches, 28000 Fadenwürmer in den 
„Lungenlappen einer Waflerfröte — und ferner, mas 
„ale Möglichkeit der Eltern ausfchließt, ſogar Eingeweis 
„dewärmer im Ei einer Henne”) — nach Brendel und 
„Selle fogar im Abortus — nah Cuvier Würmer in 
„ Infektenlarven, die im entpuppten Thiere nicht vors 
„tommen *#*) — nah Fiſcher ein Wurm in der 
„Schwimmblafe einee Forelle +9) — die Thiere der 
„Kräge, und des Eiters — fo die Finnen nur in zahs 
„men Schweinen — fo jene Schmaroger  Ihiere dee 
„Menſchen, welche Herodes und Sulla lebendig auffras 


ken, und. welche nur die höchfte Zerfeßung aller Säfte 


„ausbruͤtet, vdesgleichen ihre Nebenverwandten, welche 
„nur in lang getragnen wollenen, von der menfchlichen 


*) Voigts Magazin ıc. IV. 1, 
”*) Oken über die Erzeugung. 
”**) Ritter. Zeitung Dez. 17%. 
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„Ausduͤnſtung durchdrungenen Kleidern und (mas befons 
„ders iſt) wie ihre Nachbarn auf dem Kopfe, gerade bei 
„Kindern und Greiſen am meiſten entſtehen *). 

9. 8. 

F ‚Das nächfte Beiſpiel elternlofer Urs Waifen Fönnt 
„ihr jeden Tag aus dem feuchten, warmen Mehltopfe 
„ziehen, worin ihr Mehlwärmer, die fi verpappen und 
„entpuppen, für eure Nachtigallen ins Leben backt und 
„erſchafft. Jetzo Überfchauet das naſſe Weltgewimmel _ 
„und Weltmeer der kaum fichtbaren Aufgußthierchen (Ans 
„fuſorien) hindurch, welche ihr zu verfchiedenen Thierges 
„ſchlechtern aus (unfalzigen) Feuchtigfeiten und Pflanzen 
„organiſieren Eönnt. 

„Sud wird fo gut die Ausflucht abgefchnitten, daß 
vieleicht: am Ende doch nur aus altem Organifchen 
„(z. B. aus Pflanzen) ngues erwachſe; denn D. Gruits 
„huiſen **) erhielt aus Stinkſtein, Granit, Ruß, Mars 
„mor, fogar mit deflilliertem Ealten Waſſer begoflen, ohne 
„Faͤulniß, noch denfelben Tag lebende Thier » Weltchen. 
„— Diefer Zwergfauna gefellt fih noch die Zwergflora 
„der Aufgußpflänzchen zu, der Schimmel, und zwar 
„wieder die Ausflucht organifcher Samen » Einmifchung 
j verfperrend; die Schwämme, die unter dem Namen 
„Schimmel auf der Dinte wachfen, find von den Konz 
. ferven s Fäden des Schimmels auf Meth und Bier vers 
„Thieden"*®), Mithin iſt blos der erſte Bierbrauer 


*) Wolfart in d. allg. mediz. Annal. July 1811. 
*6) A. D. 2. 3. 1808. Dit. | 
“+4, Nach Dupont im Morgenblatt 1807. oo. 
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„und der erfie Dintenoh der Pflanzer und Gärtner. dies 
‚„ fer lebendigen Körpers Abbreviaturen. 

„So it alfo jeßo in der ermatteten verbrauchten 
„Natur doch jedes Leben noch doppelt belebend, zugleich 
„ein Vater und ein Schöpfer, feine eigne Geſtalt fort 
„pflanzend und eine ihm fremde erfchaffend — jeder Re⸗ 
„gentropfen ift ein voller Befags und Strecteich ſchwim⸗ 
„menden Gewimmels — und jedes Ihierglied cine Bruts 
„tafel neuer Seftaltungen, und fogar der elende Schwamm 
„und feine Blüte ein organifches Treibhaus und ein Wuͤr⸗ 
„merſtall. — — Und Du willf über frühere größere 
„ Schöpfungen, da. die Erde noch ihre eigne Sonne war 
„und vom Zeige aller Keime und von Lebensmilch ſchwoll 
„und mit Yahrtaufenden an ihren brutheißen Gewirfen 
„brüten und ausarbeiten' Eonnte, Du willft ber frühere 
„größere Schöpfungen derfelben flaunen, Tragen, ja zwei⸗ 
m fela ? “ 


6. 9. 

Sch antworte: allerdings will ich's und thu’es, wie 
folgt : 

Nicht die Thatfachen felber, fondern die Schluͤſſe und 
Erklaͤrungen, womit fie umgchen werden, find anzugreis 
fen. Der organifche Mafchinenmeifter ſetzt an die Stelle 
entweder der Eier oder der Eltern, gemeinfchaftlich zus 
ſammenwirkende Elementens Kräfte. Hier tritt ihm zuerft 
die ſchwer drückende Frage entgegen, ob fonft Kräfte exs 
fhufen, welche jego untergegangen find, oder ob nur die. 
jegigen vormals nur Zräftiger in gänftigern Streifen Bildes 
ten. Indeß jego unbekannte, nun verlorne Bild» Kräfte - 
nachzuweiſen, wird wol Fein Naturforſcher verfuchen, und 
vermögen, er müßte denn verborgne Urfachen (causae oc- 

49. Band. 5 
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zugleich zu fegen, fo wie Pflanzenwelt mit Ihierwele? 
Grüne Inſeln ohne Thiere, elektriſche Wüften ohme Les 
ben find keine Sinwendungen, da der Luftkreis alle Ciläns 
der und Wuͤſten mit dem Leben verknüpft und umeingt. 


6. 10. 
Dabei ˖ iſt nun die alte Trage durchaus nicht wegzus 
drängen und abzumweifen, warum alle diefe mechanifchen 
Moußiergriffel jego auch gar nichts, nicht einen organis 
fhen Klumpen mehr fehaffen. (Die Einwendung der 
Aufgußthierchen wollen wir fpäter abthun). Im feucht 
warmen Acquators Umerifa, diefem Brennpunkte fo vie⸗ 
ler Reizkraͤfte, entfliehen nur alte Thiere. Wer einmwirft, 
daß allda eigentfih nur die Heinen Ihiergattungen gedeis 
hen, dem ſtell' ich wieder nicht nur den Brafilianifchen 
Tiger und die Bonsfchlange, fondern vorzüglich die Eolofs 
fale Pflanzenwelt, die herrfihen Palmen und die Nies 
fenöfumen entgegen. — Und warum blieb denn gerade 
bie neue halbe Erdrinde an fo vielen Bildungen der alten 
unfeuchtbar, fo daß auf ihe kein ganzes Thiergefchlecht 
des alten heißen Erdgürtels gefunden wird *)7 So wie 
befonders feine Schanfe, Kameele, Efel, Pferde und Afs 
fen? Warum treiben, Erdbeben und Naturglut neue 
. warme Juſeln aus dem Meere, aber Feine neuen Thiere 
auf ihnen? — Warum führt und treibt das größte In⸗ 
fuforium, das es gibt, und von welchem das Feftland 
Mir 4 ausmacht, das Meer, voll Leben, voll. Molusken⸗ 
Fäulnif, voll Gewaͤchſe und überquellend vom Leuchten 
der Aufloͤſung uns unter feinen Geftaltens Heeren kein 
neues zu? 
VE 
” *) Simmermann's georg. Geſchichte ꝛc. I. B. 
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6. 11. 


Man hat auf Ne Tragen mehr Antworten, ale 
Beantwortung. 3. B. die: „Neue Organismen entfles 
hengnicht mehr, weil ſchon zu viel alte da find, welche 
den organifchen Stoff verarbeiten. *“ — Aber wenn eins 
mal die fchaffende Mechanik fo viel organifchen Stoff theils 
erzeugte, theils geftaltete: wie follten dean die Kombina⸗ 
zionen der zahllofen Thierformen zu erfchdpfen oder jenen 
Kräftes Mechanik zu vermehren fein? Wenn. 24 Buchſta⸗ 
ben tanfend Quintillionenmale zu verfegen find; . wie oft 
nicht die Millionen Thiere ſelber wieder, fo daß man fich 
wenig über die beiden geſchnaͤbelten Säugthiere (‚Ornito: 
rynctus, paradox. und aculeatas) zn verwundern hat?’ 


Die gemeinfte Ausrede iſt das DVeraltern der Erde: 
Drganifche Wefen und alfe ganze Völker koͤnnen altern 
und verfalben, leiblich und geiſtig; und - manches "Volk 
wird ein Eindifcher Greis mehre Jahrhunderte vorher, 
eh? es ein Eindliches Kind wieder wird. Aber unorganis 
fhe Kräfte, die Elemente, Clektrisität, Galvanismus ꝛc. 
behalten ald Herzen des Erdballs alten Schlag und alte 
Glut; man müßte denn in ungeheuern Zeitfernen,- wo⸗ 
hin keine Verfteinerungen reichen, fie zärückichieben wollen: 
Nicht die Erde, fondern einzelne Länder aftern, bluͤhen 
oder wechfeln. Als Siberien glühte, war der Aequator 
entweder von jenem Urmeere bedeckt, wovon nach Dela- 
metherie *) em 24tel verflogen iſt, oder feine Gliut 
ruͤſtete ihn mehr zu einem Scheiterhaufen als Brutnefte 
des Lebens zu: &tellen etwan die glühenden Gewürze . 
und Thiere fo vieler Gleicher⸗Inſeln graues Heer der - 


*) Defien theorie de la terre. II, 109. | 
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nern als — wie verjagte und ermordete Völker — durch 
leere Behanfungen. 

Eine noch fihwierigere Antwort liegt den oxganifchen 
Machiniften auf die zweite Frage zu geben ob, in welcher 
Geſtalt fih die erften .Ihiere zuſammengegoſſen, ob in 
Eier s Seftalt oder in gang ausgebildeter. 

Es ſei in der.erften: fo fragen wir, durch welche 
denkliche Brutkräfte und entwickelnde und ernährende Ges 
ftalten 3. B. das Pferdes Ci, das Adler⸗Ei, das Taubens 
Ei ohne Milch, Fleifh und Korn, und.ohne alle Elterns 
Sorge nur auf eine Woche lang von blinden, tauben, 
harten Kräften aufzupflegen ward Wil man vollends 
das zarte Menfchen« Kindchen von der Spinnmafchirie leb⸗ 
und lieblofer Kräfte nur einen Fuß lang ausfpinnen lafs 
fen: fo iſt nirgends Ausfiht und. Rath. ‚Die Erde ift 
fein Mutterleib, der Himmel keine Mutterbruft. 

Wohl! fo greife man denn in diefer Noth zur Ans 
nahme, daß fogleich ganze vollſtaͤndige Ihiere vom metalls 
nen Getriebe ausgeprägt worden. Aber noch hat jeder 
organifche Machinift Anftand genommen, lebendige Thiers 
heerden fammt dem reifen Adam, als dem Hirten hins 
ter ihnen, ausgewachfen vom Schiffwerft organifierenden 
Schlamms ins Lebensmeer einlaufen zu laſſen. Indeß 
ſuchte man in der Verhuͤllung des Knolens die Aufloͤſung 
deſſelben. Naͤmlich durch ein geſchicktes phitofophifches 
Spielen aus der Taſche — aber, wie ohnehin gewoͤhnli⸗ 
cher, mehr aus unſerer als aus der des Spielers — wird 
aus dem Pflanzenreiche beigebracht, daß der nadt aus 
dem Waller auffteigende Fels zuerft fih mit Flechten, 
Moofen, Aftermoofen überkleive. Die Verweſung *) „der 


*) S. Meiners 1. c. ©. 33 ff. Sch führe nur einen Autor 
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erften Flechten, Moofe u. f. w. bereitete allmälig den 
erften Gräfern, die der Gräfer den erften Stauden, diefe 
den erften Bäumen „Reben, (?) Wohnftätten und Nah⸗ 
rung vor.“ Mor beiden legten ſchwaͤrzt er das Leben ein. 
Der verfappte unausgefprochne Fehl «Schluß ift diefer :,,, Die 
verbeflerte fettere Modererde ift die Amme Immer höherer 
Gewaͤchſe, folgid — auh deren — Mutter; ber 
Same der Geſtraͤuche, Bäume u. ſ. w. wird hier nicht 
in die Erde zufällig gefäet (z. B. vom Winde), fons 
dern von ihre gemacht. Das Moos entfaltet ſich durch 
den Miederfchlag immer Höherer Verfaulungen endlich zur 
Lilie and Palme.” — Aber nur wenn man die Erdfus 
gel für eine Gehirns Kugel anfieht, welche fih felber ohne 
Samen mit den feltfamften Baftardgeburten und Fantai- 
sie-Blumen überzieht und beudlfert, dann darf man durch 
eine folhe Verwechslung der Wiege mit dem Chebette die 
Erde befruchten, und das Sprichwort, conservatio est 
altera oreatio, fo nerändern: die Erhaltung ift die erfte ° 
Schöpfung. Findet man nicht: viele warme Länder uns 
geachtet der treibenden Modererde, welche die Blumens 
Mufait fein fol, oft Jahrhunderte von manchen Gewaͤch⸗ 
fen entblößt, wenn ihre Samenäbrner fehlen? Regen, 
Binde, Wogen, Vögel, Inſekten find die Säemänner 
und Samenpändler neuer Gärten und Wälder; aber die 
fetteften Beete beſaͤen fich nicht felber, fo wie auf den 
Glut⸗Eilanden mitten im Meer kein anderes Leben ers 
fheinen Tann, als hingewehtes. oder hingeflognes, aber 3. 
B. fein Landthier. 





der, und ben wieder ein beer gleichglaͤubiger Schrift⸗ 
ftuer anfuͤhrt in dreifachem Sinne (citer, commander, 
troımper). | 
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6. 12. 


Indeß durch dieſe erſchleichende Verwechslung der 
todten Nahrung mit lebendigen Samen wagt man ſich 


vom Weiten an eine ſtaͤrkere Verwechslung der hoͤhern Koſt 


mit der höhern Thiererzeugung *), Aus Meerthieren des 
ſtilliert man die beffern Amphibien, und die Vögel, gleichs 
fam aus wäflerigen Meteoren die feurigen; fleiſchfreſſende 
Thiere entfiehen, fobald etwas zu freffen da ift, nämlich 
pflanzenfreffende. Und fogae der Menfch entftand, folges 
recht nach diefee Hypotheſe ansgedrüdt, aus dem Brode 
- für ihn, eine Art Brodverwandlung zwar nicht in einen 
Sohn Gottes aber doch in ein Ebenbild Gottes. Ja Tres 
viranus thut noch zwei unhaltbare Schritte weiter (deſſen 
Biolog. 3. B. ©. 225 — 226.). Erſtlich laͤßt er die 
ausgeftorbenen Zoophyten der Vorwelt als die Urformen 
höherer Bildungen nachher durch den Uebergang in höhere 
Gattungen entweichen und erlöfchen. Aber er antworte, 
warum hinter dem vollfommenften Erdgeſchoͤpf, dem Mens 
fhen, nicht das ganze Thiergerüfte der tieferen Wefenleiter 
nach deffen Aufbau aßgebrochen worden, und warum die 
Aufterbant noch neben feiner Fuͤrſtenbank befteht. Noch 
kuͤhner ift feine zweite Behauptung, daß fogar der Menſch 
ſich in ein noch höheres Erdgeſchoͤpf hinaufbilden und vers 
tieren könne. Zu wünfchen wäre der Menfchheit ein fols 
cher Untergang’ zum Webergange, und zumal jego wären 
ein Paar Hochmenfchen, gegen welche wir nur Untermen- 
ſchen und Affen wären, eine Erloͤſung durch ein meffianis 
ſches Paar. 

So wird denn wieder die Frage nur umſchlichen 
oder verdeckt, aber nicht beantwortet, wenn der Machiniſt, 


«) Meiners 1. c. S. 34. 
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ungleich den jeßigen jungen Leuten von Stand, früher zu 
ernähren ald zu erzeugen fuht; denn bamit der 
Löwe cin blumenfreflendes Lamm felber als feine Blume 
abpfläde und freſſe, muß nicht blos das Lamm vorher 
da fein, fondern auch der ganze Loͤwe. Kigentlich will 
man nur meinen, daß die niedrigern Thiere die Aufgüffe 
(Anfuforien) immer höherer feien. Aber außerdem ,- daß 
für die tieferen das Uebergehen in Bie höhere zugleich ein 
eigned Vergehen und Verſchwinden fein wärde *): fo 
follte doch erftlih nur die Möglichkeit der Uebergänge der 
pflanzenfreffenden Ihiere in Raubthiete, der Amphibien in 
Mögel, oder dieſer in Landthiere, und dann irgend cine 
Wefenleiter und Schnedentreppe, auf welcher Thiere Rang 
nah Rang fi aus elmander entfalten, gebauet nachzumeis 
fen fein; und vollends bei dem Menfchen mußte geant⸗ 
wortet werden, ob der Affe, der Elephant, oder der Fuchs, 
oder. irgend ein gerippsähnlicdyes Ihier, fein legter Vor⸗ 
sänger und Figurift, und Heckmaͤnnchen zu nennen fei, 
nachdem der Aufguß Wurm fein erſter Adam gemwefen, 
fo wie er jetzo deflen leßtes Selbſtgeſchoß und Zergliederer 
wird. — Zwar Köhlreuter **) verwandelte wirklich eine 
Gattung Tabak (nicotiana rustica) ‚durch lange Baflard 
Beſtaͤubungen in eine andere (micot. paniculata); aber 
hier bringe man außer menfchlichen Scharf⸗ und Vorſinn, 
und Vorrichtung, noch den Hauptpuutt in Nechnung⸗ 





Oken wollte wirklich das Verwandeln weiner Aufgußthler⸗ 

chen in größere gefehen haben, aber Gruithuifen (A. D. 2. 
8. 1. c.) 506 den Schein durch die Bemerkung, daß die 
mutter an wenn ihr Nahrung: Schleim abnimmt, fich 
nur näher an einander drängen und fo den "Schein größerer 


“*) een dritte Fortfegung der Nachricht von einigen das Ge: 
fchlecht der Pflanzen betreffenden Verſuchen. ©. 51 ff. 
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daß Tabak nur in Tabak verwandelt wurde *), fo wie 
etwan der Schafal nad) Büffon nur fich in ähnliche Wölfe, 
Fuͤchſe, Hunde zertheilte; und zwar alles durch Befruch⸗ 
tungen, alfo vermittelft gweier ſchon ganz fertig daſtehen⸗ 
der. Gefchlechter. 


6. 13, 


Diefe aber fehlen ganz dem organifchen Machiniften 
und muͤſſen doch von ihm gepflanzt werden, damit die 
erften. Thiere fih fortpflanzen. 


Hier wirft fih ihm die dritte ſchwere Frage entges 
gen. Denn wenn er auch) unter unzähligen Würfen und 
Nieten von bildend sverfuchenden Yahrtaufenden fo gluͤck⸗ 
ih war, endlich die Quaterne eines vollftändigen und aufs 
rechten Ihieres zu gewinnen: fo hatt’ er ſo viel als nichts 
erbeutet Z- weil das Thier einfam im Klofter der Natur 
abftarb — wenn er nicht auch die Quinterne, gleichfam 
als Prämie, dazu gewann, nämlich ein zweites lebe ndiges 
Thier andern Geſchlechts, und bdiefes zweite zwar durch 
alle Verhältniffe hindurch dem erften organifch fo zugleich 
entfremdet und doch zugebildet, daß durch ihre Ausgleis 
hung auf einmal fogar ein drittes Thier anf einem ganz 
andern Wege ald auf dem des bisherigen Elementen "Ges 
Yriebes fich Bildet, und auch auf einem andern Wege als 
es die im Loofe gewonnenen Eltern vermochten, fich ers 
nährt, nämlich von dieſen felber, und endlich, daß diefes 
dritte hier, aus dem Gleife des elterlichen Entfichens 


| Mifchlinge Find nur bei verwandten Pflanzen : fruchtbar. 

> Kluͤgel's Enzyklopaͤdie. Auch bemerkte Koͤhlreuter felber, 

— daß fruchtbare Baftarde nach einigen Seugungen wieder in 
ter ganzen alten Natur Ihrer Stammeltern erſcheinen. 
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herausgewichen, nun fünftig regelmäßig in die Anaterne 
und Quinterne zugleich zerfpringt, und weiter erfchafft. 
Oder koͤnnt ihr in der blinden Natur des organifchen 
Marhiniften eine Neigung der Kräfte nachzeigen, fich zu 
paarmweifer Schöpfung zu entzweien, um fich felber auf 
diefe Weife entbehrlih zu machen, ihre Nachfchöpfer er⸗ 
ſchaffend? Wenn ein Gebilde ſich harmonifh und nad) 
abwiegenden Geſetzen ausbauct: fo iſt dieß -nur Naturs 
Notwendigkeit, weil im andern Falle die unharmonifche 
Mißgeburt, das Mißgebilde, beſtandlos ſich felber aufriebe; 
wenn aber in zwei Weſen, die ganz unabhaͤngig *) von 
einander ſich formen, naͤmlich in beiden Geſchlechtern alle 
Aehnlichkeiten und Verſchiedenheiten derſelben mit ſchoͤpfe⸗ 
riſcher Berechnung "blog für die Zukunft eines dritten uns 
fihtbaren fich geflalten: fo nenne man_doch die blinden 
Kräfte, welche ein folches Zweierlei bilden, ſchauen und 
knuͤpfen. Nur nenne man nicht den Würfel der Aeonen⸗ 
Unzahl, mit welchem der Sottläugner betruͤgt und gewinnt; 
denn in einer Yahrs Billion Eöhnte wol in einigen Ihiers 
Hattungen diefe unharmonifhe Harmonie des Gefchlechtes 
anklingen; aber ein folches Doppelgefeg unverlegt durch 
das ganze Meich des Lebens fortgeführt zu fehen — fegt 
einen Gefeggeber voraus. Nach Linnee **) fehlen oft - 
einer Pflanzengattung die Blätter (3. B. der Flachefeide) 
— einer andern der Stamm (5. B. einigen Flechtengats 
tungen) — einer andern der Blumenftiel (5. B. der 
Blätterblume) — einer andern die Wurzel (3. B. dem 
Meergras) — aber Feiner die Befruchttheile. Ya nach 


*) Sogar zuweilen im Pflangenreich, z. B. die Datteln, Gurz 
en, Weiden: 
*x) Deffen Ammoenit. Acad. V. orat. de terra habitabili. 
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Derfaon *) ift der ganze Schimmel nichts ald ein nad; 
tes Befruchtwerkzeng. Mach Linnee find die Zeugthelle 
fo ſehr der eigentliche Pflanzengeift, daß alle Pflanzen, 
die fich in diefen ähnlichen, auch mit gleichen Arzneiträfe 
ten wirken. — Der organifhen Mafchinerie müßte, follte 
man denken, die Abfonderung und Wechfel = Zubildung 
zweier Gefchlechter gerade in den niedrigern unvolllomms 
nern Gattungen, in welchen weniger auszugleichen und 
vorzubereiten ift, am flärfften gelingen; aber in dieſen 
(j. B. den Schneden) und: in den Pflanzen herrfcht das 
zweierlei Geflecht des Hermaphrodismus; und erft in 
den höhern vieltheiligen treten die Geſchlechter reiner und 
ferner aus einander. — — 


Kurz nad allem fagen ung die aufgeftellten hölzernen 
Säemafchinen des Lebens nicht mehr als der Kanadier *#), 
welcher ganz faßlih alles auf einmal durch die Annahme 
erklärt, die Welt habe der große Hafe geſchaffen; wiewol 
mancher folcher mechanifcher Weltfchöpfer fich vom kana⸗ 
difchen noch dazu durch die Kleinheit unterfcheidet. Er 
erzeugt fo mit Schreibfingern — nicht geiftige Geburten, 
fondern koͤrperliche — wie der Rieſe Ymer einen Sohn 
fih mit den Füßen, indem er den cinen an dem, andern 
rieb FR), — Walther +) behauptet, jede orgnanifche 
Geftalt beginne mit dem Bilden eines Kreifes; ſchoͤn nach⸗ 
ahmend fangen die organifchen Machiniften derfelben, mit 
einem, obwol nur logifchen Zirkel an, und feßen gern das 
voraus, was fie zu beweifen haben, fo daß fie hier, wo 


*) Voigt Magazin 8. B. 4. St. 

**) Genie de christianisme de Chateaubriand. 
ax*x) Bragur 1. Band. 

+) Deflen Phyfiologie. 
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eben won der Suchung des Anfangs oder Petizion des 


Prinzips die Rede ift, gerade am rechten Orte die los 


gifche petitio principii anwenden. 


$. 14. 


Aber. die -Paragrapfen 7 und 8, welche uns Einge⸗ 
weidewuͤrmer, Aufgußthierchen und Aufgußpflänzchen als 
elterntofe Geburten. und als die Nachzeugen der früheren 
Entftehungen entgegenftellen, Begehren mit Recht ihre bes 
fondere Erwägung. 

Dieſe Erfcheinungen find. nicht erklaͤrende, fondern 
felber zu erflärende. Warum aber will man nicht lieber 
annehmen, daß alle diefe Organifazionen ſchon als Eier 
und Körner vorfer in den Elementen vielleicht Jahrtau⸗ 
fende lang umgefchwommen, ehe fich die entwickelnde äußere 
Mutterhülle für fie vorgefunden? Rathen uns nicht fo 
viele Analogien dazu? Sogar vollendete Thiere halten 
den ganzen Scheintod im Life des Winterfchlafs und ats 
dere, wie die Krofodille and Schlangen *), ihren im 
heißen ausgetrockneten Schlamme des Sommerfchlafs fo 
viele Monate aus, dab ihr Schlaf durch Verlängerung 
der Kälte und Hige noch bis zu unbeflimmten Gränzen 


auszudehnen wäre. — Blieben nicht Kröten in hunderts- 


jährigen Eichen **) und in noch Älterem Marmor unbes 
fhädigt eingefchloffen? Der Same der Einnpflanzen, 
Surfen und Kaffien bewahrt fih unter der Erde unvers 
modert 50 Jahre lang zu künftigem Erfeimen auf ***). 
Ja die Sleifternale Tann man nah Bonnet +), fo oft 


*) Humboldts Anfichten zc. 
*), Treviranus Biologie 2. 8. 
***) Linn. Ammoenit, acad. V. 2, orat. de terra habitabili, 


+) Kants phyf. Geogr. 3. B. 2. Abt — So bemerkt Haller _ 


' 
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man will, zu Scheinleichen eintrocknen laſſen, umd fie 


doch nach vielen Jahren mit einem Tropfen Wafler gleichs 
fam wie mit Nervenfaft wieder ins Leben zuruͤcktaufen. 


Warum foll die Aufgußwelt mit ihren einfachen nie= 
drigen unentwickelten Keimen und Kernen nicht Sahrhuns 
derte länger unerftorben auf die verfchiedenen Lebenswafler 
und Brutreize für ihre "verfchiedenen Bewohner warten 
Eönnen? — Was der gemeine Waflertropfe belebend für 
den Kleifteraal, kann dieß nicht noch reicher für das alte 
Ei des Eingeweidewurms das gleichfam magnetifierte Wafs 
fee thierifchee Säfte fein? Und wenn der thierifche Mag— 
netismus fo mächtig die höheren: Organifazionen zum vers 
klaͤrten Wiederleben aufweckt: fo kann ja alles Thierifche 
noch leichter die tiefften Organifaztonen zum Leben reizen. 
Vielleicht ift der Luftkreis und das Waflerreich das unends 
liche Eiweiß zahlloſer Eleiner Eidotterpänktchen, die nicht 
erſt einen Vater brauchen, fondern nur eine warme Fe⸗ 
derbruſt. | 

Die Beobachtungen Joblots *), welder im Heus 
Aufguß fehs Arten Aufgußthierhen (mie Hill fünf im 
Regentropfen), eben fo viele im Aufternwafler, endlich im 
Cichenrinden s Aufguß zwanzig fand, ſchon diefe Beobach— 
tungen laflen den nämlichen Waffertropfen viel glaubliger 
für einen Befaßs und Streckteich, als für einen Zeugtheil 
verfchiedener Thiergattungen, auf einmal anfehen. Flogen 
hingegen vorher ihre thierifchen Samenftäubchen umher: 


im achten Bande feiner großen Phnfiologie, daß Lanbfeen, 
welche fieben Jahre lang ausgetrodinet geftanden, bei dem 
erften Zufluffe des Waflers wieder die vorigen Fifche getras 
gen, Deren Samen folglich eben fo lange Icbendig geblichen. 


- *) Zimmermann 1. c. 3. B. 
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fo fonnten leicht mehr Werten in demfelben Tropfen ihr 
Klima finden. 


Es iſt Fühn, aber auch weiter nichts, zu vermuthen, 
daß vielleicht feit der Schöpfung lebendige Keime Faltsuns 
entwickelt umherfliegen, welche nur im jeßigen Jahrhun⸗ 
dert eine chen jeßo recht gemifchte Feuchtigkeit ins Leben 
brütet, fo wie nach den Sterntundigen manche Sonne 
oben leuchtet, die erſt nach Jahrhunderten ihr Licht zu 
und herunterbringt. Was gilt Zeit denn der Natur? 
Der Emige wird nicht mit Sahren fargen, der Unerfchds 
pflide nicht mit Gefhöpfen. Die Ewigkeit hat zu Allem 
Zeit und zu Allem Kraft. Ä 


Folglich beweifet das Erfcheinen neuer Ihiere auch 
in neuserfundnen Aufgüffen wie in Meth, Bier, Dinte 
nichts gegen vorheriges EiersDafein derfelßen. Nur ift 
die Frage fogar, ob es auh nur neue Thiere find, und 
0b man mit ihnen nicht die neuen Klimata vermwechfelt; 
in den tiefen Thaͤlern des niedrigften Thierreichs wimmeln 
die Wefen ohne Scheidewände zahllos durch einander; erft 
auf dem Gebirggipfel fteht neben dem Menfchen niemand, 
und fernab von ihm Ericcht blos der Affe von der Meers 
tage begleitet. Chen fo find nicht die Wafferkügelchen, 
aber wol die Weltkugeln einander unaͤhnlich. 


Wenn Fabritius und Müller drei Hundert und neungig 
Gattungen Aufgußthierchen zählen und befchreißen, fo muß 
man fie wol fragen, ob die Kennzeichen diefer ſchwim⸗ 
menden Puͤnktchen nicht -vielleicht eben fo gut bloſe Uns 
terfchiede ihrer Sekunden s jahre, ihrer fingerbreiten Him⸗ 
melftriche — ihres augenblicklichen Wachſens und Welkens 


und Nährens gewefen. 
49. Band, 6 
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$. 15. 


Aber welche Rechnung mollen wir über alles dieß 
ziehen? — Allerdings feine zum Nachtheil des Natarfors 
ſchers, welcher in der Natur, wie der Zergliederer im Körs 
per, nach nichts zu forfchen hat, als nach neuen Stiedern 
und nach deren Band, aber nach feinem Geiſte darin. 
Wollte er uns hlos mit einer Anmweifung auf das erſte 
Blatt Mofis bezahlen, fo wäre er, fo wie Jahrtauſende, 
und Buchtaufende, zu erfparen geweien. Gleichwol halt? 
er nicht neue Erfahrungen für neue Erklärungen ; noch 
weniger glaub” er mit legifchen Zirkelmorten den Zaubers 
kreis der Schöpfung zu durchbrechen. 3. B. der Blus 
menbachiſche Bildungs Trieb kann, wie fchon / das Wort 
Trieb fagt, nur im Einzelweſen, alfo fhon im Gebildes 
ten wohnen, er kann Leben nur fortpflangen, nicht pflans 
zen. Dabei feßt ja der Bildtried feinen eignen Bildner 
voraus und dann fein Gchildetwerden zu einem beftim ms 
ten Ziele und Bilde. — Der hohe Herder, zugleich Max 
tur= und Gottgelehrter, will fih und nnd mit organis 
hen Kräften aushelfen, welche nur mit dem Organ 
wirken, das fie fih vorher zugebildet und umgefchaffen. 
Iſt das Organ organische Materie, alfo felber organifch, 
fo werden wir auf die alte Frage zuräckgeworfen; ift es 
diefes nicht, fo muͤſſen, wie ich gezeigt, andere Bedings 
ungen und Perhältniffe der Elemente als bisher gefches 
hen nachgewiefen werden, damit aus jenen der Unterfchicd 
des Urſprungs der erſten DOrganifazion von dem Urfprunge 
der jegigen erhelle. — Ueberhaupt wäre, wenn man es 
mehr auf Philofophie als auf Wahrheitliebe anlegte, hier 
ftatt organifcher Kräfte, befler zu ſetzen und zu fagen: 
Eine allgemeine organifche Kraft, welche fi etwan, wie 
Averroe's Weltfeele, nur in individuelle Kräfte, höhere 
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und niedere, nach dem Werthe der verfchiedenen Materie, 
in welche fle ſich einbauet, aus einander begiebt. Daffelbe 
gilt vom allgemeinen Leben der Naturphilofophen, welches 
als eriftierend doch irgendwo, wenn auch überall, wohnen 
muß, aber ſich nur Ichendig erzeigt, wenn es gleichfalls 
irgendwo, aber nicht Überall, fondern beſtimmt im Blatte, 
Käfer ꝛc. erfcheint, and fih von fich felber abreißt, ohne 
Nachricht, ob der Tropfe fih wieder ind Meer verloren. 
— Unglaublichen Vorſchub leiſtet bei fo ſchwierigen 
Fragen jedem und auch nur die bloße Sprache; denn 
zu denken weiß ich dabei nichts, und ich folge hier wils 
lig den Philofophen, welche bei fo vielen Sachen ohne 
Worte in diefem Mofterien s Leben gern Häufig auch 
Worte ohne Sachen haben und verbrauchen. 


$. 16. 


Schon die bloſe Angſt, die jeden bei Darwins obis 
gem Sage ($. 5.) befälld, und ihm das Herz einferfert, 
dag aus einem Lebensfädchen fi) der ganze Weltfnäuel 
aufzwirnt zur Webe der Schöpfung, treibt zu weitern, 
fogae kuͤhnen Forfchungen und? — Annahmen. Woher 
aber Überhaupt der angeborne, kaum der Theorienfucht 
weichende Abſcheu vor einem geiftigen Entfichen aus Koͤr⸗ 
pers Mächten, vor jedem Uhrs und Näderwerk, das den 
Uhrmacher macht? 

Ich frage woher; aber Ich antworte: . daher, weil 
wie felber ein viel höheres Bilden und Schaffen nicht nur 
kennen, fondern auch treiben, ja jedem nicdrigern, um 
es nur einigermaßen zu begreifen, unferes unterlegen 
muͤſſen. 

Der Menſch iſt als Geiſt ein Doppel⸗Schoͤpfer, der 
ſeiner Gedanken, der ſeiner Entſchluͤſſe. Nur er 

6* 
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vermag fich felber eine Richtung zu ertheilen, indeß alle 
Körper eine nur erhalten *). Er Tann fagen und es 
durchfegen: „Ich will über etwas nachdenken.” Aber 
was heißt dieß anders, als Gedanken erfchaffen wollen, 
die man vorausfieht, weil man fie fonft nicht wollen und 
regeln könnte, und welche man doch nicht hat, weil man 
fie fonft nicht zu erfchaffen brauchte... Keine andere Kraft 
kann daher eine Zukunft fuchen, und fie zu einem Gebilde 
ordnen als eine geiftige. Sogar der Inſtinkt, obwol von 
£örperlihen Zuͤgeln und Spornen gedrängt und beherrfcht, 
kann, da er In eine hoch nicht einwirkende Ferne hinauss 
greift, z. DB. die thierifche Vorſorge für ungeborne Brut, 
nur in einer Seele leben. Nur im Geifte herrfcht Ords 
nung und Zwed, d. h. Viel» Einheit, außerhalb in Körs 
pern nur lofe Einzelheiten, welche exit cin Geift voraus; 
lenkend oder nachbetrachtend zum Bunde der Schönheit 
zwingt. ⸗ .. 

Ueber die zweite geiftige Sehöpferfraft der Entfchläffe, 
die Freiheit, iſt hier der Ort zur langen Erwähnung zu 
enge. Die ganze Natur ift Nothwendigkeit, aber zu jeder 
Nothwendigkeit fodern wir etwas Fremdes, das nöthigt; 
die Freiheit hingegen fegt weder fremdes Möthigen noch 
fremdes Freifein voraus, fondern nur fih. Gelber der 
alles durch Urfachen begruͤndende Läugner der Freiheit, 
nimmt wider Willen im Schickſal oder in der erften Urs 
nothwendigkeit etwas von Gründen Unbedingtes als Freis 
heit on. \ 

Das Nebeneinanderziehen felbftftändiger verfchiebener 
Körperkräfte zu Einem Ziele fegt eine geiftige Kraft vors 





*) Denn fcharf genommen iſt jede Körperwirkung die Sum⸗ 
marte und das Geſchoͤpf aller daſeienden Koͤrperwirkungen 
anf einmal; aber jeder Geiſt kann frei vom Neuen anfangen. 
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aus, welche anſpannte und lenkte. Oder wollt ihr das 
unzaͤhlbare Zuſammenpaſſen aͤußerer Kunſtgebilde mit den 
geiſtigen aus den Wuͤrfeln des Zufalls erklaͤren? Oder 
wollt ihr noch kuͤhner und ſchlimmer die geiſtige Ordnung 
ſelber zur Tochter der koͤrperlichen, d. h. den Saitenſpieler 
aus dem Nachklange eines Saitenſpiels, erklaͤren? 

Zum Verfuͤhren der organiſchen Maſchinenmeiſter 
wirkt Folgendes mit. Eine ſternloſe Brautnacht liegt auf 
dem Entſtehen durch Paarung. Sie wird noch finſterer 
durch die Thiere, welche ſich ohne Begattung durch freis 
williges Zertheilen vermehren, wie manche Aufgußs und 
die Samenthierchen; — ferner durch die Armpolypen, für 
welche das verfiämmelnde Meffer die Geburtzange iſt — 
und durch die Seeanemone und den GSeeftern, von wels 
chen beiden (zufolge Treviranus nach Diequemare und 
Barter) die Stüden, die an Felfenftellen im Fortruͤcken 
Eleben bleiben, zu ihren Nachkommen werden — — und 
endlich durch die Wiedererzengung abgefchnittener Schnek⸗ 
kenkoͤpſe, Krebsſcheeren, Eidechfenfhwänze u. ſ. w. In⸗ 
deß iſt die Wiedererzeugung — um bei dieſer anzufangen 
— kein anderes Wunder als das alltaͤgliche der Ernaͤh⸗ 
rung, nur ſchneller verrichtet; denn da ſogar der Menſch 
in drei Jahren (nach Boerhave) ſeinen alten Koͤrper ab⸗ 
wirft, fo ſetzt er alſo, nur ohne Spruͤnge und Wunden, 
einen neuen an, und die Zeit loͤſet mir ſo gut, nur leiſer 
und langſamer, wie der Naturforſcher einer Schnecke, den 
Kopf ab, und ein neuer wird von beiden Seiten nachge⸗ 
trichen. Die Wiedererzeugung abgefchnittener Glieder kann 
man auch der Häutung der Inſekten gleichftellen, in wel⸗ 
her dem Thiere neue Augen, Kinnbaden, Gedärme,. Luns 
gen geboren werden. — Eben fo follte die Fortpflanzung 
der Dflanzenthiere ſowol durch freimillige als durch abges 
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nöthigte Theilung und nicht verwirren; ein Armpolype ift 
nicht Einer, fondern ein Spftem, ein Eierſtock unentwißs 
Eelter Dolypen, wie eine mit Zwillingen Schwangere eine 
verhuͤllte lebendige Dreieinigkeit if. Wie vom Vogeleier⸗ 
ftocfe voll Heiner Eier fi das große ablöfet, fo bei dem 
Dflanzenthiere das reife Innthier; der Meflerfchnitt reizt 
und zeitigt nur das umreife. — Aber alle diefe Erſchei⸗ 
nungen geben dem organifhen Mafchiniften fein Recht zu 
feiner Lehre; denn in ihnen entficht neues Leben ja nicht 
aus todter Adams Erde, fondern aus altem Peben, wels 
ches einen Erklaͤrer früher fodert als foͤdert. Das Erklaͤ⸗ 
xen der Erzeugung felber gehört in eine ganz andere, aber 
fehwerfte Unterfuchung, welche fih zulegt über das Ver⸗ 
haͤltniß von Geiſt zu Materie, von Freiheit zu Nothwen⸗ 
digkeit, ja vielleicht über das von Unendlichem zu Endlis 
chem, zu erklären hat. 

Begehen wir überhaupt nicht einen Fehler, daß wir 
die höheren Kräfte aus niedern entwickeln wollen und ent⸗ 
ftehen laflen, anftatt die Leiter umgelchrt an den Himmel 
anzufesen, um auf ihr zur Erde herab zu fleigen? Im 
niederen Wefen erfcheint nur die Einſchraͤnkung und Hälfe 
des höhern. In der Entwicklung iſt die Verwicklung leichs 
ter zu fallen und aus einander zu fafern, als umgekehrt 
im Sleinen die unfichtbar und eng In cinander gelegte 
Entfaltung des Großen. Dem Baumblatte, dem Baums 
ferne, der Raupe ꝛc. würden wir die regelmäßige Bildung 
nicht anfehen, wäre fie nicht vorher mit den großen Zuͤ⸗ 
gen eines Baums, eines Schmetterlinge zc. leferlicher ges 
geben. Unſer Bewußtſein unferer Selber ift der Schluͤſſel 
der Welt, aber mehr der untermenfchlichen als der übers 
menfchlichen. 
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“ 6. 17. 


Wenn Stahl (der große Arzt des vorigen Jahrhun⸗ 
derts) die Seele für die Baumelfterin und Aergtin des 
Körpers hielt, fo kann ihn wenigſtens nicht der organifche 
Machinift dadurch widerlegen, daß er ihm das Unbemußts 
fein verfelben entgegenfest; denn er erkennt ja daſſelbe 
auch in allen materiellen Kraͤften an, die cr an die Stelle 
der geiftigen ſchiebt. Moch mehr verkleinert fich der Ein- 
wurf, wenn man über die Kunft= Kräfte der Gewohnheit 
und Fertigkeit — die allein nur GBeiftern eigen iſt, nach 
Skaliger — zu erflaunen bat, mit welchen der Menfch 
den nie etwas Geiftiged erlernenden Leib unbewußt zu 
Sprach s, Tons und allen Kunftbewegungen nöthigt. So 
kann 5. DB. ein Klavierfpieler, während er liefet und uns 
achtfam fpricht, richtig nach dem Generalbaß mit Fingern 
phantafleren, denen felber Teiner beizubringen ift. 

Am meiften ftärkt ſich Stahls Hypotheſe einer koͤrper⸗ 
bauenden Seele durch Beobachtungen am menfchlichen Mags 
netismus *), dag die Hellfeherin (clairvoyante) uns 
kundig der Anatomie, doch ihe Inneres und die Winduns 
gen der Mervengeflechte innerlich anfchauet, und anzugeben 
weiß; ferner die Zukunft ihres Befindens, Aufwachens, 
und die Mittel ihrer Heilung zu weiſſagen, und die dun⸗ 
kelſten Hintergründe tieffter Kindheit, eignes und fremdes 
Benehmen bei ftarreften finnlofen Ohnmachten zurück zu 
weiflagen vermag, indeß gleichwol das Erwachen ihr die 
ganze Kenntniß His fogar auf die Erinnerung deflelben 
raubt. Wie, wenn nun Seelen folche fihon ermwachte 


*) In der folgenden Abhandlung über den organifchen oder 
thierifchen Magnetismus wird man die Zeugen aller diefer 
Wunder genannt finden. 
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Hellſeherinnen wären, welche größere Dinge vollenden, als 
fie Gefonnens wach deren erinmerlich oder fähig find? — 
Eine noch größere Allmacht der Seele über den Leib, fo 
groß auch die Über den eignen durch blofen Willen ift, 
offenbart fih am fremden dadurch, dab der Magnetiför 
blos mit den ſcharf auf die magnetifierte Seelenbraut ge 
hefteten Gedanken abweſend umd entfernt die Wirkungen 
der Nähe. an deren Körper ausübt und nachichafft. 

Der Naturfokſcher ſtrebe und jage immer (er Hat 
Recht) den höhern Kräften nady, ie ſich wie gebundnes 
Feuer in niedern einferfern, fo wie er den Magnet jego 
als Eiektrizität, weitere hinauf ald Galvanismus, dieſen 
als organifchen Magnetismus entdeckt hat. Nur halt’ er 
neue Erfahrumgen nicht für Erklärungen der Erfahrungen 
überhaupt; nur glaub” er nicht in immer höher hinaufges 
läuterten Kräften an jene Kraft zu rüden, womit ce fel 
ber alle läutert und ausforfcht. Das rechte Exklären wäre 
eigentliches VBerklären; aber der Naturforfcher als folcher, 
gleicht dem Bergmann, welcher in entgegengefegter Rich⸗ 
tung des Sternfehers Schäße holend, diefem nie begeanen, 
fondern nur weiter entkommen kann, wenn der letzte den 
Himmel auf einmal vor fih bekommt, und den Glanz 
droben findet, den jener deunten gräbt. Wäre freilich dem 
Menfchen das Vollenden der Naturforſchung möglich, fo 
würd’ er ein Bergmann, welcher durch den Erdfern bins 
durch und hinausgrabend fih mit dem Sternfcher unter 
Einem Taghimmel begegnet. 

Wenn wir nämlich keine höhere, Körper ordnende, 
alfo bauende Kraft kennen, als die geiftige, d. h. unfere, 
welche fih auch dem dürftigften Auge wenigftens in aͤuße⸗ 
rer Zufammenordnung und Bezwingung ganzer Körper 
als eine Freiheitgättin zeigt, die nirgend wohnt, als in 
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der Menfchenbruft; fo iſt es gewiß fein Knoten zerhauen⸗ 
der Machtſpruch, wenn wir von Leiber bauenden Seelen | 
zum höchften Geifter s Architekten auffteigen, welcher ſowol 
ihre freien, als alle widerfpenftigen irren Kräfte zu Einer 
Drdnung fchafft und baͤndigt; denn damit wird hier nicht 
Unbegreiflichkeit aus Unbegreiflichkeit, fondern nur eine 
äußere fcheindare durch die innere erklärt, mit welcher wir 
auf jene fortwirfen, und ohne welche wir dad Wort: 
„‚unbegreiflich nicht einmal ausfprechen koͤnnten, weil 
diefes ein Begreifliches, aber nur In uns Liegendes vors 
ausſetzt. 
§. 18. J 

Nun ſo wollen wir denn, da die Ur⸗Seele viel be⸗ 
kannter unſerer Nachſeele iſt, als die Welt ſelber, die wir 
nur außer uns entziffern, dem menſchlichen Heimweh 
nach einem Gott nachziehen. 

Wir koͤnnen allerdings keine beſondere Wirkung Got⸗ 
tes fuͤr den Verſtand ausſcheiden, aber eben weil bei ihm 
alles nur eine iſt, und er ſcheint nur zu ruhen, eben weil 
er nie ruht, ſo wie wir auf einer ewigen nachtloſen Sonne 
kein Licht wahrnehmen würden. Laßt ung von dem Ver⸗ 
haͤltniß zwiſchen der allein tegelnden Seele und dem blind 
dienenden Leibe zu dem hoͤhern zwifchen dem Urgeifte adfs 
fteigen, welchem die gefchaffne Geifter Natur nachichafft, 
indem fie blind verrichtet, was fehend von Ihm entworfen 
and befohlen if. Mur der Gedanke an ihn ift der Uns 
terplag im unabfehlichen Meere der Kräfte, und nur Ein 
Herzſchlag erwärmt und bewegt das Al. 

Gleichwol wollen wie ung nicht verfchmeigen und 
verfchleiern, daß die Urſeele und nur als eine immer hels 
lere aber ewige Aurora am AU erfcheint, und daß diefe 
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Sonne nie aufgeht, weil das Auge der Endlichkeit an der 
Sonne ſtuͤrbe. Nur das göttliche Morgenroth ficht und 
verträgt der Menſchenblick. 


Nachſchrift. 


Dieſer furchtſame Verſuch, wiewol er mehr die Liebe 
als die Kraft der Unterſuchung offenbart, ſei als Herzens⸗ 
Nachfeier des achten Februars dem erhabnen Berfafs 
fer der „Betrahtungen über das Univerfum” 


zugeeignet. Denn Er wird am liebreichften dem Aufblick 


in das Weberirdifche — und der dankenden Liebe — und 
ven Wöänfchen für Ihn, und für Seinen Staat, die kurze 
Zueignung eines kurzen Werkchens verzeihen, und vergöns 
nen. So bleibe denn biefes Kleine, wie Größeres und 
Großes, dem edlen Fürften gewidmet! 


9 ' 


VW 


Warum find Feine frohen Erinnerungen fo fchön 
als die aus der Kinderzeit? 


Schon die Frage erquickt mit Freudigkeit, umd die 
Unterfuchung gewährt das felber, was fie prüft. Die meis 
fien von uns haben die fehöne Erfahrung gemacht, daß: 
es noch ein Freuden, Gedächtniß auf der Erde gibt, und 
daß derfelbe Menfch, welchem aus ganzen Jahren des 
Mannalters oft kaum Stunden zuräcdhleiben, und unter 
diefen wieder fefter die trüben als die hellen, aus der kur⸗ 
zen Kinderzeit, ungeachtet feines noch verworrenen Bes 
mußtfeins fo viele Freuden fefthält, und daß er, obgleich 
als Kind leicht Leid und Luft vergeffend, Alter ſich am 
meiften nur der Luft erinnert; fo ſchoͤn verwelken mehr 
die weichen Dornen ald die Roſenknospen der Kindheit, 
indeß fpäter unter der abfallenden Roſenkrone fich die 
fhwarzen Stacheln härter fpigen. 

Aber warum dieß alles, wird hier gefragt. Wenig⸗ 
ſtens nicht die Freuden⸗Gegenſtaͤnde der SKindhelt 
ſelber werfen fo viel Zaubers Schein auf das Spät, Alter. 
Wie Eönnten wir jegt Wunfh und Geſchmack für die 
finnlichen Heinen Kinders Luftbarkeiten haben? Wir fehen 
ja die nämlichen den Kindern um uns her befcheert, ohne 
dabei zurück zu wuͤnſchen, ja ohne an unfere zu denken, 
indeß wir die Luftbarkeiten der Späts Zeit zugleich im 
Erinnern fortbegehren. Weberhaupt nimmt die Suͤßigkeit 
jeder Erinnerung mit der Zeitferne derfelden , folglich zus 
gleich mit der Verfchiedenheit unferes jegigen Geſchmacks 
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von unferm vorigen zu; und bie erinnerte Freude des 
Geſtern glaͤnzt nicht fo magifch nach, ale die erinnerte 
von einem Jahre. 

Haydn fegte ein Kinderkonzert, worin die Rinder 
teommel, Kindertompete, die Schnarre und die Wachtel 
zum erfien Male ihre Noten fanden und mitfpielten, und 
welches Erwachfene erfreute. Die Erinnerung fomponirt, 
wie Haydn; welches find aber denn die Inſtrumente und 
Tonkünfte, wodurch das gellende Trompetenfeft der Sins 
der um ung her zu einem wohllautenden wird? Erftlich 
das frifche Erfilinggefühl für die neue und erfie 
Melt, die fih dem Kinde aufthut. Noch mehr als cin 
Eintritt in einen neuen Planeten mit deflen Wunder⸗ 
blumen und feltfamen Gebilden die abgenügte mit unver- 
geßlichen Gefühlen überftrömen würde, muß das Einſtroͤ⸗ 
men einer erften Wunderwelt in ein frifches, weit offnes 
Kinderherz diefes füllen und begeiftern. Alles erfte Gute 
iſt voll unvergeßlicher Suͤßigkeit, wie die erfte Liebe, denn 
es iſt felber eine exfte Liebe, ja, wer die erfte Liebe erſt 
als cin von einem langen Leben entfärbter Menfch ems 
pfände, genoͤſſe doch fo fpät noch ihr Zaubergläf. So⸗ 
gar noch im GSpätalter kann — fo tief reift das frifche 
Menue in und — der wirklich daftehende Gegenfland einer 
vergangenen kindlichen Luft, uns diefe gerade fo, als 06 
wir ung ihrer erinnerten, wieder gewähren, fobald jener 
duch die Seltenheit feiner Erfcheinung fih hat frifch ers 
halten, wie 3. B. Gerüche. Gewiſſe, nur auf dem 
Lande gewöhnliche Blumenfträußer aeben dem Verfaſſer 
einen wehmäthigen Himmel entlegener Zeit zurück, und 
ein Menfh, der unter den Drangenbläten des Suͤdens 
feine Kinderfpiele getrieben hätte, und dann auf fange 
und weit von ihnen weg, In den Eahlen Morden wäre 
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geworfen worden, diefer würde bei dem erfien Drangens 
dufte in ein zu Ihränen aufgelößtes Seligſein verfinfen, 
und wie in einem dunklen lauen Aether fi verfchwimmen. 

Aber, was findet der ältere Menfh, wenn bie 
Sonne feiner erſten Tage mntergegangen, anzubeten als 
Mebenfonne, und wieder in unaufhörlicher Wiederholung 
Nebenfonnen der Nebenfonnen ? 

Deswegen fpricht fih der ältere Menſch oft aus 
Taͤuſchung die vorige Kraft feiner Empfindfamkeit ab, 
indeß dieſer nichts fehlt, als die Meuheit der Anmwens 
dung. Hätte 3. B. Adam bis jeßo gelebt, fo würde er 
allerdings, und wär’ er fo weich erfchaffen als Werther 
und Klopſtock, mit unbefchreiblicher Ruhe, ja Kälte, 
einen feiner UrursEnfel nach dem andern zu Grabe bes 
gleiten , aber der Kriegheld , der mit trodinem Auge 
über ein Schlachtfeld voll zerriffener Menſchen reitet, 
weint gleichwol am Sarge feines Kindes, oder im Trauers 
fpiel , oder mit irgend einem guten Weinenden. Go 
ſchreibe fich nicht jeder, der an füch die leichten Ruͤhrun⸗ 
gen feines unerfahrenen Fruͤhlebens jetzo vermißt, deshalb 
abgeftumpfte Gefühle zu. Das Herz bleibt weich, aber 
die Welt wird härter. Der Menfh Tann vier Jahre 
lang das weichfte Herz berumtragen, ohne darum üfter 
- zu weinen, als Jeſus Chriftus, nämlich nur. einige Dale. 
Abgeftumpfte Gefühle feßen frühere ftumpfe voraus; nur 
dem Feuerländer iſt der europälfhe Waſſerpallaſt, das 
Schiff, Fein aufregender Anblick. Keine fchöne Ser, 
weiche fonft zu leicht gerfoß, glaube fich vertrocknet, blas 
darum, weil fie von Bildung zu Bildung etwas Hoͤheres 
fucht, um blos in ein folches fich zu ergießen. And doc 
bleibt der Kindheit Ihe Nachichimmer. 

Denn zweitens: die Ueberſchwenglichkeit der Kir⸗ 
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von unferm vorigen zu; und die erinnerte Freude des 
Geftern glänzt nicht fo magifh mach, als die erinnerte 
von einem Jahre. 

Haydn fegte ein Kinderkonzert, worin die KRinders 
teommel, Kindertompete, die Schnarre und die Wachtel 
zum erften Male ihre Noten fanden und mitfpielten, und 
welches Ermwachfene erfreute. Die Erinnerung komponitt, 
wie Haydn; welches find aber denn die Inſtrumente und 
Tonkünfte, wodurch das gellende Irompetenfeft der Sins 
der um uns her zu einem wohllautenden wird? Erſtlich 
das frifhe Erfilinggefühl für die neue und erſte 
Welt, die fih dem Kinde aufthut. Noch mehr als cin 
Eintritt in einen neuen Planeten mit deſſen Wunders 
blumen und feltfamen Gebilden die abgenuͤtzte mit unver 
geßlichen Sefühlen überffrömen würde, muß das Einſtroͤ⸗ 
men einer erfien Wunderwelt in ein frifches, welt offnes 
Kinderherz diefes füllen und begeiftern. Alles erſte Gute 
iſt voll unvergeßlicher Suͤßigkeit, wie die erfte Liche, denn 
es iſt felber eine erfte Liebe, ja, ver die erfte Liebe erſt 
ale ein von einem langen Leben entfärbter Menfch ems 
pfände, genoͤſſe doch fo fpät noch ihr Zaubergluͤck. So⸗ 
gar noch im Gpätalter kann — fo tief greift das frifche 
Neue in und — der wirklih daftehende Gegenftand einer 
vergangenen kindlichen Luft, uns diefe gerade fo, als ob 
wir uns ihrer erinnerten, wieder gewähren, ſobald jener 
duch die Seltenheit feiner Erſcheinung ſich hat frifch er— 
halten, wie 3. B. Gerähe. Gewiſſe, nur auf dem 
Lande gewöhnliche Blumenfträußer geben dem Verfaſſer 
einen wehmäthigen Himmel entlegener Zeit zurück, und 
ein Menfh, der unter den Drangenbläten des Suͤdens 
feine Kinderfpiele getrieben hätte, und dann auf lange 
und weit von ihnen weg, In den kahlen Morden wäre 
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derfreuden, und folglich der Erinnerungen davon erklaͤrt 
fih noch Höher. So lange der Menfch fih noch aus 
der Sinospe entwickelt, feihet er die Unendlichkeit, welche 
allein ihn befriedigt und ausfüllt, den fremden Gegens 
ftänden feines Genufles, an deren nahe Gränzen ihn 
noch fein längeres Leben hingeführt; und gerade, weil das 
Kind nicht in die Zukunft fieht, geht es über jede hins 
aus. Die ungemeflene Entzuͤckung des Kindes Über das 
Cheiftgefchent kann kein Tiſch voll Kronen und Lorbeeren 
dem Manne erflatten und wiedergeben; — fo legt die 
Entzuͤrckung des Juͤnglings über die erfien Wahrheiten und 
Gedichte, oder deflen Entzüdung über den erſten Ruhm, 
oder deffen ganze trunkne Anſicht der Zukunft, alle diefe 
Sreuden legen ihe Fruͤhroth ab, wenn die Morgenwolken 
der Jugend die Strafen nicht mehr farbig brechen, fons 
dern wenn der fcharfe, heiße Tag der jahre fie gibt. 
Sobald der Menſch über die Paar Jahrzehende feiner 
Entwiclung hinaus ift, und fobald er alfo erfennt, daß 
er nur fih den Gegenftänden eins und angedichtet, fo 
wird er ein ruhiger Mann, der von jeder Minute weiß 
und erwartet, daß er am Heute nichts habe und genieße, 
als ein Sefterns Morgen. Das Leben malt fi) dem Alter 
nur von oben, oder (um mit dem Maler zu reden) 
in der Mogelperfpektive; die Zauber der Hintergründe 
mangeln. 

In diefer Zeit wechfeln die Hintergründe ihre Stel⸗ 
len; das Auge, das fon in der Zukunft⸗Ferne, die ins 
Unendliche audgedehnte Fülle vor fih ſah, wendet fich 
um, und ſieht in der Vergangenheit-Ferne die verlangte 
und verlorne Fülle Hinter fih wieder. Se mehr Alter, 
defto mehr Jahre treten aus der Entfärbung in den Fars 
benglanz der Erinnerung; und einem reife von 130 Jah⸗ 
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ven wird das Mannalter ſchimmern, umd vielleicht drängt 
ſich jenfeits unfer ganzes irdifches Leben durch feine Ferne 
in ein blumiges Spielgärtchen unferes erfien Dafeins 
zufammen. 

Wir Eltern tönnten aus den angegebenen zwei 
Quellen der frohen Jugend Erinnerungen mehr als einen 
Labetrunk für unfere Kinder fchöpfen. 

3. B. Wenn dem Kinde — fo wie ihm fich alle 
fihtbaren Gegenftände an feinem kleinern Körpermafi 
vergrößern — eben fo alle Freudenfefte ins Unuͤber⸗ 
ſchwengliche auslaufen; fo bedenke der Water, daß folglich 
deſſen Höllenfahrten eben fo viel Hölle durchreifen, als 
feine Dimmelfahrten Himmel , und melle danach das 
Tegfener der Strafe aus, damit nicht die Nuthe dem 
Kinde ein Richtſchwert wird, und das Zornwort em 
Donner. Aber wie glüdlich find die Wenfchen, daß im 
Roſenoͤl ihrer Yugenderinnerungen nur menige Dornen 
ſchwimmen, obgleih Eltern und Erzieher den Kindern‘ 
weit oͤfter Fafts und Bußtaͤge als blaue Montage vers 
ordnen! Es ift fo wunderbar als heilfam, daß dem dürfs 
tigen Umſchattigen, dem Menfchen, nur die Morgenroͤ⸗ 
then, nicht die Gewitterwolken der Kindheit tief ins Alter 
hinein nachziehen. 

Einen zweiten, doch verwandten Erziehwink gibt die 
andere Bemerkung von der Allmacht der frifchen Welt 
über ein Kind. Go bedenke man doch bei jeder neuen 
Sreuden s Gattung deflelben, daß fie ihm umvergeßlich blei⸗ 
ben kann, und verwäflere oder erfäufe fie in keiner Thraͤne. 
Befragt bei jeder Kindes» Duaal, und bei jeder Kinder 
firafe, ob fie eine neue erfte iſt; denn mit einer folchen 
gebt ihe Hoͤllenfeuer anftatt Fegfeuer. Ferner: kuͤrzet das 
fhöne helldunkle Kinderfein nicht durch voreiliges Hineins 
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leuchten ab, ſondern goͤnnet den Freuden, deren Erinner⸗ 
ung das Leben ſo ſchoͤn erleuchten, ein langes Entſtehen 
und Beſtehen; je länger der Morgenthau in den Bluͤten 
und Blumen hängen bleibt, defto fchöner wird nach den 
WWetterregein der Tag; — umd fo fauge Fein vorzeitiger 
Stral den Ihaufhimmer aus den Menfchen s Blumen. 

So bereitet denn, Eltern, zum Dante für die Späts 
eofen, melche eure Kindheit in euere Jahre wirft, auch 
enern Kindern das Himmelreih ähnlicher Erinnerungen 
vor. Kenaft du denn die Krankenwochen, die Regen⸗ 
jahre, welche fie fich einmal vielleicht durch den Blick auf 
den bligenden Morgenthau fonniger Kindheit erhellen 
muͤſſen? — Kennft du die Träume, in welchen gewoͤhn⸗ 
lich nur die Kindheit wieder fpielt, und willſt du die 
tünftigen Greifenträume deines Kindes wie ein Trauer⸗ 
zimmer ſchwarz ausſchlagen? — Und um. wie Teuhter 
und wohlfeilee erfaufeft du ‚deinen unmändigen Kindern 
arkadiſche Schäferwelten, als deinen erwachſenen nur ein 
Schaf daraus! — Deiner ſchoͤnſten Erinnerungen daher 
‚ erinnere Dich, wenn dich deine Kinder umhäpfen, und 
pflanze in diefen licher jene ald deine Kenntniſſe fort! 
Denn die Saͤe⸗ und Srntes Zeit des Lernens ift um ein 
halbes Leben länger, als die des Entzuͤcktwerdens. 

Noch einige Blide auf die Freuden bee Kinder, 
aus welchen fih nun die Süßigkeit ihrer Erinnerung ers 
klaͤrt! Sie dürfen und können fich überall rein, und bis 
zu jedem Maße freuen, indes dem Erwachſenen fich in 
der ungetrübten hellen Entzädung, in der Spiegelglätte 
des Lebenmeers, fchon die von oben heranfliegende Memes 
fis fpiegelt. Denn er gleicht Pafcal, der fi) bei jeder 
Luft an feinen Stachelgärtel fhlug, um fie durch Schmer⸗ 
zen zu mildern, und zu firafen. Das Kind hat Feine 
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Nemeſis zu fürchten, noch iſt Feines vor Freude geftors 
ben; fein Traubens Wein gleiht dem Weine des Paras 
diefes, welcher micht berauſcht *). And warum wäre 
Äberhaupt das hoͤchſte Maß der Seligkeit zu verwehren, 
ausgenommen blos dem unreinen gemifchten Menſchen, 
nicht aber dem ſchuldloſen, da wir ja dem Unendlichen 
felber gränzenfofe Seligkeit zufchreiben ? 

Ferner: das Kind weiß fih, wie der Herrnhuter, 
leicht feinen Gottesader in einen Garten einzukfeiden. 
Der Ermachfene legt hingegen, wie fonft die Juden, In 
den Gärten Gräber an. 

Endlih kennt das Kind keinen Schein der Freude, 
obwol Freude des Scheins; es ift immer fo glädlich, als 
es fih zeigt. Zieht den meiften Erwachſenen aus ihren 
Blumengärten die feidnen, papiernen, welfchen Blumen 
des mit Glück prablenden Scheine heraus, und zäflt 
dann in der Wüfte die nachbleibenden lebendigen Blumen 
und Zeitlofen voll Duft nach! 

Immer ſchnell, fogar nach dem größten Schmerze, 
fallen die Mannakörner der Freude dem Kinde vom Him— 
mel im fchöner Naht — oder Erntetänze ohne Saͤe⸗ 
tage —; aber mie viele Frohn- und Nüfttage hindurch 
ftehen deffen Eltern in der Furche hinter dem Pfluge, bis 
endlich fo viel ausgefäct iſt, daß bei günftiger Witterung 
wirftich fo viel aufmähft, daß man einige mit Honigs 
thau verfügte Kornhalmen auszuraufen vorbefommt. 

Das magere Jetzo des erwachfenen Lebens ſteht 
zwifchen der Weberfülle der . Vergangenheit ‚und der Fülle 
der Zukunft; zwiſchen zwei Poeſien der epifchen und ber 


*), Koran Sure 37. 
49, Band, 7 
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lyriſchen; wir felber wohnen im Profes Moment, und 
rüden von einem zum andern zwifchen den beiden in eins 
ander fpielenden Blend s Lichtern poctifcher Zeiten. 

Zwar dem Kinde geht die längere Vergangenheit ab; 
aber dafür ift ihm jede Blüte fchon Frucht, und von 
jeder Minuten» Stelle aus, wo es nur fiehe, bauen fich 
ihm Himmel nah Himmel in die Zukunft hinein. 

So werde denn den fihuldlofen Wefen, welche, und 
‚nicht fih, der erbabenfte Menfch der Erde ung zu Mu⸗ 
ſtern, und nicht zu Schülern, fondern zu Lehrern vorges 
fießt, das fanfte Lenzgrün der Kindheit gelaffen und bes 
goffen, das als Wintergruͤn des Alters wiederkommt; indeß 
unfere $reudendlumen fo oft als die giftigen Zeitlofen des 
herbſtlichen Alters.nachbleiben. Wir wollen unfere Freu⸗ 
den an ihnen heiligen! Wir wollen als Vaͤter, wenn 
nicht die Mufter, wenigſtens die Nachahmer derer Lans 
desväter fein, welche nur regieren, um Landestinder und 
Landes s Enkel zu begluͤcken. 


V. 
Sedez-Aufſaͤtze. 





Dritte Lieferung. 


1. 
Die Bölkers Vergangenheit. \ 

Wir willen zu viel Großes der langen Vergangenheit; 
diefes weite Große begehren wir daher in unferer nächften 
engen Gegenwart zufammen gedrängt; umfere Zeit will 
aus allen fchönen Zeiten und Größen, der athenifchen, 
fpartifchen, roͤmiſchen und altdeutfchen zugleich, beftehen. 
Eonft ald die Univerfalhiftorie nur noch ein LUniverfum 
fo groß wie Griechenland Eannte, war freilich einem Rom 
der Wunfch natürlich und ausführbar, die beften griechis 
fhen Bluͤtenzweige ſich einzuimpfen; aber wie wollen jegt 
auf unferem Stamme einen eingeimpften Garten aller 
Zeiten treiben. — So waͤchſt der Völker s Durft zugleich 
mit dem Zeitenftrome. — Indeß fol diefe Bemerkung 
nicht ſowol tadeln als tröften, nicht fowol zuräckhalten ale 
nur beruhigen, und vor Ermattung auf der Laufbahn zu 
dem größten und fernften Ziele warnen. 


2. 
Die Doppel:3ukunft des Menfchen. 
Der Menfch forget banger für die fernfte Zukunft, als 
für die nächfle, und will lieber jene als diefe genießen, 
7* 
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aber leider verwandelt fih die ferne, wenn er fie zu ge⸗ 
nießen gedenft, leicht in einen Vexierbecher (diabetes He- 
ronis), der fih, fobald man ihn anfegt, im eine verbor⸗ 
gene Nöhre auslcert. Bei reichen Geizhälfen heißt man 
folche Röhren — Erben. 


3. 
Religion als politifcher Hebel. 

Die Religion werde blos von und zu Religion ge 
fucht, nicht von und zu Politik. Das Gegentheil thun, 
heißt fagen: betet recht laut, um die Lungenflügel zu flärs 
fen — verordnet mehr Heiligenlichter und Eatholifche Faſt⸗ 
tdge, damit die Bienenftöcke und Kifchteiche, welche durd 
die Reformotion viel gelitten, wieder etwas blühen. — 
Halter wie Magifter Bernd *) jedes Mal die Predigt eine 
halbe Stunde länger, wenn eure Bruft abzufchleimen if; 
oder ihre könnt auch, wie jene Chorheren zu diefem Zwecke 
die Morgenhoren **) fingm — und haltet auf firenge 
Feier des Aſchermittwochs, als ein Verdaupulver für den 
Faftnacht s Magen — und bauet in Jtalien mehre Kirchen 
wegen der fürchterlihen Hitze. Alle fleifchliche Wermis 
fhung des Geiftigen mit dem Leiblichen erzeugt blod eine 
Zmwittermißgeburt, welche weder dem Geiftigen noch Leib⸗ | 
lihen dient, weder der Kirche noch dem Staate. 


4. 
Unterirdiſcher Schag von Genies. | 
Wenn man berechnet, wie viele talentvolle Kinder 
man in Dorfs und Stadtfchulen antrifft, und wenn man | 
bedenkt, daß das Volk fhon ald Mehrzahl der Köpfe die 


) Bernd's Lehen von ihm ſelbſt. 1738, 
**) Briefe eines reiſenden Franzofen. 
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Mehrzahl der guten fchenfen muß; fo fieht man fich zwan⸗ 
zig Jahre fpäter im Staate erftaunt und vergeblich nach 
diefen genialen Dorftöpfen in Kollegien, Regimentſtaͤben 
und auf anderen hohen Stellen um; — faft blog die 
Minderzahl der höhern Stände verforgt mit Talenten den 
Staat nothdärftig; und die Dorf s Genies verlieren fich 
in die Sceunen, Kafernen und Handwerfftätten. So 
wird alfo fein Staats und Schlags Schag, als der, den 
der Himmel aus der Volkstiefe aufſchickt, und Feine ots 
te8s Domaine fo verfhwendet, als die der Köpfe. Die 
Samentörner ewiger Ernten wirft der Himmel umfonft 
in die Beete; aber wir begießen und impfen nichts. — 
Fin rohgelaßnes Dorfgenie gleicht dem Pfunde Eifen, das 
in Frankreich 1 Sou koſtet; verarbeitet aber zu 700,000 
Uhrfedern, it es (nach Rumford) 16 Millionen und 
800,000 Sous werth. Bu wie vielen Uhr⸗, Schwung: 
und Triebfedern wären nicht die Kräfte des Dorfs aus; 
zubilden? 


' " 5. - 
Ehre im Ungluͤck. 

Ein Mann, der durch Deutſchland reifet, ſagt: feit 
viele deutfche Körper abgemähet worden vom Kriege, vers 
ſpuͤr' ich mehr deutſche Geifler, und mir if fo, ale 
wenn ich Abends in Wiefen fpaziere, welche in der Blüte 
nicht halb fo koͤſtlich voll Niechgeifter duften als in der 
Mahte *). Inſofern möchten die Pulverkörner des Kriegs 


ſo zu nennen fein, wie fonft die ihnen ähnlichen Pfeffer⸗ 
tpdrner nämlich Paradieskoͤrner. 


*) In der Maͤhzeit, oder abgemaͤht. 
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6. 
Die legten Shladhten. 

Das Bolt glaubt, im Auguft feien die Gewitter ges 
fäßrlicher, welt fie heimziehen; dieß wäre alfo befonders 
vom 1. Auguft (Petri Kettenfeier) bis in die Mitte, den 
funfzehnten (Mariä Himmelfahrt) zu verflehen; fpäter 
kuͤhlt ſich ohnehin der Erntemonat ab. Indeß metereolos 
giſch glaub” ich/s weniger als politiſch; die Krieggewitter 
ziehen ˖wirklich immer unter den ſtaͤrkſten Schlaͤgen heim; 
und erſt darauf wird auf allen Weinhuͤgeln getanzt. 


7. 
Sof und Handel. 

Indem der Hof oft reicher, der Kaufmann eingezog⸗ 
ner fcheinen will als beide ſind, . unterfcheiden fie ſich wie 
ihve Haͤuſer; diefe fpreizen ſich in Mefidenzftädten mit der 
ganzen Fronte (Antligfeite) ans, in alten Handelftädten 
aber zeigen der Gaſſe die Häufer nur die fhmale Gie⸗ 
belfeite. 


| 8. 
Volkruhm durch Fuͤrſten. 

Weniger machen die Buͤrger den Fuͤrſten beruͤhmt, 
als ein berühmter Fuͤrſt jene; ein Genius⸗Gianz wie 
Friedrichs II. fällt auf das Land um feinen Thron, wie 
in Corregio's Nacht vom EhriftussKiud der Lichts Glanz 
ausgeht, der auf den Umſtehenden liest. Ein rechter 
Fuͤrſt macht mit fich zugleich die unſterblich, die ex bes 
herrſcht. 


103 


9. 
Der Menfd. 

„Ah damals waren meine glüclichften Zeiten,’ fagt 
oft dee Menſch, wenn er fie auf einmal überblidt. Aber 
die einzelnen Tage, vollends Stunden, die ee durchlebte, 
und in welche ja jene zerfallen, weiß er nicht als die 
gluͤcklichſten anzuzeichnen. So gleicht ein Lebensalter, oder 
ein großes Stuͤck Leben einem Almanach mit vergoldetem 
Schnitte; die ganze Fläche prangt golden, aber am aufs 
gefchlagnen Blattrande glänzt wenig. 


| 10. 
Der rechte Menfd. 

Der rechte Menſch thut fih noch Hoffend und glas 
bend dem Himmel auf, auch wenn er Eeinen mehr fieht 
und dat; fo wie die Blumen, die fi) der Sonne aufs 
fchließen, auch der bewoͤlkten offen bleiben. 


11. 
Der alte ZJZürf. 

Ein fchöner Andli in der Geſchichte iſt's, einen 
fürftlichen oder Eriegerifchen Greis kurz vor Untergang noch 
in letzter firafender oder glänzender Kraft zu erblicken — 
es ift eine Abendröthe, woraus es bligt. 
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VI. 


Die Frage im Traum, und die Antwort im 
Wachen *). 


Mir traͤumte: ich blaͤtterte im verbeſſerten Kalender, 
um bei der Seltenheit jetziger Heiligen beiderlei Geſchlechts 
wenigſtens Namen derſelben zu haben und zu verehren; 
auch traf ich deren mehre auf Einem Blatte an, als wir 
jetzo in einem Jahrzehend aufweiſen. Nur der Schalttag 
dee 24fte Februar hatte nichts. — In unferer Zeit möchte 
umgefehrt ftatt der 365 Heiligen ſich leichter Ein Schalt 
Heiliger finden laflen. Beſonders wunderte ich mich, daß 
ih fo wenige Fürften aus der alten Zeit in diefem nicht 
fehe genealogifchen Verzeichniſſe der die Kirche regierenden 
Häupter antraf — ale ich endlich im Kalender zu meiner 
Freude auf den Salomon ftieß, deflen Predigten und Spruͤ⸗ 
che mich ſchon in der Jugend durch feine über das Leben 
erhebende Lebensphilofophie getröftet und begeiftert hatten. 
„O, rief ich laut im Traum: iſt fein Salomon da? 


\ 


Voltaire fehrieb zwar von einem nordifchen Salomon; aber 


nach allen Richtungen der Windrofe fol? es Salomons 
geben, oͤſtliche Salomons — nordöftlihe — nord nordöfts 
liche — weſtliche — ſuͤdweſtliche; — welche, wie der 
morgenlaͤndiſche, die Bedingung Platons fuͤr Laͤndergluͤck, 


*) Der achte Februar iſt der Geburttag des Großherzog von 
Frankfurt. (Geſchrieben im J. —88 bherzog 
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dag die Regenten Philofophen fein follten, erfüllten. Wo 
| it der zweite Salomon, welcher mit derfelben Hand Ges 
der und Zepter auf gleiche Weife, Menſchen begluͤckend, 
führt, und der Welt nicht Raͤthſel aufgibt, fondern, wie 
der bibliſche, aufloͤſet? — Welcher mit dem GSiegelring, 
womit der jüdifche Salomon böfe Geifter einflemmte, die 
. guten der zeit an ſich kettet? — Wo der zweite, welcher 
wie der fanonifhe, blos ein heiteres Reich des Friedeng, 
des Willens, der Künfte der Freuden zu gründen, und 
Ruinen eines höhern Palmyra als der erfte gebauet *) 
zu ergänzen fuht? — Welcher, wenn alle Fahnen als 
Wetterfahnen des europäifchen Eturms hins und herges 
fhlesdert werden, die weiße Yriedenfahne der Vereinigung 
aufpflanzend, mit reinen von Kriegblut unbefleckten Häns 
den den Achten Tempelbau der Volkveredlung beginnen 
darf ##) — — O wann fehret wieder der Geburttag 
eines Salomons zuruͤck?“ — 

Hier aber erweckte mich das Feuer des Traums. 
Indeß blaͤtterte ich noch, von der langen Frage fortbewegt, 
ernſtlich im verbeſſerten Kalender nach, ob wirklich der 
Name Salomon darin ſtehe...... Siehe, da fand ich 
in der That (wie jeder in feinem Kalender auch findet) 
— ihn fogleih im Februar — ein Monat, der oft- durch 
Einſchalten die Fehler der Zeit verbeflert — —; und 
swar fhon am achten Februar. Ä 

Achter Februar? „ſagt' ich, und plöglich entfann fich 
mein Herz bewegt der Gegenwart. a wol hat der achte 


*) Bekanntlich baucte Salomon Palmyra oder Zadmor. 


**) Der erfte Tempelbau wurde dem Könige David feiner Kriege 
wegen verfagt, aber feinem frisdlicbenden Nachfolger vers 
ftattet. 
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feit 67 Jahren die Frage beantwortet und den alten Zus’ 
fol de8 Beinamens mit der Wirklichkeit vermählt und 
gerechtfertigt.” Aber alle, die diefes leſen, noch mehr, 
die diefes hören, werden an dieſem Tage die fchönfte fas 
lomoniſche Aehnlichkeit, die aber nicht in irdifchen Häns 
den fteht, zu jeder anders fchönen hinzu wuͤnſchen: ein 
langes Regierung s Leben! 
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VI. 


Bruchſtuͤcke „aus der Kunſt, ſtets heiter 
zu fein“ *). 


1. 


Ueberfehmerz iſt Selöftmord des Herzens, und wie 
man in Schlefien den Selbftmörder mit dem Geſicht gegen 
die Erde "gewandt begräbt: fo liegt der Webers Traurige 
‚eben fo mit dem Gefichte, das er gegen den verlornen, 
gegenwärtigen und kuͤnftigen Himmel erheben follte, auf 
die Erde gekehrt, ohne doch in ihe zu fein: Nichte dich 
auf, bi’ umher, und fchaue etwas Häheres und Heiteres 
als Erde, Erdwuͤrmer und Erdenſchwarz. | 

Nicht Genießen, fondern Heiterkeit ift unfere Pflicht, 
und fei unfer Ziel. In einer Seele voll Unmuth und .. 
Verdruß erſtickt die dumpfe ſchwere Luft alle geiftigen 
Blüten, und den fittlihen Wuchs. Der füßen Wehmuth, 
dem Mitſchmerze öffne fich das Herz, aber nicht dem kal—⸗ 
ten Mißmuth und dem Niedergefchlagenfein, fo wie die 
Blume zwar vor dem Thau offen bleibt, ſich aber vor 
dem Regen zufchließt. Das UWebelfein ift fo wenig, und 
das Wohlfein fo fehr unferer Natur zugehörig, dag wir 
bei gleichem Grade der Taͤuſchung nur die Täufchung, 
welche gepeinigt, nicht die, welche erfreuet hatte, bereuen. 


*) u Buch Eönnen erft einige Jahre vollenden; es ift Teine 
Nachahmung & fondeen eine Kortfegung und Ergänzung bed 
& 


Alfonso de Sarasa ars semper gaudendi etc, 
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2. 


- Erfrifchender wirken große Beranbungen als große 
Sreuden nah — fo wie umgekehrt kleine Leiden mehr ents 
träften ale kleine Freuden verflärfen —; denn nach dem 
Sonnenſtiche der Entzuͤckung find die Herzkammern allen 
unfern Feinden aufgethan, indeß der Ueberſchmerz fie leicht 
den Freunden Öffnet. Aber das Gluͤck des Lebens beftcht, 
wie der Tag, nicht in einzelnen Bligen, fondern in einer 
fteten milden Heiterkeit, das Herz lebt in diefem rubigen 
gleichen Lichte, “und mär’ es nur Mondlicht oder Däms 
mern, feine fchönere Zeit. Mur kann uns diefe himmlis 
ſche Heiterkeit und Unbetruͤbniß blos der Geiſt befcheeren, 
nicht das Gluͤck, das nur floßweife gibt wie raubt; und 
wir fpüren immer den Stoß des Schickſals, gleichviel, ob 
cr uns in den Himmel oder in die Hölle werfe. 


3. 


ber auf welche Weife vermag dieß der Menfch? 
Nicht durch Anpflanzen der Freuden, fondern durch Ents 
mwurzeln und Abhalten dee Schmerzen, worauf der uns 
krautleſe Boden von felber füße Früchte trägt; alfo nicht 
dadurch, daß er fih Freuden ſchafft, und daß er fich 
Himmel über Himmel bauet, welche ‘oft eine einzige Wolfe 
alle bedeckt, fondern daß er den Schmerzen die Furiens 
masken abzicht, und ihr alltägliches Schaufpielergeficht aufs 
det und anſchauet. Hat er nur einmal diefe entlarvt, 
d. h. beſiegt, fo hat er fhon den Sartenfchläffel zum 
Eden; denn e8 bleibt hei ihm, noch alle Segnungen des 
Schikfald und der Pflicht gar nicht eingerechnet, zuerft 
das ftille milde Erfreuen über das Sein *), das in dieſer 








*) D’Xlembert ſprach das Atheilten= Wort aus: Ile mälheur 
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Freiheit von Schmerzen und Freuden fogar füch ſtark ofs 
fenbaren kann; ein Freuen, welches, obmwol auf tieferer 
‚Stufe, ſchon der Wilde in der Hätte, der Worgenländer 
unter dem Baumfcatten, und der Landmann auf der 
Haus thuͤrbank dadurch genießt, daß er, ohne etwas zu 
thun oder zu befommen, ruhig hingelagert fich und die 
Welt ſchauet und fühlt; welches milde Gefühl zu fein, 
nicht 'nur der Schmerz, auch die Entzuͤckung unterbricht. 
Denn als ein fortwährendes Gefühl ift es chen darum 
ein fchwächeree. Wir Haben alfo ein fortbleibendes ( pers 
ennierendes ) Vergißmeinnicht der Freude, aber kein aͤhn⸗ 
liches der Dein. Und fo ift der blaue Himmel größer, 
als jedes Gewoͤlk darin, und dauerhafter dazu. 


4, 

Und wie find nun die Leiden zu befiegen? Ale find 
geiftige; fogar das Förperliche wird, da es nur in der 
Zeit, alfo nur in Augenblicken flechen kann, zu einem 
geiftigen, indem wir die Stiche, movon wir einzeln jeden 
tiefften ertrügen,, aus Vergangenheit und Zukunft zuſam⸗ 
men rechnend, fammeln, und fo die Strafen zum Brenns 
punfte verdichtet auf uns einäfchernd richten. Da num 
das geiftige Feiden nur von Morftellungen entfteht, fo 
muß es auch, wenn diefe durdy andere aufgchoben find, 
von felber wegfallen. Nicht die Allmacht der Religion, 
noch die Macht eines großen Ziel, unter deſſen Verfol⸗ 
gen der Menſch fo wenig, wie der Krieger in der Schlacht, 


3 


d’ötre. So wäre denn nichts gluͤcklich ale das Nichts, und 
Sott als der Ur-Seiende der Ungluͤcklichſte. Alle Wefen 
‚aber fagen le bonheur d’etre , und beweifen es, Indem fie 
ungern fogar ihren Schmerzen abfterben. 
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die Wunden fuͤhlt, werde hier in Anſpruch genommen, 
ſondern etwas, das jeder den ganzen Tag auf ſich her⸗ 


- mm trägt, der Kopf. Das naͤchſte Heilmittel gegen vers 


mundende Borftellungen iſt blos diefe : alles, was dich 
trifft, hat dich getroffen und iſt alfo fihon vergangen, ehe 
du zu klagen nur anfingf. Nun iſt aber die Trauer über 
eine Vergangenheit, d. h. über eine Unabänderlichs 
feit, welche diefelbe bleibt, ob fie eine Stunde oder ein 
Mrenfchenalter alt ift, weiter nichts ald ein Wehklagen 
über das Dafein eines Winterd, Todes, oder Jahrhun⸗ 
dertd. Halte dir es einmal recht wacker vor das Auge, 
daß der Schmerz über eine minutensalte Vergangenheit 
gerade fo thöricht iſt, mie einer Aber eine dreißigjährige. 
Die Unabänderlichkeit Bleibt dieſelbe; ob der Verluſt eine 
Minute oder ein Jahrzehend hinter dir iſt, wiewol du, 
wie ein Mönch dich geifelnd, den Eleinften jüngften Ver⸗ 
luſt fchwerer zu tragen findeft als den größten Alteften. 
Ehen fo gut Eönnteft du dich aͤrgern und beklagen, daß 
du nicht Gott felber geworden, ald welcher du dann mehr 
Freuden genoffen haben wuͤrdeſt, ald du nur an deine 
fämmtlichen Endlichen hattet vertheilen können. 


5. 


Seltfam genug Halten wie oft die eine Unabänder 
lichkeit für unbiegfam, und bleiben vergnägt; und eine 
andere für biegfam, umd werden wild; wir ertragen 
j. DB. ohne Murren einen ganzen Winter, aber nicht 
einen Maifroſt. Wir halten das Schalttägige in der 
Natur für willtührlicher als das Alttägliche, ald ob die Uns 
abänderlichkeit nicht dieſelbe wäre. So ift die phufifche 
Empfindung Diefelbe, wenn man im Regen eine 
Stunde lang fpazieren geht, und wenn man im Megen 
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vor einer verfperrten Hausthaͤre eine Stunde warten 
muß; — und die Unabänderlichkeit ift auch diefelbe —; 
aber man halte nun gegen dicfe Gleichheit des Aeußern 
die Ungleichheit des Innern, das dort ſchweigt und ſchwelgt, 
und das hier tobt und brennt. Dieb entfteht aus vier 
Täufchungen. Erſtlich aus einem fchlaffen Wohlhehagen 
am Gefühle, gefräntt zu fein, aus einer Mattigkeit, in 
welcher der Menſch ungern mitten im &chmerze ſich zur 
Kraft der Klarheit und Anficht anfpannt; er will am 
Ungluͤck doch etwas genießen, das leidende KHingegebenfein. 
Er weiß, er Eönnte fi tröften, und den Hagel des 
Schickſals in feinen Händen fchmelzen, fo wie er mitten 
im Zorne fich kuͤnftiges Verzeihen weiffagt; aber den Vers 
luſt des zuͤrnenden Snft s Gefühle und die Mühe der 
Selbſtbezwingung und Seldft » Erhellung fiheuet, er will 
troßfaul and dentmäßig nicht fein eigner Arzt fein, fons 
dern auf einen fremden liegend warten; er will, nur das 
Gluͤck foll ihn aufrufen und aufreizen, nicht das Ungluͤck. 
Er hat aber fehe Unreht, der Menſch. So treibt er, 
indem er nicht die Vorſtellungen gegen die Gefühle, fons 
dern umgekehrt für diefe, und alfo das Denken für das 
Leiden anmwirbt, fich den Pfeil des Zufalls bis auf die 
Knochenhaut hinein. 

Die zweite Täufchung iſt, daß wir fremde Freiheit 
nicht für Nothwengigkeit in Ruͤckſicht unferer halten; weil 
wir fremde mit eigner verwechfeln; ale 06 der freie Wille 
des andern mehr in unferer Gewalt flände, als die ges 
jagte Wolke über und. Sogar der eigne Wille iſt, infos 
fern er gefchehen, zur Unabänderlichkeit geworden, und 
an dem vergangenen ift nichts mehr zu bereuen, fondern 
nur am fünftigen zu beflern. Kigentlich haben wir uns 
bewußt die Neue und Qual nur über den noch fort; 
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lebenden Wurmſtock des Unmoralifchen in uns, 06 wi 
gleih auch dieſen mit Einem Tritte tapfern Entfchluffe 
zerknirſchen koͤnnten. 

Was unſern Schmerz Über fremde Unſittlichkeit an 
langt, fo gilt noch das Vorige; eine feit einer Minut 
veruͤbte, iſt für die Ewigkeit verfteinert, und wir können 
an diefee Verfteinerung fo wenig verrüden, als an den 
vorfündfintigen (antediluvianifhen) Sünden, oder wir 
müßten ung, fcharf genommen, eben fo gut über die, 
Adame, Even, Kaine und Nimrods rückwärts betrüben, 
als über die neueflen noch vorwärts. 

Eine dritte Täufchung iſt: der Menfch ſteckt voll 
lauter täufchender Erwartungen und Hoffnungen, wie voll 
geiftiger Eingeweidewuͤrmer; jede davon zeugt in einigen 
Minuten eine größere; morgen erzeugen fih wieder ans 
dere. Jeden Sag fticht er fi) eine neue Himmelfarte 
feines Eünftigen Himmels, und danach, fagt er, follen 
fih Erds und Himmelkoͤrper richten, oder ich will fein 
ehrlicher Mann fein. „Und letztes hält er auch oft. 
Diefe bewegliche Weränderlichfeit feiner freien Natur mus 
thet er num der flarren Feftigfeit der Todten zu, und ers 
wartet, daß die eiferne fich der wächfernen nachbiege. Trift 
freilich zufällig fein innerer Wechfel mit dem äußeren: zus 
fammen: fo fagt ers es gibt doch eine Vorfehung und 
Belohnung hienieden I" Hoffen ift überhaupt in Rücklicht 
der Standhaftigkeit gefährlicher als man wol denkt. Nicht 
"nur nimmt fih die Hoffnung ‚den meiteflen Spielraum 
heraus, und will das Ozean⸗Becken der Zeit gern als 
Trinkſchale der Stunde an die Lippen ſetzen; fondern 
auch durch ihre Suͤßlichkeit enkkraͤftet fie zu fcharfem Wis 
derſtande, und erfehwert das enticheidende Verzichtleiften. 
Denn fo ‚lange fie nicht vom Schickfale widerlegt worden, 
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ebenfalls vor den Laͤmmern und andern Opfertdieven Enieet, 
wenn er fie tödten will. — Michel Ungelo verpanzerte, 
wie befannt, den Fuß feines berühmten Chriftus in der 
Minerven s Kirche mit Meffing, damit das Kunſtwerk fich 
nicht unter dem kuͤſſenden Anbeter abnuͤtzte; — Schoͤnhei⸗ 
ten (fo wie den Gemwaltigen), zu deren Fuͤſſen fo vicle 
Verehrer liegen, wäre wol e ein Heiner Panzer ihres Werths 
zu gönnen: 

. ' 0. 

Die Weiber follten ſchon aus Kofelterie Männern eis 
gentlihe Toilettens Befuche verbieten. Unſer Anfchauen 
des weiblichen Putzens hat den erften Machtheil, daß wir 
alles ſtuͤckweiſe mufivifch zufammen ftecken fehen,, was ung 
fpäter auswärts mit einem vollendeten Ichendigen Gemälde 
blenden würde; — und der Jweite ift, daß der reigende 
Trug der Anfpruchlofigkeit, welchem man fich fo willig ers 
gibt, durch das angefchauete Vormachen der weiblichen 
Jaͤgerkuͤnſte und etwas ſchwer gemacht wird. 

Hingegen Weiber Eönnen ohne Schaden als Prieftes 
rinnen das anzupußende Madonnenbild umringen. Ihnen 
iſt Kleidens Sehen und Kleiden s Helfen fat fo viel als 
felber eingefleidet werden. Sogar die Feindin fpringt hier 
der Feindin bei; was ein fo fchöner Zug, wie der vom 
Engländer Collins ift, welcher denen, die gegen ihn fchreis 
ben wollten, mit Rath und Büchern beiftand. — Uebris 
gens möcht” ich Kammerfrauen befchicken und befragen, 
wie es auf den Charakter der fiebenten einfließe, wenn fie 
täglich ein halbes Dugend Damen zu pugen hat. 


d.. 


Viele Heutige Weiber von Stand oder Geld glauben 
fo oft häuslich zu fein, als fie zu Haufe bleiben und da 
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Naͤhe beſehen, nichts ift als ein zollhoher Zug von dem. 


Larven gewiſſer Schnaken. — So fchlägt das Schickſal 
euch fo oft nur mit der Scheide feines Schwertes, aber 
ihre zieht es heraus, und flürzt euch darein. Ga, cs 
gibt noch eine fünfte Täufchung des Schmerzes, welche 
durch die fehnelle des Angriffs fiege, fo wie Edrperlich die 
Kugel ihre durchbohrende Kraft im Verbältniß ihrer Ges 
fhwindigkeit vermehrt. Neuheit und Schnelle find hier 
daffelbe. Eine kleine Uebung "dagegen wär es vielleicht, 
fih neue ſchnell heranfpringende Schmerzen, gleichfam 
häßliche Erdgelfter des Lebens, öfters vorzuträumen, um 
mit ihnen bekannt und gegen fie bewaffnet za fein, wenn 
fie in der Wirklichkeit aus ihren Höllen fahren. Indeß 
halte man nur den Entfchluß ftets in jedem Ungläd, ſich 
heit und, heiter zu machen, vecht eifenfeft: fo wird der 
Geiſt feine kurze Bewölkung bald mieder licht durchbrechen, 
er wird der Sommer s&onne im nördlichen Meere gleis 
chen, welche abendmatt in den Wogen untergeht auf ei⸗ 
nen Augenblict und fogleich wieder an derſelben Stelle 
morgenroth aufftcigt zu einen neuen Tag. 


7. 


Heiterkeit, die nur der Menſch haben kann — ob⸗ 


wol Genuß das Thier — ſchließt wie ein Fruͤhling alle 
Blüten des. Innern auf; ein verdruͤßlicher Gott waͤre ein 
MWiderfpruch, und das Seligfein iſt um eine Ewigkeit aͤlter 
ald das Verdammtſein. Verſucht es doch nur einige 
Tage lang, euch unberuhigt und heiter zu erhalten — 
nicht durch Genuͤſſe, dieſe nur abmattende Stärkungen, 
fondern — durch Eräftiges Anfchauen und Zergliedern jeder 
ftechenden Kleinigkeit. Seid nur einen Tag lang, ftatt 
Feueranbeter der Leidenfchaft und Hölle, Gonnenanbeter 
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der Klarheit; und, vergleicht ener Gutes und eneren Werth 
in der fehönen Tagreihe, wo ihr da® gefäcte Verdräßlichs 
keit⸗Unkraut ausgeriflen, mit der andern Tagreihe, wo 
ihr es gepflanzt und gepflegt: fo werdet ihr in der ſchoͤ⸗ 
nen Zagreihe euer Herz, offen jedem fchöwen Entfchluffe, 
euer Leben bekräftigt und keine Reue gefunden haben, 
und Doppelipaffen gegen jedes Zufall⸗Spiel, und werdet 
euch wundern. 

Um Seftungen hernm teißet. man fonft bei Belages 
rungen Luſt⸗ und Gartenhäufer nieder; aber wahrlich zu 
nnfern geiftigen Feftungen find wenigſtens Vorwetke die 
geiftigen Gartens ynd Edenhäufer ; denn es gibs keinen 
beitern Teufel. 

Cs ift der Mühe werth, den uUnterſchied zwiſchen 
dem Genuß — wodurch der jetzige Menſch, ſo wie der 
erſte, die Herrſchaft uͤber ſeine innern Thiere verliert — 
und zwiſchen der- Heiterkeit, welche den Beſitzer und den 
Zufchauer zugleich erhebt, noch ein Mal ſcharf auszupräs 
gen. Denn fremde Heiterkeit vom Gluͤcke beguͤnſtigt, geht 
in den Zufchauer Über — nicht aber der Genuß —; Hei⸗ 
terfeit vom Geſchicke bekämpft, hebt fogar den Zufchauer ; 
fie erguickt uns wie dad fogenannte Gottes, Feuer (bei 
Florenz), wenn es vor dem beugenden Winde aufrecht 
brennt, und im Ungewitter Höher auffleigt. 


8. 


Menſch, fchaue, aber fühle nicht Hlos! — Im ums 
reifen Menfchens Ci wird zuerft das Auge reifl — Eltern, 
zeitigt und fchärft das geiftige in Kindern für jeden Schmerz 
fort, damit fie ihn anbliden und zerbliden; dann geht 
es bald mit unfern Schmerzen vorüber. Das Gefuͤhl 
bildet Knechte, das Auge Freie. Je öfter Empfindungen 
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wicderfommen, deſto mehr entfräften ‚fie uns und ſich; 
hingegen je öfter Vorſtellungen ſich wiederholen, defto 
mehr verftärfen fie fih und uns, Bis ihr verdoppeltes 
Licht endlich die Sräfte der Wärme gewinnt, und alfo 
den Sieg Über Gefühle. So werden — ift ein mehr 
‚vielfeitiges als entferntes Gleichniß erlaubt — die Gewit⸗ 
tee in der Nacht immer feltener, je mehr.das Licht des 
Mondes zunimmt, und unter dem Vollmond entficht ſel⸗ 
ten ein flarfes. 


9, 


Der Böfe, fogar fhon der Unklare und PLeidenfchafts 
liche, geht in Abendnebeln, und die Nacht verdidt 
fie und ſich; aber die heile fromme Seele erlebt nur 
Morgenngdbel, und diefe fallen und die Sonne fleigt. 


10. 


Wer nah Weften reifet, verliert Einen Tag; wer 
nah) Morgen, gewinnt Einen — nun fo reife dem Drient 
des Herzens, der aufgehenden Sonne entgegen, und Du 
gewinnft ſtatt des Tages das Jahr, umd flatt des Jahrs 
einige Ewigkeit in der Zeitlichkeit. 


11. \ 


Ich ſprach mit meinem Tröften nicht zu denen, melde 
der Glanbe an das Urs ch über alle Difteln und Sta⸗ 
chelgewaͤchſe des Lebens erhebt; diefe follen den nach dem 
Himmel "gerichteten Vlick nicht ſchwaͤchen durch deſſen 
Niederſenken auf die Nachtlefe der Erde, oder follen noch 
zur Erbſchaft der Gottheit eine irdifche Luft als Zugabe 
begehren. Diefe bedürfen in der Liebe gegen den Unend⸗ 
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Iihen keines Troftes; denn was er thut und nimmt, ift 
Gabe, und es if für diefe blod von Morgenfternen der 
alten Smwigfeit Umgebenen gar nichts von Möthen, als das 
SFortgefühl des höchften Liebens; und jede Minute der 
engen Dienfchen s Zeit beginnt. ihnen eine Ewigkeit; und 
Gott ift ihr Himmel. 
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VII. 
Bemerkungen über den Menfchen.. 


1. 


Die poetiſchen Tugend-Virtuoſinnen. 


Seder huͤte ſich vor poetiſchen Tugend s Birtuofinnen, 
naͤmlich, er heirathe keine davon. Dieſe moraliſchen 
Statiſtinnen, welche ſelten handeln, leben in der Taͤu⸗ 
ſchung, daß ſie noch beſſer ſind, als alle benachbarte 
Schauſpieler und Schauſpielerinnen, blos weil ſie uͤber 
dieſe mit ſeinem Gefuͤhle lobend oder tadelnd richten. Es 
gibt nichts ſo Zartes, Schoͤnes, Großes, zumal in der 
Vergangenheit, was fie nicht zu bewundern oder zu fos 
dern mußten von andern; diefes Bewundern und Fodern 
“aber fteuert fie mit dem ſchoͤnen Bewußtſein aus, daß 
fie die Sache felber Haben, etwan wie in Italien ( nach 
Archenholz) einem, der eine Koftbarkeit lobt, diefe nach 
der Sitte zum Geſchenk angeboten (obwol nicht angenoms 
men) wird, das fich aber die Virtuofin felber macht. Die 
Wärme ift fhön, womit die Tugend Sprecherin jede 
Aufopferung , fie werde ihre oder andern gebracht, zu 
fhägen weiß, deſto tiefer daher muß fie den Selbſtſuͤcht⸗ 
ling verachten, der ihm felber eine zumuthet. So liebt 
fie anftatt ven Menfchen, defto inniger die Menſchenliebe. 
Ja die Statiftin Hehält fogar auf ihrem Kanapee bei aller 
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ſitzendar Tugend⸗Lebensart Unparteilichkeit genug, um die 
geſchaͤftigſte Haͤuslichkeit einer Martha, und jede emſige 
Gatten⸗ und Kinder s Verpflegung zu bewundern, ja vors 
zufchreiben; denn fie weiß fe gewiß, was fie in dieſem 
Falle thun wände, falls fie etwas thäte. So gleicht fie 
als Heldin in der Tugend ganz dem, was ein Held im 
Kriege ift, nämlich wie dieſer ordnet fie erfahren, ſcharf 
und Ealt alles an, : was jeder im Feuer zu thun und zu 
opfern hat, und fihonet wie ein Feldherr fih aus Pflicht 
zum Vortheil des Kommandierene: .. Auch ihr felber wers 
den die Rollen der edeiften Menſchen nicht fehwer; wenn 
fie ein Stuͤckchen Papier — Drudpapier oder Briefpas 
pier — gleichfam als die Bühne erhält, worauf fie folche 
fpielen kann: das Papierblättchen wirft fish ihe fo zu ſa⸗ 
gen zum Schauſpiel an, womit allein die Lady Hamil⸗ 
ton durch defien Wenden und Falten die fehönften alten 
Böttinnen machte. ‚Allerdings mäffen Perſonen von fols 
der moralifchen Hoͤhe und Foderung die fittliche Unter s 
und Schattenwelt unbefchreißlih tief umter ſich finden, 
und darum fie fo ſchwarz abmalen, daß fie damit ans 
dern, die es nicht fehärfer nehmen, ordentlich zu verläums 
den fcheinen; ja ganze Städte find fie oft ſchwarz zu färs 
ben genoͤthigt, fo daß es wenig ift, wenn fie mit Anfpies 
lung auf Aegypten die eine Stadt eine Krofodilftadt 
(is Crocadilopolis wurden bekanntlich Krokodile angebes 
tet wie in Cynmopolis Hunde), die andere eine Hundes 
ſtadt nennen. — 

Darum lafle ein Mann, wenn nicht feine Ehe, doch 
feine Verlobung mit einer folchen Birtuofin trennen, wenn 
ee nicht Das chelihe Band — anflatt zu einem Venuss 
gärtel — lieber zu einem &tachelgärtel (Cilicium) und 
Eheſtrang geflochten, tragen will. Der gedachte oheluftige 
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Mann rechne doch vorher genau nach, ich bitt' ihn, zu 
wie vielen Stufen des weiblichen Goͤtterſitzes er ſich zu 
verſteigen getraue, da ihn nicht nur ſchwarzgefaͤrbte Staͤdte 
warnen, ſondern auch der Lebenslauf und Lebensflug ſeiner 
Verlobten ſelber, welche Maͤnnerherzen nur vom Weiten 
genießen und verſpeiſen kann, etwan wie ſchwarze Maul⸗ 
beeren, welche man an großen Tafeln blod mit langen 
Stecknadeln zum Munde bringt, um fi die Finger 
nicht zu ſchwaͤrzen. In England fagt der Kuͤſter gewoͤhn⸗ 
ih hinter der Trauung: Amen! Staͤnd' ich Hinter der 
gedachten: fo würd’ ich fagen: wurde De fechfle Bitte 
nicht erhört, fo thu' man die fiebente. 

Gegenwärtiges las ich einft einer folchen Birtuofin 
vor, da aber Weiber ſich in jedem andern Spiegel leichs 
ter und fehöner finden ald im Schwaben » oder Sachſen⸗ 
Spiegel, oder anderem Seelen s Spiegel:- fo fagte fie 
freundlich : ‚‚ herrliches Wort zu feiner Zeit! Wüßten Sie, 
lieber Richter! wie viele Weiber diefer Art ich felber ges 

kannt! Aber feiner davon Eonnt’ ich beitringen, daß ſie 
ja ſelber dazu gehoͤre.“ 


2. 
Menſchen-Schwaͤchen gegen Menſchen. 
8. 


Es ift eine Ichens verwirrende Gewohnheit, daß der 
Menſch fih das fremde Hallen viel lebhafter und dfter im 
das Herz hineinmalt, als das fremde Lieben, daher er das 
eine flärfer ermiedert ald das andere; fo werden auch dic 
Engel meiftens nur Mein und halb ald Köpfchen mit Fluͤ— 
geichen vorgemalt; aber felten wird ein halber Teufel ger 
zeichnet, der Satan tritt immer ganz aufs; dazu noch 
ausgeftenert mit Glicher s Außenwerken oder Randglofſen 
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von Horn, Huf und Schwanz. Kein Wunder, daß ein armer 
Teufel lebhafter gehaßt wird, als das befte Engelkind geliebt. 


b. 

Haft du mit einem Fremde ‚rein gebrochen: -fo gib 
— nicht nur aus Menfchenliche, auch. aus Heiliger Scheu 
vor der Freundfchafts Leiche — ihm fein Zeichen, fein 
Blatt, und iſt's möglich, keinen Augenblick Gegenwart mehr 
von dir, weil die Zeichen voriger, Wärme als die Zeichen 
jegiger Kälte unnuͤtz und hart den Schmerz des Bruchs 
wigdergebären. Der Mann verträgt viel leichter die Ealte 
Gegenwart einer jego feindlichen Geliebten als die eines 
jego feindlichen Freundes, denn eine Beliebte kann duch 
eine andere erfegt werden, aber kein Freund durch einen 
andern. 


6. 

Der erſte Gedanke eines Menſchen, der etwas nicht 
findet, ift der, man hab’ es ihm geftohlen; und fo haͤu⸗ 
fig auch das blofe Verlieren und Verlegen gegen das fels 
tene Beftehlen vorfommt, fo glaubt er doch das nächte 
Mal wieder an einen Dieb. 


3. 
Das Sh gegen das Du 
Wie viel das Ich von feinem Innerſten dem Du 
ſchuldig ift, ſtellen vorzüglich zwei Erfahrungen dar. Der 
harte Eis⸗Schauder, womit uns in der Einſamkeit eine 
germeintliche Geiftererfheinung mit den falten Ringen 
einer Rieſenſchlange umflicht und erſtickt, loͤſet ſich zum 
Theil in warmes Leben auf, fobald nur ein einziger 
Menſch, welcher doch nichts koͤnnte, als hoͤchſtens dem 
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Sterben zuſehen, neben uns ſteht und uns durch biefe 
Gegenwart mit Leben wärmt. Daher fehon vor einem 
fogar fernen Menfchenlaute der Geifters Schauder fo vers 
ſchwindet, wie nach der Sage vor dem eignen Worte ein 
gehobner Geifterfchag. — Eine zweite Erſcheinung ift: 
ſchwerlich geht eis tadellofen Mann (en mite denn einen 
dreifachen Danzer anhaben) durch den Feuerregen einer 
ihn verachtenden, aushöhnenden Menge ohne Brandfchmers 
zen der Ehre und Selberachtung hindurch, wenn Ihn Fein 
Freund begleitet, welcher gleichfem fein zweites Selbſtbe⸗ 
wußtfein vorftellt. Aber an der Hand eines einzigen ihn 
ehrenden Menfchen trogt derſelbe Mann dem Gelächter 
eines Volks. So wurde dem erhabnen Sokrates das Aufs 
fichen unter Ariſtophanes Wolken, welche dadurch für ihn 
nur als Staubwolten feines Triumphwagens aufftiegen, 
vielleicht durch die Nähe femer Verehrer mehr erleichtert, 
als feine Kraft bedurfte. 


4. 
Ueber Weiber. 
. &. " 

Töchter, welche blos non Mätern erzogen werden, 
fangen fo viel männlichen Geiſt ein, daß ich Lichhabern 
derfelben die fisengfte Prüfung anrathe, ob fie felber ge; 
nug davon befigen, um den fremden fo wol zu leiden als 
zu leiten. | 


b. 


Ich Habe oft mit Hergerniß gelefen, wie man uns 
männlich vor Weibern kniete, wenn man ihnen rauben 
wollte, was nicht wieder zu erftatten if. Indeß find’ ich 
es männlicher, wenn ich an den Schlächter denke, der 
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ebenfalls vor den Laͤmmern und andern Opferthieren knieet, 
wenn er fie tödten will. — Michel Ungelo verpanzerte, 
wie befannt, den Fuß feines berühmten Chriftus in der 
Minerven s Kirche mit Meffing, damit das Kunftwerk fich 
nicht unter dem kuͤſſenden Anbeter abnuͤtzte; — Schoͤnhei⸗ 
ten (ſo wie den Gewaltigen), zu deren Fuͤſſen ſo viele 
Verehrer liegen, waͤre wol ein kleiner Panzer ihres Werths 
zu goͤnnen. 

⸗ 0. 

Die Weiber follten ſchon aus Kofefterie Männern eis 
gentlihe Toilettens Befuche verbieten. Unſer Anfchauen 
des weiblichen Putzens hat den erften Nachtheil, daß wir 
alles ſtuͤckweiſe mufloifch zufammen ſtecken ſehen, was uns 
fpäter auswärts mit einem vollendeten Ichendigen Gemälde 
blenden wuͤrde; — und der Jweite ift, daß der reizende 
Trug der Anfpruchlofigkeit, welchem man ſich fo willig ers 
gibt, durch das angefchauete Vormachen der weiblichen 
Jaͤgerkuͤnſte ung etwas ſchwer gemacht wird. 

Hingegen Weiber Finnen ohne Schaden ald Prieſte⸗ 
rinnen dad anzupugende Madonnenbild umringen. Ihnen 
ift Kleidens Sehen und Kleidens Helfen faſt fo viel als 
felber eingefleidet werden. Sogar die Feindin fpringt bier 
der Feindin bei; mas ein fo fehöner Zug, wie der vom 
Engländer Collins ift, welcher denen, die gegen ihn fchreis 
ben wollten, mit Rath und Büchern beiftand. — Uebris 
gens möcht’ ich Rammerfrauen befchicken und befragen, 
wie es auf den Charakter der fiebenten einfließe, wenn fie 
täglich ein halbes Dugend Damen zu pußen hat. 


d.. 


Viele heutige Weiber von Stand oder Geld glauben 
fo oft haͤuslich zu fein, als fie zu Haufe Bleiben und da 
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fo viel gute Geſellſchaft annehmen als hinein geht, fo daß 
die Männer fie wieder noch häuslicher finden, wenn fie 
felger ausgehen, und wär’ es in die größte Geſellſchaft. 


Eine Braut kann ihren Bräutigam mitten im Worts 
gewitter gegen feinen Bedienten, ohne Entkräftung ihrer 
Liebe, antreffen; wenn er aber die Braut im Zankgefecht 
mit ihrer weiblichen Dienerfchaft uͤberraſcht: fo kann ihe 
leicht vom Prachtvogel Juno's nichts Bei ihm übrig bleis 
ben als deflen — Stimme; das Ruͤge⸗, Zriedens oder 
Krieggericht einer Jungfrau Über eine untergeordnete wird 
ihr eignes. Diefe Wichtigkeit eines weiblichen Aufbraufens 
bei der Unwichtigkeit eines männlichen gibt viele Winke 
und Schluͤſſe. 


f. 


Nach jedem Thee⸗, Eß⸗ und Balls Abende und über 
haupt nach jedem gefellfchaftlichen. Feſttage befommen die 
Weiber noch einen blauen Montag nachzufeiern, nämlich 
den nächften Tag, an welchem fie das Feſt⸗Geſtern frems 
den Ohren malen, und deſſen Genuß ihnen gewiß bleibt, 
wenn fie auch nichts zu fehildern hätten, als einen der 
langweiligften Abende. Daher fuchen fie niemals fo eifrig 
Gefelfchaft, als wenn fie aus einer kommen, befonders 
aus einer fchlechten. 


&- 

Männer fprechen felten und ungern von abgefallenen 
und bundbrächigen Freunden. Weiber unterhalten fich mit 
ihren jegigen Freundinnen fo erquickt und weitläufig von 
den Untreuen ihrer vorigen abtrünnigen, ald wären ihnen 
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jene geworden. Diefe Bemerkung würde faft fcherzhaft 
und fatirifch Elingen, wäre fie nicht. ernfihaft und wahr. 


h. 


Ich fürchte fehr, die Leichtigkeit der männlichen Siege 
über weibliche Tugend ift (doch aber nur bei der Eleinern 
Weiberzahl) nicht der Uebermacht des finnlichen Augens 
bliks oder dem Uebermannen der Meuheit beisumeflen, 
fondern vielmehr der Gewalt alter gepflegter Liebe Bilder 
und Gegen s Ultarblätter, welche Im freien zügellofen Reiche 
der Phantafien verborgen hinter Wangen und Lippen fpick 
ten und ſchweiften, und durch ein phäntaftifches Mehr 
leichter mit dem wirklichen Minder verſoͤhnten. 

i. 

Je koſtbarer die Kleidung, deſto oͤſter der Wechſel 
darin; daher gibt's einen groͤßern bei Weibern als bei 
Maͤnnern. Die Frauen gleichen der Porzellan⸗Schnecke, 
welche ihre Schale, ob ſie gleich die ſchoͤnſte im Meere 
iſt, jaͤhrlich abwirft und eine neue anſetzt; ja fie find 
vielleicht noch beſſer und reicher, unſere weiblichen Por⸗ 
zellan⸗Schnecken, da ſie jede Meſſe eine neue herrliche 
Koͤrper⸗Schale anſetzen, ſich aus der alten mauſernd. 


5. 
Zeit-⸗Allerlei. 
J | 
Meiſtens werden die Aemter mit mehr Ehrgefühl vers 
waltet als erworben; vielleicht fchon darum, weil die Vers 
letzung deflelben bei dem Erwerben kürzer, verborgner, ja 
gefoderter ift als die bei dem Verwalten. 
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b. 

Die feinften und’ liſtigſten Zwecke politifcher Großen 
und Größten werden wider Bermuthen der Legten meiftens 
vom Publikum fogleich entziffert; nur das Erhabne und 
Meine feltner Zürften hat das Ungluͤck, felten geahnet, ja 
öfter mit dem Gegentheil verwechfelt zu werden; wenn 
anders diefes Unglück für den Urheber nicht gar ein Gluͤck 
für die Sache ift, welche durch ihre Götters Unfichtbarkeit 
dem feindlichen Widerftande leichter entweicht. 


C 


Statt elender ſechs Wochentage genießen viele Länder 
jego endlich fieben frohe Ruhes oder Sonntage, an mels 
hen man nichts verkauft; ein fotcher jährlicher Feſt⸗ 
tag von 365 Tagen gibt die alten Saturnalien zuruͤck, wo 
Sklaven und Freie ſich gleih waren und (kaufmaͤnniſch 
zu reden) nichts gemacht twurde. 


. d. 


Nicht einmal die Autormelt, welche mit Büchern 
heilen und heben will, verzage, wenn fie am Einzelweſen 
und am naͤchſten Jahre fo wenige vortretende Verbeſſerun⸗ 
gen wahrnimmt; aber noch weniger ermüde und verzweifle 
der Voͤlker bauende Fürft, wenn er von feinen Exzichs, 
feinen Bild s Unftalten oder andern Ausfaaten im Herzen 
feine nächften Früchte vor feinen Augen grünen fieht. Cr 
tröfte fih damit, daß an Einzelmerden und Jahren ans 
fangs alles nur wenig erfcheint, was fich fpäter erft an 
Voͤlkern und Zeiten ald Heilung und Hebung offenbart. 
Die Luft ift himmelblau, aber der kleine Ausfchnitt von 
Ihe im Zimmer ift farblos; nur die ganze große Luftkus 
gel umwoͤlbt und mit ihrem Acthers Blau. — Der Menſch, 
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zumal der maͤchtige, will alles fchnell zeitigen *) und ern⸗ 
ten; nm daher dem Baume (man denke fi) darunter 
nun ein Wolf oder ein Kind) auf einmal recht viel Bluͤ⸗ 
tenhonig und Fruchtfüße zu geben, hölet oder fäulet er 
ihn geſchickt aus, damit die Bienen in den holen Stamm 
ein ganzes Honigmwaarenlager nieberlegen. Nur Schade, 
daß alddann der flerbende Baum feine eignen Süßigkeiten 
mehr trägt, und daß ihn endlich die Bienen als feinen 
eisnen Sarg bewohnen. 


Verzage doch niemand an der Zeit, oder gar am der 
Borfehung. Habt ihr einmal irgend ein Tleines Uebel der 
Welt mit der unendlichen Güte und Zürforge zu reimen 
und zu verföhnen gewußt: fo müßt Ihe e8 auch bei jedem 
geößern vermögen, da der Einwurf oder Zweifel gegen 
den Allheiligen und Unendlichen derfelbe bleibt, ob er vom 
Eleinften oder vom größten Leiden hergenommen wird. Aber 
der Menfch wird weniger vom Uebel felber als von deſſen 
Zufammendrängung in Zeit oder Raum betäubt und ges 
taͤuſcht; — daß jede Minute auf der ganzen Erde fechzig 
Leichen aus ihr wegträgt, fällt uns weniger auf, als die 
Peſt Einer Stadt uns erfchättert. Cine Gewitterwolke 
oder eine Sonnenfinfterniß deckt dem vorfchnellen Irrge⸗ 
fühle dunkler und Dichter die unendliche Urs Sonne zu, 
als eine Iängfte Polar» Nacht. Über warum denken denn 
die Menfchen nicht daran, daß in düftern Jahrhunderten 
— fie wären ja auch fonft da geblieben und hätten immer 
fhwärzer nachgedunkelt — ein von Bott abgefchiekter 
Gottes⸗Sohn plöglich aus dem Gewoͤlke trat, und fonnig 


*) Zeitigen iſt faſt die Ueberſetzung von Temporifieren. 
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Der 3te Januar des Morgenblatts bringt 
die obengenannte Baurcde auf einem Dops 
pel⸗Tollhauſe. 

Der Verf. ſetzt einen gelehrten Altgeſellen aufs Dad, 
welcher einen Lorbeerkranz aufftedtz und unter andern zu 
einigen neueren hohen Dichtern und Philoſophen feiner 
Bekanntſchaft fo herunter, ſpricht: 

„Er freue ſich, daß durch diefen neuen Bau wieder 
der Freis Hafen und die Noahs Arche aufgeihan werde, 
worein fie einlaufen Eönnsen, wenn fie wollen, fobald die 
Mäurer fertig wären. Mit Luft erkenn' er darunter Maͤn⸗ 
ner, welche fchon längft Tabatieren oder Tabackdoſen von 
Fürften befommen, weil diefe gelefen *), daß Tolle nichts 
fo lichen, als Snupfs Tapad. ‘‘ . 

Das loͤbliche Handwerk vechoffe, daß. F für die vers 
fhiedenen Sattuagen der. Poeſie und die Syſteme ber 
Mpilofophie, die Kammern. nah Wunſch des Bauherrn 
eingerichtet, demnach die romantifchen Kammern, die ſpa⸗ 
nifchen, griechifchen, desgleichen die abfoluten, die Eritis 
fhen u. ſ. w.“ Proſit Bauherr! 

(Hier wird getrunken) Auch das Bedlam für Thiere, 
die ſo toll werden wie Menſchen, z. B. fuͤr die ihres ge⸗ 
ſunden Verſtandes beraubten Hunde, ſei gluͤcklich ausge— 
bauet. Mur eine Hütte oder ein Gelaß für Floͤhe, welche 
nicht recht bes fich find,. oder nicht richtig im Kopfe — 
weil fie.fih an tollen Hunden felber toll gebiffen — und 
vor welchen die Gräfin d’Esclignac **) fo auflerordents 
liche Scheu trug, dergleichen fel dem ganzen Handwerke 
unmöglich auszuführen geweſen; dafür aber habe daſſelbe 


*) In Reil. | 
**) Der Freimüthige 1809. ©. 764. 
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eine befondere Kammer für die Gruͤſin ſelber odet ihres 
gleichen fehr Eünftlich eingerichtet, als einen guten dichten 
Stuben, Berhad und Schanzkorb gegen jedes Marrenfchiff 
von Floͤhen, das von einem tollen Hunde ausſpringe. — 
Profit Bauer) 

Darauf zeigte der Nigelele auf die Manfarden des 
Tollhauſes hin und ˖redete wieder an: Hochs und Wohlan⸗ 
ſehnlicher, auch nach Standes, Gehähe, Hochs und Wohl⸗ 
gedachter Umſtand! Es follten wol immer zwei Tolles 
Häufer gebäuet werden, neben dad thetifche jedes Mal das 
antithetifche; denn es find zweierlei Narren: vorhanden, 
die uͤbernaͤrriſchen und die überweifen, unter welche letzte 
wol ein Platon, Nouſſeau, Homann und die größten 
Dichter erſt geharen. Die Male, Menge, Mitte, muß 
im weitern Indifferenz⸗Punkt jeden ihr entweder im Toll⸗ 
oder Weifes Sein entgegengefegten Polar s Mtenfchen aus⸗ 
werfen, und bleibt der ausgleichende kalte Gleicher aller 
warmen Köpfe; fie wiederholt, fo wie König Ppilippus 
zu feinem Sohne fagte: ſchaͤmeſt du dich nicht, fo ſchoͤn 
zu fingen, ‚gleichfalls die Rüge: ſchaͤmet ihr euch nicht, 
fo weile zu fein? So hat denn unfere Stadt den Ruhm, 
die erſte zu fein, welche Für indeklinable Weiſe, wohlthäs: 
tig etwas that, nämlich bauete, ein Hofpizium für dieſe 
Aelpler, ein Spinnhaus für ihre Ideen, eine Freifiätte 
gegen allgemeinen Tadel, und ed gereichte die lange Meihe 
von Manfarden für Weiſe unferer Stadt um fo mehr zur: 
Ehre, da ſie noch faft-gar nicht nöthig IE, und da übers 
haupt eine Irren⸗Anſtalt für folche, welche weniger fich 
als andere irren, nicht viel größer zu fein raucht, als 
ein Schafftall, oder eine Paflagierftube, oder Sprigenhaus. 

Auch mir kommt die Bauanftalt zu Gute, und ich 
paffe auf das Zumauern meiner Manfarde, fo wie auf 

9 % 
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fgine der Herr Verf., der mir meinen Baufpruch ein we⸗ 
nig ducchgefehen, und aufgefegt. Ruͤhmlich iſt die Stadt, 
gluͤcklich ſind ein Paar Städter daraus, welche als einfas 
fernierte, Weifen von ihrer Loge zum hehen Lichte herab 
. fo nahe und leicht die Tollheit vor ſich haben, und als 
Klughaͤusler mit den Tollhaͤuslern fi wie Cxtreme berühs 
ren — ſchoͤne Koppelhut «und. Simultantiehe in Einem 
Narrenhauſe! u. few. ı - 

Darauf fährt der Altgefalle fort, bi⸗ er fertig iſt. 

Der 15. Hornung des Morgenblattes gibt: Kaͤſte 0s 
predigs an. dje Engländer. 

Vorwort im Jahr 18145 ift ambers eine feitenfange 
Steinigkeit - eines wertb! Die ſalgende Mutzanwendung 
aus einer den alten Etrands und Kofegartenk Ufer ss Dres 
digten nachgeſpielte Küftenpredigt wurde vor vielen Jahren 
in einem: ſolchen frifchen Ummuthe uͤber die brittifche Bes 
Iggerung Kopenhagen gefchrieben, daß ich mir in diefer 
Woche das Blatt aus der Druckerei mit Briefpoftkoften 
zuruͤck erbat, um hier: den Leſer vorher zu fagen, daß id 
wenig von dem glaube, was ich in der Predigt behaups 
ten werde; und ſolche Varwoͤrter follten überhaupt vor 
mehren Predigtſammlungen ſtehen. Wahrlich England, 
der unermuͤdlichſte Verfechter ſpaniſcher und deutſcher Frei⸗ 
heit, glaͤnzt als ein Neger⸗Protektor — ungleich jenem 
Deutſchland⸗Protektor in einem ˖ Frieden durch feine ges 
federte Sperre des Miegerhandels ganz. anders als die neuern 
Karthager, welche zum Erfuͤllen der: Frieden » Bedingung, 
Die Menſchenopfer abzufchaffen, eine . Duinquennels Bes 
denffrift verlangen. Aber hier ſteh' es endlich, wie ich 
vor Jahren die guten Dritten auf meiner Kanzel anges 
fahren: „Und jegt, da ihr uns nicht. mehr wie Pferde 
anglifieen Eönnt durch Abſchneiden, erſetzt ihr durch Koͤ⸗ 
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pfen das Schwaͤnzen und fchreinfint gleich Fiſchen an die 
Kuͤſten, um zu laichen, Reichen nämlich und Kanonenro⸗ 
gen, und nehmt in den Häfen nichts ein als frifches 
Thraͤnenwaſſer. Wat nicht euer Ruhm bisher eine See⸗ 
krankheit, die fich Teicht verlor, ſobald ihe das fefte Land 
— 35. B. ofts oder Weſtindiſches — Betratet? Wenn ihr 
durch euere geheimen Expedizionen aus dem Waſſer wie 
aus Kieſel, Kanonenfeuer ſchluget gegen ſchuldloſe Staͤdte 
und Elbeufer, und wenn ihr ein umgekehrtes Strandrecht 
einfuͤhrtet, naͤmlich das vom Waſſer aus gegen irgend ein 
ſcheiterndes Land: fo beſchuͤmt euch euere eigne innere 
Großherzigkeit und Nechtliebe zu Haufe. — Freilich un= 
fheinbar mattfarbig ſtehen fo manche Staaten, wie efend 
gemalte Figuren vor euch, laſſend lange Zettel aus dem 
Maule Hangen, die ihren Gehalt ausfprechen follen, ges 
- nannt Gelds oder Staatpapiere u. f. w. 

Jetzo kommt eine heftige Stille, die ich zu meiner 
srößten Freude ganz unverändert behalten und behaupten 
kann, fobald ich nur flatt der Engländer die Franzofen 
feße und fo anfahre und fortfahre: „Wir mußten euch) 
Stolze mit Nahrung bedienen, wie den (Cenglifchen) Koͤ⸗ 
nig beim Eſſen die Hofbedienten; nämlich auf den Knieen, 
anftatt daß fonft nur das Weſen Eniet, 3. B. das Fohs 
fen, das Hirfchkalb zc., welches Nahrung faugt, nicht ers 
theilt. Ja fteht der Uferprediger felder denn nicht am 
heutigen Afchermittwoche mit einer runden Slage voll Afdye 
da, welche ihm jedoch wie andern nur aufgefäct worden, 
nicht weil er Faftnacht und mardi gras genofien, fondern 
weil ihr's. — Aber wir Deutfche find überhaupt — ors 
dentlich ald wären wir euere nur größere Schmeizerei 
— für euch eine tragbare Patent⸗Soldeſka, euer 
Patent = Kriegtheater u. ſ. w.“ 
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Der 2Ite März des Morgenblattes {denkt ) Dotys 
meter, uͤherhaupt viel Weiches, weil da des Bar. 
Seburttag einfällt. 

Indeß würden ‚die Mithalter des Blattes zu lachen 
anfangen, wollt' er „ignen das Weichfte daraus ſchon hier. 
zum Imbiß auftragen, da zu folhen Jubels Tagen ges 
wöhnlich gehört, daß man fie erlebt, er aber den ganzen 
langen Winter noch fo wenig bie zu Frühlings Anfang 
durchgemacht, als irgend» ein jetzo lebender Geiſt im Al. 
Doch mag ein Polymeter‘, der ja auf fo viele 1000 Mens 
fhen paßt, als es gibt, hier vorlaufen. 

Wie genieß’ ich den Frieden, .den die Länder mit 
einander gemacht? — „Nur wenn du einen mit dir fels 
ber ſchließet.“ — AB nur, unfchuldige Kinder durften 
fonft die Fruͤchte des Delbaums pfläden! *) — „Alle 
Srieden » Kränze und Frieden, Zweige der Erde haben ja 
nur Blätter. 

Der 1te April unternimmt (man will fonach auf den 
erften Tag und auf den ganzen Monat zugleich anfpielen) 
einen Beweis von der doppelten Beftändigfeit der Weiber. 
Er wird — um unpartheiifher zu Werke zu gehen — 
zuerft von ihrer Heftigkeit in fchlimmen Angewöhnungen 
ganz Furz geführt; der Beweis aber von ihrer andern 
Feftigkeit in guten aus Mangel an Raum verfchoben; oxs 
dentlich als könnte der Verf. aus Vorliebe, um nur recht 
diefe Edels Steine zu heben und unter Licht zu fegen, 
nicht genug Fehler « Folie unterlegen. Folgendes iſt Vor⸗ 
geſchmack: „Auch in der Ehe. bleibt der Name des ges 
liebten Bräutigams im weiblichen Herzen ſtehen, in wel⸗ 
ches ihn fchöne Stunden und Wunden eingefchnitten; fteis 


*) Bon Minervens Delbaum auf der Burg zu Athen. 
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lich geht e8 dem Damen wie Tamenzügen, die man in 
einen Kürbis einritzt; die Frucht reift ungehmer und uns 
förmlich fort; und dann figt der eingckerbte Name daran 
lächerlich und unleferlich aus ainander gewachfen und ges 
fpreigt. ” . . » 

Der'erfie Mai bringt den -Stedbrief des Herra 
von Engethorn Hinter feiner entlaufnen Ges 
maplin. 

Der erle Mann ſchickt geruͤhrt ein kurzes Programm 
dem Steckbriefe hinter feiner liebens⸗ nnd flrafmärbigen 
Hilda voran. „Sie Habe, fagt er darin, ihm etwas Befs 
feres geſtohlen ale fein Herz — denn: diefes wieder erzeng’ 
er jeden Abend fo leicht, als eine Eidere den Schwanz, 
oder ein Krebs die Scheerre — fondern fie habe die feinfte 
Haut, die je um ein weibliches Herz gefchlagen war, ihm 
entwandt, des Kleinen Juwelen⸗ und Kleider » Befages 
daran faum zu erwähnen. Die Raferei, welche vor Ges 
richt die Ehen feheide, ftifte folche oft außergerichtlich und 
feine gehöre dahin: denn wie (nach Gall) das Gehirn 
eine zufommengefaltete Haut fei, fo fei die glänzende feis 
ner Hilda ein ausgebreitetes. Gehirn für fie und ihn ges 
wefen, durch welches das feinige ziemlich hin nnd her vers 
züct geworden; daher fie ihm Gatten⸗zAeneas aus ihr ein 
ziemlihes Dido’ Reich vors und zugefchnitten. Was 
ihn jetzo am meiften außer fich fege, fei, daß fie, da fie 
nach Paris entwichen, ſchwer daraus zuruͤckzufangen ſei 
— ſie koͤnne in dieſer Minute von einem Generale und 
deſſen Adjutanten zugleich an den Armen gefuͤhret werden, 
um in keine andern zu fallen — und in welcher Gaſſe 
dieſes Gaſſen⸗Ozeans, frag' er ohne Troſt, hab' er das 
liebe Weſen aufzujagen und einzufangen, da ſie ja in 
der rae des mauvais garçons haufen koͤnne — ober in 
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der rue des mauvaises paroles — oder in ter rne de 
Fosse\ aux chiens — odes in der Fran ohne Kopf — 
oder in der Zeufelfarzgafle (du pet-au-diable) — 
oder in der rue des filles auglaises — oder der du con- 
tract social — eder der rue des deux anges. — — 
Auch würd’ er ihr perſoͤnlich nachfpringen, wenn er nicht 
beforgte, unterwegs, zumal in befagten Gaflen, ihr untreu 
zu werden, und in der rue des deux anges zwei Engel 
mit einander zu verwechſeln. „Das fchäne junge Kind, 
ich war fein älteftes! (fagt’ er, und weiß fi faum zu 
laſſen) O waͤreſt du bei mie, ich wollte dir fo viel nachs 
feben ats mir felber! Und mögeft du wenigfiens nur 
einem rechtſchaffnen Manne in die Hande fallen, der dir 
zu lange treu bleibt!“ 

Darauf wird H. von Engelhorn, da er ſich das Si 
gnalement denkt, ordentlich verdruͤßlich: lieber zwanzig 
Spitzbuben ſetz' er ſteckbrieflich nach, als einer einzigen 
Frau; alle eines gewiſſen Standes fahen einander fo aͤhn⸗ 
lich, wie dis Ruͤcken der Karten; denn der Anzug fei 
Das einzige, worin fie verdammt harmonierten und einig 
blieben. Auch der gute Umſtand, das feine in großen 
Geſellſchaften unter die Halbnadten und nur in Fleinern 
unter die Viertelnackten gehöre, und unter vier Augen gar 
im dichten Meglige fige, fignalifiere nur fchlecht; denn mit 
ihr Haben diefen Vorzug alle die beflern Weiber gemein, 
welche endlich die Kriegnoth zum Nachdenken und Ents 
ſchluſſe gebracht, noch wirtbfchaftlicher und tugendhafter 
vermittelt einiger Macktheit zu werden, indem fie bei der 
Theurung der englifchen Zeuge durch jede anderthalb Fuß 
Breite Stelle, die fie unbekleidet laſſen, dem Gatten ein 
Biertel Morgen Land erfparen oder eintragen, und indem 
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fie mit ihrer Tugend unbekleidet vor „hundert Zeugen fiches 
rer feien, als bekleidet vor Einem. 

Am Ende fängt .von Engelhorn den Stedbrief foan: 
„Eine gewifle Hilda, geborne von Templer, ift felbft dies 
bifch entwifcht und Hat dem H. von Engelhorn folgende 
Prezioſa von Werth mitgenommen: Mo. 1. eine fuper- 
feine ‚Menfchenhaut, die fie anhat — No. 2. eine ſel⸗ 
tene Niobe's Naſe — Mo. 3. ein Paar koſtbare Sas 
phyre oder Blau= Augen vom erſten Waller — No. 4. 
ein Paar fein gearbeitete Händchen mit Armen, zärter 
als Handfchuhe von Hühnerleder, fammt andern Kleinigs 
keiten, deren Spezifikazion vor hiefigen Gerichten nieder, 
gelege worden. Es ift aber mehr gedachte Lands und 
Stadtfireicherin und Blondine befonderd dazan kenntlich, 
daß fie den Engel im Geſicht und den Teufel im Leibe 
hat, und obwol eine Blondine, doch eine Selberzändes 
rin iſt; wie denn dieſe Perfon und Zauberin zwar nie 
den Blocksberg befährs, . aber die ganze Bergpartei defto 
öfter bei fi) Hat. Ein anderes Kennzeichen, daß fie von 
allen Frauen unterfcheidet, ift, daB fie auf Deren von 
Engelhorn ſehr ſchmaͤhet, welches keine von fo vielen Hun⸗ 
derten that, die mit ihm eben fo genau bekannt gemors 
den. As nun außerordentlich daran gelegen, auf ges 
dachte Diebin und ‚Schönheit zu invigilieren und ſolcher 
habhaft zu werden: alſo ꝛc.“ 

Der 30te Juni gibt: Lifte der anſtoͤßigen 
Stellen, welche dem Berf. auf feiner langen 
literarifhen Laufbahn. von den Zenforen auss 
geftrichen worden. 

Er reicht Hier nur einige Anftöße zum Anbiß: 

„Der Staat werde dem Bürger, was das Zimmer 
manchen zahmgemachten Sipngnögeln iſt, aus welch⸗ 
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diefe bei gutem Wetter ins Freie gehen und in welches 
fie doch wieder zuruͤckfliegen; aber er fei kein Käfig, der 
halb im Zimmer ,. halb im Freien hängt. - 

Bei den Alten glih der Staat mehr einem englis 
fchen Garten, welcher mach Kant die freie aber ins Enge 
gezogne Matur fein fol; bei den Neuern gleicht er öfter 
einem franzöfifchen, welcher nach le Notre *) eine wach⸗ 
fende Baukunſt iſt.“ 

„Rapoleon endigt ſeine Vorleſungen fuͤr Fuͤrſten (wie 
man ſeine Kriege nennen ſollte) gleich andern Profeſſoren, 
meiſtens in einem Semeſter (Halbjahr).“ 

„Die Tuͤrken trauern blau; und uͤber fie, und die 
jegigen Griechen teauert der Himmel auch blap. * 

Der erfie Juli gibt die aus Kaum Mans 
gel unterbrochene Fortfegung der ausgeſtrich⸗ 
nen Zenfor⸗Stellen. 

„Hier nur einiges daraus; - 

Zwar Büttel, aber nicht Schulmeiſter Banden ſchon 
in Aodreßfalendern, obgleich diefe früher und länger mit 
dem Stocke Ichren und prügeln als jene. Wahrfcheimtich 
aber will man. das Schul⸗Amt einziehen oder doch zu 
einer Rafaturs Stelle machen, welche der Buͤttel Leicht 
mit verfieht. 

Potitifche Preßfreiheit und große religidfe Preßfreis 
heit fagen in der Geſchichte faft einen entgegengefegten 
Kurs ihrer Gegenflände aus. In Zeiten der Vaterland⸗ 
Wärme ift die politifche Freiheit fehr groß; in Zeiten dee 
Neligions Kälte ift die religidfe Preßfreiheit noch größer. 


*) Le Notre war bekanntlich ein Deutfcher; daher fein franzoͤ⸗ 
fiiher Name: der Unfrige ( Sogar diefe hiftorifche Note litt 
dee Zenſor nicht.) | 
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Der erfte Auguf bringst: Stammbuch des. 
Teufels. 

Da das Stammbuch "Tünftig als ein dickes Buch ers 
fiheint und noch dazn in Klein,Queer Folio: fo kann 
das Fünftige Morgenblatt daraus nur einige Proben aufs 
nehmen, von denen ich im jegigen hier wenige Proben 
gebe. In dieſes Album des Schwarzen haben fih nun 
— mas erft in des Verf. Vorrede dazu begreiflicher 
wird — Menſchen aus allen Ständen und Zeiten — 
denn der Teufel ‘geht feit Jahrhunderten damit herum 
und haufiert noch fort — eigenhändig bei ihren Lebzeiten 
hineingefchrieben und mit einem folchen Aufwand. fremder 
Sprachen und Handfchriften, daß ich es mit feinem aͤhn⸗ 
fihen Buche, felber nicht mit dem Vaterunfer vergleichen 
möchte, aus und In welchem Adelung alle Sprachen in 
Proben dargeftellt hat. Denn alles durch einander ficht 
darin, Teufels Gönner und Widerfacher — z. B. deilen 
Großmutter ald Verwandte wie gewöhnlich vornen — 
Thomaſius — Dr. Luther — Grecourt — der Erzengel 
Michaelis (aber In ſehr unleferlichen Charakteren) — 
Dr. Semler — Peter Breughel — David — David 
von Schottland — Heide Carraggios — Shakespeare — 
Sean Baſilowicz — Tibull — Pant I. — ih, Meufel, 
Goethe, nebft vielen noch Tebenden Gelehrten — Leibs 
geber — Judas Yfchariot und Mobespierre (bei welchen 
beiden einer, wahrfcheinfich der Franzofe, das alte Sprichs 
wort beigefeßt, da fie anf Einer Seite fliehen: jungit pa- 
gina amicos) u. f. w. 

Einige davon mögen am iten Augufi — wo nad 
alter Sage der Teufel vom Himmel geworfen worden unter 
uns auf die Erde herein — in meinen ſchwachen Uebers 
feßungen da flehen. 
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„Wie die Schnecke bei jedem Anftofe ihre zwei 
ſchwarzen Such⸗ und Fuͤhlpunkte zuräczieht und verbirgt, 
fie aber im Freien weit vorträgt: fo ziehe jeder den 
Flecken oder ein ganzes ſchwarzes Herz zuruͤck bei Un⸗ 
glück; bei Gluͤck aber ta er damit herum und zeige alles 
keck.“ | 

- Damit will fih feinem Proteftor empfehlen 


London 1649. 
Dliv. Srommell. . 


„Stehet ihr-.auf dem Glatteis des Hofes gefährlich: 
fo ſtreuet nur Aſche von Häufern und Pfaͤlzern *) dar 
auf: dann ſteht ihe fe; fo will es der Polizei» Liens 
tenant.“ 

Ewig der Ihrige 


Paris 1690. | 
Louvois. 


„Die Grenzgoͤtter ſind ohne Arme und Beine abge⸗ 
bildet, fie koͤnnen alſo weder (nec) ſtreiten, noch (nec) 
fliehen; daher trage die Goͤtter ſelber uͤber die Graͤnzen 
und über jeden Rubikon hinweg, und ſetze fie dann nies 
der, wo du willft, etwan an den Herkules s Säulen. 


Dem böfen Genius zum Opfer 
Julius Cäfar. 


Romee. 


Die Ihronen find jegt auf der ganzen Erde Frieges 
riſch⸗ſchoͤn, gleich Vulkanen, verknuͤpft — fo wie diefe 


*) Bekanntlich entzündete der Minifter Louvois den Krieg von 
1688, worin er die Vermwäftung der Pfalz anordnete, um 
Fi oem ungünftigen Louis XIV. wieder nothwendig zu 
machen. 














141 
Bulfane immer in Verbindung Heuer fpeien, fo gehen 
fie Feuer meiftens in allen 4 Welttheilen auf Ein Mat, 
und auf dem Dean dazu; ein erhabner Anblick! 


Auch dafür fei Ihnen Dank, 


hoher. Fürft der Finfternig!. 
Lord. 


Londen 1802. - 


Sollte wol der Menfch erft eine Paradiefess Schlange 
zu feiner‘ Vergiftung brauchen? Kann er nicht fo gut wie 
die Klapperfchlange, wenn fie ſich beißt, fi ſelber ver⸗ 
giften? 

Bayreuth 1807. 
Nie, mein Teufel, werde ich die Stunde uns 
ferer erften Bekanntfchaft vergeſſen! Schrieb’s 
zum Andenken - 


Sean Daul Fr. Richter. 


Der Michaslistag des Septembers bringt: 

„Der wiedergefundene allezeit fertige 
Bankterottierer” von Rabener fammt meiner Eins 
leitung. 

Da der Verf: fchon feit Jahren Hei allem Verluſt, 
den Dresden durch die Belagerung von Friedrich HI. ers 
fuhr, den größeren am meiften bedauerte, welchen Deutſch⸗ 
land durch das bis jeßo vorausgefegte Einaͤſchern der ges 
nannten legten und gewiß beften Rabenerifchen Satire ers 
fitt, beſonders da bei diefem ſich im dornigen Gradier⸗ 
haus des Alters das fatirifche Salz immer reiner und 
fchärfer anhing: fo hatte der Verf. über die (wahrhaft 
wunderbare) Crrettung und Erkaufung diefer Rabeneris 
(hen Satire eine fo große Freude, als hätt’ er das koͤſt⸗ 
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lie Städ felber gemacht. Deutfchland fol Ihm danken, 
meint er. Nur fo viel aus der Einleitung: „Gewiß ges 
nießen wir alle dieſe alte Gatire über Bankerotte jetzo 
reiner, ohne bittere Beziehungen, kurz nur ald unbefans 
gene Lichhaber eines Kunſtwerks, da wir feit Rabeners 
Zeiten Falliments, fo wie Self » Falliments (Selbſtmorde) 
und Unehrlichkeit 2c. im viel gerechteren und milderen 
Lichte erblicken. Wenn fonft der arme Bankerottier Steine 
und Hunde-tragen mußte: fo wird jego befler fämmtlis 
lichen Glaͤubigern diefe Schulden-Laſt vertheilend aufges 
legt; und bie -Ieeren Beutel, womit fonft Jungen den 
ohnehin feeren Sahlunfähigen durch die Gaflen ordentlich 
recht zu feiner Schande verfolgen mußten, halten zu 
Haufe nur deffen Gläubiger in der Hand *). 

Aber befonders gehört es unter die wenigen Wohls 
thaten der Kriege, daB man leichker falkiert und — ich 
wag’ es zu fagen — nicht ohne Ehre, komme letztes auch) 
nicht fogleih. Was dem Worts und Bankbruͤchigen fo 
unentbehrlich iſt, ald dem Trauerſpielſchreiber, nämlich 
gute glaubliche Unglüdfäle, um mit ihnen, wie biefer, 
eignen Schrecken und fremdes Mitleid zu reinigen, kurz, 
jedes zur Herſtellung einer guten Konkursrechnung wöthige 
Ungluͤck liefert der Krieg nach Wunſch; leicht iſt durch 
fremde. Truppen das Alibi des Geldes zu bezeugen; leicht 
ſchließen mit den Häfen fih die Kaufläden, und Kriegs 
Eompagnien fprengen Handel s Compagnien, nicht aber 
Kriegreiterei die Mechfelreiterei. Im Oktober oder Wein⸗ 
monat falle eine Schlacht vor, fo ift aus ihr im näch- 
fen oder Winds Monat fo viel (bisher Iatenter) Lands 
Wind zu entbinden als nöthig if, um für-den See, Wind 


*) Quiſtorps Beiträge 1. B. 1800. 
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gu entfchädigen, der Feine Schiffe mehr zublaͤſet. Mat—⸗ 
they zu Turin”) erfand Windhächfen, melde man auf 
ein Mal zu achtzehn Windfchäflen lädt, durch Gas, Ents 
wickelung, wenn man in ihrer Kammer blos 2 Unzen 
Schießpulver abbrennt. Wahrlih, aus einigen verflüchtigs 
ten Pulver⸗Zentnern einer Schlacht getrau' ih mir fo 
viel Wind fr dreißig Bankerottierer auszuziehen, daß ich 
noch genug davon für eben fo viele Zeitungfchreiber Abrig 
behalte. . 
Iſt der Krieg das Maufern (die Mauſe) der Menſch⸗ 
heit, worin ihr die alten Federn ausfallen, oder ſanſt 
ausachen (und ˖ wär's ‚durchs Ausrupfen): fo geht dem 
entfiederten 'berupften Kaufmann fo gut das: Gedaͤchtniß 
feiner Wechſelbriefe, Verfprechungen, und fo weiter aus, 
als jedem Falken in der Maufe alles in fchlaflofen Nächs 
ten Erlernte. Befonders thut hier dee Buchhändfer in 
dee Mauße das Seinige und Noͤthige — fpielt zwei Mat 
jaͤhrlich zur Meſſe eine Dialefize Komödie gegen feine Mit⸗ 
fpielee — Hilft dem reinen Ertrag etwas durch unreinen 
nach — wird aus Mangel an Abfag fchreibender Seelen 
der Seelenverkäufer feiner eigenen armen Seele und vers 
ſchreibt fie durch Verſchreibungen und durch jeden dop⸗ 
pelſinnigen Schuld⸗Schein — und verfauft mie fur 
nach dem Falliffiement das Manufkript.von Rabeners 
Satire darüber; denn letztes hab’ ich wirklich von einem 
fallierten Buchhändler in Sachfen. 

Der 14te Oktober bringt: Erzie hanſtalt 
für Embryonen und Sötus von Stande 


Die Vorrede fei hier Vorſchmack: 


*) Buſch Handbuch der Erfindungen. B. 8. Artikel Windbuͤchſe. 
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„Wie fehe dem höheren Ständen die flärkere Leibes⸗ 
und oft dadurch die Geiſtes-VBeſchaffenheit täglich eins 
fhwinde und einfchrumpfe, dieß zu zeigen, hieße am un⸗ 
ſchicklichen Drte einen Wagenzug von Krüppelfuhren aufs 
führen, und am Ende doch mehr Lachen erwecken als 
Mitleid. Genug, daß blos die räftigern daraus-noch abs 
gemagerten verdräßfichen Löwen gleichen, welche im den 
Eismonaten des gefrornen Deutſchlands Hinter Gittern 
zur Schau herumgefahren werden — andere dagegen find, 
zumal auf der Ruͤckreiſe von einer Reſidenzſtadt, wahre 
Barts und Haarfterne, welche, von der Sonne zuräc; 
kehrend, ihren Kern in Nebel und Schweif aufgelöft mit⸗ 
bringen — einige werden zum zweiten Wale Embryonen, 
und erhalten fich wie todt geborne nur frifh in Glaͤſern 
voll Spiritus — ja viele find kaum. — So fehr will, 
anftatt daB bei Altern Voͤlkern der laͤngſte und flattlichfte 
Mann der vornehmfte und regierend war, hoher Adel 
gegen niedern in Ruͤckſicht der Statar und Zofle faft 
die Beinamen auswechfeln, und glaubt die Zahl der kuͤnf⸗ 
tigen Ahnen durch die Menge der Vergangenen zu erfeßen. 
Ueberhaupt ift jegt fogar ⸗Reichthum ſchon halbe Krank; 
heit, und junge, reihe Kaufmanns Söhne ſchreiben auf 
Reifen das alte Sprichwort fo: quod habet in crume- 
na, luit in corpore; d. h. wer Geld hat, kann fo gut 
als irgend ein junger Engländer, halb todt und Halb ficht- 
Bar nah Haufe kommen. 

Welches Heilmittel gibt ed denn dagegen? Keines, 
wenn blos von fichtbarem Adel die Rede if. Stets wer 
"den Zeit und Geld und Sucht den Geift und Bauch fo 
warm und weich von innen und außen wattiren, daß er, 
gefegt in derbe, friſche, freie Luft, dann kraͤnkelt und 
ſchauert und fehimmelt und roſtet. Aber ift denn kein uns 


145 J 





ſichtbarer Adel, naͤmlich ungeborner, mehr zu haben, 
gleich der unſichtbaren Kirche? Kann nicht auſſerordentlich 
viel fuͤr vornehme Embryonen und Foͤtus gethan werden? 
Allerdings, aber hierzu muß man die Mutter haben 
und auf fie wirken, und zwar auf eine neue Weife. Denn 
was‘ einige Mütter bisher nur Verſuch⸗Weiſe gethan, 
um der Nachwelt Eräftigere Ritter, als die nächte Vor⸗ 
welt nachgelaflen, zu befcheeren, indem fie die vom preus 
ſiſchen und franzöfifhen Geſetzbuch verbotene Machfrage 
und Forfchung nach Vätern (la recherche de la pater- 
nite est interdite ) blos für fich zur rechten Zeit, naͤmlich 
in der unfchuldigen, in der Ehe anftellten, dieſe matters ' 
liche Vorſorge wollte, fo viel man fieht, fo wenig fruchs- 
ten und anfchlagen, als cine ähnliche ihree Eheherren für 
Ammen. Denn ein Jupiter als Vater, eine Juno als 
Amme reihen der Welt noch keinen Herkules, fondern 
erft eine eheliche gute Hausfrau Altmene thut's. Die erften 
neun Stufen» Monate bilden die künftigen Stufen⸗Jahre; 
und aus dem neunmonatlichen Antichambriren des Lebens 
fliegt oft dem kleinen Weſen ein Neuntödter durch alle 
Jahre nach, welcher beißt und fpießt *) und frißt! — 
Aber wie werden die armen Perſonen von Geburt behans 
delt, vor der Geburt, d. h. von ihren Müttern, der 
Väter zu gefchweigen! Eben zehn Mal fchlimmer, als es 
diefelbe Dame nach der Geburt einer Amme zuliebe; 
denn welche Amme dürfte mit dem Kleinen KRavalier oder 
Stammphalter an der Bruft auf eine Weife, wie die 
Mutter mit demfelben unter dem Herzen.vorher ges 
than, fo walzen, fo karten, fo abendeilen, fo trinten, fo 


*) Der Vogel Neuntödter ſpießt bekanntlich ſeinen Raub don 
neun Inſekten immer an Dorhen. 
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wachen, fo brennen Cliebend ‚oder zuͤrnend), fo nichts 
thun; indeß gleichwol die Amme in weiterer, mehr gleichs 
gültiger Ferne von dem Edelmännlein oder Fräulein fteht; 
denn eine Ziege iſt wol leicht eine Götter-Amme, aber 
keine Menfchen Mutter. Gerade im fchnellften, heftig⸗ 
ſten Entmwideln und Wachfen des noch Ungebornen, das 
fchon im zweiten Monat abnimmt, führen die Mütter ein 
Leben, als hätten fie für tein zweites zu forgen, und 
opfern ihren Stunden feine Jahre. Könnt ihre nicht, 
fagte jener größte Lehrer zu feinen Yüngern, eine Stunde 
mit mir wachen? Könnt ihre nicht, fagen feine Lieblinge, 
die Kinder, zu ihren Müttern, neun Monate lang Müts 
ter fein und unfern tiefften Schlaf bewachen? 

Nah Allem ift demnach eine Erziehanftalt für Enıs 
bryonen nichts ale eine für Mütter. Dieſe will ihnen 
ein guͤnſtiges Schickſal jego durch mich befcheeren. 

Ich bin nämlich fo glädlih, eine fhöne Wohnung, 
fhöne Gegend, die gehörige Dienerfchaft und Geräthfchaft 
für Damen» Erziehung zu befißgen und dadurd in Stand 
gefegt, für alle Embryonen und Fötus von Stande, denen 
an ihrer Bildung gelegen ft, etwas zu wirken, indem 
ich blos Damen guter Hoffnung, ſowol des hohen ale des 
niedern Adele ,„ von den 16fchildigen an bis zu den 
Afchildigen in meine Anftalt aufnehme, und folche durch 
die zweckmaͤßigſte Behandlung — ein Gemahl ſoll nicht 
mehr thun koͤnnen —, in den Stand fege, daß jeder 
Foͤtus von Geburt bis zum baronifierten und hochgebors 
nen Embryon hinauf, nachher fobald er das Licht der 
Welt erblickt, ſchon felber. als ein halbes Licht der Welt 
erfcheint und in fpätern Jahren mich (unverdient genug ) 
für ein ganzes anfieht und mir ewig für das Vor⸗Schne⸗ 
pfenthal feines Dafeins dankt. Man frage nicht, nach 
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weicher Methode er bei mir die erfle Neuners Probe 
des Lebens fo glüdlich aushält. Genug, der adlige Foͤ⸗ 
tns wird — fei er ein reichadeliger, gräflicher oder nur 
leontifcher — außerordentlich, ohne daß er etwas davon 
weiß, oder fich anftrengt, geiftig geübt und geftärkt durch 
feine” Mutter, indem ich feine Koften fchone, damit in 
der ganzen adeligen Schulpforte kein Gpieltifh zu fins 
den ift, fein Tanzſaal, keine franzöfiihe Küche, kein itas 
lienifcher Seller und kein Liebhaber; (denn ich felber ers 
höre auf Ehre keine, und bleibe eremplarifih fchon ale 
Schugheiliger und heiliger Vater fo vieler Embryonen ; 
denn Bildungvorfteher und Adels Ephori müffen ſich hiers 
in viel verfagen). Arbeiten müffen fie, die Damen, und 
faſt Aber ihr Vermögen; denn jede muß wechfelnd die ans . 
dere bedienen und diefe jene, fie muß deren dame d’atour 
oder du palais, deren erſte Rammerfrau und Wartfrau 
fein; eine berkufifche Arbeit, welche ihnen zugleich eis 
nen Kleinen Borfchmad von der Hiobifchen Geduld ihrer 
Kammerjungferfchaft beibringen kann. In allen Zimmern 
find? — um auf ihre Phantaſieen duch ſchoͤne einzufließen 
— die tugendhafteften und tapferfien Handlungen aus der 
ganzen Gefchichte aufgehangen in guten Kupferftichen, 
theils in punktierter Manier, theils in gefchabters auch 
fie ſelber müffen von Zeit zu Zeit edle Handlungen 
malen oder ſticken, es fei mit Plattſtich oder tambouriert; 
befonders werden die gemeinen häuslichen Tugenden zu 
Stickmuſtern vorgelegt, da der Foͤtus, den man zu bilden 
hat, ihres Sefchlechtes und eine Fotuffin fein kann. Als 
les dergleichen hört natürlich auf, fobald die Dame nies 
dergekommen ift; fie Eehrt dann aus der Anftalt an ihre 
vorigens Nahs, Nacht⸗ und Spieltifche zuruͤck, und 
überliefert wie gewöhnlich, aber mit dem frohen Bewußt⸗ 
10” 
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fein, eine Mutter gewefen zu’ fein, ihr. Kinn den Häns 
den einer eben fo treuen Dienerfchaft von dee Amme an 
bis zum Hofmeiſter .. +. . “ 

Darauf geht der Plan noch tiefer ins Beſtimmtere; 
and zeigt, daß es der Ernſt des Verfaſſers ift, nicht einer 
son den Autors Scherzen, welche man ihm und er fih 
täglich abzugewoͤhnen fucht mit fo fhlechtem Erfolg. 

Der erſte November oder aller Heiligentag bringt: 
was hat der Staat bei großen Sonnenfinfters 
niffen zu thun? 

Diefer eigentlich für. die Polizeifama gefchriebne Aufs 
faß ftelle einige Dugend Spitzbuben⸗ und H — Streiche 
hiftorifch voraus, welche unter einigen zentralen und rings 
förmigen Sinfterniffen von den Menſchen begangen wors 
den. Die Naht, nah den Alten fonft die Mutter der 
Götter, gebiert jego im Alter mehr Teufelchen; wie Raub⸗ 
thiere heben in ihr die ſchwarzen Laſter fih ans ihren 
Höhlen auf, und die giftigen Machtfchatten des Herzens 
blühen. Aber auch fogar eine allerfürzefte Intermezzo⸗ 
Nacht ex tempore kann im: jegigen Kaperjahrhundert der 
Armuth und des Reichthums dem Staate gefährlich wers 
den, wenn eine ringförmige Finfternig den Spitzbuben 
und H — in Nefidenzftädten den Ring des Gyges leiht. 
Blos in Meapel traf man bisher einige Polizeianſtalten 
gegen Sonnenfinfterniffe und rückte mit Soldaten gegen 
die Diebe aus; ein fehöner Zug dieſes Landes. So dient 
ordentlich eine Sonnenfinfterniß zum Entwerfen von Land; 
karten fowol in moralifhem als in politifhem Sinne. 

Der Verfaſſer fchlägt daher vor, daß man ordentliche 
Nachtwaͤchter, fo wie Patroullen, in folhen Durchgangs 
Nächten anftelle, um fo mefr, als darin aus Knauſerei 
der Kammern keine Laternen brennen. Ferner verlangt 
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er, dag man die Sonnenfinfteenig einige Stunden vorher 
ausrufen und ausklingeln laſſe, damit jeder fich vorfehe; 
und endlich, daß man gefihärfte Strafen auf ſolche naͤcht⸗ 
liche Einbrüche feße, welche der Spitzbube wegen der 
Einſchieb⸗Nacht fo gern für tägliche ausgibt durch feinen 
Vertheidiger. So möchte etwan Schandthaten fo fehr ges 
fteuert als Chrenthaten vorgearbeitet werden; denn die 
jegigen Menfchen find leicht edel und lichen leicht Staats 
wohl, fobald man fie mit Perſon⸗Weh bedroht, und fie 
gehen in fih, fobald am Horizonte nur ein Stuͤckchen 
Rabenſtein oder ein halber Polizeikopf fich erhebt; fo daß 
der Rabenſtein, wie mehre ErnährsAnftalten, feinen Nas 
men⸗Zweck erreicht, wenn er den Naben nichts zu fpele 
fen laͤßt, dadurch, Daß er die dazu gehörigen Menfchen 
gleichfalls verhindert, fich auch als Raubvögel zu bekds 
ftigen. 

Noch unbeantwortet von Juriſten iſt die Frage des 
tünftigen Aufſatzes: was hat, da ſonſt Nachtboten dop⸗ 
pelten Lohn erhalten, ein Kammerkollegium wol den Bo⸗ 
ten Ueberſchuß zu zahlen, welche mitten am Tage in 
eine Sonnenfinfternig , alfo in eine Zwergnacht gerathen ? 
— Aber die Antwort der Kammerkollegien ift längft da: 
feinen Hellee mehr! — | 

Zu Deutfchlande wahrem Gluͤcke hat es gerade im 
Jahre 1800 feine Mond s und keine Gonnenfinfterniß 
zu befürchten? und es bekommt dadurch zu feinen jegigen 
Aehnlichkeiten mit dem Planeten Mars eine mehr, wel⸗ 
cher in keinem Jahre dergleichen erlebt. 

Der 31. Dec. des. Jahrs 1810 gibt: mein 
Erwachen auf dem Syivefers Ball im Caſi⸗ 
nofaale. 

„Obgleich — fo fängt der Beitrag felber an — die 
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Todtens und Wiegenfeſte der Zeit, die jaͤhrlichen Erinne⸗ 
rungen an das irdiſche Hinunterflichen,  ernfler und mit 
anderer Vorbereitung gefeiert zu voerden verdienen, als 
ein durch einen Bor s Tanz in der legten Jahres » Nacht 
and durch einen Nach⸗Tanz am erſten Neujahr  Bors 
Morgen und durch elende Abfpannung am Menjahrtage : 
fo mache ich es doch wie andere, ich gehe auch auf den 
Ball im Hiefigen Caſino⸗Saal, theils um das Feft.mit 
&inem Dlitgliede mehr zn ſchmuͤcken — theils um mich 
da niederzufegen und in jenen koͤſtlichen Schlaf zu fallen, 
weichen allein zweckmaͤßlge Tanzmuflten befcheerren — 
theils um mach 12 Uhr von Trompetenftößen aufzufahren 
und mich ins allgemeine Küffen zu mifchen und einer 
kurzen halbtrunfenen Lieberklärung der fonft immer Krieg 
erflörenden Menſchen zuzufchauen und beizutreten. Dick 
that ich denn auch in der Sylverſternacht (1810)3 ich 
fegte meine Doppellorgnette auf, und verſank Bald Hinter 
ihr (Muſik und alles waren erwünfcht) in meinen ges 
wöähnlichen Schlaf; ich thue gern Hinter Brillen, wie ans 
dere vor Machtlichtern , die Augen zu. 
Ich mußte aber träumen, und zwar wie folgt: Ich 
fei — fam mie vor — niemand anders, als der fizififche 
Prinz Ianuarius Karl Franz Joſeph Johann Baptifte 
Anton Ferdinand Kaspar Melchior Balthafar Franz de 
Daula Kajetan Agnello Raimund Pasqual Zeno Julius 
Sohann von Nepomuck *). Um mir aber noch mehr 
Mamen zu machen und überhaupt einen langen, ftellt’ 
ih mich an die Spige meiner fizilifchen Armee und kom⸗ 
mandierte gegen die Franzoſen. In der linfen Hand einen 





*) &o hieß wirklich der zweite Prin⸗ von Sizillen. ©. die 
ältere Berliner Monatfhrift B. 3. &. 286. 
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Sturmbalten oder Sprengblod, in der rechten 'einen Das 
rifien, in allen Taſchen Iafchenpuffer, an beiden Hüften 
Hieber, ſocht ich wie verzweifelt, und: that Heben Wuns 
der auf ein Mal; denn ich fland auf einem Telegraphens 
Thurm und Eommandierte und focht (die Telegraphen 
waren meine Adjutanten) fo giädfich, daß ich (nach mes 
nigen Seneralftürmen auf Generale) den Feind, in einer 
Entfernung von achtzig Weiten von mir, mit dem Hand⸗ 
gemenge meiner Leute fchlüg und verfolgte; in der That 
ein ganz anderer leg, ale wenn man den Feind, den 
man niedermacht, fehon vor der Naſe hat. Indeß machte 
nrich diefes Städt fo verwegen, daß ich; ſobald ich auf 
dem fünften Ielegraphen erfuhr, mein Heer wende fich 
um, ‚und auch das feindliche, und jage meinem nady, 
daß ich mich, Tag’ ich, ganz vermeilen, ohne mich an. 
meine Prinzens Wichtigkeit zu ehren, und wenig erwäs 
gend, mie fehr ein Feldherr mit feiner Unerſetzlichkeit zus 
gleich ein ganzes Heer ausſetzt und bloßftellt, vom Thurme 
herab begab und mis fürchterlichen Sommerdegen in den 
Händen, Kelleradern vor der Stirne, Mauerbrechern an 
den Geiten, mich mitten ind Schlacht⸗Gewuͤhl hinein 
fteuerte und herauswürgte. . . . . . Freilich hatte am 
tolltühnen Traum und Kommando auch ‘der. Tanzfaal 
Schuld , indem ih die forthüpfenden Kolonnen: im 
Schlafe für antrabende Kavallerie « Kolonnen. anfehen 
mußte, — das Händeflatfehen der Anglaifen für Kleinge⸗ 
wehrfeger, und den ganzen Tanz für MWaffentanz. . . 
Poͤtzlich brachen Tanz :und Mufit ab, und .aus der 
Stille fuhren Xrompetentöne wie fohmetternde Lerchen 
auf: — es hatte 12 Uhr gefchlagen und das alte Jahr 
war vorüber. oo. oo 

Und dadınd mein Schlaf; aber. meinen närtifchen - 
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Traum ſchleppt' ich ins neue hinein: ich fah mich noch 
am erſten Jannarius ale kommandierenden . fechtenden 
Drinzen Jannarius Karl Franz m f. mw. an, worin mic 
das allgemeine Jahr⸗Getuͤmmel mit Recht beftätigte ; 
denn ich hielt Das allgemeine Umarmen für. heftiges Kriegs 
balgen — das SändesFaflen für Gefangen Nehmen — 
das. Profts Neujahr für Fudgeſchrei unter der Kriegmufit 
— die Herren für ſchwarze Huſaren md die Damen für 
die Partei der weißen Roſe, die Ich gegen die der. rothen 
anzuführen hätte: Noch wachend fo ketk wie im Schlafe, 
werf ich mich mitten ins dickſte Gewuͤhl der Schlacht und 
hole — da an mir nichts bewaffnet war, als das Aus 
genpaaer — die nächte Weinflafhe am Halfe ald Hands 
granate and will anführen, anfenern und feuern... .. . 
Wahrlich, es woaltete ein gänftiges Schickſal über den 
Caſino⸗Saal, daß mich in dieſer Stimmung und mit 
meiner Handgranate in der Hand (auch im Kopfe hatt’ 
ich Granaten ) kein ſchwarzer Hular zu herzen verfuchte, 
ih möchte ald Mars ihn ungewöhnlich umhalfet haben, 
—  fondern daß eine weißgekleidete , ſchoͤne Freundin, 
fhon den Tauf⸗Namen nach: zur Kofenpartei und mir 
gehörig, mit ihren Händchen die meinigen zu umarmen 
fuhte. Dieb brachte mich auf einmal ind Wachen 
und imd neue Jahr zuruͤck, umd ich holte, fo unverfehends 
aus dem Kriege mitten in den füßen Frieden geſchwun⸗ 
gen, feurig und freudig jeden Kuß und Handdruck der 
Liebes Beier nach. Sogar einigen von gutem Adel, wels 
he ich vier Jahre fang nicht wohl ausſtehen Tonnte, 
drüd’t ich im neuen Händchen und Kauft. 

Die Zeit und die Muſik erhoben Jeden über den 
gemeinen Boden der Verhältniffe. Die Worte Löfeten fich 
fo leicht und frei aus der Bruſt, mie. die Toͤne ſich von 
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den ſchweren Juſtrumenten, los. Der kurze Rauſch der 
Riebes eier, der Anblick ‚einer einigen und ſeligen Geſell⸗ 
fchaft gab mir den Wunſch und das Gemälde eines ji 
beinden Volkes anderer Zeit; umd ich dachte, wenn, fchen 
der Haß Menſchenmaſſen zue Begeifterung auf einem - 
Schlachtfelde verfnüpft, wie erſt Liebe und, Glaͤck fie zu 
geößerer in Einem Luftlager und Luſtwalde! Aber freilich 
bis hieher haben leichter die Voͤlker gemeinſchaftlich ge⸗ 
ſeuert als gefeiert. 

Ich machte mir daher alle fremden Ensgüdungen zu 
Mutze, d- h. zu meiner eigenen, ua» gewann mehr dar 
bei ald Schlachten; ohne Thraͤnen legt’. ich- meinen ſizili⸗ 
fhen Szepter und Kommandoſtab nieder gegen einen Faͤ⸗ 
cher, den ich fo lange einſtecken mußte, als das liche 
Mädchen tanzte. Damit mir aber nicht der gemeine meis 
fiens in der Nechmitteunacht verwildernde Tan jetzo wies 
der in den Kriegtanz vorfpiegelte und die Quadrillen die 
Quarrées: fo ging ich davan und begab mich draußen 
— fo weit die Augen gehen konnten — in den meinen, 
frifchen. Sternenhimmel, in welchen ich in- der Neujahr 
naht am. liebſten fchaue, gleihfam in das weit offne 
Prachtthor des ewigen, erleuchteten Weltgebäudes. Der 
ſchwuͤle Weft hatte fich feit 12. Uhr, wie. die Winde. in 
deu beiden Wende s Zieleln des Tages thun, in einen fris 
fhen Morgenwind verkehrt, der wie ein Athem der Aus 
rora verjüngte und erfrifchte. Wem Weiten Höre ich. die- 
Töne wie Echos nach und die weißgekleideten Yungfrauen 
wurden glänzend und zu fernen Gternbildern, und ich 
war mit mir und den Dienfchen ein wenig zufrieden. Be⸗ 
kommt nur, (wuͤnſcht' ich noch auf der Gaſſe) die laͤn⸗ 
gere Freude nicht blos, wie heute, in einer langen Nacht, 
fondern auch an langen Tagen; genießt als euere Selbſt⸗ 
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Sriedenfärften den Frieden des künftigen Jahres recht 
aus, in welches nicht einmal für und Mond und Sons 
srenfinfterniffe einfallen , ordentlich unſer Gluͤck vorbildend; 
denn der größte Erdfchatten, den unfer Weltlügelchen in 
den Himmel wirft, iſt der Krieg. Dieß wuͤnſch' ich euch 
zum neuen Jahre 1811. — — 


% * % 


Dieß find die ſchwachen Weinproben von den Aufs 
fügen, welche der Verfaſſer im Jahre 1810 liefern wird, 
nur den vorigen zwölften ausgenommen, da dieſer ſchon 
vollftändig bier fteht und man daran ftatt blofer Vor⸗ 
ſchmaͤcke ſchon Geſchmack finder. Auch brauchen wir beim 
Himmel! vor der Hand erft Wuͤnſche für das nächfte 1810, 
wie denn der Auffaß felber in ſeltſamer Verwechslung beis 
der Jahre nur für das naͤchſte paſſend etwas anmwünfcht. 
Und wer hat denn noch von uns den Sylveſterball von 
10 erlebt? Ja wer nur den von 9? Micht einmal der 
Verfaſſer felber, weil ee wie gewöhnlich Alles fchon vor 
dem Abdrucke niederfchreibt. Bis ‚zum Ausgeben des Mors 
genbfattes aber kann gegenmwärtiger Verfaſſer dahin fein — 
oder mehr als ein Abonnent — oder ber Setzer — oder 
der Zenfor — fo dag wir fämmtlich dort droben am Syl⸗ 
vefterabend ſchon beilere Sachen fchreiben — vder kaufen 
— oder fegen — oder ausfireichen, als die vom Endess 
Unterzeichnnten je gewefen. 


Sean Paul Fr. Richter. 
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X. 


Des Geburthelfers, Walther Vierneiffel, Nacht: 
gedanken über feine verlornen Fötus = Sdeale, 
indem ex nichts geworden als ein Menfch *). 


Denn jebo, da Ich die ideale zu betrauern anfange, 
werd’ ich wol nichts Neues mehr aus dem Alten, fons 
dern bleibe — wie die anatomifchen Vorfchneider der Phys 
fiologie den Menfchen gut genug definieren — das einzige 
Tpier, das ein Paar SHinterwangen hat, worüber noch 
dazu ohne Noth die Vorderbaden erröthen wollen *#). 

O ihr edeln Juͤnglinge! fahren und wachen eure 
Träume einer idealen Zukunft blos zu einem profaifchen 
Gähnen der Gegenwart aufs fo meinet mit mir, und 
nehmt mein Schnupftuch; auch mir find herrliche Träume 
zu Wafler worden, die ich als Foͤtus gehegt, und das 





LS 


*) Diefen Aufſat — zu deffen "Höllen = Breughelianismus ich 
durch Zuftufung vermittelft des vorigen Auffages den Lefer 
mildernd geführt, — werf ich ale Eris⸗ und Eva's Aepfel 
ber, um ftil zuzuhoͤren, wie taufend Kunftrichtee darüber 
ftreiten und fechten, wer ihn wol gemacht, ob Leibgeber, 


oder Kapenberger, oder Vierneiffel, oder ih. — Die Thate 


fachen übrigens, welche das fchnelle Wachſen des Fötus und 
die erfte Geftalt feiner Glieder betreffen, find wörtlich und 
arithmetifch- genau und wahr, und jeder kann die Belege in 
Haller's großer Phnfiologie und in allen anatomifchen Lefes 
büchern finden. ' 


**) Bekanntlich unterfcheiden wir uns von den Affen nach den 
Naturforfchern auf diefe Weife von hinten. 
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Ende des länsften Schlafed war das Ende des fchönften 
Traums gemefen. 

Ich Hatte fo viele Gründe — als Ich nachher anges 
ben werde — zu träumen, was ich einft müßte in der 
Welt werden, wenn ich in fie fäme durch die Geburthel⸗ 
ferinnen, nämlich auf dem Lande ein Jupiter; auf dem- 
Meere ein Meptun, im Edens Garten ein Gartengott, 
kurz immer der Ort⸗Gott, der Bott loci....... den 
Geburthelfer Vierneiflel ſchreib' ich mich jeßo. 

Noch dazu, waren meine Träume mehr GSchlüffe; 
und es muß, wenn ich fortfahte, was nur Foͤtus gemes 
fen, faft in Erftaunen fegen, über das Wenige, was man 
wird, aus einem Foͤtus etwa höchftens ein Schriftgelehrs 
ter, oder ein Schriftfäfliger — ein Oberbeichtvater, oder 
ein Beichtfohn deflen — eın Felds — ein Bart⸗Schee⸗ 
rer — ein Kitts — ein Deutfhs — ein Wild  Meifter 
— ein Fuhrs — ein Edel; Mann, ein Meß⸗ ein Geburts 
helfer — kurz jeden Falls ein Menfc. 

Uber wie anders, und größer find die Ausfi ichten ei⸗ 
nes Punctum saliens, Embryons, Titus! — Ich mochte 
kaum zwoͤlf Stunden alt ſein vor meiner Geburt, als ich 
ſchon aus einem entſchiedenen Nichts ein großer Kopf ge⸗ 
worden war, und noch dazu ohne alles dumme hors 
d’oeuvre von Rumpf. ch war ganz Kopf; — und war, 
wie die Vollkommenheit und Ewigkeit fi abbildet, naͤm⸗ 
lich zirkelerund; dieß ließ auf Zukunft fhließen. Meine 
Mutter vergaß über mich (fo fehr wußte meine Erfcheis 
nung fie einzunehmen) Eſſen und Mann, ja meine erfte 
Geſellſchaft machte ihr jede andere zum Ekel, und die erfte 
Bewegung, die ich mie große Feldheren auf dem Kontis 
nente erregte, war die umgelehrtsperiftaltifche , die zum 
1lebergeben zwingt. 
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Nach einigen Tagen ſtieß zum Kopf fihon ein gutes 
Herz — fein drittes Glied ſaß weiter an mir pium cor- 
pus —; ich fonnte folglih, wenn beide fih fo fort aus; 
dehnten als fie angefangen, ein Doppellauter von Enzym 
Eopädiften und Madonna zugleih, ein Doppelchor von 
Argus und Engel werden, wenn nicht fechs Mal mehr. 

Ich flaunte mich ganz an, als ich mich nach zwei 
Wochen ſchon fo groß fand, als ein Hirfeforn; und nach 
fünfen gar als eine Bohne: fährt diefe feltene Streckbar⸗ 
feit, fagt ich, nur erträglich fort (wie fie denn auch 9 
Monate fortfuhr, indem ich von „uutsow Gran, bie zu 


500,000 Granen Gewicht aufwuhs) fo flihft du einft - 


mit dem Kopf Über den Dunftkreis hinaus, und haft den 
Wolkengärtel um den Magen ale Pelzweſte; der Rieſe 
Dg müßte dann den Rieſen Goliath ziemlich in die Höhe 
halten, wenn er, da er ein Zwerg ift, dir die Band Eüfs 
fen wollte, 

Mein Rekrutenmaß ift jego 4 + Fuß und ein Strich. 

Wenn nun gar, dichtete ich weiter, ein Törperlicher 
Mikromegas deiner Art zugleich Titan an Kopf und Herz 
ift: fo wollt’ ich wetten, kann ein ſolches achtes Wunder 
der Welt Wunderwerke verrichten, alle Männer erleuchs 
ten, alle Weiber erwärmen, und jeden, der’s nicht haben 
will, todttreten. — — D Blütenträume der einzigen kurs 
zen Foͤtus⸗Zeit, welche Schiller in feinen Gedanken über 
die verlornen Ideale fo blühend und biätternd beſingt! 

Sn der fiebenten Woche ftieß ich, nachdem ich lange 
danach gegriffen und gefußet, leicht zwei Arme und zwei 
Füße aus mir vor, und konnte damit bequem nach frems 
den Dingen greifen und, fußen. 


In der neunten fah ih aus (die Bolltommenheits - 


Zirfel waren ſchon quadriert) wie ein Menſch im Klein⸗ 
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fien und wie ein Mann dazu; ich fchloß fo fort auf Ges 
fchlecht uͤberhaupt, und auf meines parziell, und beharrte 
nachher bei demfelben. Himmel, bedenkt’ ih, mit welchen 
langen Anſtalten Alles, was ich mir in der fiebenten und 
neunten Woche mit kurzen angefhafft, auf der Erde wies 
der reftauriert (ergaͤnzet) wird: ‚fo hab’ ich in der That 
meine Gedanken darüber! 
Sn dieſe Zeit mocht' es falten, daß fih mein Kopf 


 amfah und vorfand, wie fih ein Rumpf faft fo groß als 


er felber, unter ihm anſchließe. Wahrlich eine folche wins 
dige Wirklichkeit .ald jego wirklih um uns her in derfels 
ben eriftiert, daß der Rumpf fieben Kopflängen und der 
Kopf nicht mehr als feine eigene einzige mißt, dergleichen 
fällt feinem verftändigen Foͤtus auch nur ein, der vielmehr 
vernünftig fo fchließt: „Iſt jego am runden großen Mens 
ſchenkopf der Leib nichts weiter, als der dünne Stiel an 
einem wahren Reich- und Schönheitapfel; verhält ſich 
vollends das Her; im Ganzen wie 3 zu 2: fo ift der 
Fötus ein Ausbund und kann Großes aus fi) machen.” 
Das Große fieht man, wenn man geboren wird, 
und reift. Wägt nur das Herz eines erwachfenen Huns 
dertpfünders als ein, vergrabenes Pfund Fleifch s Gewicht, 
oder zählt deſſen fpätern Andanten s Schlag gegen das Foͤ⸗ 
tuss Preftiffimo: — man nehme 3. B. meines —: fo ift 
leicht begreiflih, (da das Körperliche Herz die Kapfel des 
geiftigen iſt), wie ich jego im Stande bin, gegen ganze 
Menfchen s Regimenter entfchieden kuͤhl zu fein — gegen 
einzelne Individuen mich zu erhigen mit Zornfeuer — 
viele bei den Ohren zu nehmen, ja mande hinter folche 
zu ſchlagen. Iſt dieß aber das Herz ‚ das ſich ein Foͤtus 


verfpricht ? 
Aber ordentlich, ale ſollte ein ‚hunger Menfch im Uterus 
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überall zum luͤgenden Vor⸗Nativitaͤt⸗Steller feiner Selber 
werden, nicht einmal als diseur de mauvaise avanture 
behält er Recht, fondern weillagt, wie Jonas, Boͤſes, 
ohne zu treffen. Ich harce mic) hier nur an das befannte 
thierifche Schwänzchen, das ih, wie alle Menfchen, in 
den erften Monaten getragen *) und das man noch findet 
an mehr todten Sremplaren in Weins Geil. Anfangs 
will ein folchee Erponent eines Thiers — gleichfam ein 
prophezeiender Schwanzſtern⸗Schweif — einem gebildeten 
edeln Fötus mit Recht nicht In den Kopf; dadurch, durch 
den Schweif — fo muthmaßt der Fötus vor der Hand 
— häng’ er ja ordentlich mit der geſchwaͤnzten Affen, Sins 
nung zufammen und es fei fo viel als hing’ er das 
Schmeifchen als Handwerks und Handel s Zeichen von 
hier et Compagnie aus. Mich duͤnkt, der junge wins 
zige Menſch Tann, noch fo unbelefen in dee Naturgefchichte 
— von welder er weniger ein Lefer ald Paragraphus ift 
— und bei eben fo Eleiner Weltfenntniß als großer Uns 
fhuld, aus den Schwänzchen nie einen andern Schluß 
ziehen, ale, daß der thierifhe Umfchweif oder Pavian⸗ 
Namenzug nur gar zu ar feine Erdenzukunft gleichfam 
mit einer Titelblatt= oder Schlußvignette anfagen wolle. 
Ich fehe — fagt der flumme Foͤtus — daß ich diefen 
End-⸗Reim (kout rime) hinter mir, an mir habe, das 
mit ich ihn ausfüllen fol mit paflenden Gedanken nad 
meiner Geburt; und der Teufel hol? es. Freilich nimmt 
fpäter jeder ſittliche FfFoͤus — und wer von uns bleibt 
nicht einer nad) der Geburt — das Ruͤckgratſchwaͤnzchen 


*) Am Ruͤckgrate des Fötus erfcheint das Steißbein (os oo- 
Eu aus Mangel an Fleiſch in der Geſtalt eines Eleinen 
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Als Unchren s Bogen zuruͤck (wie der reifende Frofch das 
feinige in Hinterfüße verwandelt,) und ziehe diefes vers 
haßte Vierzeichen des Ihiers, wie ein Moͤnch⸗Kloſter, ein, 
und Heider’s in Fleifh. Wirdvalſo ein Menfch, fpäter 
wenn er geboren Ift, ein wahrer geſchwaͤnzter Pavian im 
Leben: fo fegt er nur feine Unfchuld fort, nicht die Eind: 
liche, Yondern die embryonifche. 

Wir kehren aber lieber wieder In Mutterleib zuräd. 


Bedenk' ih nun, wie damald und allda meine WBohs 
nung mit mir felber wuchs, und wie fehnell dazu — denn 
im erfien Monat bewohnt” ih nur ein Grasmüden, Ei, 
woraus ich mich im zweiten in ein Sands Ei erhob, His 
ich im dritten ein Strauſſen⸗Ei bezog —: fo muß wol 
ein Fötus, wenn er denfen kann, fi In den Kopf fegen, 
er werde Fünftig von Luſt⸗Schloͤſſern in Luft Schlöffer 
und endlich in Aether Schlöffer ziehen und von der Bek— 
tenhöhle in Dido’s Höhle, In Roſenmuͤllers Höhle bei Mug⸗ 
gendorf, und in die Höhle des Diontefimos, wenn er nicht 


gar fich fehmeichelt, als Weltfeele das Orpheus-Ei der 


Welt zu Befeelen. Ein Irrthum, der eben fo verzeihlich 
ift, als wenn der Foͤtus vorausfeßt, daß er einmal, weil 
er neun Monate lang Schwimm s Stunden nimmt, als 
der ausgelerntefte Schwimmer Eurfleren werde, und zwar 
zu folge des crescendo im Wachen, als Walfifch. 


— Am vierten Monat zahnt' ich ſchon; — ob es 
mir gleich weder bei meiner fläffigen Koft, noch draußen 
auf der Welt viel half, weil die Zähne ihr eignes Zahns 
fleifch zuerft fäuen und zerreißen mußten. — 

Auch mit Gehörknochen verfah ich mich, wiewol noch 
keine Kollegien zu hören waren, bdesgleichen mit einer 
großen Gallenblaſe, als hätt’ ich vorausgefehen, daß ich 
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in eine ⸗Welt Eommen-würde, wo die Ergiefung derfelben 
noch zweckmaͤßiger if, als die des Herzens. 

Indeſſen wurde meine: Sehnfucht nad dee dummen 
Erde, werauf man nur eis Köther, oder Kothſaſſe des 
Univerfums ift, immer heftiger, fo daß ich *) mich dess 
halb auf den Kopf ftellte, theild um meine alten Verhaͤlt⸗ 
niſſe mit dom H.. anzufehen,. theild um zu beweifen, 
daß ich auf meinem Kopfe (Monate lang) beftehen koͤnne, 
theile um der vornehmen Erdenwelt (mofür ich fie noch 
hielt), mich Hei dem  Eintritte von der Höflichften und 
wichtigſten Seite zu empfehlen, indem ich in den Gefells 
fchaftfalon mit dem Kopf .einträte. In der That wird 
Foͤtibus, die der Welt aus Mangel an Welt zuerft den 
H. oder die Ferfen meifen, die fchlechte Lebens, Art fchon 
von Hebammen, diefen TIhärfteherinnen des Lebens (por- 
tieres,), grob genug eingetränft. 

Ich that natürlich, was ich konnte; die neue Welt, 
in die ich auf meiner Höllenfahrt wie Veſpuzius Amerikus 
fahren wollte, ſchimmerte und fpornte mich unglaublih 
an. — Ich durfte, wie gefagt, auf Progrefien rechnen, 
und zum wenigften annehmen, ich wuͤrde dem Leibe nach 
fo etwas von Heidelberger Faß und Erfurter Glocke im 
Kleinen, und dem Geifte nach das große den Seelen» Tag 
regierende Licht, und Nachts eine Ichendige Milchfiraße. — 
Ueberdieß wird wol jedem Fötus, der feinen andern Um⸗ 
Yang. hat als feinen eignen, am meiften die Zeit lang. 
Sreilih Zwillinge, Drillinge, Wierlinge, die gleichfam 
fhon als Reſidenzſtaͤdter in Klub's und Cafino’s leben, 
wiffen davon nichts. Aber ein Kron⸗ und Erbfoͤtus, der 


*) Bekanntlich ſteht das Kind in den letzten Monaten vor der 
Geburt auf dem Kopfe. 
49. Band. 11 
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drei Viertel des Yahrs ohne Gefellfchafts Ravaliere und 
Chrendamen im Uterus ausharren muß, kechzet nad) feis 
nem Hofe, daher ein folher auch gewöhnlich feiner erſten 
Langmweile mit ſolchen forcirten Eilmaͤrſchen entfpringt, daß 
er oft. halbtodt und (wie jeder Foͤtus) athemios und ums 
brauchbar anlangt. 
Wir brauchen uns nicht zu übereilen im PIE 
— fein Lever, kein Eintritt bei Hofe ift fo wichtig als 
der in eine Erde, wo ja fämmtliche Höfe und Vorhoͤfe 
wohnen. — Ich thue demnach lieber wieder hundert 
Schritte zuruͤck, um mich und die Lefer fo lange im Ute⸗ 
rus feft zu haften, bis wir die ſchafmaͤßigen Vorſtellungen 
des Fötus von feiner Zufunft durchgegangen haben. 
Wie gefagt, ich hatte da andere Hoffnungen, naͤm⸗ 
lich die allergrößten vom Erdleben. Und warum nicht? — 
Ein Zötus, wie ich oder der Leſer — im einzigen gefuns 
den warmen Klima ohne Wechfel der Jahr⸗ und der Tags 
Zeit wohnend — ernährt wie ein Dorfbettler von feinem 
Wohnorte — Theil an allem habend, was feine Landes 
mutter genoß — im eigentlihen Sinne von Liebe umfaßt, 
mit feinem Herz und Gluͤck am fremden hängend, und 
lebend wie diefes von feinem — dabei ohne alle Nahrungs 
forge, außer etwan die, daß er zu dick würde, weil er 
ein folches indifches Vogelneſt bewohnte und verzehrte als 
Mußtheil, daß der nachherige Kindtaufſchmaus nicht eins 
mal als eine gute Henkermalzeit ausfil? — — —, ein 
Foͤtus, der dergleichen biähende Vorlenze erführt, gerade 
im undefonneften und feurigften Lebensalter (denn 15 Jahre 
fpäter regiert natürlich ruhiger Kalter Verſtand), der ift 
freitich nicht der Mann danach, welcher von der Fünfti- 
gen Erden, Schererei ſich etwas träumen läßt. Aber völlig 
fehnappt er über und fieht umgekehrt die leere Erden⸗Baß⸗ 
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geige für einen Himmel an, wenn er gar über feinen 
geiſtigen Wachsthum etwas vermuthen will. Schon vor 
neun Monaten mit einigen Sinnen befchentt, ſchließt er, 
was er vollends von Fünftigen 180 Monaten an Sinnen 
zu erben habe. Was hofft er nicht für Liche von dem 
nähern Zufammenfeben mit fo viel Tauſend Seelen, an fie 
durch ein geiftigeres Land gefnäpft, ale die jegige Nabel⸗ 
ſchnur IR? Was verfpricht er fih nicht für Kenntniſſe 
von fo anzähligen Predigten und Lehrflühlen, Mufenfigen, 
Benos Gängen und klaſſiſchen Böden, diefe verglichen ges 
gen feine jegige dunkle deiphifche Höhle? — Ya ein ſolcher 
dummer Fans (ich verhehle meine Sjugendfünden vor der 
Geburt nicht) folgert fogar, er muͤſſe, wenn er fchon ale 
ſchwaches punctum saliens (Huͤpfpunkt) feine Billionen 
Mai flärkere Mutter in feiner Gewalt gehabt, draußen 
noch großflämmiger als fie‘, in der Ihat als Schwung 
bret der Menſchheit, als ein Maſtbaum langer Stantfchifie 
dahin ziehen. — — — 

Nun, 06 ih Maflbaum wurde, wird man meſſen, 
wenn ich erfcheine! Denn endlich erfchein’ ih. Mit Eis 
nem Worte, ats ich fühlte, von welchem Gewicht idy 
wäre, nämlich von ſieben Pfunden, betrieb’ ich viel ernſt⸗ 
licher die Sache — feßte vorher die noͤthigſten Haare auf, 
um fo halb und Halb von Natur friftert, menigftens nicht 
fo ſcheitelkahl In die Welt zu laufen als künftig aus ihr 
— ih machte mid mobil zum Welt Feldzug — kurz 
ich druͤckte ab zum Königs Schuffe meines Daſeins.. 

Himmel und, Hölle! Ich kam auf die Welt! und 
zwar auf die jegige hiefige! 

Zum Teufel! Meinen Eltern wurde ein junger Bier 
neiſſel gefchentt! 

Etwa dreißig oder vierzig Matrofen  Flüche hinter⸗ 
11 * ' 
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einander (denn diefe follte mein entfegliches Gefchrei vor; 
ftellen, weil ich noch nichts von der Landes s Sprache der 
Erde innen hatte), fließ ich aus zum Exordium und Eins 
tritttompliment, fobald ich den häbfchen Erd⸗Siechhobel 
nur in die Augen befam, vor welchem ich fo lange mit 
blühenden Hoffnungen antichambriert hatte; — nachher 
gaͤhnt' ich (wie jeder geborne Foͤtus) abfcheulich lange Aber 
das Erdboden⸗Leben; auch noch ſetz' ich gelegentlich diefes 
Gaͤhnen in größern feinern Zirfeln fort, um bei allem 
Schweigen doch offenherzig den Mund zu öffnen und offen 
zu fein. 

„So, ihr Erwachfenen ? (die wollten ungefähe meine 
Frag Gedanken fagen) — und anf diefes Fege⸗Feuer⸗ 
Land feh’ ich mich nach neun Honigmonaten ausgefegt und 
wie ein junger Hund fo fort mit einem den Foͤtibus ganz 
fremden Slemente erfäuft, das ihr eure Luft benennt? — 
Die Mutter wird freilich entbunden, aber wie wird ein 
kleines Bierneifleichen eingebunden, und in rauhe Kiffens 
Scolien eingefargt und_der Prophet Jonas wird ins Luft⸗ 
meer geworfen, um das Schiff zu retten? — Ohne Weis 
teres drückte ich mir, aus Inſtinkt und ohne einen genofs 
fenen Biflen und Tropfen der Tölpelerde, Maul und Aus 
gen zu, vielleicht zum Selbſtmord, um das Fünftige Pas 
radies, oder zum Einfchlaf, um durh Traum das Vers 
lorne zu erobern. Sch wurde verflucht wild; ich konnte 
mir gar nicht denken — zumal da ich ohnehin nicht dach⸗ 
te —, dab ih, als ein gleich anfänglicher Wunderfötus 
nichts weniger - werden follte, als das Luͤbecker Wunder⸗ 
find, Chriſtian Heineken getauft, das ſchon im erften 
Jahre mehr von der Bibel auswendig Eonnte, als andere 
Lente im legten übertreten oder vergeflen haben. Man 
riß mir fpäter dad Maul auf, um mir den Kredenzbecher 
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des Lebens (fo wie es der Abfchleds und Nachtmahl⸗Kelch 
ift) zu reichen — das Arzneiglas, oder unfern erfien wie 
festen — Löffel, den Medizin «Löffel. 

In einem Lariers oder Kinderfäftchen bracht” ich den 
erſten Toast oder die Gefundheit aufs Leben aus. 

Einige Tage darauf hatt” ich eine neue Promozion, 
und disputierte mich mit vielem Gefchrei in der Kalten 
Kirche zum Titularchriften Walther. 

— — Ich wäre aber von Sinnen, fuhr” ich fo fort, 
nämlich nicht anders fort, da ja Jeder, der es lieſet, ſel⸗ 
ber am Leben iſt und folglich daffelbe Eennt, und ſtuͤndlich 
weiter erlebt. Genug, jeder weiß von felber, daß meine 
Treibhaus s Eriftenz Im Uterus nur, wie fihnelles Steigen 
des Werterglafes, Unbeſtand und Regenwetter bedeutete. — 
Aus den ausgezognen Sötusfchuhen fuhr man in die Kin⸗ 
derſchuhe. — Statt der. obern Glieder wuchfen auf dem 
Erdboden (nach allen Zergliederern, und nach Martini) 
mehr die untern bis ind 21te Jahr. — 

Auch von innen wollte der Kopf nicht erheblich ſchwel⸗ 
fen; SJahrlängen hat man zum Erobern von Wiſſenſchaf⸗ 
ten 3. B. der Geburthilfe nöthig, die man nachher in 
einer Stunde uͤberſchauen und überlaufen kann, wenn man 
will. — Vom fittlihen Wachfen vollends fehäme Ich mich 
ordentlich nur zu fprehen, da es an dem ſich immer 
krumm werfenden Menſchenholze mehr als eine Eva's 
Schlangenlinie gibt, die ich "eben fo gut durch Schmerz 
und Erheben gerade ziehen und reftifizieren will, als den 
Schwanz eines Hundes, wenn ich ihn daran emporhebe 
und wieder niederwerfe. Welcher Neun, Monats Heiliger 
iſt nicht jeder Leſer⸗Foͤtus geweſen, ald er im Uterus⸗ 
Kloſter Profeß gethan und den Schleier genommen hatte! 
Hat wol einer meiner Lefer in diefer Fruͤhkirche Ehebrüche, 
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Einbrüche, Wortbrähe begangen, oder da verleumdet, 
todtgefchlagen, verſchwendet? Fiel nicht alles erft vor, als 
er aus der Klaufue getreten war in die freie Quft, wo, 
wie in der Amſterdammer, das reine helle Silber fo fort . 
ſchwarz anläuft? — Die flärkften peinlichen Gerichtfchrans 
ten eiferner Altargeländer, Galeerenketten und Fußvloͤcke 
balten uns jeßo kaum zuräd und feft, wenn wir ins Ren⸗ 
nen und Zoben gernthen, und find nur fehwächliche Küs 
ftenbewahrer einer Unschuld, welche in einziger Uterus 
ganz leicht bewacht. Weiche ungeheure Mauern muß man 
nicht monatlich von Predigtbuͤcherballen, SKamfteinifchen 
und Geiler’fhen Bibelanftalten und lateinifchen actie san- 
ctorum aufführen, gleichfam als Licht⸗ und Dfenfshirme 
gegen die Höllenflammen, damit wir Teufel, Fliegen nicht 
fo lang diefe immer näher umfchwirren, bis wir mit abs 
gebrannten Flügeln, hinein fallen?! — Rabelais ließ feine 
jungen Pantagruel an cinquante — deux manieres de 
se torcher le oul erfinden und angeben; cine bedeutende 
Zahl; aber welche Menge von geifligen Wanieren, oder 
von. befondern Methoden zu bekehren, mußte erfunden 
werden, welche Menge von Hirtenbriefen — von Ablaß- 
briefen — Beichtzetten — Schmugtiteln von Predigtbuͤ⸗ 


chern, um einen tragbaren und mwandelnden Augias ; Stall 


im Kleinen, einen Erwachſenen von 5 Fuß zu reinigen ? 

Nur erft in neueren Zeiten wird uns das Doppels 
Leben, das wir zugleich für den Himmel (aus Aungft vor 
der Hölle) und für die Hölle (aus Morliche für die Sins 
nen, Himmel) leider zu führen haben, weniger fauer ge 
macht, indem mir durch Philoſophie und Porfle, das fo: 
genannte Yrdifhe und das Himmliſche jeßo fanfter trens 
nen und befler in cinander yerflößen, und vorzüglich der _ 
irdifchen Luft und Sünde mehr himmlifhen Anftri von 
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Stärke, Charakter, Lebenefülle, Poefie und dergleichen 
ertheilen, fo daß, da der Unterſchied, folglich das Opfer 
und die Angſt, kleiner geworden, es fat einerlei iſt, was 
man thut, weil man immer zweierlei zugleich thut. Je⸗ 
ner Doppel⸗Haſe *) in Geutſchens Garten bei Ulm ges 
fangen, — er kam nachher ins damalige königliche Kubis 
nete zu Chantily durch den Grafen Hanau — diefe Miß—⸗ 
geburt fegte meinen Sag bildlich ins Klare. Beide Hafen 
waren fo mit ihren Rüden in einander eingewachfen, daß 
der eine Haupt und Läufe gegen den Himmel fircden 
mußte, wenn der andere, auf dem er lag, mit allem dies 
fem über die Felder fegte und abfraß; und fo umgekehrt, 
weil fie fich mechfelfeitig umkehren; dena war der cine 
Haſe des Faufens und der Argung fatt, fo flülpte er fich 
mit allen Vieren gegen den Himmel und nun fonnte auch 
der Ferien »Dafe auf der Erde laufen und aͤſen. Kin 
folder Doppelhafe (mehr wollt’ ich oben nicht fagen ohne 
Bild) iſt nun der gute Jetzo⸗Menſch von Bildung; im⸗ 
mer kehrt er vier Läufe, und zwei Löffel nach oben, um 
feinen Wandel im Himmel zu führen, indeß er mit den 
entgegenftchenden auf der Erde umher fegt und fatt wird. 

ir kehren wieder in Mutterleib zuruͤck; ungeachtet 
diefer ſchoͤnen Achnlichkeit mit der Ulmer Mißgeburt bleibt 
man doch hienieden don entichiedenen Nichtswärdigkeiten 
nicht ganz frei, die fein rechtlicher Heiliger gern an ſich 
hat und ſieht. Unſer unten auf der Erde laufender Haſe 
fammelt, wie der Rieſe Antäus, gegen den andern im 
Acıher wadelnden Hafen und Herkules verdammte Kräfte 
ein, und übertreibt ed dann, als Teufels Borlauf in Sins 


*) tinterhaltungen aus der Naturgefchichte. Die Gäugethier 
B. l. 1792. 
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den alfer Art. Aber was Ift denn allein Schuld? Blos 
die fo unbeſonnene Verlegung dee Fötus s Refidenz aus 
dem Uterus auf die Erde; fie erzeugt auffallend die Fols 
gen, welche eine ähnliche Verlegung der Reſidenz aus 
Rom nach Konftantinopel gehabt, nämlich Verfall Roms 
(des Sitzes des heil. Vaters) und feiner Herrfchaft. 

Ich ſtelle mir lebhaft jeßo das Erſtaunen vor, in 
“welches ich die Welt dadurch fee, daß ih mich deſſen 
ungeachtet auf die Seburthiffe gelegt und auf die nöthigen 
Hilfwiſſenſchaften dazu, wodurch alle zufammen auch cine 
©elberhitfisiffenfchaft wurden. Aber die Welt foll hier 
hinter Alles kommen. Die erften Jugend⸗ und vollends 
Foͤtus⸗Eindruͤcke haften; ich mollte für die guten Welt⸗ 
und: Uteruss Burger, die nachher zu Erd, und Stadtbürs 
gern herunter finten, vorher mehr thun, als für mid 
Niemand getban. „Denn warum foll, fragt ich Mies 
mand als mich doch ein fo unfchuldiges Weſen, infofern 
das Univerſum eigentfich die Stadt Gottes (civitas dei, 
nah Auguftin) ift, und nur unfere Erde darin, die Pas 
rifee rue des mauvais garcons — des mauvaises paro- 
les — du pet - au-diable — de la cochonnerie — oder 
das Wiener Hundfotts&Gäßchen vorftellt, warum foll ein 
armer unbekannter unbenannter Teufel von Fötus erft durch 
eine folche Hund s Gafle den Ummeg nehmen, nach einer herrs 
lichen rue de Rousseau, rue de deux anges, rue de 
la loi, Friedrich Straße, Markusplatz? Laͤßt fich nicht 
helfen ? 

Wenigſtens helf' ich bel Gelegenheit als Geburthelfer 
-und berufe mich auf Thatfachen. 

Es ift hier nämlich blos die große Frage, ob irgend 
ein Foͤtus von Verfland, der auch nur den fchlechteften 
Geburthelfer Eennen lernen, je Unzufriedenheit darüber ges 
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zeigt, daß er von einem folchen durch gute Geburtzangen 
— durd die geraden und die krummen von Smell, von - 
Beers, von Sartorpf — wie durch Hebel und Speingftab 
aus der guten warmen Welt ohne Weiteres über unfere 
naßkalte in einer Minute hinuͤber in jene beſte gehoben 
worden, der wir als unferem Vaterland 'und Kanaan 80 
Jahre fang mit unſern fittlihen Silber⸗ und Korkflotten 
zuſteuern. | 

Allerdings iſt das verdienftliche Werk dabei nicht groß; 
denn die beften Werkzeuge dazu, ſammt den nöthigen Theo⸗ 
rien, bat ein Geburthelfer, der fih zum Wiedergeburt s 
Syelfer Hilden will, ja frei und in der Hand, indeß nur 
legte in Engs und Deutfchland den Wehmuͤttern als Müts 
tern des langen Erdenwehs verftattet wird. Der gute, 
der rechte Accouchenr (kein Wehvatter) hält feine, Geburts 
Zange (es fei die Trumme oder die gerade) und legte fie 
für den Foͤtus, wie der Pariſer Savoyardenjunge, fein 
armlanges Brückhen über eine Gaſſe fo hin, daß der 
Fuß, oder Kopfs Sänger ohne Weiteres über- die Pfuͤtze 
des Erdeniebens hinüber gelangt in die Sean s Iaquess 
Gaſſe oder in Voltaires Viertel im neuen Sjerufalem. Und 
fo zieht eine blofe Zange mehr Seelen und reine Jungs 
fräulein in den Himmel, als ſelbſt ein Pabſtes⸗Schluͤſſel. 
Langt gleichwol zumeilen die Zange oder Gabel nicht aus: 
fo Hat der Wiedergeburthelfer ja fein Impf⸗ und Vorlege⸗ 
mefler des Himmels bei ſich, womit er das höhere Erb⸗ 
vorfchneideramt verwaltet, durch bieflges Verkleinern der 
Geburt, welches durch den Geiſt überirdifches Vergrößern 
wird. — Hier eben bei diefer Wetterfchelde auf dem 
Kreuzwege zweier Welten, muß der Geburthelfer zeigen, 
06 fein Kunſt⸗Eiſen eine ableitende Wetterftange der hies 
figen Gewitter ift, und ob er Syntheſe und Indifferen⸗ 
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zierung der Gchurts umd der Sterbeliften in Gewalt hat; 
oder ob er, cerbärmlich genug, nur immer darauf losan⸗ 
gelt, daß etwas foll getauft und folglich benannt werden; 
(wiewol noch dazu mit einem abgeborgten Namen), als 
ob es nicht hinreichend wäre, daß ein Werfen eriftiert hätte, 
und nicht ſchoͤn wäre, daß es wie ein Wohlthäter oder wie 
ein durchreifender Färft anonyın geblieben. Mehr als cin 
KHeidenbekehrer prahlt mit bekehrten Chriftenfeelen, die ihm 
tünftig mit Franenzimmer⸗ und Spieß: und Treff= Dant 
für gerettstes Heil entgegenlommen, — ich ſchwacher Wal⸗ 
ther Wierneiffel fehe mit hundert franzöfifchen Accoucheurs, 
ja noch mit mehren Wehmättern, ähnlichen Danken für 
Mettung unbefleckter Empfaͤngniß — entgegen. Hier if 
kein König Pharao und Herodes, dic beide etwas fpät mit 
Wiedergeburt zu Hilfe kamen; — hier if kein jegiger 
König von England, der kein Iodesurtheil unterfchreiben 
fonnte, weil ex toll war, fo daß die größten Miſſethaͤter 
fo lange am Leben und in Ketten blieben, bis ce wieder 
zu fih fam, und bis erſt darauf die flrangfähige Expek⸗ 
tanten s Bank an den Salgen kam; fendern bier ift von 
Geburthelfern die Rede, welchen ein Brittenlönig nur alds 
dann ähnlich wird, wenn cr wieder bei Verftand ift, und 
dadurh das Recht zurädbelommt, eine Hinrichtungen, 
ja die größern des Kriege, als ein Mitkaͤmpfer um das 
volle heilige Grab der Menichheit, zu unterzeichnen. Mit 
einem Worte, gute Geburthelfer uͤberheben den noch uns 
befledten Foͤtus des hiefigen Prüfflendes und des tenta- 
men und examen rigorasum des Lebens ganz und gar 
und ftellen ihn ſogleich auf femem rechten hoͤchſten Poſten 
an; welcher nicht wol anders als in der zweiten Welt fein 
kann. Denn diefe fehen die Accoucheurs für eine verbefs 
ferte vermehrte Auflage der erften an, fo daß z. DB. die 
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hiefige kurze Bratwurſt dort anferfteht als eine Koͤnige⸗ 
berger 596 Ellen lange*), 434 Pfund ſchwere, und 
Anno 1583. aus 33 Schinken gemahte Wurf. So 
geben fie fchon unter der Geburt dem Foͤtus voll Lteruds 
Ideale die beſte Welt, anſtatt unferer defperaten, fogleich 
in die Hand, fo wie fonft deatfche Perfonen Wieland 
goldenen Epiegel oder Lichtenbergs Taſchenbuch fogleih in 
der freien franzäfifchen Ueberſetzung oter Verklärung leſen, 
ohne das rohe, deutfche Urbild nur vorher anzufebhen.. . . 

Ich befchließe den Auffag, und wie ich hoffe, künftig 
auch das Lehen, ein wahres Todfimdenieben. Muß ich 
nicht, wenn ich als rechtfchaffener Mann leben will, fo 
manchem künftigen Gaudieb und feiner Gaudiebin meing 
Hand leihen, damit fie geboren werden, und dann wieder 
für den Himmel Frofchquappen von verflärten Foͤtuſſen 
erzeugen? — Zum Gluͤck bricht. mir cin Abend nad dem 
andern am Leben, wie Raucher im Klub an einer holläns 
diſchen Pfeife ein anſteckendes Stuͤckchen, ab; fährt dieß 
(wie gewiß zu hoffen) fo fort; fo werd’ ich aus dem 
Dfeifen » Stummel endlich ganz Pfeifens Kopf (fo wie 
ich als Embryo nichts als Kopf gewefen); und fo will 
ich mich denn jego mit ſchnellern Schritten als fonft, meis 
ner eigenen Wiedergeburt nähern, indem ich täglich mehr 
durch die Jahre zu jenem Zweck im SKinde reife, von 
welchem zum zweiten Foͤtus und Uterus keine Sarglänge 
mehr weit fein kann. Dann aber müßte der Teufel fein 
Spiel vom Meuen treiben, wenn id) dort doch wieder 
nichts würde ald ein Menſch und Geburthelfer, Namens 

Walther Bierneiffel. 

Accouweheur loci. 
*) In Wagenſeils Unterricht für einen Prinzen, woraus wieber 
Lichtenberg die Sache gezogen. 
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Blicke in die Traummwelt. 


6. 1. 
Irrige Erklärungen der Bräume 


Wenn der Traum zumeilen das Wachen auslegt, ja 
weiſſagt, fo follte diefes noch leichter jenen zu erklären und 
zu erhellen vermögen, aber leider ift die ganze Traums 
welt in eine Dämmerung eingebauet, durch welche das 
vom Tage geblendete Auge nicht in fie hineinfchauen Kann. 
Seltſam genug iſt's, daß den Menfchen gerade bie 
Hälfte feines Lebens, wie die der Mondkugel, abgekchrt 
und zugedeckt begleitet. 

Aber wie follten wir tiefer in die Natur der Träume 
blicken, da jeder nur feine eigenen prophetifchen kennt, 
und unterfucht? Würde uns nicht ein anderes phyſiolo⸗ 
gifches und pfychologifches Licht darüber brennen, wenn wir 
mehre Arten von Träumen, die der Kinder, der Sünglinge, der 
Greife, der Sefchlechter, der Menfchenarten zu [vergleichen 
befämen? Wahrlich, mancher Kopf würde uns mehr mit feis 
nen Träumen, als mit feinem Denten belehren, mancher 
Dichter mehr mit feinen wirklichen Träumen, als mit feinen 
gedichteten’ergößen, fo wie der feichtefte Kopf, fobald er in 
eine Syrrenanftalt gebracht ift, eine Prophetenſchule für 
den Weltweifen fein Tann. 
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Was jedoch am meiften der rechten Erklaͤrung des 
Traums im Wege fland, wer eine ſchon alte, Naͤmlich 
nach den Seelenichrern, (nach Platner u. a.), if der 
Traum eine Reihe von blofen Vorftellungen, unter wels 
chen die finnlichen uns darum nicht als Abbilder, fondern 
ale Urbilder der Äußeren Gegenftände erfcheinen können, 
weil fie, in dem von der Ginnenfperre ausgeleerten 
Kaume, als die einzigen daſtehend, keine wahren Außern 
Gegenflände und kein aͤußeres Orts und Zeitverhäktniß 
zum Vergleichen antreffen, und in biefer Sinnennacht, 
mverdunfelt, fich felber erleuchten. 

Schon vor Jahren *) macht’ ich gegen diefes Uner⸗ 
erflären Einwendungen; jetzo kann ich fie in eine einzige 
fieghafte durch den Beweis vereinigen, daß wir eine 
ganze Klafie unferer Vorftellungen, wenn nicht zu bes 
merken, doch ſcharf zu bezeichnen und abzufondern, vers 





S. Sean Pauls Briefe und bevorſtehenden Lebenslauf 
©. 128: „Warum fann denn die mit der Sperre der Sinne 
eintretende Vergeſſenheit der örtlichen und zeitlichen Vers 
hältniffe uns im Traume die Vernunft und das Bewußtfein 
rauben, welche beide uns dieſelbe Vergefienheit im tiefen 
Denken und Dichten läffet? Der Traum bringt uns noch 
dazu andere Zeiten und Derter, obmwol irrige, und alfo 
immer die Bedingungen des perfönlishen Bemwußtfeins mit. 

Auch die Sufpenfion der Empfindungen ift Eeine pfycholos 
gifche Irfache des raubenden Zraums. Man binde mir Aus 
gen, Ihren, Mund und Nafe zu, und laſſe mir nicht mehr 

pfindung ‚als die Fußſohlen heraufſchicken, worauf ich 
ſtehe! GAB’ ich darum Gedaͤchtniß und Bewußtſein ein? 

Wird nicht vielmehr der Lichtmagnet des Bewußtſeins in 

diefem Dunkel vdefto heller funkeln? — Auch das Babel 

und die lebendige Polterfammer des Traums Idfen wenig 
auf, da ich, gefept ich würde von der ganzen Erde mie 
von einem dureh einander fliegenden Schutinaufen eingebauct, 
zwar fchaudern, aber doch nicht felbftvergeffen träumen Eins 
nen." Uebrigens verweif ich auf jenen, meinen fruͤhern 

Ku über den Traum, in Rüdficht aller Punkte, die ich 

in dielem fpätern unberührt gelaflen. 
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Ede aum⸗ oder Empfindbilder jene tieferen 
= auf: ein geträumter Geruch, Geſchmack, 
= Se, ‚ wie neblich und Icer Bleiben fie, wenn 
- 2 2Zißeperficher Außenftral: ſelber in den kalten Ne⸗ 
ꝛarxud blitzt. 

"Er groß erſcheint der unterſchied, daß die Vor⸗ 
u finnlihen Gegenſtand in einer unbeſtimmten 
Aerne ohne beftimmte Raum s Ansfüllung fleht, 
eztmpfindbllder des Traums in der Mähe, in 
2: Adruͤckter Nachbarfchaft und in vollendet sausges 
mereife daſtehen. Vor dem Einſchlafen hängt 
- findbild Dichte vor dirz jetzo im Wachen ftelle 
.hfte Sache vor, fie wird wie von einem Hohl⸗ 
„nt ins Tiefe entruͤckt, und einfam aus dem Fin⸗ 
_egelt. Auch verkürzt, oder wenigſtens Burcchtäuft 
_sorftellung finnliche Gebirgketten, die .der- Traum 
Halbzirkel umher bauer; ‚weicher‘ Unterfchisd 
einer geleſenen, vorgeftellten ober. erinnetten Lands 
nd zwifchen einer geträumten | und zwar To. fehe, 
ver Die Vorſtellung von viner ‚geträumten nicht 
‚ofer ausfällt als die von einer durchwanderten. 
:gend erfcheint aber fo ſehr, : mie. weit Vorſtellbil⸗ 
einander gehen von: Empfindbildern, als im. Dichs 
sie färben , erhellen, geftalten fich Ihm ‚mitten. im 
en und anleuchtenden Feuer aller Kräfte nicht alle 
silder don Menfchen und Landfchaften, und: zwar 
wiß noch farbiger und geründeter, als feinen Le⸗ 
Uber wird ihm oder. diefen je fein lebendigſtes Vor⸗ 
zu einem vor ihm ſchwebenden Empfladsilde, fin 
erkabinett der PDhantafle zu einem Wachsfi⸗ 
nfabinett:des Traume? "Und. haben ſeine in einem 
Mondenfcheine liegenden. "Sanafpa pen das riſche 
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schien haben. Denn man erwäge nur die einfache Ihats 
ſache: im Traume halı? ich mit einem vor mir da fies 
henden Menihen, ter nach der gewöhnlichen Traun 
Erklärung nichts iſt ale cine Vorſtellung, ein Geſpraͤch 
über cinen abweienden Menfchen, welcher nach mehr 
gleichfalls nur cine Vorſtellung iſt: was bringt nun in 
beide Borftellungen deu Unterſchied der Sichtbarfeit umd 
der Abmefenheit, den Lnterfchied der Einwirkung des ges 
genwärtigen Mannes, und der Unwirkſamkeit des abwe⸗ 
fenden? Der Raum, in welchen man die gegenwärtige 
Perſon hinein träumt, erklärt nichts, denn die abmefende 
wird auch in einem, obwol entfernten vorgeftellt — Oder: 
da der Träumer Vergangenheit und Zukunft fcharf von 
Gegenwart, wie der Wache, aus einander hält: wodurch 
hut er's denn, wenn Alles nur Vorftellen it, da dieſes, 
als ſolches, in der Abgefchiedenheit von Außeren Merkma—⸗ 
lien nur reine Gegenwart ift? Warum und woran unters 
fheiden wir im Traume geträumte Erinnerungen vom ges 
teäumter Wirklichteit? — So vernehm ich ferner im 
Traume die fremden Worte, meine eigenen und doch auch 
meine Borftellungen , welche meinen lauten Worten erzeus 
gend vorangehen: müflen, und welche ich von diefen doch 
durch etwas unterfcheiden muß. Endlich mit welcher Leb⸗ 
haftigfeit fucht und folglich denkt der Träumer zumellen 
einen Gegenftand, ohne ihn gleihmwol zu finden! — Nach 
der alten Erklärung hieße dieß! wie lebhaft fteflt man ſich 
oft einen Gegenftand vor, ohne ihm doch fich lebhaft vors 
ſtellen zu koͤnnen! 

Aber es gibt eben nach den Empfindungen und Vor⸗ 
ſtellungen noch ein Drittes. 
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unterſchied der Empfindbilder von den 
Borftellpildern. 

Unter einem Gegenſtande und unter der Empfindung 
deffetben ift für uns kein Unterſchied, denn was fonft ale 
wieder eine neue Empfindung könnte eine alte von dem 
Gegenftande abſondern? was aber nur hieße, Empfindung 
nicht dem Gegenftande, fondern nur der Empfindung ent 
orgenfegen. Von biefen Empfindungen bleiben nun dem 
Geifte zwei ſehr verfchiedene Bilder (nicht Nachbilder ), 
erftlich die Vorftellungen davon, die man auch Vorſtell⸗ 
bilder nennen Tann, und die Traumbilder, die ich licher 
Empfindbilder nenne. 

Die Vorftellungen Kind aber mit ihrer Dürftigkeit 
der Farbe und des Umriffes in Bergleichung mit den Ems 
pfindbildern noch gar wicht tief genug herunter geſtellt. 
“Stelle Dir irgend einen alten Bekannten vor: wie fließet 
das. Bild ohne Innehalten auf und ab, ohne klare Farbe, 
‚ohne adgefchnittenen Umriß, kurz, wie iſt ed, gegen das 
Spiegelbild des Traums, nicht etwan ein feſter Kupfer; 
ſtich, fondern ein durchfichtiger Schattenriß, ein mwallender 
Bild im bewegten Waller. Iſt dagegen nicht das Em- 
pfindbild von demfelben Freund im Traume ein wahres, 
in allen Theilen feftes und reines Wachsbild? Schließe 
‚doch der Lefer jego vor der eben ihm vorliegenden Blatt: 
feite das Auge, und betracht” er das matte Bild, das er 
von ihe nachfliht im Kopfe; oder er ftelle fih hinter 
dem Augenliede die Landfchaft um feinen Wohnort vor: 
welches Schattengewimmel zerrinnender, farblofer, durchs 
fihtiger, fchwantender Geftalten in Vergleich mit der feften, 
lichten Wirklichkeit und der farbigen Traummelt! Gleich 
wol war bisher nur vom klarſten Sinne, dem Auge, die 
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Rede. Je tiefer aber die Sinne einſteigen, o dunkler 
werden fie nachgefpiegelt. Mache dir die Vu.nellung von 
nur Einem Tone, nicht einmal einer Tonreihe, wenn 
du kein Tonkänftler Gift, und fiehe dann zu, oder höre 
gu, 06 du dir nicht den Ton blos im fernen Pianiffimo 
und am Ende blos durch optifche lmgebung, ja Ver⸗ 
wechslung erneuerft. Dieſe ſtummen Vorſtellbilder *) der 
Toͤne vergleiche dann mit dem leiſen Empfindbilde derſel⸗ 
ben, welche die aus einer langen Muſiknacht bis auf das 
Kopflifien, ja bis in den müden Morgen hinein, nach⸗ 
fliegen: welcher Uinterfchied | ’ 

Endlih weiter hinab in dee Thierklaſſe der Sinne, 
in den Geruͤchen, Sefchmäden, Gefühlen fielen die Vor⸗ 
ftellbilder davon fo wenig Entfchiedenes, und fo viel Ders 
ſchwommenes dar, daß fogar zwifchen Entgegenfegungen, 


zwifchen Wohls und Schlechtgerächen, falzigen und liebe 


lichen Geſchmaͤcken und heißen umd frofigen Gefühlen 
kaum ein Unterfchied Eräftig vertritt, gefchweige zwiſchen 
den Abftufungen der nämlichen Reihe. 

Und dich ift eben recht gut. Denn wie würden die 


Schwelger der Zunge und des Gefühle, tief von den 


Weiden der Heerden herabgefunten, in Sümpfen grafen, 
wenn fie ihre Genuͤſſe mit flärferem Nachgeſchmacke wies 
derfäuen und die Paufen der Außern Wolluͤſte mit inneren 
füllen Könnten; zum Gluͤcke wärmen, außer den Vorſtel⸗ 


*) Man wird es mir Leicht vergeben, daß ich unter Vorftell: 


und unter Empfind: Bildern auch die Erneuerung der | 


übrigen Sinnen begreife, alfo unter Bildern auch Nach⸗ 
oder Wiederklaͤnge, Wiedergeräche, Wicdergefhmäde, Wie 
dergefühle; denn aus dem weiten, milden Reiche des Auges, 
worin die Gegenwart ohne Ausfegen fpielt und gibt und 
fih aufdrängt, wurde ja bisher das Wörterbuch des Geiſtes 
als ein Idiotikon der Menſtchheit abgeholt. 
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lungen, *"? die Weum⸗ oder Empfindbilder jene tieferen 
Sinne 8 auf: ein getraͤumter Geruch, Geſchmack, 
Schlag, Reiz, wie neblich und leer bleiben fie, wenn 
nicht ein koͤrperlicher Außenſtral ſelber in den kalten Ne⸗ 
bel zuͤckt und blitzt. 
Weniger groß erſcheint der unterſchied, daß die Vor⸗ 


ſtellung ihren ſinnlicher Gegenſtand in einer unbeſtimmten 


dunkeln Ferne ohne beſtimmte Raum s Ausfüllung ſieht, 
indeß die Empfindbilder‘ des Traums in der Mäye, in 
ſcharf ausgedruͤckter Nachbarfchaft und in vollendet sausges 
führtem Umtreife daſtehen. Vor dem -Einfchlafen hängt 
jedes Empfindbild Dichte vor dir; jetzo im Wachen ficlle 
die die naͤchſte Sache vor, fie wird wie von einem Hohl⸗ 
fpiegel weit ins Tiefe entruͤckt, und einfam aus dem Fins 
fern geſpiegelt. Auch verkürzt, oder wenigſtens durchläuft 
nur die. Vorſtellung finnliche Gebirgketten , die der Traum 
in einem Halbzirkel umher bauet; welcher Unterfchied 
zrotfchen einer geleſenen, vorgeſtellten oder erinnetten Land⸗ 
ſchaft, und zwiſchen einer getraͤumten! und zwar fo: fehe, 
Daß wieder die Vorſtellung von viner getraͤumten nicht 
viel farblofer ausfällt ale die von einer durchwanderien. 

. Mirgend erfcheint aber fo fehr, : mie. weit Vorſtellbil⸗ 
der aus. einander gehen von. Empfindbitdern, als im. Dichs 
ter. Wie faͤrben, erhellen, geftalten ſich Ihm. mitten im 
treibenden und anleuchtenden Feuer aller Kraͤfte nicht alle 
Vorſtellbilder von: Menſchen und Landſchaften, -umd: zwar 
ihm gewiß noch farbiger und geruͤndeter, als ſeinen Le⸗ 
ſern? Aber wird ihm oder. dieſen je fein lebendigſtes VBor⸗ 
ſtellblld zu einem vor Ihm ſchwebenden Empflüdbilde, fein 
BDilderkabinett der Phantaſie zu einem Wachsfiü⸗ 
autentabin eitt:des Tranme? Und haben ſeine in einom 
fernen Mondenfcheine liegenden. "Lunsfiafleri: das “riſche 
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Saftgruͤn und die plaſtiſche Breite ud Ränge getnäumter 
Lanpfihaften? — 

: Noch weniger erhalten vo gefet durch die amaͤug 
zuſammen loͤthende Woͤrtermuſik des; Dichtora eine dichte 
Anſchauung; wir glauben durch ihn die Gegenſtaͤnde zu 
emnpfaugen und zu ſchauen, indem er uns blos die Ems 
pfindungen zu genießen gibt, welche ihnen folgen. Die 


Aetherwelt des Dichters muß ſich erſt verdichten zur Wol⸗ 


kenwelt des Traums; in; jener find wir Schöpfer, in dieſer 
Bewohnerz :jene ſchwebt uns als ferne. Vergangenheit ud 


Zukunft hoch oben, .diefe umfließt uns mit Gegenwart. - 


Wenn Raphael in einem bekannten Briefe eine Idee 
für die Juno and. Eva, oder Goͤtter/ und Menſchenmut⸗ 


ter‘ feiner heben Geſtalten erklaͤrt: ſe kann. er damit nicht 


-eine flache:, zufammengebettelte, oder auch dishterifche Vor⸗ 
ſtellung demieint haben; denn. aus. bloſen Gliedern der 
Schoͤnheit bauet man feine Ideale, weil man ſchon das 
vollendete Urbild gefehen haben⸗ muß, nach welhan man 
die. enitlehnten Glieder zufammen fügt, zu einem Nach⸗ 
:Bilte. Aber dieſe urbildliche Schoͤnheit hat chen : her 
Goͤtterjͤngling: Ein Mat — mehr braucht es nicht — 
witklich geſehen, : nämlich. als cin Empfindbild, es fei in 
‚Anem Traume, ‚oder vor dem Einſchlafen, oder in irgend 
‚einer andern Rauſchminute, welche,, wie wir im naͤchſten 
Maragraphen ſehen werden, bie verſchiedenen Empfindbil⸗ 
der blitzend, ſchafft und zeugtz von dieſem Empfindbilde 
behielt Raphael nun, wie wir aus unſern Traͤumen, die 
Berfiellang oder das Vorſtellbild, und aus dem Schatten: 
xiß dieſes Polyklet⸗Kanons fuchte er das Götterbild wieder 
herzuſtellen. Sogar der Verfaſſer dieſes, deſſen Anlagen 
und Triebe am: weiteſten von: allen maleriſchen abliegen, 
wurde oft. in. Traͤumen / von Geſichtern, und beſonders von 
21 
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Augen angefchauet, deren Himmelreize er nie auf dem 
tiefen Erdboden der Wirklichkeit gefehen, und von welchen 
ihm nun das Vorftellbild feſt bleibt. 

Der Traum ſchafft, fo wie im Gräßlichen, fo im 
Schönen, weit über die Erfahrungen, ja über die Zus 
fammenfegungen berfelden hinaus, und gebiert uns Himmel, 
Hölle und Erde zugleich. 

Der tiefe Stand, auch der lebhafteſten Vorſtellungen, 
unter auch nur gewöhnlichen Empfindbildern, zeigt ſich 
uns in den immer wachen Wahnſinnigen, vor welchen 
ihre ſortbrennenden Wahugedanken ſich niemals zu Traum⸗ 
oder zu Außenbildern verdichten. Ja die quaͤlende oder 
ſehnſuͤchtige Vorſtellung von einem Verſtorbenen ſtellt doch 
dem Furchtſamen oder dem Weinenden kein Empfindbild 
von ihm in das Außen. 

Der letzte Unterſchied zwiſchen Vorſtellung und Em⸗ 
pfindbild iſt der, daß du zwar nach. Willkuͤhr eine bes 
ftimmte Reihe Vorſtellungen kannſt vorüberzichen heißen, 
dag du aber nicht vermagſt, das Auffteigen beftimmter 
Empfindbilder aus dem dunkeln Geifter / Abgrunde zu bes 
fehlen oder zu verwehren, und daß du hächftens in ges 
wiſſen £örperlihen Begünftigungen bei langer Schlafents 
ziehung oder bei Erhigung durch Trunkenheit und Sieber 
im Stande bift, Geftalten, aber unbelannte, vor dir em⸗ 
porfahren zu laflen, von welchen du nicht weißt, ob fie 
dich erſchrecken oder erfreuen werden. 

Noch find wir nicht am Ende; denn wir haben vorher 
die Stufenfolge .der Empfindbilder zu verfolgen, um dann 
die Erklärung ihrer und der Träume zu gewinnen. 


12* 
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6. 3. 
Stufenreihbe der Empfindbilder. 

Man ann drei Arten diefer Smpfindbilder aufzählen, 
wovon die beiden flärfern in das Wachen fallen. Zuerſt 
treten fräftig mitten in die helle Gegenwart mit feften 
Sarben die Fieberbilder auf. Ferner die Geftalten, 
welche um Nikolai und andere gaufelten; endlich das 
Selberfehen und das Sehen abwefender Freunde *). Cars 
danus verficherte, er könne im Finftern fi) Menſchen hins 
fpiegeln, ‘welche er wolle, fo wie er immer einen Mond, 
am Iaghimmel zu fehen behauptete. ' 

Da bekanntlich alle diefe Gieftaften nicht von Außen 
durch die Sehnerven fommen, nicht einmal durch einen 
Augapfeldruck derſelben — denn diefe Mechanik könnte 
wol Funken und Farben, aber nicht beſtimmte Bilder 
malen und ränden; — und da hinter der Netzhaut Eein 
Licht ſteht und wirft: fo kann bfos das Gehirn, als Drgas 
non aller Organe, (wovon fpäter) diefe Empfindbilder ges 
falten und zwar mit einer ſolchen Gewalt, daß daſſelbe 
‚ mit feinen von Innen fommenden Gefichten die Neghaut 
der Schnerven gegen die von Außen fommenten entkräftet 
und fperrt; denn der MWahnmenfh, den wir vor uns 
ſehen, muß doch, um zu erfcheinen, den Raum einnehs 
men und überdeden, aus welchem fonft wahre Stralen 


*) 3. B. ein verftorbener Sugendfreund von mir fah feine drei⸗ 
‘sig Meilen entfernte Mutter an feinem Klaviere fißen, uͤbri⸗ 
gend ohne nachfolgende Bedeutung. Ev fah ih oft bei 
ſchnellem Erwachen Wahn.s Menfchen neben mir; einmal 
nad) dem Aufftehen im Nachthimmel eine große Wahnz, 
Morgens oder Feuerroͤhre. Bel der Ruͤckkehr von einer 
Fußreiſe fah ich einmal einen kindlichen Mädchenkopf aus 
. meinem Fenſter herabfchauend; aber im ganzen Haufe war 
kein Kind geweſen. 


| 
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und Geftalten zu und kommen würden. Diefe umkeh⸗ 
sende oder aufhebende Ruͤckwirkung des Gehirns auf die 
Sehnerven, iſt Übrigens von einer größeren phyſiologiſchen 
Wichtigkeit und Dunkelheit, old man bisher gedacht, und 
die umgefehrte Bewegung des Magens zum Erbrechen ift 
leichter erflärt. Das Auge wird nicht übertäubt, .geblens 
der, blind gemacht, fondern es ficht wirflih, aber dag 
Imen, flatt des Außen, und jenes innen mitten im 
Außen, ja lested felbee mit, aber ald Einfaflung und Um⸗ 
gebung, nur eben ausgenommen die einzelne daraus vers 
nichtete und ansgelöfchte Stelle. So fah jener Mann, 
nah Bonner *%), wachend um ſich Gebäude und Voͤgel 
entftehen , und immer höher fleigen, und auf den wirklis' 
hen Tapeten fcheinbare Gemälde hervortreten. 

Uebrigens ift es am wenigften ein Wunder, daß die 
Gehirns oder Empfindbilder, wie von einem Hohlfpiegel, 
in die Außenmelt geworfen erfcheinen; denn diefe optifche 
Außenwelt, d. h. die Geſichtwelt felber wird blos von 
den Sehnerven in den Gehirnfammern aufgebauet und 

- ausgewdlbt. a 

Die zweite Art Empfindbilder find die, welche nicht 
in die Tages Wirklichkeit ſich drängen umd mit den Far⸗ 
ben’ der Gegenwart zu fireiten haben, fondern welche dem 
zwar geſchloßnen, aber wachen Auge kurz vor dem Eins 
fehlafen, oder in Erhigsungen und Ermattungen und am 
flärkften in fchlaftrunfnen und ſchlafdurſtigen Mächten vors 
gaufeln. Zu den legten braucht man nichts ale einen 
fächfifhen Poftwagen, fammt dem Wege dazu, um hinter 
den fruchtlos, ſchlaflos zufallenden Augen und bei den von 


*) Essai analytique de l'ame. 
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Martern offengehaltenen Ohren und Gefühlen fefte, für 
fi) beſtehende Geftalten, d. h. Schaubilder wild und uns 
beswinglich heran und vorüber fchmeifen zufehen. — Auch 
in den ruhigern, gewoͤhnlichen Schlaf geht man durch diefe 
kurze Bildergalerie ein, fo wie wieder aus ihm durch eine 
längere. 

— Und hier betreten wir das Gauflerreich des Traums, 
wo die Empfindbilder gewöhnlich einfam auf ihrer Bühne, 
ohne ein durch die Kouliſſen einfallendes Taglicht äußerer 
Empfindungen, fpielen. 

Eh' wir uns weiter den Quellen des Traums nähern: 
wollen wir uns noch erinnern, daß unter den Empfind⸗ 
bildern nicht blos die des Auges, fondern auch des Ohres 
befchrieben und verflanden worden. Nur einiger Unters 
ſchied macht die befondere Erwähnung nöthig: Allerdings 
ift das Hörbild (das Geſchoͤpf des Gehirns) fchwieriger 
von der Hörempfindung (der Tochter des Nerven) zu 
fheiden, da der Ton an keinem beftimmten Orte, fondern 
aus einer unſichtbaren, unberechneten Ferne erfcheint, fo 
daß, wenn von einer fich entfernenden Muſik immer leifere 
Tine zu uns zittern, wir die leifeften, alfo die fernften 
nicht mehr von unfern innern, alfo nächften fcheiden Fönnen. 
Das Ohr iſt Äberhaupi die Tiefe der Scele, und dag 
Geſicht nur ihre Fläche; der Klang fpricht die tief vers 
borgne Ordnung unſers Innern an, und verdichtet dem 
Geiſt; das Sehen zerfireut, und zerlegt ihn auf Flächen. 

Uebrigens find Empfindbilder des Dhres fo wenig mit‘ 
Eurzen Nachklängen, mit Ohbrenbraufen, oder mit jenen 
plöglichen Knaͤllen im Halbfchlafe, welche im vielhallens 
den Ohrgebaͤude ein einzig wilderer Pulsfchlag an die 
NMerven erzeugt, zu verwechfeln, als mit Empfindbildern 
des Auges die Funken und Flocken, die ein Kleiner Wass 
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ſeraderndruck hervorireibt*). Denn ine (mie Geſtalten) 
fönnen in regelmäßiger Form und Folge, nicht vom rohen 
mechanifden Blutdruck auf die Nerven, der nur Unbe⸗ 
flimmtes von Klang (wie von-Farbe und Feuer) anregt. 
und behält, geliefert und gefchaffen werden, fondern es 
tann da, wo wir 5. B. in einer langen, durch die Fruͤh⸗ 
nacht: und den Morgen nachtönenden Nachtmuſik oder in 
dem feltfamen Gtodenfpiele von Wahnmelodien, welche 
zuweilen nervenfchwache Mädchen im Wachen hören — 
oder fogar in den Wahngefprächen, welche der Fie⸗ 
berfranfe um ſich her vernimmt — (kaum zu gedenfen 
der Stubenvdgel, melde nach Bechflein im Traume ihre 
langen Lieder abfingen) — es kann alfo da, wo ein Nach⸗ 
hall der Regel die Reihe ordnet, derfelbe nicht im leidens 
den ımd aufnehmenden, nie behaltenden Nerven zu fuchen 
fein, fondern im Gehirne, das allein 3. B. ald Gedaͤcht⸗ 
nis die fchmicrigern längern Befehle des Geiſtes bewahrt 
und vollzieht. * 

Außerhalb des Traums kommen uns Empfindbilder 
öfter von Tönen, als von Neden und ESchällen vor; nad. 
einer Mufitnacht kann die bewegte Seele ſich willkuͤhrlich 
die Melodieen, aber nicht die Gefpräche wiederklingen 
laflen; denn wie fehr der Muſikton, die Poefie des Klanges, 
fo tief mehr in ung ald um ung zu fpielen, und unter 
allen Empfindungen von uns mehr gefchaffen, ald ems 
pfangen zu werden fcheint, beweifet die fihon angeführte 
Erfahrung, daß wir an einem Singen und Flöten, das 


” Steichwol wäre bei dem Vorflattern der Spinnweben, Fun⸗ 
ten u. f. w. wenigſtens on fragen, ob nicht hinter einem 
ganz geſunden Augapfel zuweilen blos das Gehirn jene ſo 
gut in die Luft hinſpiele, als daſſelbe mit ganzen farbigen 
Geſtalten bei Nikolai u. a. ungeachtet der beſten Augen that. 
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in immer weitere Ferne verfließt, gerade mit dem geſpanu⸗ 
tefien Ohre die legten ausflerbenden ‚Töne von Aufen 
nicht von den nachfierbenden won innen fondern koͤnnen. 

Selten treten ins Wachen Empfindbilder des Auges 
und des Ohres zugleich ‚hinein; die meiften Gefpenfters 
Erfcheinungen find ohne Stimme und die Sefpenfter s Klänge 
ohne. Geſtalt. Nur Emwedenborg fah und hörte zus 
gleich die Empfindbildee in der lichten Gegenwart um 
ſich, welche fonft im Dunkel des Traums ohne unfer Vers 
wundern fo erfeheinen, nad fo fprahen, wie wir es vers 
anftalten. Seine Erſcheinungen enthalten. zwei Cigenheis 
ten mehr, ale die Nikolaiſchen und andere, nämlich ihre 
beftimmten Reden und ihre ewige Wiederfehr bei völliger 
Ruhe der Gefundheit. Beides aber hat auch der Traum; 
und: vor Ruhigen an Leib und Seele find, wie ſchon bes 
merft. worden, öfter innere Geftalten außen uf gefpruns 
gen, ale vor Furchtfamen. 

Die Empfindbilder des Fuͤhlſinnes ˖ find , ſeltſam 
geuug, Schein und Wahrheit zugleich. Wenn naͤmlich, 
wie die mediziniſche Geſchichte Beiſpiele liefert, auf den 
Hautſtellen durch bloſe ſcharf dahin gerichtete Gedanken 
von Verletzungen, dieſe wirklich entſtanden: ſo konnten 
nicht die Gefuͤhlnerven einen Stoff zur Empfindung rüds 
wärts aus dem Gehirne abholen, um dieſem eine wieder 
zuzuführen, fondern das Empfindbild entſtand und blich 
im Gehirne, und alles Uebrige ift allgemeine Nervenfolge, 
woran. freilich endlich auch die Gefühlnerven Antheil 
nchmen. 
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4.» . 
leder ben salat ats negative und poftin Gtärs 
.. iü „tung. N 


Der x Sqiaf iſt chwerer zu erklaͤren, als der Traum. 

Ich Hab’ es Früher bewieſen *), als ich es in Walther's 
Pinfiotogie wieder fand, daB der Schlaf nicht ſowol das 
Staͤrkdad des ganzen Körpers, oder authder Mufteln — 
denn die unwillkährlichen arbeiten fort, und die willkaͤhrli⸗ 
chen erholen ſich von. der Crmüdung ſchon durch waches 
Ruben — fondern die Erftiſchung des Gehirns iſt, in 
fo fern es in geiſtigem Dienfte ſteht. Ich fage nicht in 
förperlihem; denn die Gehirnkugel im koͤrperlichen, ale 
nährende Suppenkugel des Ruͤtkenmarkes, und aller fort 
thätigen Nerven deflelben muß:ihnen ja während ihrer Ars 
beit im Gchlafe mit feinem beftelenden Hauche beiftchen. - 
Keinem Körpertheile aber iſt die ‚Wiedergeburt der 
Kräfte unentbehrlicher, als dem Gehirne felber, das nicht 
blos als der geiftige Koch und Arzt aller Nerven und alfo 
aller Glieder dient, zugleich ald Cinnehmer und Ausgeber, 
fondern auch der nächfte und einzige Diener am Throne 
des Geiſtes iſt; der unaufhörlihe Mittler zwiſchen ihm 
und den Sinnennerven, und der leibliche Mitarbeiter an 
den unauggefeßten willtührfichen Arbeiten des Ich. Wovon 
fol nun das Gehirn leben? Etwa von dem fogenannten 
Nervengeifte, den es, ald den über den Waflern ſchwe⸗ 
benden Geift aus dem ausftrömenden Blute abſcheidet, und 
auffaugt, um mit ihm die Merven zu tränfen? — Aber 
fo gehört wenigſtens zu dieſer Abfcheidung und Merarbeis 
tung der feinften Släffigkeit, die wir nur (und kaum) ken⸗ 


*, Hefperus 4. Heft. Zweite Auflage. S. 21. ꝛc. 
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der Durſt, die Ermuͤdung, der Froſt, durch einen Schmerz 
pre Beiriedigung gebleten, gerade die Entbehrung und 
Schafacht des Schlafes — mehr den Außleerungen ähnlich), 
von weichen auch die Heinfte, z. B. das Niefen, ſich mit 
einiger Luft abthut — mit einem befondern das Gchirn 
durchziehenden Reiz empfunden wird. Dieſer machfende 
Reiz, dieſer mache Vorgenuß des Schlafs iſt fo.füß lok⸗ 
kend, daß man fuͤr ihn das Leben wagt, wie Reiſende 
an den pontiniſchen Suͤmpfen und Reiſende Im tbbtlichen 
Froſte beweifen *), welche, weniger von Mattigkeit, als 
vom Schlummerreize übermältigt, ſich mit Bewußtſein 
dem Sterben auslieferten. Da nun eigentlich weniger das 
Schlafen ale Einſchlafen genofien wir®: fo muß im Ges 
Birne durdy die Ebrperlichen Bedingungen des Schlafes 
fen die pofitive Stärkung des Schlafee anheben, deren 
Equicken eben ein Trinken aus dem Lethebecher ift, das 
mean dem Durftigen durch Wegreißen des Bechers unters 
bricht. Empfundene Schläfrigfeit ift von empfundener 
Schlaflofigteit, wie anfangendes Genießen von vermeiger: 
ten, oder wie Kredenzen von Durften, verfchieden. 

Aber: diefes pofitive Etärfen und deſſen füßes Gefuͤhl 
iſt in etwas Anderm zu fuchen als in dem Cinfaugen des 
feifhen Nervengeiſtes, welches ja den ganzen Tag unges 
fühlt fortdauert. Die Wicderherftellung des ganzen heitern 
Kroftgefühlse, die manche durch einen Mittagfchlaf von 
wenigen Minuten gewinnen, erlaubt überhaupt Feine Ans 
nahme eines mechanifchen trägen Wäflerns durch Blut und 
durch Niederſchlag daraus. 


*) &o wollte der große Arzt Boerhave fih in einer grimmi⸗ 
gen Kätte unterwegs dem Schlafe uͤberlaſſen, welchen ihm 
mit Gewalt zu verwehren er vorher feine Reiſebegleiter ver: 
pflichtet hatte. 
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Anch der Magnetiför verrichtet feine Hellwunder nur 
uch den fo kurzen Schlaf, in welchen er feine Kranken 
bringt und wiegt, aber nicht durch Dad gefpräkhige Traum⸗ 
wachen, weiches nur das Kraftkind jenes Schlummers ifk, 
und das fogar durch zu lange Pflege wieder feindfelig fid) 
gegen ‚die Sienefung ummendet. So iſt in ter gemeinen 
Nacht ein frohes Träumen geſund und ein geiſtreiches uns 
gefund oder zuruͤcknehmend. 


Hier bring? ich meine afte Bemerkung tnit neuer Ans 
wendung wieder, daß der Schlaf gerade unter entgegenges 
ſetzten Bätern wechsle, indem ihn zugleich Blutverluſt und 
Blutfuͤlle erzeugen — erfchöpfende Tortur, und ertränfens 
der Wein — ausranbender Froft und überfüllente Hitze — 
warmes Fußbad, und Blutſchwindel (Picrhora‘), wovon 
jenes dem Gehirne Blut abnimmt, diefer es zuhäuft — 
Grames⸗ oder auch Alters sEnteräftung und Lebens Uebers 
fülung durch Ihlerheit und Kindheit *). Man könnte 
danach auch zweierlei Träume annehmen,’ fthenifche und 
afthenifche; fo daß fo wol Arifkoteles Recht hat, der un⸗ 
gewöhnliches Träumen für ein Erkrankzeichen erkluͤrt, als 
daß die Griechen, welche den Aeſtulap den Traumigeber 
nannten, und Haller nicht irrten, welcher gewiſſes Träus 
men, z. B. zu fligen, für Wirkung größter Gefundpeit 
hielt. 

Wenn wir übrigens annehmen, dab das flärfende 
Einfaugen oder Einftrömen im Schlafe fih auf‘ die drei 
Dimenfionen und Inſtanzen des Lebens, die magnetifchr, 
die elektrifche und die galvanifhe Materie beziehen; "und 


*) Diefe Berfchiedenheit verhält fich nit wie Drud and. wie 
Reiz des Gehirns, denn jener lähms zwar und ſchlaͤfert ein; 
aber dieſer erregt” Zudungen. 





töcheites Haut⸗Netz fluͤßtger· Perlen und fiichtiger Ders 
leneſſen zen. Wer wird an Blutkuͤgelchen meſſen, oder gar 
an Gehirnkuͤgelchen? Gleichwol wurde das zergliedernde 
Meſſer der Meſſer, und weidete den Satz heraus, daß ein 
Gehirnkuͤgelchen acht Mal kleiner iſt, als ein Blutkuͤgelchen. 
Das Geiſtige uͤbrigens wird durch alle dieſe koͤrperlichen 
Lichter nicht erhellt, der Kreis des Geiſtes wird von kel⸗ 
ner. Quadratur des Köorpers beſchrleben und berechnet. 
uUnter dom. Erſcheinungen des Schlaufes ſteht eine ger 
woͤhnliche, aber’ doch nicht unerlußliche, die Abſchneidung 
des: Geiſtes und Grhirns von den willkaͤhrlichen Bewegun⸗ 
gen. " Der Nachtwandler und der Magnetſchlaͤfer behalten 
die Gliederhertſchaft. Doch Das Mögen, Wenden, Derums 
werfen der Schäfer gehört vielleicht: mehr jenen Zuduns 
gen an, die auch an Ihieren und - Menfchen nach dem 
Verlufte des Gehirns. erfcheinen. Man’ ſchaue in ſeine 
Traͤume zuruͤck, fo wird man finden, daß im ihnen, obs 
gleich fie alle Sinnen nachſpielen, ſich oft ſtarkes Zuſchla⸗ 
gen mit der’ Hand in matte marfleere Verſuche verwan⸗ 
delt, eiliges Entlaufen In gehemmtes Schreiten, und 
Schrei⸗Anſtrengung in leiſes Geſtoͤhn. Hat man vollends, 
wie der Verfaſſer dieſes, Wahls oder Halbtraͤume (wovon 
nachher), worin man ſich nicht nur des Traͤumens, ſon⸗ 
dern auch der Herrſchaft uͤber daſſelbe bewußt iſt, und 
verſucht man darin die Selberaufweckung aus dieſem zwar 
nicht heiligen, doch ſchuldloſen Grabe: ſo wird man bei 
dem Beftreben, die Glieder zu regen, Ohnmacht oder Uns 
gehorfam finden, bis endlich der gefteigerte Wille die Scheis 
demand zwifchen fi) und den Nerven ummwirft. Geltfam 
genug! Denn hier am Ende des Schlafes und Morgens 
traums befteht neben alfer hergeftellten Kraft des Gehirns 
noch die Gebundenheit ohnmaͤchtiger Empfinds und Be⸗ 
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weg s Rerven, welche gleichwol durch einen Zuck und Ruck 
des Erwachens ohne Spuren verfchwindet. 

Noch ſtaͤrker treten als Gegenfpieler der Nachtwands 
fer, die nicht empfinden, aber ſich bewegen können, die 
Scheinfeichen auf, welche den Zuräftungen ihres Begräßs 
nifled »gubören, aber keine Glieder zu heben vermögen. 
Defto ſonderbarer iſt's im Heinen wie im größern Schein, 
tod, daß die Steigerung des Willens, die fonft Zentner 
hebt, nicht das für ihn gewichtloſe hebende Glied ſelber 
regen kann. 


6.4. 
Wunderbarer uebergang vom Schlafe ins Be: 
wußtfein, und von dem träumerifchen in 
das wache. 

Ich erwähnte oben meiner Wahls oder Halbträume; 
ein Wort fei- zu ihrer Befchreibung erlaubt. Wenn ich 
mih nämlich gegen Morgen mit Gewalt durch) meine 
pfochologifche Einfchläferfünfte wieder ins Schlafen gezwuns 
gen; fo bringt mich gewöhnlich ein vorausgehendes Traͤu⸗ 
men, worin ich eine Sache nach der andern unter dem 
Suchen verliere, auf den Gedanken und Troſt, daß ich 
träume. Die Gewißheit zu träumen, erweif’ ich mir 
fogleih, wenn ich zu fliegen verfuche, und es vermag. 
Diefes Fliegen, bald wagrecht, bald Cin noch hellern 
Träumen) fleilrecht mit rudernden Armen, iſt ein wahres 
wolluftreiches ftärkendes Luft und Aetherbad des Gehirns; 
nur daß ich zumeilen bei einem zu gefhwinden Schwins 
gen der Traums Arme einen Schwindel fpüre, und Les 
berfüllung des Gehirns befürchte. Wahrhaft felig, leiblich- 
und geiftig gehoben, flog ich einige Male fteilrecht in den 
tiefblauen Sternhimmel empor, und fang dag Weltgebäude 
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unter dem Gteigen an. Bel der Gewißheit unter dem 
Träumen, alles zu vermögen, und nichts zu wagen, Elimm’ 
ih an himmelhohen Mauern beflügelt hinauf, um droßen 
plöglich in eine weite, reichfte Landſchaft hinein zu blicken, 
weil — fag’ ich mie — nach den Borficligefegen und den 
Traumwuͤnſchen die Phantaſie durchaus den rundumher 
liegenden Raum mit Gebirgen und Auen füllen muß; — 
und fie thut es jedes Mal. An Höhen arbeit’ id) mich bins 
anf, um mich von ihnen zum Vergnuͤgen herab zu wers 
fen; und noch erinnere ich mich des ganz neuen Genuſſes, 
ale ich mih von einem Leuchttfurm ind Meer geflürzt 
hatte, umd mit den unendlichen umfpühlenden Wellen vers 
fchmolzen wogte. In ſolchen Halbs oder Wahlträumen 
dene’ ich immer an diefe TraumsXheorie*), und Eofte 
Speifen, um zu prüfen, ob im Traum wirklich der Ge 
fhmac fo leer und Iuftartig ausfalle, als ich nach ihr 
annehme. Außer fchönen Landfchaften ſuch' ich darin, 
aber immer im Fluge, (das bleibende Zeichen eines 
Wahltraums,) noch ſchoͤne Geſtalten, um ihnen ohne 
Umftände in den Augen der größten Gefellfchaft um den 
Hals zu fallen, weil diefe GBefellfchaft chen nur mein 
Traum iſt; leider flieg’ ich aber oft fange nach ihnen vers 
geblih herum, fo daß ich mich einmal in einem Dorfe 
des Kunſtgriffs bediente; zwei ſehr fihöne, aber nie ges 
jehene Gräfinnen zu mie rufen gu laflen, weil-die Guten, 
fag? ih, von der nun zum Gchönfärben durch das 
Traum ; Erwarten gezwungenen Phantafle durchaus reizend 


“Mit welcher ich mie monche gute und böfe Träume zugezo: 
gen haben mag, wenn die alte Regel richtig iſt, daß dieje⸗ 
oe die wenigſten haben, die am wenigften von ihnen 
prechen. 
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gefponnen eintreten mäflen; — wiewol darauf weder 
Grazien noch Furien erfcheinen,, fondern, wie öfters, der 
Traum unaufgelöfst in einem andern verfiarb. Oft vers 
gleich” ich im Halbtraume dieſen felber mit dem magnetis 
fhen Traume. Zu manchen Geftalten fag’ ich, aber in 
einer ‚erbaßenen Quaal: „ich wede mich, fo feid ihre ja 
vertilgt;“ fo wie ich einmal mit diefem Bewußtſein 
des nichtigen Beſtandes mich vor den Spiegel ftellte, 
und fürchtend fagte: „„ich will fehen, wie ich Im Spies 
gel mit gefchleßnen Augen ausſehe.“ Go greift tiefer 
Traum, und durchfichtiges Schein » Träumen , Feftes und 
Fluͤchtiges, unaufhaltbar und finnlos durch einander, und 
der arme Geift, welcher zu beherrſchen, umd ſich zu bes 
finnen glaubt, wird von zwei Wellen zwiſchen den Ufern 
zweier Welten geworfen. 

Da nun diefe Wahlträume mir, fo weit Ich fie ers 
fchaffe und regiere, nur ein fchönes, flärfendes Sein ges 
währen: fo wach” ich darin ganz befonders gegen das 
Wachwerden, wenn ich durch das halbwache Ohr mein 
ſtaͤrkeres Athmen, oder fremde Gaflentöne höre, und aͤng⸗ 
flige mich vor dem PVerfinten meines Paradiefes durch ein 
helleres Bewußtfein. 

In folhen Halbträumen dacht” ich Über das mir 
darin fo gewiß beimohnende Bewußtſein nach, Bas man 
dem Schlaf abiprach, und hielt daflelbe gegen das Lünfs 
tige Bemwußtfein des Wachens; begriff aber durchaus nicht, 
wie ein helleres hinter dem eben gegenwärtigen nur mög, 
fich ſei. Ja einmal teäumt ich, zu erwachen, und wirk 
lich das hellere zu befommen. Aber endlich fprang, wie 
durch eine Feder, plöglich die Thüre zwifchen Außen und 
Sinnen auf, und die Welt lag unvermittelt im weiten 
Taglichte eines neuen Bewußtfeind. Nur langfam vers 
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dunkelt fih im Einſchlafen das Bewußtſein, hingegen 
ploͤtzlich firalt ed auf bei dem Erwachen. Sin wahres 
Wunder , obgleich ein Alltag s und Allnacht⸗Wuunuder. 
Eswas fteht da, wie ein Bühnen s Vorhang, nicht blos 
zwiſchen Geift und Merve oder Außenwelt, fondern zwifchen 
Seifts und Gelber s Bemußtfein. Wolche Kraft zerreift 
den Vorhang? — Der üÜbernachtende Geift felber ringt 
nach Oeffnung der Welt, und fucht durch willführliches 
Bewegen der Körperglieder den Grabſtein abzuheben von 
feinee Gruft — — und nad) einer rechten willführlichen 
Bewegung gelingt es ploͤtzlich, und das Bewußtſein er⸗ 
glänzt, und alle Sinnen ftehen wieder offen. Wenn aber 
ein Stoß des GBeiftes die Pforten nach Außen fprengt: fo 
iſt doch das Bewußtfein nicht Wirkung, fondern nur Be⸗ 
dingung der hergeftellten aͤußeren Empfindungen; denn ein 
Menfh, dem tänftlih alle Sinnenzufuhr abgefchnitten 
waͤre, träte doch erwachend ins freie Neich des Bewußt⸗ 
feine. 
Daher ift die undegreiflihe, himmliſche Helle des 
Bewußtfeind im Wachen nicht die Gebart des regelmäs 
figen Fortbeftandes der äußeren Dinge; auch an der 
gefegmäfigen Reihe innerer Verändernngen, ja an ber 
Regelloſigkeit des Traumzuges koͤnnte fi eben fo gut das 
fefte Stehen des Ich abſpiegeln. — Diefes Köftliche, im 
Machen ſich fonnende Bewußtſein fönnen wir in dem 
Alles verklärender-"Mondfcheine des Magnetismus nicht 
einmal wiederholt , noch weniger überfiralet zu finden 
hoffen. Denn Immerhin verfihere der Magnetfchläfer, 
ſich des wachen Bewußtſeins zu erinnern, fo glaubt dass 
ſelbe ja der dunklere Schläfer im Traume auch von fi; 
und erwacht kann der erfte das magnetifche, da er es vers 
gefien, nicht gegen das wache berechnen. Auch das tiefere 
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Erinnern und Heraufholen untergefunfener Zuftände hat 

mit dem Magnetträumer der Alltagträumer, nur in fleis 
nerem Grade, gemein; und diefes tiefere Srinnern, fo 
wie Scharffinn, Phantafle und Win, find (wie auch 
im gemeinen Traume) weder Kinder noch Mäter des 
Bewußtſeins. Wielleicht wird eben durch die Werfälfchung 
des Bewußtſeins auch der leifefte Rauſch, wenn er auch 
alle andern Kräfte fleigert, ung zumider. 

Das wahre Bewußtfein — deflen Trübung im Sees. 
fenfarge des fchlafenden Leibes mich immer trübe macht — 
ift das wahrhafte Bottähnliche am organifierten menfchs 
lichen Erdenkles, und über diefes gleichfam abfolute Bes 
wußtfein hinaus koͤnnen wir uns nicht erheben zu einem 
noch höheren, helleren, obgleich das Bewußtſein Stufen 
vom Kind zum Manne, vom Traume zum Wachen bes 
ſteigt. Muß ja fogar das Tpier feinen Traum vor feinem 
Wachen durch etwas unterfcheiden ! 

An diefem GSonnenglanze des Bewußtſeins muß es 
fiegen, warum mir ein geträumtes Freuen oder Leiden 
nicht einmal nur vergleichen mit einem wach erlebten, 
bliebe auch von jenem, wie von diefem, feine weitere 
Spur zurück, als im Gedaͤchtniß. Indeß bleibt - eine 
freudige Feerei der vier Gehirnfammern uns mit mehr 
Nachgenuß zurück, ale ein frere terrible vom Traum 
uns mit Nachfchredfen. — Gefpenftererfcheinungen, Xos 
desverurtheilungen, neue gräßliche Thiere und vorfprinz 
gende Gorgonenhäupter des Traums werden ohne geiftige 
Erſtarrung und ohne Nachwehen des Körpers erlebt und 
ertragen; und noch Niemand ift vor Schrecken im Traume 
geftorben, obgleich fegter den Menfchen noch dazu, Ihn 
immer - in die Jahre und Aengftigungen der Kindheit gus 
rückdrängend , waffenlos und entkleidet, gleihfam im 
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Traume Gefichter in Geſichter uͤberfließen, Zimmer und 
Staͤdte ſich auf der innern Buͤhne in einander ſchieben, 
und jede Geſtalt ſich unter dem Auge neu gebiert. Der 
Verfaſſer dieſes hielt oft in ſeinen Wahltraͤumen ein Ti⸗ 
telblatt ſich mit dem Bewußtſein vor das Auge, daß die 
Buchſtaben nicht bleiben koͤnnten — und ſie blieben auch 
nicht, und er konnte nicht daſſelbe zwei Mal lefen. 

Nah der Bemerkung eines engl. Arztes gehört es 
unter die Zeichen eines Wahnfinnigen, wenn er diefelbe 
Geſchichte, Pie er eben erzählte, nicht aͤhnlich⸗treu wies 
derholen kann. Doch weniger al& der Zelle, der nur 
Vorſtellbilder und fogar fire vorzufähren Hat, vermag der 
Träumer Smpfindbilder zu befefligen zum zweiten Bes 
fhauen. Sogar die flärkeren wachen Empfindbilder, unter 
dem Namen Fiebers, Gefpenfter Exrfcheinungen halten 
dem Auge nicht Stand. 

Diefes Luftartige, dieſe wankenden Gpiegelungen, 
wodurch der Traum fich dem bleibenden Geſtein der Wirk 
lichkeit entgegenfegt, machen es, daß im Traume jede 
Vergrößerung, und jede Verringerung unaufhörlich waͤch⸗ 
fet; wer. 3. B. Geld Im Traume findet, wird immer 
mehr zu- finden fortteiumen; wem ein Uhrglas zerbricht, 
dem wird die Uhr Immer fchadhafter auseinanderfallen. 

Wir treten nun näher zu den Mitarbeitern am 
Traume. | 

Das Gehirn — das Drgan des Traums — iſt wie 
im verfchlungenen Bau, fo in der Kraft eines Senfos 
riums allee Sinne, weit über die Merven erhaben, wos 
von jeder nur zwei Empfindungen, die feines beflimmten 
und die des allgemeinen Gefühl: Sinnes aufzunehmen 
vermag, fo wie überhaupt diefe geiftige Unterordnung ſich 
fhon im umgekehrten Groͤßen-Verhaͤltniß des Gehirns 
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und der Nerven erweiſt. Aber gar Empfindung auf⸗ 
zubewahren und alfo zu erneuern, vermag nur das 
Gehirn und kein Nerve. Sogar von dem zuruͤckbleiben⸗ 
den Nachglanz und Nachklang eincd zu flarken Lichtes 
und Song koͤnnten Seh⸗ und Hörnerven vielleicht dem 
nachſchaffenden Gehirn etwas ſchuldig fein; wenigſtens 
war, wenn — Mofes Mendelsfohn in feiner Nervenkrank⸗ 
heit Abends die Stimmen des Tags wie von einem nahen 
Hoͤrrohr nachgefchrieen vernahm, das Schallgewoͤlbe nicht 
tm den Ohrgaͤngen, fondern in den Gehirnkammern; denn 
der Merve ann wol felber fortfegen und ausmachen, 
aber nicht wieder anfeßen, wenn er-ausgefeßt. Doch dieß 
kei Seite! Die Gehirnkammern find. die Obſtkammern 
nicht nur der von den Sinnen gepflücten, auch der von 
dem Geifte- getriebenen Früchte. — Wir fagen und fchrels 
ben dich fo leicht hin, ohne uns zu vermundern und zu 
befragen, : wie etwas Körperliches etwas Geiftiges aufbes 
halte, : da Aufbehalten, alfo Erneuern, ja an die Wieders 
erzeugung gränzt. — Genug, im Gehirne. bleiben von 
den Empfindungen die Empfindbilder zuruͤck, welche unter 
gemiffen Begünftigungen, wie im Schlafe, wo das neu 
erfrifchte Gehirn, ungeftört und unbefchäftige von Außen, 
feine Schäge glänzen laffen Eann, als Traumbilder aufs 
erſtehen. 

Kein Atomiſt rechne hiernach, ob das Gehirn die 
unzähligen Empfinds Spuren oder Abdruͤcke des Lebens 
(melche-Teblofe, geiftfofe Worte!) beherbergen könne; denn 
N. Hooke*) rechnet ihm vor, daß von einem vierpfüns 
digen Gehirne, nach Abzug Eines Pfundes für Blut 
und Gefäße und Eines für die Rinde, noch zwei Pfund 





*) Hallers Phiſiologie B. V. 
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weil er im Wachen der herrfchend s feftftehende if, indem” 


ihn die Fortdauer der Eindräde, melde alle übrigen 
Sinne His zur Unempfindlichkeit abmattet, eben durch die 
Milde derfelden wach und Icbendig läßt; daher man im 
Traum fehen muß, damit man höre, ſchmecke, fühle, 
tafte. — Auch im Traume drädt man zümeilen die Augen 
zu, und fieht die ſchwarze Nacht; aber diefe iſt nur ein 
anderer und — mehr einförmigsgefüllter Raum, und 
keine Seh s Bereinigung, wie etwa in Blinden. 

Daß das Empfindbild des Geſichtes auch ein Ems 
pfindhild des Ohres wird, und alfo fpricht, dieß bat 
manche unnöthige Verwunderung über den Traum erregt, 
ale ob das Ohr nicht auch fein Echo dem Gehlrne nach⸗ 
laſſe. Die Auferflandenen oder Rerenants der Empfins 
dung müflen ihre Sprache aus dem Wachen in den Traum 
mitbringen, und alfo mit dem Ich zu fprechen fcheinen, 
dad fie fprechen läßt. Hier nun, befonders mehr bei den 
Morten, als den Tönen, tritt der Geift auf, nicht ale 
blofer Zufchauer und Zuhörge feines Gehirns, fondern 
als Bilderauffeher und Kinbläfer der Empfind s Bilder, 
kurz ale der zweite Mitarbeiter am Traume. " 

Denn allındlig fangen nach den Eörperlichen Gefegen 
der Gleichzeitigkeit und Sleichräumlichkeit die mehr geiflis 
gen der Aehnlichkeit uud der Verurſachung zu regieren 
an. Don wen anders, als vom Geifte können jene ros 
mantifchen Gefchichten der Nachtzeit gedichtet werder, 
worin oft das träumende Kind den fchreibenden Water 
übertrifft? Indeß dag die erften Empfind» Bilder außers 
halb des Zamberkreifes des Geiſtes fliehen, rufen und reis 
zen die fpätern ſeine Herrſchaft auf, und er ftellt im Ges 
hirne, das nur die lofen rohen Gaben der’ Nerven und 
die Wirkfpuren des Geiſtes unverbunden gemifcht wieder 








205 





bringen kann, darin flellt er als eine zweite höhere Nature 
die geiftigen geordneten Seh, und Hoͤr⸗Reihen durch 
Wollen und Erregen auf, und nach dem gewöhnlichen 
Wechſel⸗Uebergewicht des Geiſtes und des Körpers ber 
hauptet ex feine Allmacht durch eine Ordnung für jedes 
Ich. Denn Himmel! wie muͤßte fonft jeder Traum, in 
fo fern die Seele nur beſeelend, nicht auch fchaffend und 
reihend eingriffe, die Millionen Geftalten zu gräulichen 
Unthiers Haufen in einander verfchieben und verftricken! 
Wenn im Traume ein Menfh mie eine Frage vors 
legt, auf welche ich keine Antwort Habe, fondern erſt 
fpäter der Menfh, fo fragt man mich, wie meine fe 
große Unmiffenheit in diefem Eramen zu vereinigen fei 
‚mit meiner greößern Kenntnißfüälle, welche ich dadurch zeige, 
daß Ich den Examinator nichts fprechen Iaffe, als was 
ich ihm eingegeben. Die Lfung ift leicht; denn ja auch 
im Wachen bin ich, in fo fern ich etwas erfinnen will, 
vorher der Frager nach einem Gedanken, deſſen Finder 
ich fpäter merde; im Traum aber wird das finnende Sch 
in drei ch zerſetzt, in das fragende, das fuchende, das 
findendez; nur daß das erfte und das dritte fich Hinter ein 
Empfidbild verfieden. Liftig läßt der Träumer, wenn er 
einen Gedanken nicht finden kann, das antiwortende Ems 
pfindbild zu leife werden, oder ſchweigen, oder abgehen. 
Der dritte Mitarbeiter am Traume, welcher Die . 
Empfindbilder nach einigen geiftigen Gelihtpuntten zu 
‚ reihen ſcheint, ift das koͤrperliche Gedächtniß der Fertigkeit, 
Wenn die-Hand des Tonkuͤnſtlers, der Fuß des Tänzers 
zufegt eine SKunftreihe von alten Bewegungen zu geben 
vermögen ohne bewußte Einmengung des Geiſtes, welcher 
nur die neuen fehwereren bewußt befiehlt und erzeugt: fo 
muß im Reiche des Gehirns diefelbe Kunftreihe koͤrperlich⸗ 
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geiftiger Fertigkeiten durch den Traum erftchen können, 
ohne einen größern Aufwand geiftiger Regierung ald im 
Wachen if; ein leichtere Seelenhauch im ftilen Traume 
treibt das ‚ganze körperliche Windmühlenwerk wieder zum 
Gange, oder mit andern Worten: wie im Wachen der 
Geift mitten unter der bewußten Anftreagung noch Kraft 
einer unbewußten für die Körper s Fertigkeiten behält, fo 
muß er eben fo gut, wo nicht mehe, im Traume bei 
Stillſtand der bewußten, Macht der unbewußten, übrig 
haben umd zeigen. 

Der vierte Mit-Schöpfer. an der Traumwelt ift 
befanntlich die Außenwelt, welche, zumal in dem leifen 
" Morgenfchlummer, ‚und befonders durch unangenehme Ges 
fühle den Geift möthigt, fh eine Bilderwelt zu ihrer 
Erklärung zu ſchaffen. Ein läfliger Bettdruck, 3. B. ers 
preft von der Seele, welche zu dem unbelannten Glok⸗ 
kenhammer gleichſam ein Zifferblatt fucht, eine in lauter 
Gehirnbildern ausgeführte Gefchichte von ſchwerem Stei⸗ 
gen, engem Durchdrängen, von Liegen auf Kähnen, welche 
auf unterirdifchen- Wallern unter finftere in das Geſicht 
hinein druͤckende Zelfen rüden. Da das innere Nachts 
ſtuͤck zuweilen fo wenig ein Schattenris des Aeußern if, 
daß der Durftige. (nach Bonnet) von Gpringbrunnen 
träumt, wie der Hungrige von Eſſen: fo beweifet diefer 
Uebergang der äußeren Urſache in eine Innere entgegenges 
feste Geburt die überwiegende Hand des Geiſtes, der 
aus dem Blode der Sinnenwelt nach eigenen Gefegen fich 
Geſtalten fchläget, und holt. — So vermag cr zu einer 
langfam wachfenden Außengefchichte, z. B. zum Anrollen 
eines fernen Wagens, wie zu einem Melodrama eine mus 
fitalifche innere Begleitung zu feßen, welche mit der 
Proſe des Melodrama im rechten Schlage zufammentrifft. 


207 


Uebrigens Ienkt unter allen dinfchleichenden Sinnen 
gerade der Sinn des Gefühle, welchen der Traum am 
matteften nachfpielt und nachbildet, den legten am haͤufig⸗ 
fien, und mehr als Schälle und Lichter; eben weil Ges 
fühl nicht wie jene floßweife wirkt, und mithin "weckt, 
fondern allmälig Drud, Kälte, Wärme fleigert, und 
fih in den Traum nur verflößt, ohne ihn zu verlängern. 
— Ueberhaupt fobald der Geift fogar zu flärferen Angrif—⸗ 
fen von Außen nur eine Traumgefchichte zu erfinden weiß, 
die jene motiviert und einwebt: fo verdrängt gerade der 
Traum den Schlaf. 

Die Gefammtregierung der vier Mitarbeiter am 
Tranme klaͤret manche Eigenthuͤmlichkeit auf. Man 
fiheide die Welt ded Traums, wie die mache, in die 
Körpers und in die Geifterwelt, oder in die finnliche und 
in die geiftige: fo beherrſchen und geftalten das Gehirn 
und das Außere Nerven s Einfpielen die finnliche mit ihren 
Räumen, Figuren und Bewegungen; hingegen der len⸗ 
end sfchaffende Geift verleiht Ihe das Geiflige, den Ges 
Kalten die Worte und Gefinnungen und dem Zufalle 
Hegel; und er kann der wahre Univerfalmonarch diefer 
Puppen⸗ und Gpiegels Welt werden, darin allgemein 
feinen Code einführen, und feine Meinung dulden und 
hören, als feine eigne. 

Dem Geile ald Mitbildner am Traume gehört mehr 
an, daß wir darin zwar mit der nächiten Zukunft, 3. B. 
emer Abreife, aber nicht mit der legten Wergangenheis 
umgehen. Die weiter ruͤckwaͤrts liegende Vergangenheit, 
in welche fich fo viel nachherige eingefponnen, befucht und reizt 
uns Träumer mehr, als die leere des vorigen Tags. — 

Dem Gehirne als Mitbildner gehört mehr an, daß 
wir uns wol in die Kinderzeiten zuruͤck, aber nicht in 
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fagen kanunſt, welde ‚Beiten und Länder dich plögtich in 
ſich reißen; und du wirft fo durch die Fallſucht des 
Schlafs ein halbes Leben lang in fremde Macht geworfen 
ohne Selberhlife. 

Aber die Morgen kommen täglich, und geben dir 
eine Kraft zuruͤck, womit da felber die gäbe ſtarke Sms 
nenwelt — leiter als die weiche ſchaumige Traumwelt 
— bewegen, befigen und ertsagen kannſt. Nan fo bürge 
dir denn die taͤgliche unbegreifliche Wiedergeburt deines 
Bewußtſeins für das Wunder von deflen Fortdauer nach 
dem tiefften Schlafe, und der Uebergang aus dem träus 
merifchen in das mache, erleuchtet dir vom Weiten die 
Stufen von dem wachen ins verklärte hinauf; und das 
einzige Unveraͤnderliche in uns, das keine Tage und feine 
Nächte entkräften and verruͤcken, das Gewiſſen, dieſer 
Träger der Ewigkeit, weiſſagt und ſtuͤtzt unſre eigne. So 
koͤnnen wir denn das Leben vertrͤngmen ‚ und den Traum 
verleben. 
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Des | 
Feldpredigers Schmelzle 
Reife nad Flik 
mit fortgehenden Noten; 
nebft 
der Beichte des Teufels 


bei 
einem Staatdömanne; 


- von 


Jean Par 


Borrede 


Ich glaube, mit drei Worten iſt ſie gemacht, 
fo wie der Menſch und feine Buße aus eben fo vie 
len heilen. 

1) Das erfte Wort ift über den Zirfelbrief des 
Feldpredigers Schmelzle zu fagen, worin er feinen 
Sreunden feine Reife nach der Hauptflade Flaͤtz be⸗ 
fchreidt, nachdem er in einer Einleitung einige Bes 
weife und Derficherungen feines Muthes vorausge⸗ 
ſchickt. Eigentlich ift felber die Reife nur dazu beftimmt, 
feine vom Gerüchte angefochtene Herzbaftigkeit durch 
lauter Shatfachen zu bewähren, die er darin erzählt. 
Ob es nicht inzmifchen feine Naſen von Lefern geben 
dürfte, welche aus einigen darunter gerade umgekehrt 
fehließen, feine Bruſt fei nicht überall bombenfeft, 


vi 
wenigſtens auf der linken Seite, daruͤber laſſ' ich 
mein Urtheil ſchweben. | 
Uebrigens bitte ich die Kunftfenner, fo wie ihren 
Nachtrab, die Kunftrichter, dieſe Reiſe, für deren 
Kunftgehalt ich als Herausgeber verantwortlich wer: | 
de, blos für ein Portrait Cim franzöfifchen Sinne), 
für ein Charafterftück zu halten. Es iff ein will- oder 
unwillkuͤrliches Luſtſtuͤck, bei dem ich fo oft gelacht, 
daß ich mir für die Zukunft Ähnliche Charakter sGe- 
mälde zu machen vorgeſetzt. — Wann fönnte indef 
ein ſolches Luſtſtuͤckchen fchicklicher der Welt ausge⸗ 
fiellt und befcheeret werden, als eben in Zeiten, wo 
fchweres Geld und Leichtes Gelächter faft ausgeklun⸗ 
gen haben, zumal da wir jegt wie Türken blog mit 
Beuteln rechnen und zahlen Cder Inhalt ift heraus) 
und mit Herz- Beuteln (der Inhalt iſt darin)? — 
Veraͤchtlich würde mir's vorkommen, wenn its 





gend ein roher Dintenknecht ruͤgend und oͤffentlich an⸗ 
fragte, auf welchen Wegen ich zu dieſem Selbſt⸗Ka⸗ 
binet»Stücke Schmelzle's gekommen fe. Ich weiß 
Re gut und fage Be nicht. Dieſes fremde Lufiftück, 
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wofür ich allerdings Cmein Verleger bezeugt's) den 
Ehrenſold ſelber beziehe, uͤberkam ich ſo rechtlich, 
daß ich unbeſchreiblich ruhig erwarte, was der Feld⸗ 
prediger gegen die Herausgabe ſagt, falls er nicht 
ſchweigt. Mein Gewiſſen buͤrgt mir, daß ich wenig— 
ſtens auf ehrlichern Wegen zu dieſem Beſitzthume ges 
kommen, als die ſind, auf denen Gelehrte mit den 
Ohren ſtehlen, welche als geiſtige Hoͤrſaal⸗Haus⸗ 
diebe, und Katheder⸗Schnapphaͤhne und Kreutzer die 
erbeuteten Vorleſungen in den Buchdruckereien aus⸗ 
ſchiffẽen, um fie im Lande als eigne Erzeugniffe zu 
verhandeln. Noch Hab’ ich wenig mehr in meinem 
Leben geftoblen, als jugendlich zumeilen — Blicke, 

2) Das zweite Wort fol die auffallende mit 
einem Noten; Souterrain bdurchbrochne Geftalt des 
Werkleins entfchuldigen. Sie gefällt mir felber nicht, 
Die Welt fchlage auf und ſchaue hinein, und enk- 
fcheide ebenfalls. Aber folgender Zufall zog diefe 
durch das ganze Buch fireichende Theilunglinie; ich 
hatte meine eignen Gedanken (ober Digrefjionen), wo⸗ 
mit ich die des Feldpredigers nicht Rören durfte, und 
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die blos als Noten hinter der Linie fechten konnten, 
aus Bequemlichkeit in ein beſonderes Neben⸗Manu⸗ 
ſtript zuſammen geſchrieben, und jede Note ordentlich, 
wie man fieht, mit ihrer Nummer verſehen, die ſich 
blos auf die Seitenzahl des fremden Haupt⸗Manu⸗ 
ſtripts bezog; ich hatte aber bei dem Kopieren des 
letztern vergeſſen, in den Text ſelber die entſprechende 
einzuſchreiben. Daher werfe niemand, ſo wenig als 
ich, einen Stein auf den guten Setzer, daß dieſer — 
vielleicht in der Meinung, es gehoͤre zu meiner Ma⸗ 
nier, worin ich etwas ſuchte — die Noten gerade 
ſo wie ſie ohne Rangordnung der Zahlen untereinan⸗ 
der ſtanden, unter den Text hinſetzte, jedoch durch ein 
ſehr lobenswuͤrdiges kuͤnſtliches Ausrechnen wenigſtens 
dafuͤr ſorgte, daß unter jede Text-Seite etwas von 
ſolchem glaͤnzenden Noten⸗Niederſchlag kaͤme — — 
Run, die Sache iſt einmal geſchehen, ja verewigt, 
nämlich gedruckt. Am Ende follte ich mich eigentlich 
faſt darüber erfreuen. Sn der That, — und hätt 
ich Fahrelang darauf gefonnen (wie ich’8 bisher feit 
zwanzigen gethban), um für meine Digreffion -Ko- 
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metenferne neue Licht -Hülfen, wenn nicht Zug Sons 
nen, für meine Epifoden nene Epopden zu erdenfen: 
ſchwerlich hätt ich für ſolche Sünden einen beffern 
und geräumigern Sündenbalg erfunden als hier Zu: 
fall und Seser fertig gemacht darreichen. Sch habe 
nur zu beklagen, daß die Sache gedruckt worden, 
eh" ich Gebrauch davon machen koͤnnen. Himmel! 
welche fernften Anfpielungen (hätt ichs vor dem 
Druce gewußt), wären wicht in jeder Text⸗Seite 
und Noten⸗Nummer zu verſtecken gemwefen, und welche. 
fcheinbare Unangemeffenbeit in die twirkliche Gemeffen- 
beit und ing Noten» tntere der Karten; wie empfinds 
lich und boshaft wäre nicht in die Höhe und auf die 
Seite heraus zu bauen gewefen aus ben fichern Kas 
fematten und Miniergängen unten, und welche laesia 
ultra dimidium GVerletzung über die Hälfte des 
Zertes) wäre nicht mit fatirifchen Verletzungen us 
erfüllen und zu ergänzen gewefen. 

Aber das Schiekfal wollte mir nicht fo gut, ich 
folte von diefem goldnen Handwerk⸗Boden für Sa 
tiren erft etwas erfahren drei Tage vor der Vorrede. 
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Vieleicht aber Holt bie Schreibwelt — bei dem 
Flaͤmmchen dieſes Zufalls — eine wichtigere Aug- 
beute, einen groͤßern unterirdiſchen Schatz herauf als 
leider ich gehoben; denn nun iſt dem Schriftſteller 
ein Weg gezeigt, in Einem Marmorbande ganz ver- 
fihiedne Werke zu geben, auf Einem Blatte zugleich 
für zwei Gefchlechter, ohne deren Vermifchung, ja 
| für fünf Fakultaͤten zugleich, ohne deren Graͤnzver⸗ 
ruͤckung, zu ſchreiben, indem er ſtatt ein ekles gaͤh⸗ 
rendes Allerlei fuͤr niemand zu brauen, blos dahin 
arbeitet, daß er Noten⸗Linien oder Demarkazion⸗ 
linien zieht und fo, auf dem naͤmlichen fuͤnf⸗ſtoͤcki⸗ 
gen Blatte die unaͤhnlichſten Koͤpfe behauſet und be⸗ 
wirthet. Vielleich laͤſe dann mancher ein Buch zum 
viertenmale, blos weil er jedesmal nur ein Viertel 
geleſen. 

3) Das dritte Wort hat blos zu ſagen, daß 
die Beichte des Teufels bei einem Staats⸗ 
manne ein unſchuldiger Kalender⸗Anhang des Bu⸗ 
ches ſein ſoll, der kein Beichtſiegel erbricht. 

Wenigſtens den Werth hat dieſes Werk, daß 
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es ein Werfchen if, und Elein genug: fo daß es, 
hoff? ich, jeder Lefer faſt fchon im Buchladen fchnell 
durchlaufen und auslefen kann, ohne es wie ein 
dickes erft deshalb Faufen zu müffen. — Und warum 
fol denn überhaupt anf ber Koͤrperwelt etwas an⸗ 
dere groß fein, als nur das, was nicht zu ihr 
gehört, die Seifterwelt ? — 


Baireuth, 


im Heus und Frieden« Monat, 1807. 


Sean Paul Fr. Richter, 


Sirfelbrief des vermuthlichen Fatechetis 
fhen Profeffors, Attila Schmelzle, an 
feine Freunde, eine Ferien-Reiſe nad 
5lä6 enthaltend, fammt einer Eins 
leitung, fein Davonlaufen und feis 
nen Muth als voriger Feldpres 
diger betreffend. 


Nichts iſt wol laͤcherlicher, meine werthen Freunde, 
als wenn man einen Mann fuͤr einen Haſen ausgibt, 
der vieleicht gerade mit den entgegengefeßten Fehlern eines 
Löwen kämpft, wiewol nun auch der afrifanifchen Leu 
feit Sparrmannd Reiſe ald ein Feigling zirfuliert. Ich 
bin inde& in diefem Falle, Freunde, wovon ich fpäter 
reden werde, che ich meine Meife beſchreibe. Ihr freilich 
wißt alle, daß ich gerade umgekehrt den Muth und den 


103) Sute Fürften bekommen leicht gute Untertanen (nit fo 
leicht diefe jene); fo wie Adam im Stande der Unfhuld Die 
Herrſchaft Über die Thiere hatte, die alle zahm waren und blie⸗ 
ben, bis fie 6106 mit ihm verwilderten und fielen. 
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Maghats,' Cift er nur fonft Fein Grobian), vergöttere, 
je B. meinen Schwager den Dragoner, der wol nie in 
feinem Leben ‚einen Menfchen allein ausgeprügelt, fondern 
« immer einen ganzen gefelligen Zirkel zugleich. Wie 
furchtbar war nicht meine Phantafie fehon in der Kindheit, 
wo ich, menn der Pfarrer die ſtumme Kirche in Einem 
fort anredete, mir oft den Gedanken: „wie wenn du ge 
„radezu aus dem SKirchenftuhle hinauf ſchrieeſt: ich bin 
"auch da, Herr Pfarrer!’ fo glühend audmalte, daß 
ich vor Sraufen hinaus mußte! — So etwas wie Ru: 
gendas Schlachtſtuͤcke — entſetzliches Mordgetimmel — 
Seetreffen und Landftürme bei Toulon — auffliegende 
Flotten — und in der Kindheit Prager⸗Schlachten auf 
Klavieren — und kurz, jede Karte von einem reichen 
‚Krieg = Schauplatz; dieß find vielleicht zu ſehr meine 
Liebhabereien und ich leſe — und Faufe nichts lieber; 
ed koͤnnte mich oft zu manchem verfuchen, hielte mich 
nicht meine Lage aufrecht. Soll indeß rechter Muth 
etwas Hoͤheres fein, ald bloßed Denken und Wollen: fo 
genehmigt Ihr ed am erften, Wertheſte, wenn auch der 
meinige einft dadurch in thätige Worte ausbrechen will, 
daß ich meine Fünftigen Katecheten, fo gut es in Vorle⸗ 
fungen möglih, zu chriftlichen Heroen fühle. — Es 
iſt bekannt, daß ich immer, wenigftend zehn Wecker weit, 
von jedem Ufer voll Badgäfte und Waſſerſchwimmer fern 
fpazieren gehe, um für mein Leben zu forgen, blos weil 








5) Denn ein guter Arzt rettet, wenn nicht Immer bon der Krank⸗ 
heit, doch von einem fehlechten Arzte. 


100) Die Bücher liegen vol Phoͤnixaſche eines’ taufendiährigen Reiche 
und Paradieſes; aber der Krieg weht und viel Aſche verftänbt. 
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ih gewiß voraußfahe, daß ich, falld einer davon ertrins 
fen wollte, ohne weiteres (denn dad Herz überflügelt 
den Kopf) ihm, dem Narren, rettend nadhfpringen wuͤrde, 
in irgend eine bodenlofe Tiefe hinein, wo wir beide er⸗ 
föffen. — Und wenn dad Träumen der Wiederfchein 
des Wachens ift, fo frag’ ich euch, Treue, erinnert Ihr 
. euch nicht mehr, daß ich euch Träume von mir erzählt 
habe, deren fich Fein Caͤſar, Alexander und Luther fchäs 
men darf? Hab’ ih nicht — um nur an einige zu 
erinnern — Rom geftürmt und mid mit dem Pabſte 
und dem Elephantenorden des Kardinals Kollegiumd zus 
gleich duelliett? Bin ich nicht zu Pferde, worauf ich als 
Revier Zufchauer gefeflen, in «ein bataillon quarre «ins 
gebrochen, und habe in Aachen die Perüde Karls des 
Großen, wofür die Stadt jährlih 10 Mehlr. Frifiergeld 
zahlt, und darauf in Halberftadt von Gleim Friedrichs 
Hut erobert, und beide aufeinander aufgefeht, und habe 
mich doch noch umgekehrt, nachdem ich vorher auf einem 
erſtuͤrmten Walle die Kanone gegen den Kanonier felber 
umgekehrt? — Habe ich nicht mich befchneiden und doch 
als Jude mich zählen laffen, und mit Schinken bewirs 
then, wiewol's Affenfchinten am Orinofo waren (nad) 
Humbold)? Und tauſend dergleichen; denn 3. B. den 
Flaͤtzer Konfiftorials Präfidenten hab’ ich aus dem Schloß⸗ 
fenftex, geworfen — Knall s oder. Allarmfidibnd von 





102) Lieber politiſcher ober religioͤſer Inquiſitor! Die Luriner 
Lichtchen leuchten ja erſt recht, wenn du fie zerbre HR, und zuͤn⸗ 
den dann fogar, 


86) So wahr! In der Jr send liebt und genteßt man unähnliche 
Sreunde faſt mehe als im Alter die aͤhnlichſten. 
1 % 
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Heinrich Backofen in Gotha, dad Dutzend zu 6 gr., und 
jeder wie ein Kanonenfnall ſchlagend, hab’ ich fo ruhig 
angehört, daß die Fidibus mich nicht einmal aufwerten — 
und mehr. 





Do genug Es iſt Beit mit Wenigem die Ver⸗ 
leumdung meined eldpredigeramted, die leider auch in 
Flaͤtz umläuft, blos dadurch, wie ein Caͤſar den Alexan⸗ 
der zu zerftäuben, daß ich fie beruͤhre. Es fei daran 
wahr, was wolle, «3 iſt immer wenig oder nichts. Euer 
großer Minifter und General in Flaͤtz — vielleicht der 
größte uͤberall — denn ed gibt nicht viele Schabader 
— fonnte allerdings, wie jeder große Mann, gegen mich 
eingenommen werden, doch nicht mit dem Sefchüb der 
Wahrheit; denn letzteres Fe ih Euch hier ber, Ihr 
Herzen, und drädt Ihrs nur zu meinem Beten ab! 
Es laufen naͤmlich im Fläbifchen unfinnige Gerüchte um, 
daß ich aus bedeutenden Schlachten Reißaus genommen, 
(fo pöbelhaft fpricht man) und daß nachher, als man 
Feldprediger zu Dank⸗ und Giegeds Predigten gefucht, 
nichtö zu haben geweſen. Dad Lächerliche davon erhellt 
wol am beſten, wenn ich ſage, daß ich in gar Feinem 
Treffen gewefen bin, fondern mehre Stunden vor dem⸗ 
felben mich fo viele Meilen rückwärts dahin gezogen habe, 
wo mich unfere Leute, fobald fie gefehlagen worden, nothe 





128) In der Liebe gibt's Sommerferien: aber In der Ehe gibt's 
auch Winterferien, Hoff’ ich. 

143) Die Weiber haben wöchentlich wenigftens Einen aktiven und 
paffiven Neid s⸗Tag, den heiligen, den Sonntag; — nur bie 
höheren Stände haben mehr Sonn » ald Werkeltage, fo wie man 
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wendig treffen mußten. Bu Feiner Beit ift der Ruͤckzug 
wol fo gut — ein guter aber wird für dad Meiſterſtuͤck 
der SKriegfunft gehalten — und mit folcher Ordnung, 
Stärke und Sicherheit zu machen, ald eben vor dem 
treffen, wo man ja noch nicht gefchlagen ift. | 





Ich Fonnte zwar ald hoffentlicher Profeffor der Kat: 
echetit zu ſolchen VBerfumfeiungen meines Muthes ftil 
ſitzen und lächeln — denn ſchmied' ich meine künftigen 
SKatecheten durch fofratifched Fragen zum Weiter ⸗Fra⸗ 
gen zu: fo hab? ich fie zu Helden gehärtet, da nichts 
gegen fie zu Felde zieht ald Kinder — Satecheten dürfen 
ohnehin Feuer fuͤrchten, nur Licht nicht, da in unferen 
Tagen wie in London, die Fenfter eingeworfen werden, 
wenn fie nicht erleuchtet find, . anftatt daß es fonft 
den Voͤlkern mit dem Lichte ging wie den Hunden mit 
dem MWaffer, die, wenn man ihnen lange Feines gibt, 
endlich die Scheu vor dem Waller befommen — und 
überhaupt ſaͤuſelt für Satecheten jeder Park Tieblicher und 
wohttiechender ald ein ſchwefelhafter Artillerieparf, und 
der Kriegfuß, worauf die Beit gefept wird, iſt ihnen 
der wahre teuflifche Pferdefuß der Menfchheit. — — 


Uber id denke anders — ordentlich als waͤre der 
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in großen Städten feinen Sonntag ſchon Freitags mit einem 
Shrken feieen kann, Gonnabends mit einem Juden, Sonntags 
mir fi ſelber. Weiber gleichen Löftlichen Arbeiten aus Eifen: 
bein, nichts ift weißer und glätter und nichts wird leichter gelb. 

34) Nur die Heinen Tapeten » und Minterthüren find die Gnaden⸗ 
thüren; das große Thor iſt die Ungnadenthäre, die Fluͤgelthuüren 
find bolbe Januspforten. 





— 
Parthengeift des Raufnamen Attila mehr ald ſich's ge: 
hört, in mich gefahren, ift mir daran gelegen, immer 
nur meinen Muth zu beweifen, was ich denn bier wie⸗ 


der mit einigen Beilen thun will, theuerſte Freunde!, 


Sch koͤnnte diefe Beweiſe ſchon durch bloße Schluͤſſe und 
gelchtte Zitate führen. 8. B. wenn Galen bemerkt, 
daß Thiere mit großen Hinterbacken ſchuͤchtern find: fo 
brauch? ich blos mich umzumenden, und dem Feinde nur 
den Rüden — und was darunter iſt — zu zeigen, wenn 
er fehen fol, daß es mir nicht an Zapferfeit fehlt, 
fondern an Fleiſch. — Wenn nad bekannten Erfah⸗ 


rungen Fleifchpeifen herzhaft machen: fo kann ich dars 


thun, daß ich hierin keinem Offizier nachftche, welcher 
bei feinem Speifewirth große Bratenrechnungen nicht nur 
machen, fondern auch unfaldiert befiehen läßt, um zu 
jeder Stunde, fogar bei feinem Feinde felber (dem Wir⸗ 
the) ein offned Dokument zu haben, daß er dad einige 
(und Fremdes dazu) gegeffen, und gemeined Fleiſch auf 
den Kriegfuß geſetzt, lebend nicht, wie ein anderer, von 
Zapferkeit, fondern für Tapferkeit. — Eben fo wenig 
hab' ich je als Feldprediger hinter irgend einem Offizier 
unter dem Regimente zurückftehen wollen, der ein Loͤwe 
ift, und mithin jeden Naub angreift, nur daß er wie 
diefer König der Thiere, dad Heuer fürdter — oder 





31) Schiller und Klopfto find poetifhe Spiegel vor dem Gen: 
nengotte, die Spiegel werfen fo blendend: die Sonne zuräd, 
- daß man in ihnen die Gemälde der Melt nicht gefplegelt fehen 


fann, 
72) Den Haldgelehrten betet der Biertelögeleprte an — biefen der 
Sechzehntheilsgelehrte — und fo fort: — aber nicht den Gan;: 


gelehrten der Dalbgelchrte. 


\ 
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der, wie König Jacob von England, welcher daven 
laufend vor nackten Degen, defto Fühner vor ganz Europa 
dem flürmenden Luther mit Buch und Feder entgegen 
ſchritt, gleichfalls bei ähnlicher “Sdiofynfrafie ſowol muͤnd⸗ 
lich ald fchriftlih mit jedem Kriegheer anbindet. Hier 
entfinn? ich mich vergnügt eined wackern Sous⸗Lieute⸗ 
nantd, der bei mir beichtete — wiewol er mir nod) das 
Beichtgeld ſchuldig ift, fo wie noch beffer feinen Wirthins _ 
nen dad Suͤndengeld — welcher in Rüdficht der Herz: 
hoftigkeit vielleicht etwas von jenem indifchen Hunde 
hatte, den Alexander gefchenft befommen, ald einen 
Hund⸗ Alexander. Der Macedonier ließ zur Probe auf 
den Wunderhund andere Helden oder Wappen = Thiere 
anlaufen — erſtlich einen Hirſchen — aber der Hund 
ruhte; — dann eine Sau — er ruhtes — fogar einen 
Bären — er ruhtes jeht wollt? ihn Alexander verurtheilen, 
ald man endlich einen Löwen einließ; da ftand der Hund 
auf, und zerriß den Löwen. ben fo der Soudlieutes 
nant. Ein Duellant, ein Auswärtd= Feind, ‚ein Frans 
zofe ift ihm nur Hirfh und Sau und Bär, und er 
bleibt liegenz aber nun komme und Flopfe an fein älts 
ſter ſtaͤrkſter Feind, fein Gläubiger, und fodere ihm für 
verjährte Freuden jehiged Schmerzen» Geld ab, und wol’ 
ibm fo WBergangenheit und Zukunft zugleid) abrauben: 
der Lieutenant fährt auf, und wirft den Gläubiger die 
Treppe hinab. Leider fich? ich auch erft bei der Sau, 
und werde natürlich verfannt. 





35) Bien econter c’est presque repondre fügt Marivany mit Recht 
von gefeligen Zirkeln; ich dehn' es aber auch auf runde Seſſion— 
und Kobinettifche aus, wo man veferiert und der Fürſt zuhoͤrt. 


8 
Quo — fagt Livius XU. 5. mit Recht — quo 


timoris minus est, eo minus ferme periculi est, oder 
zu deutfh — je weniger man Furcht hat, defto weniger 
Gefahr ift faft dabei; ich kehre den Gap eben fe richtig 
um, je weniger Gefahr, deſto Eleiner die Furcht, ja es 
kann Lagen geben, wo man ganz und gar von Furcht 
nichtö weiß — worunter meine gehört. Um defto verhafs 
tee muß mir jede Ufterrede über Hafenherzigkeit erfcheinen. 


Ich ſchicke meiner Ferienreife noch. einige Thatfachen 
voraud, welche beweifen, wie leicht Vorfiht -— d. h. 
wenn ein Menfch nicht dem dummen Hamſter gleichen 
will, der fi) fogar gegen einen Mann zu Pferde aufs 
Ichne — fir Feigheit gelte. Ich wünfchte uͤbrigens nur, 
ich koͤnnte eben fo glüdlich einen ganz andern Vorwurf, 
den eined Waghalſes, abichnen, wiewol ich doch im Fols 
. genden gute Fakta beizubringen gedenfe, die ihn entkräften. 


as hilft der Helden » Um, ohne ein Heldens 
Auge? Jener waͤchſet leicht: ſtaͤrker und nerviger, diefes 
aber fchleift ſich nicht fo bald wie Glaͤſer ſchaͤrfer. Ins 
deß aber die Berdienfte dee Vorſicht fallen weniger ins 
Auge Cja mehr ind Lächerliche) ald die des Muthes. 
Mer mich z. B. bei ganz heiterem Himmel mit einem 
wachötuchenen Regenfchirme gehen ficht, dem komm' ich 
wahrfcheinlich fo lange lächerlich vor, ald er nicht weiß, 
daß ich ihn ald DBlipfehirm führe, um nicht von einem 
Metterfiral aus blauem Himmel (wovon in der mittles 





17) Dos Bette der Ehren folte man doc, da cft ganze Regivrien⸗ 
ter darauf Tiegen, und die legte Delung und vorlegte Ehre em⸗ 
pfangen, von Zeit zu Zeit weichfüllen, ausflopfen und ſoͤmmern. 


m 
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ren Geſchichte mehr als ein Beiſpiel ſteht), getroffen zu 
werden. Der Blitzſchirm iſt naͤmlich ganz der Reima⸗ 
rus'ſche; ich trage auf einem langen Spazierſtocke dab 
wachötuchene Sturmdah, von deſſen Giebel fi eine 
Goldtreffe ald Ableitungkette niederzieht, die durch einen 
Schlüffel, den fie auf dem Fußſteig nachfchleift,. jeden 
möglichen Blitz leicht über die ganze Erdfläche ableitet 
und vertheilt. Mit diefem Paradonner (paratonnerre 
portatif) in der Hand will ich mich wochenlang ohne die 
‚geringfte Gefahr unter dem blauen Himmel eherumtreiben. 
Indeß deckt' dieſe Taͤucherglocke noch gegen etwas anderes 
— gegen Kugeln. Denn wer gibt mir im Herbſte 
Schwarz auf Weiß, daß Fein verſteckter Nare von Jäger 
irgendwo, wenn ich die Natur genieße und durchſtreife, 
feine Kugelbüchfe in einem Winkel von 45° ſo abdruͤckt, 
daß fie im Herunterfallen blos auf meinem Scheitel aufs 
zufchlagen braucht, damit «3 fo gut ift, als wuͤrd' ich 
feitwärts ind Gehirn gefchoßen ? 





Es ift ohnehin ſchlimm genug, daß wir. nichtd gegen 
den Mond haben, und zu wehren — der und gegenwärs 
tig befchießt mit Geſtein, wie ein halber türfifcher; denn 
diefer elende Feine Erd= Trabant und Läufer und valet 
de Fantaisie glaubt in diefen rebellierenden Zeiten auch 


112) Gewiſſe Weltweiber benugen in gewiſſen Sällen ihre Eörperliche 
Ohnmacht, wie Muhammed feine fallende Sucht — auch iſt 
jene dieſe, — bles um Offenbarungen, Himmel, Eingebungen, 
Heiligkeit und Proſelyten zu erhalten. 


130) Mancher wird ein freiee Diogened, nicht wenn er in dem 


Faſſe, fondern wenn diefes in ihm wohnt; und Die gewaltige 
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anfangen zu müffen, feiner großen Landeömutter etwas 
zujufchleudern aus der Davids Hirtentaſche. Wahrhaf⸗ 
tig, jet Bann ja ein junger Katechet von Gefühl Nachts 
mit geraden Gliedern in den Mondfchein hinaus wandeln, 
um manched zu empfinden oder zu bedenken, und fann 
(mitten im Gefühl erwirft ihn der abfurde Satellit) als 
zerquetfchter Brei wieder nah Haufe gehen. — — Bei 
Sort! uͤberall Klingen, Proben des Muths! Hat man 
mühfam Donnerfeile eingefchmolzen und Kometenſchwaͤnze 
anglifiert: fo führt der Feind neues Geſchuͤtz im Mond 
auf, oder fonft wo im Blau! 


Noch eine Sefchichte fei genug, um zu beweifen, 
wie lächerlich gerade die ernfihaftefte Vorſicht bei allem 
innern Muthe oft außen dem Poͤbel erfcheint. Reiter 
Bennen die Gefahren auf einem durchgehenden Pferde längft. 
Mein Unftern wollte, daß ich in Wien auf ein Mieths 
pferd zu ſitzen kam, dad zwar ein fehöner Honigfchimmel 
war, aber alt und hartmäanlig wie der Satan, fo daf 
de Beftie in der nächften Gaſſe mit mir, durchging 
und zwar — leider blod im Schritte Sen Hals 
ten, fein Lenken ſchlug an; ich that endlich auf dem 
Selbſtſtreitroß Nothſchuß nach Nothſchuß und fchrie: 
„Haltet auf, ihre Leute, um Gotteswillen aufgehalten, 
mein Saul geht durch.’ Uber da die einfältigen Mens 


— — 


Hebkraft des Fla ſchenzugs In der Mechanik ſpuͤrt er faſt von 
einem Flaſchenzuge anderer Art beim Flaſchenkeller wiederholt und 
gut bewaͤhrt. 


3) Die Kultur machte ganze Länder z. B. Deutſchland, Gallen :c. 
phyſiſch wärnter, aber geiftig Fälter, 
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[hen das Pferd fo Tangfam gehen fahen wie den Reiches 
hofrath-Prozeß und den ordinairen Poftwagen: fo konn⸗ 
ten fie fi durchaus nicht in die Sache finden, bid id 
in heftigftee Bewegung wie befeflen fchrie: „haltet doch 
auf, ihre Pinfel und Penfel, feht Ihr denn nicht, daß ih 
die Mähre nicht mehr halten kann?“ Jetzt Fam den 
Faulpelzen ein hartmäuliged fchrittlingd ausziehendes 
Pferd Lächerlih vor — Halb Wien befam ich dadurd 
wie einen Bartfteen= Schwanz hinter meinen Roß—⸗ 
Schweif und Zopf nah — Fürft Kaunitz, fonft der beſte 
Meiter des Jahrhunderts (ded vorigen), hielt an, um mir 
zu folgen — Ich felber ſaß und ſchwamm als aufrechtes 
Treib⸗Cis auf dem Honigfchimmel, der in Einem fert 
Schritt für Schritt durchging — Ein vieleckiger rockſchoͤ⸗ 
Biger Briefträger gab rechts und links feine Briefe in 
den Stockwerken ab und Fam mir ftetd mit fatirifchen 
Geſichtzuͤgen wieder nach, weil der Schimmel zu langs 
fom auszog — Der Schwanzfchleuderer, (befanntlid) der 
Mann, der mit einer zweifpännigen Waſſertonne über die 
Strafen fährt, und fie mit einem drei Ellen langen 
Schlauch aud einem biechernen Trichter benegt) fuhr den 
Hinterbacken meines Pferded nach und feuchtete während 
feiner Pflicht jene und mich felber Fühlend an, ob ih 
gleich Falten Schweiß genug hatte, um keines friſchern 
zu bedürfen — Ich gerietb auf meinem höllifchen trejüs 
nifchen Pferd (nur warich felber dad untergehende Troja, 
das ritt) nach Malzleinddorf, (einer Wiener Vorftatt) 
oder waren’d fir meine gepeinigten Sinne ganz andere 








aa ——— 


99) Gleichwol hab’ ic bei allem meinen Grimm über Nachdruck, 
doch nie den Ankauf eines Privilegiums gegen Nachdruck für 
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Sofern, — udlih mußte ich Abends fpät nach bem 
Retraitefchuß des Praterd im Iebtern zu meinem Abſcheu 
und gegen alle Polizeigefeße auf dem gefehlofen Honig- 
fhimmel noch herum reiten und ich hätte vielleicht gar 
auf ihm übernachtet, wenn nicht mein Schwager, der 
Dragoner, mich gefehen und noch feft auf dem durchges 
gangenen Gaule gefunden hätte, Er machte feine Um: 
fände — fing dad Vieh — that die Iuftige Frage: wa⸗ 
rum ich nicht voltigiert hätte, ob er gleich recht gut weiß, 
daß dazu ein hoͤlzerner Saul gehört, der ſteht — und 
holte mich herab — und fo famen alle berittene Werfen 
unberitten und unbefchädigt nach Haufe. 


Uber nun endlich einmal an meine Reife! 


Keife nach Fläk. 

Ihr wißt, Freunde, daß ich die Reife nah Flaͤtz 
gerade unter den Ferien machen mußte, nit nur, weil 
Viehmarft, und folglich der Minifter und General von 
Schabader da war, fondern vornämlidh, weil er (wie 
ich von geheimer Hand ficyer hatte) jährlic) den 23. Zuli 
am Abend vor dem Markttage um fünf Uhr fo voll 
Saudium und Gnade fi audlieh, daß er die meiften 





etwas anderes oder fchlechteres gehalten als für die Abgabe, die 
bisher ale chriſtliche Seemaͤchte an die barbarifchen Staaten ers 
legten, damit fie nicht beraubt wärden. Nur Zranfreid Hat, eben 
der Aehnlichkeit wegen, fowol das Nachdrud s Prlvileginm als die 
barbariſche Abgabe abgeſchafft. 

1) Je mehr Schwäche, je mehr Lüge; die Kraft geht gerade; jede 
Kanonenkugel, die Hoͤhlen oder Gruben hat, geht krumm. 
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Menfchen weniger anfchnaußte als anhörte und — erhoͤrte. 

Die Saudium=Urfahe vertrau' ich ungern dem Papier. 
Kurz, ih Fonnte ihm meine Bittſchrift, mich ald uns 
fehuldig vertriebenen Feldprediger durch eine Fatechetifche 
Profeffur zu entfchädigen und zu befolden, in Feiner befa 
fern Iahrs und Tag= Zeit überreichen, ald Abends um 
5 Uhr Hundötage Anfangd. Ich fehte mein Bittfchreis 
ben in drei Tagen auf. Da ich weder Konzepte, noch 
Ubfchriften deſſelben fchonte und zähltes fo war ich bald 
fo weit, daß ich dad relatip Befte ganz vollendet vor 
mir hatte, als ich erfchroden bemerkte, daß ich darin 
über dreißig Sedanfenftriche in Gedanken hingefehrieben 
hatte. Leider fchießen diefe Stacheln heut zu Tage, wie 
aud Welpen » Steißen, unwillkuͤrlich aud gebildeten Fe⸗ 
dern hervor. Ich warf ed zwar lange in mir hin und 
ber, ob ein Privat Öelehrter ſich einem Minifter mit 
Sedankenftrichen nähern dürfe — fo ſehr auch diefed ebene 
Unterftreichen der Gedanken, diefe wagrechten Taftftriche 





poetiſcher Ton ſtuͤcke, und diefe Treppenftriche oder Achil⸗ 


lesſehnen phitofophifcher Seh ſtuͤcke jeht eben fo allgemein 
ald nöthig find — allein ich mußte doch am Ende (da 
Ausſchaben Standeöperfonen beleidigt) das befte Probſtuͤck 
wieder umfchreiben und mic) wieder eine halbe Biertele 
ftunde am Namen Attila Schmelzle quälen, weil ich im⸗ 


32) Unfer Zeitalter — von einigen paplernes genannt, als fei es 
«us Lumpen eines befies befleideten gemacht — beffert fih ſchon 
bald, da es die Lumpen jept mehr zu Charpien als zu Papieren 
zerzupft, wietwol oder weil der Lumpenbader (oder auch der Hol⸗ 
Länder) eben nicht ausruht; indeß, wenn gelehrte Köpfe fich in 
Buͤcher verwandeln, fo Binnen fih auch gefrönte in Staatpa⸗ 
piere verwandeln, und ummuͤnzen; — in Morwegen hat man 
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mer glaube, diefen fo wie die Brief⸗Adreſſe, die beiden 
Kardinalgegenden und Punkte der Briefe, nie leſerlich 
genug zu fchreiben. 


Erſte Stazion von Neuſattel nad 
Vierftädten. 


Der 22. Juli, oder Mittwochs Nachmittagd um 5 
Uhr, war von der Poftkarte der ordentlichen fahrenden 
Doft felder zu meiner Abreiſe unwiderruflich anberaumt. 
Ich hatte alfo etwa einen halben Tag Zeit, mein Haus 
zu beftellen, welchem jetzt zwei Nächte und drittehalb 
Tage hindurch meine Bruft ald Bruſtwehr der Berhad 
mit- meinem Ich abgehen folltee Sogar mein gutes 
Weib Bergelchen, mie ich meine Zeutoberga nenne, 
reifete mir unaufhaltfam den 2Aten oder Freitags darauf 
nah, um den Jahrmarkt zu befchauen, und zu benußen; 
ja fie wollte fchon fogfeich mit mir abreifen, die treue Gat⸗ 
tin. Sch verfammelte daher meine Beine Bedientenftube 
und publizierte ihr die Haußgefeße, und Reichſs⸗Abſchiede, 
die fie nad meinem Abfchiede den Tag und die Naht 
erftlich vor der Abreife meiner Frau und zweitend nad 
derfelben auf das Pünftlichfte zu befolgen hatten, und 





nach dem allg. Anzeiger fogar Haͤuſer von Papier, und in mans 
hen guten dentfhen Staaten — hält das Kamniers Kollegium 
(das Iuftlzs Kollegium ohnehin) feine eignen Bapiermühlen, um 
Düten genug für das Mehl feiner Windmühlen zu haben, Ich 
wuͤnſchte aber, unfere Kollegien nähmen ſich jene Glasſchneiderei 
in Madrid zum Mufler, in welcher (nah Baumgaͤrtner) zwar 
nennzehn Schreiber angefteht waren, aber doch and eilf Arı 
. beiten, 
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alles, was ihnen befonderd bei Feuerbrünften, Dieb, 
Einbruͤchen, Dönnermettern und Durchmärfchen vorzu⸗ 
kehren oblag. Meiner Frau übergab ih ein Sach⸗-Re⸗ 
gifter des Beften in unferm Pleinen Regifterfchiffe, mas 
fie, im Falle «8 in Rauch aufginge,, zu retten hätte — 
Ih befahl ihr, in ftürmifcher Nacht (dem eigentlichen 
Dieb: Wetter), unfere Windharfe and Fenfter zu ſtel⸗ 
len, damit jeder fchlechte Strauchdich ſich einbildete, ich 
phantafierte harmoniſch, und: wachte; deögleichen den 
Kettenhund am Tage ind Zimmer zu nehmen, damit er 
ausfchliefe, um Nachts munterer zu fein, Sch rieth fers 
ner, auf jeden Brennpunkt der Glasſcheiben im Stalle, 
ja auf jeded hingeftellte Glas Waſſer ihr Yuge zu haben, 
da ich ihr ſchon oͤfter die Beiſpiele erzähle, daß durch 
ſolche zufällige Brenngläfer, die Sonne ganze Häufer in 
Brand geſteckt — Auch gab ich ihre die Morgenfiunde, 
wo fie Freitagd abs und mir nachreifen follte, fo wie 
die Haustafeln fehärfer an, die fie vorher dem Gefinde 
einzufchärfen hätte, Meine liebe, kerngehunde, blühende 
Honig» Wöchnerin Berga antwortete ihrem Flittermoͤch⸗ 
ner, wie ed fchien’, ſehr erwfihaft: „Geh nur Ulterchen, 
ed fol alled ganz ſcharmant gefchehen — Wäreft du nur 
erfi voraus, fo koͤnnte man doch nah! Das währt ja 





39) Epikter raͤth an, zu weifen, teil die alten Bekanntſchaften 
uns duch Schaam und Einfiuß vom Uebergange zur hohen Tus 
gend abhalten — fo wie man etwa feine Provinzialmundart 
fchanıhaft Lieber anfer Lands ablegt und dann völig geläntert 
zu feinen Landsleuten zurädfonmt; noch jegt befolgen Leute 
von Stand und Tugend diefen Rath, obwol umgekehrt, und 
reifen, weil die alten Bekanntſchaften fie durch Schaam zu fehr 
von neuen Sünden abſchrecken. 
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aber Ewigkeiten.“ — Ihr Bruder, mein Schwager der 
Dragoner, für den ih aus Sefälligkeit das Paffagiergeld 
trug, um auf dem Poftfiffen einen an fi tapfern “Des 
gen und Hauindfeld, fo zu fagen ald Förperlichen und 
geiftigen Verwandten und Spillmagen vor mir zu haben, 
diefer zog über meine Verordnungen, (was ich leicht dem 
Hage = und Kriegftolzen vergab) fein braunes Geficht 
anſehnlich ind Spöttifche, und fagte zuletzt: „Schweſter, 
an deiner Stelle thäte ih, was mir beliebte; und dann 
gudte ich nach, was Er auf feinem. Reglements Zettel 
hätte haben wollen.’ — „O, verſetzte ih, Unglüd 
„kann fi wie ein Sforpion in jede Ecke verkriechen; 
‚ih möchte fagen, wir find den Kindern glei, die am 


„ſchoͤn bemalten Kaͤſtchen fchnell den Schieber aufreißen 


„und — heraus fährt eine Maus die hackt“ — „Maus, 
„Maus, Raus, Raub! (verfehte er, auf und nieders 
„trabend). Hetr Schwager, aber es ift fünf Uhrz und 
„Sie voerden fchon finden, wenn Sie wiederfommen, 
„daß alles fo ausfieht wie heute, die Hunde wie die 
„Hunde, und meine Schweſter wie eine huͤbſche Frau: 
„allons done!’ — Er war eigentlih Schuld, daß ich 





3) Ein Soldat huldigt und gehorcht in feinem Härften zugleich 


feinem Färften und feinem Seneratiffimus; der Sivilift blos 


feinem Fuͤrſten. 


29) Und wie viel iſt nicht in der Jurispruden; Arileimpiuden, 
ausgenommen bei Unrechts⸗Gelehrten! — 


39) „Die größere Hälfte‘ iſt ein fo meßwidriger Uns: 
druck, doß-ihn Fein Meßkünftler anders als von des Ehe, je 
fogae nur von der feinigen gebrauchen koͤnnte. 


& 
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aus Beforgniß feines Mißdeutens nicht vorher eine Urt 
von Zeftament gemadt. 


Ih packte noch entgegengefchte Arzneien, fowol tem⸗ 
perierende ald erhißende, gegen zwei Möglichkeiten ein — 
ferner meine alten Schienen gegen Arm⸗ und Beindrüche 
bei Wagens Umftürgen — und (aus Vorfiht) noch eins 
mal fo viel Geld⸗ Wechſel ald ich eigentlich noͤthig hatte, 
Nur wuͤnſchte ich dabei wegen der Mißlichkeit ded Aufs - 
bewahrens, ich wär’ ein Affe mit Badentafchen, oder 
ein Beutelthier, Damit ih in mehr fichere und empfins 
dungvolle Zafchen und Beutel folche Lebends Preziofen vers 
ſchanzte. Rafieren laffe ich mich fonft fletd vor Abreiſen 
aus Mißtrauen gegen fremde mordfüchtige Bartputzer: 
aber dießmal behielt? ich den Bart bei, weil er doch 
unterwegd, auch gefchoren, fo reich wieder getrieben hätte, 
daß mit ihm vor Frinem Minifter wäre zw erfcheinen 
geweien. 


Ich warf mich Heftig and Krafts Herz meiner Berga 
an, und riß mich noch heftiger ab, aber fie ſchien über 
unfere erfte Ches Trennung weniger in Sammer ald in 
Zubel zu fein, viel weniger beftürzt als feelenvergnägt, 
blos weil fie auf dad Scheiden nicht halb fo fehr ald 
auf dad Wiederſehen und Nachreifen, und die Jahrmarkt⸗ 
Schau ihr Augenmerk hatte; doch warf und hing fie ſich 
an meinen etwas dinnen und langen Hald und Körper 





45) Die jegigen Gchriftfteler zuden bie Achſeln am meiften über 
Die, auf deren Achfeln fie ſtehen; und erheben die am melften, 
die an ihnen binauffriechen, 


50. Band. 2 
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gend ein Kerkerglttet lange empor, yoeit ein fehlechter 
Kerl darhinter figen kann, der eilig herunter fchreiet 
"aus bloßer Bosheit: „Drunten fteht mein Spießlame, 
rad, der Schmelzle!“ — oder auch weil ein vernagel⸗ 
tee Scherge fi denken Bann, ich fuchte meinen Kon: 
foͤderierten oben zu entſetzen. Aus einer wenig davon 
verſchiedenen Vorficht dreh' ich mich daher niemald um, 
wenn ein Staar mir nachruft: Dieb! 


Was den Zwerg felber anlangt, fo konnt' er mei⸗ 
netwegen mitfahren, wohin er wollte; aber er glaubte 
ein befondered Froh⸗ Leben in und zu bringen, wenn et 
und verhieße, daß fein Pollur und Amtbruder, ein ſel⸗ 
tener Rieſe, der ebenfalls der Meſſe zum Anſchau zuzog, 
gegen Mitternacht uns unfehlbar mit feinem Elephanter 
Schritte nachkommen, und ſich einfegen oder hintenauf- 
fiellen würde, Beide Narren beziehen nämlich gemein 
ſchaftlich die Meſſen ald gegenfeitige Meßhelfer zu ent 
gegengefegten Größen; der Zwerg ift dad erhabne Ber 
größerungglad des Rieſen, der Riefe dad Hole Verkler 
nerungglad des Zwergs. Niemand bezeugte große Freud 
an der Ausſicht der Nachkunft des Mass Kopiften di 











— — — — — — — 


28) Die Weiber halten alle Weißzeng weiß, ne kein Buch, 
fie gleich vieleicht manchen polemifchen Sollanten, eh’ er in 
Paplermuͤhle gekommen, als Brauthenide am Leibe mögen gett 
gen haben, Die Männer kehren es nut UM, 


71) Der geharnifchte Beutfche Reichskoͤrver konnte fih darum ſch 
bewegen, weßhalb die Käfer. nicht fliegen Eönnen, deren 5 
gel recht gut durch Bihgeldeden — und zwar durch 
fammengewachfene — verſchanzet find. . 
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als Scherz zu uchmen habe, indem ers lediglich gethan 
als Famulus auf dem anatomifchen Theater. — Inzwi⸗ 
ſchen wöllte der Scherztreiber doch feinem von und fehr 
ſchmecken und zu Bald, fo daß ich, ald er den Kapfelr 
Fopf, den Repraͤſentazion = Schädel, mieder auffebte, 
ſchweigend dachte: diefe Miftbeets Slode hat gewiß nur 
den Dirt, nicht die Gifts Zwiebel verändert, die fie 


zudeckt. 


Um. Ende wurde mirs überhaupt verdaͤchtig, daß 
er, fo wie fümmtliche Geſellſchaft (auch der blinde Paflas 
gier) , gerade. demfelben Flaͤtz zuſchifften, wohin ich felber 
gedachte; beſonderes Gluͤck brauchte Ich mir davon nicht 
zu verfprechen; und. mir wäre in der That dad Umkehren 
fo lich gemefen als das dertjeheen· hört? ich nicht licher 
der Bufunfe getroht. 


Bd komm. ‚endlich auch auf ven roth gemantelten 
blinden Paſſagiir, uwahrſcheinlich ein Emigre oder ein 
Röfugie (denn er ſpricht dad Deutfche nicht fchlechter 
als Dad. Kranzoͤſiſche), entweder Mamend Jean Pierre 
oder Jean .Baul: ungefähr, oder ganz namenlod. Sein 
rohen Mantel wäre mir ungeachtet dieſer Farbenverſchmel⸗ 
zung mit dem Scharfrichter — der in vielen Gegenden 
trefflich Angſtmann heißt — an fich. herzlich gleiche 
gültig geblieben; wauͤre nicht der befondere Umſtand eins 
getreten, daß er mir ſchon fünfmal in fünf Städten (im 
großen Berlin, im Beinen Hof, Koburg, Meiningen 


— — 





101) Nicht nur die Rhodier hießen von ihrem Koloß Koloſſe 
ſondern auch unzählige Deutſche heißen von Luther Lutheraner 
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verfehen; denn bad darauf fing er am, ber Gefellfchaft, 
worin ein Zwerg und ein Mädchen war, ganz Falt zu 
berichten, ex habe ſchon zehn Leider mit dem Dolch nicht 
ohne Luft durchſtoßen — habe gemaͤchlich ein Dutzend 
Menfchen - Arme abgehauen, vler Köpfe langſam gefpals 
ten, zwei Herzen audgeriffen, und mehr dergleichen — 





und keiner davon, fonft Leute von Muth, hab' ihm im 


Geringften mwiderftanden — „aber warum ?’’ feßt er gif: 
tig Binzu, und nahm den Hut vom häßlichen Glatzkopf — 
„ich bin unverwundbar — wer von der Gefellſchaft will, 
lege auf meiner Glatze fo viel Feuer an als er will, 
„ih laſſ' ed ausbrennen.“ 


Mein Schwager, der Dragoner, ſetzte ſogleich einen 
brennenden Tabackſchwamm auf den Schädel, aber der 
Säger ftand ed fo ruhig aus, als wär’ es ein Falter 


Brand, und er und der Dragoner fahen einander wars | 


tend an, und jeder lächelte ſehr närifh — „es thue 
ihm blos fanft, fagt’ er, wie eine gute Froftfalbe, denn. 





dieß fei überhaupt die Winterfeite an feinem Lebe" 
Hier .griff mein Schwager ein wenig auf dem nackten 


Schädel umher und rief verwundert: „er fühle ſich fo 
Falt an, wie eine Knieſcheibe.“ Nun bob’ der Kerl auf 
einmal nad einigen Vortuͤftungen zu unſerem Entfeben 


den Viertelde Schädel ab und hielt ihn uns hin, fagend: 


„er babe ihn einem Mörder abgefügt, ald ihm zufällig 
der eigne eingeſchlagen geweſen;“ und erklärte nun, daß 
man dad erzählte Ducchftcchen und Arms Abhauen mehr 





3) Vor Bericht werden oft ermordete Geburten fuͤr tadegeborne 


ausgegeben, in Antikritiken todtgeborne fuͤn ermordete. 
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als Scherz zu nehmen habe, indem ers lediglich gethan 
ald Famulus auf dem anatomifchen Theater, — Inzwi⸗ 
ſchen wollte der Scherztreiber doch feinem von und fehr 
fihmecden und zu Hals, fo daß ih, ald er den Kapfel- 
Fopf, den Repraͤſentazion » Schädel, wieder auffeßte, 
fihweigend dachte: diefe Miſtbeet⸗Glocke hat gewiß nur 
den Ort, nicht die Gifts Bmwicbel verändert, die fie | 


zudedt. 


lm. ‚Ende wurde mird überhaupt verdächtig, daß 
er, ſo wie ſaͤmmtliche Geſellſchaft (auch der blinde Paflas 
gier) , gerade. demſelben Flaͤtz zufchifften, mohin ich felher 
gedachte; beſonderes Glü brauchte ich mir davon nicht 
zu verfprechen; und. mir märe in der That dad Umfehren 
fo lieb. gemefen als das: Sortfahun, hast? ich nicht lieber 
der Bufunft getroht. | 


36 fonnme.. endlich auch auf den roth gemantelten 
blinden Paſſagier, wahrſcheinlich ein Emigre oder ein 
Röfugie (denn er ſpricht dad Deutſche nicht ſchlechter 
als das anzoͤſiſche), entweder Namen: Jean Pierre 
odet- Jean Paul: ungefähr, oder ganz namenlod. Sein 
vorher Mantel wäre mir ungeachtet diefer Farbenverſchmel⸗ 
zung mit dem Scharfrichter — der in vielen Gegenden 
trefflich Angſtmann heißt — an fi. herzlich gleiche 
gültig geblieben, wauͤre nicht der befondere Umſtand eins 
getreten, daß er mir ſchon fünfmal in fünf Städten (im 
großen Berlin, im Peinen Hof, Koburg, Meiningen 





101) Nicht nur die Mhodier hießen: von Ihren Kolof Koloffe ’ 
ſondern auch unzählige Deutfche heißen von kuther Lucheraner 
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und Balrenth), wider alle Wahrſcheinlichkelt aufgeftößen, 
wobei er mich jededömal bedeutend genug angefehen, und 
dann feined Wegs gegangen. Ob er mir feindikh nach⸗ 
feßt oder nicht, weiß ich nicht; nur iſt auf alle Fälle 
der Phantafie Fein Objekt erfreulich, das mit Obferva, 
zion⸗ Corps oder aus Schiehfcharten vieleicht mit Flin⸗ 
ten hält und zielt, die ed Jahre Tang bewegt, ohne daß 
man weiß, in welchem es abdrädt? — Noch anftößis 
ger wurde mir der Rothmantel dadurd) , daß er auffals 
Iend feine weiche Seelenmilde pries; dieß ſchien beinah 
auf Ausholen oder Sichermachen zu deuten, Ich erwies 
derte: „mein Kerr, ich Fomme eben, wie hier mein 
„Schwager, vom Schlachtfeld her (die letzte Affaire war 
- „bei Pimpelftadt) ,. und flimme vielleicht deshalb zu ſtark 
„für Marks Kraft, Beruf» Sturm, Stoß⸗Glut, und 
„es mag für manchen, der eine bramfende Waſſerhoſe, 
„eigentlich Landhofe von Herz hat, gut fein, wenn feine 
„geiſtliche Rage (ih bin darin) ihn. mehr milders ale 
„wildert. Indeß gehört jeder Milde ihr eiſernes Schrans 
‚tengitter. Faͤllt mich irgend ein unbeſonnener Hund 
„bedeutend an, fo tret' ich ihn freilich im erſten Born 
„entzwei ˖ und nachher hinter mir treibt's mein guter Schwa⸗ 
„ger vielleicht noch zweimal weiter, denn .ee iſt der 
„Mann dazu, Vieleicht iſt's Eigenheit, aber ich beflag’s 
„(geſteh' ich) noch heute, daß ich als Knabe einmal 
„einem anderen Knaben drei erhaltene Ohrfeigen nicht 





88) Wis hieher Hab? ich Immer die Gtreitfchriften der jegigen 
philofophifchen und aͤſthetiſchen idealen Gtreitflegel, morin aler: 
dings einige Schimpfworte und Truge uud Lugſchluͤſſe vorkom⸗ 
men, mehr von der fchönern Seite genommen, indem Ich fie blos 
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„derb zuruͤckgerricht, und. mir iſt oft, als maͤße ich fie 
feinen Enkeln nachzahlen. Wahrlich, wenn ich auch 
„nur einen Jungen’ vor ben ſchwachen Kraͤften eineb 
„aͤhnlichen Iungen feig ewtlaufen fehe, fo Tann .ich das 
„Laufen nicht faflen, und will ihn ordentlich durch einen 
„Machtſchlag erretten.“ Der Paffagier Tächelte indeß 
nicht zum Beſten. Er gab ſich zwar für einen Legazion⸗ 
Math aus, und ſchien Fuchd genug dazu ju fein, aber 
ein toligemordener Fuchs beißt mid am Ende fo waſſer⸗ 
ſcheu ald ein toller Wolf, Uebrigens, fuhr ich unbefüns 
mert mit. meinem Aupreiſen des Muthes fort, nur daß 
ich abſichtlich ſtatt des laͤcherlichen Bramarbaſierens, wel⸗ 
ches gevade den Feigen recht verraͤth, feſt, ſtill, klar 
ſprach. „Ich bin, ſagt“ dh, blos fuͤr Montaigne's 
‚Rath: man trage wur Burdt ı vor de doꝛqht.⸗ 


„Ich wurde⸗ Caſehte der —E— — unnuͤt 
ſpitzfuͤndig) „wieder fuͤrchten, daß ich mich nicht genug 
vor det Furcht fuͤrchtete fondern zu fig bliebe 


Muh diefer Furcht ⸗ crivieher Hy kalt, ‚tee 
ich Graͤnzen. Ein Mann kann 3. B.nicht im Gering⸗ 
ſten Geſpenſter glauben und fuͤrchten; gleichᷣoi kann er 

Nachts fih in Todedſchweiß baden” und zwar blos vor 
Angſt, wie fehr er fich entiegen wilde Chefonderd mit 
welchen Nachwehen von Schlagflüffen,, fallenden Suchten 
u. ſ. w.), falls nichts als 6108 feine fo lebhafte Phamtafie 





als re Nachahmung des Flaffifhen Altertbums und zwar der 
iger deſſelben ungefehen, weiche (nach; Schörtgent) ihren Leib mit 
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irgend ein Fieber⸗ und. Vexierbild vor ihn In bie Lüfte 
hineinhinge.“ — — „Man ſollte daher, fiel mein 
Schwager wider Gewahnheit :moralifierend ein, das fo 
arme Schaf von Mann auch gar mit feinem Geifter 
Spuck foppen, der Hafe kann. ja Bu der Stelle auf, 
dem Platze bleiben.‘ 


Ein lautes Gewitter, dad dem -Poftwagen nachfuhr, 
weränderte den Diſkurs. Ihr, Freunde, errathet wol 
alle — da Ihr mid nicht ald einen Mann ohne alle 
Phyſik Bennen lernen — meine Maßregeln. gegen Sewit⸗ 

ters ich ſetze mich namlich auf einen Seffel mitten in 
dee Stube, (oft bleibt. ich. bei bedenklichem Gewalt’ 
ganze Mächte auf ihm), und Dede, mich durch mein Rei⸗ 
nigen von allen;Leitern, Ringen, Schnallen ıc. ı, und 
durch mein Abſitzen von allen Bligabfprüngen immer fo, 
daß ich kaltbluͤtig die, Sphären ⸗Muſik der Donners 
Pauke vernchme — Dieſe Pgrſicht hat, mir. mie ges. 
ſchadet, da ich ja dato nad) Febez .und ich wuͤnſche mir 
noch heute Gluͤck, dab ich einmal aus der Stadtkirche, 
ob ich glei, Ange. vorher geheichtet batte, ohne weitere 
und ohne porher bad Upendmahl ju nehmen, ind Gebein⸗ 
haus dinaus geigufen, weil ein ſchwerto Gewitter. (1098. 
wirklich in die Kirchhof⸗ Linde einſchlug) daruͤber ſtand; 
— ich kam auch ſogieich nach - der Entladung der 
Wolke aus dem Gebeinhaus in die Kiche zuruͤck und 
war, ſo giuͤcklich, ‚noch, hintge dem. ‚Penker (als dem 
Lusten) zu fommen und dad Liebesmahl zu genießen. 


. . in own. v .. “ ..- “14m 4 . 422 mn nun 
« 





Korb beſtitchen, Ude nicht gefoße zuüwerden, und ihre Dände 
mit Staub enfühten,um.ban freunden zu faſſen. 
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„= &o deut ich für Meine Perfonz aber im vollen 

Deftwagen traf -ich Menden, denen Phyſik wahre Nar⸗ 
vethei it. Dean ald die Gewitter ſich fürchterlich uͤber 
unferem :Auffchenhimmel verfammelten, und praffelnde 
Fererklampen- ald waͤren's Johanniswuͤrmchen im Him⸗ 
mel umher ſpielten; und als ich endlich erfuchen mußte, 
das ſchwitzende Poft = Konklave möchte nur wenigſtens 
Usren , Ringe, : Belder und dergleichen zuſammenwerfen, 
sb: in die Wagentaſchen, damit Fein Menfch einen Leis 
ter am Deibe hätte: ſo that's nicht nur Feiner, fondern 
min eigener: Ehwager, der Dragoner, ſtieg gar mit 
gezogneni nacktem Degen auf den. Bof hinaus, und 
ſchwur, er leite ab, Ich weiß nik, war. der defperate 
Menſch ein: gefcheuter'oden Feiner; kurz unfere Lage war 
fürchterlich umd jeder konnte ein gelichertee Mann fein, 
Zuletzt befam ich gar einen halben Bank mit zweien non 
der !rohen: Menfchenfrache det Kutfche, dem Vergifter und 
der Hure, weil: fie fragend. faft -zu verfichen gaben, ich 
hätte: wielleicht Bei dem angepriefenen Preziofen s Pilenick 
nicht die ehrlichſten Anſchlaͤge gehabt. So etwas ver⸗ 
mundet die Ehre mit Bewalt, und in mir donnerte es 
nun ſtaͤrker als oben; dennech mußt’ ich der ganzen noͤ⸗ 
thigen Erbitterung⸗ Wortwechſel ſo leiſe und langſam 
ala möglich Fichten, -und. haderte ſanft, damit nicht am 
Ende einen gang. in: Harniſche gebrachte Rutſche in Hitze 
und Schweiß geriethe, und in unfere Mitte fo den nahen 
Donnerkeil auf Ausduͤnſtungen durch den Kutfchenhimmel 





N 


103) Oder find ale Mofcheen, Spiſkopalkirchen, Pagoden, - Siltals 
kirchen, Stifthütten mad. Danthea etwas anderes als der Hei⸗ 
denvorhof zum unſichtbaren Tempel und zu deſſen Merheiligſtem? 
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herabfahren litße. Zuletzt fepe ich der. Gefellſchaſt das 
ganze elektriſche Kapitel deutlich aber leiſe und Tangfam,— 
ich wollte nicht ausdampfen — auseinander; und ſuchte 
befonderd von der Furcht abzuſchrecken. Denn in der 
har vor Furcht Fonnte jeben der Schlag — ja ein. dop⸗ 
pelter, mit dem eleftrifchen ein apoplektiſcher — treffen, 


da aus Errleben und Reimarus genug bemirfen ift, daß. 


ſtarkes Fürchten durch Dünften den. Stral zulockt; äh 
fiellte daher im ordentlicher Angſt vor. meiner und fremder 
Furcht den Paffagieren vor: daß fie jetzt darchaus bei 
unferer ſchwuͤlen Menge, bei dem die Witze ſpieß enden 
Degen auf dem Kutſchbock, und bei dem Ueberheng ‚der 
Metterwolfe, und feier bei ſo vielen Ausduͤnſtungen 
anfangender Furcht, kurz bei fo augenſcheinlicher Gefahr 


nichts fürchten dürften, wollten fie nicht famımt und ſon⸗ 


ders erfehlagen fein, „O Gott, rief ich! nur Mark} 
Keine Furcht! Nicht einmal Furcht: vor. der Furcht! mr 
Wollen wir denn ald zufammengetriehbne: Hafen hier. ſeß⸗ 
haft, son unferem Herrgott.ierfchaflen fan ? — Fuͤrchte 
ſich meinetwegen jeder, mein "er aus der Kutfche: heraus 
Mt, nach Belichen an anderen Det, 190 weniger uñ 
befuͤrchten iſt, nur aber Fbichtr hier !. tn. 

Ich kann nicht entſcheiden — de. unter Millionen 
kaum Ein Menſch on der Gewitterwolke ſtirbt, aber 





40) Das Bott iſt nur im Erzaͤhlen, nicht im Raliſonnieren weit⸗ 


laͤuftig; der Gelehrte iſt nur in jenem, nicht in dieſem kurz; 
eben weil dad Wolf feine Gruͤnde nur als Empfindungen fo wie 
die Gegenwart blos anſchauet, der Gelehrte hingegen beide mehr 
nur denkt. 





9 
vielleicht Millionen an Schnee ⸗ und Regenwolken und 
duͤnnen Nebeln — ob meine Kutſchen⸗Predigt auf Men⸗ 
ſchen⸗Rettung⸗ Preife Anſpruch zu machen hatte, als wir 
faͤmmtlich unbeichädigt einem Regenbogen entgegen in das 
Städtchen Vierflädten einfuhren, wo ein Pofthalter in 
der einzigen Bafle wohnte, die dee Ort hatte, . 


. gweite Atazion von Vierftädten nad 
Niederſchoͤna. 


Der Poffſhalter war ein grober Patron und ein 
Schläger; vine Gattung von Menfchen, die id unaus⸗ 
ſprechlich haſſe, weil. .meine Phantaſie mir immer vors 
fpiegelt, ich Fönnte vielleicht aus Zufall oder Widerwillen 
ihnen ein recht ‚höhnifched und impertinented Geſicht 
fhneiden, und mir ſolche Geſellen auf den Hals hetzen, 
und darauf fpir? ich - [chen Ziehen von Mienen, Zum 
Gluͤcke konnt’ ich dießmal (gefeht, ich hätte ein Fehl⸗ 
Geſicht gefchnitten) mi mit meinen Schwager dem 
Dragoner bewaffnen, für deffen Riefenmacht dergleichen 
ein Leckerbiffen if. Denn er kann zum Veifpiel vor 
feinem Wirthhauſe, worin «ine Schlägerei laut wird 
vorbeigehen, ohne hineinzutreten, und fogleich unter der 
Shüre zu ſchreien: Macht Friede, ihr Hunde! darauf 
unter femem Schein von Frieden s Deputazion nimmt 
er ohne Verzug, ald wär’. es eine amerikanifche Frieden- 





9) Die Aegypter nahmen bei einem Landes :Unglül dadurch am 
Gott Typhon, dem fie es zufchrieben, Rache, daß fie feine Lieb⸗ 

Uinge von Felſen ſtuüͤrzten, die Efel. Mehnlicher Weiſe haben 

ſich in der Gefchichte auch Staaten anderer Religion gerächt.. 
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weil dee Schlaf wie der Tod die Achte Form gröber aus⸗ 
prägt: " Undere Schläfer außerhalb: der Poftkurfehe würd’ 
ich mit gedachter Elle weniger auszumeſſen rathen, immer 
in einiger Beſorgniß bleibend, daß etwa ein Kerl, der 
fih nur fehlafend ſtellte, fogleich als ich nahe genug fläns 
de, wie im Traume auffpränge, und dem phyſiognomi⸗ 
fchen Meßkuͤnſtler in die eigne Gefichtbildung einen fo 
binterliftigen Fauſtſtreich verfegte, daß fie in feinem phy⸗ 
fiognomifchen Fragmente, weil fie ſelber eines geworben, mehr 
florieren koͤnnte, weder in punftiertee Manier, noch in 
gefchabter. Und kann denn nicht des ehrlichſte Schläfer 
von der Welt, eben während ihre über deſſen phyfioguos 
mifche Leidens Deffnung her feid, lodſchlagen, von der 
Ehre in einem Prügels Traume angehetzt, und euch viel⸗ 
feicht mit wenigen Handgriffen und Fußteitten in einen 
viel ewigern Schlaf einwiegen ald der geweien, woraus 
er aufgefahren? 


In meinem fogenannten filpouettierenden Schatten⸗ 
fpiele kommt der Öefichters Inhalt der fchlafenden Poſt⸗ 
Futfche felber vor; erft darin werde ich Euch breit belegen, 
warum mir der Gifträger mit der Mords Kuppel teuflilh 
erfhienen — der Bwerg alt⸗kindiſch — die Hure matts, 
und fchlaffs frech — mem Schwager ruhiges gefättigt von 
Rache oder von Eſſen — der Legazions Math Jean 





158) Der Staat ſollte Öfter die Manlıund Kinderteommeln der 
Dichter nicht mit Regiment » und Feuertrommeln vermwechfeln s 
wieder umgefehrt folte der Bürger manche fürfklihe Trommel: 
ſucht ne fhe eine Krankheit nehmen, worin dee Pazient blos 
durch Die unter die Haut eingedrungene Luft fehr aufgeſchwollen iſt. 
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Pierre aber, Gott weiß warum), ald ein halbee Engef, 
wiewol ex fich denden laßt, der halbe Engel, da nur der 
fchöne Körper, nicht die andere im Schlaf vergangene 
Hälfte, die Seele, vor mir wirkte, 


Beinahe vergäß’ ich’, daß ich doch in einem Doͤrf⸗ 
hen‘, während beide Schwaͤger, der Dragoner und der 
Poſtillion tranfen, eine kleine Furcht gluͤcklich beftanden, 
weil dad Schickſal zweimal auf meiner Seite gewefen. 
Ich fah, unweit eines Iagdfchloffed neben einem ſchoͤnen 
Baumklumpen eine weiße Tafel mit. ſchwarzer Injchrift 
fhimmern. Dieb Heß mich hoffen, daß mich dort ein 
kleines Sarg⸗ Kunftwerk, ein Ehren» Pfahl, irgend ein 
Treff Biersund Spieß= Dank fiir einen Todten erwarte, 
Auf einem unbetresenen blumigen Gewinde gelang’ ich 
vor dem Schwarz auf Weiß an, und Iefe im Monde 
fchein mit Entfegen: jedermann wird hier vor- dem 
Selbſtſchuß gewarnt! So fand ich alfo vielleicht 
einen Fußzähene Nagel breit von dem VBüchfenhahn, wo⸗ 
mit ih, wenn ich die Ferſe rückte, mich felber ald einen 
verblüfften Stocdnarren und Ladfto in die andere Welt, 
unter die Seligen hinein ſchoß. Ich fuchte vor allen 
Dingen mich mit den Fußnägeln in den Boden wie eins 
zubeißen und einzufreffen — weit ich wenigftend fo lange 
am holden Leben bleiben Fonnte, als ich mich feft pflöckte 
neben der da Tiegenden Atropos = Schere und Henker⸗ 





89) In großen Städten lebt der Fremde die eeſten Tage nach 
feiner Ankunft blos von feinem Gelde im Gaſthofe, erſt darauf 
in den Haͤuſern feiner Freunde umſonſt; Tange man Hingegen 


auf Der Erde an, wie 3. B. ich, fo wird man gerade die erſten 


50. Band. | 3 
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bühne; — darauf wuͤnſcht' ih, mich zu entfinnen, auf 
welchen Steigen der Teufel mich unerſchoſſen Herbeige- 
führt. Aber vor Angſt hatt’ ich alles auögefchwißt, und 
wußte gar nichts, — im nahen Höllendorf war fein 
Hund zu erfehen und zu erfehreien, der mid etwa aus 
dem Waffer hätte holen Fünnen, und die beiden Schwaͤ⸗ 
zer ſoffen ſelig. Indeß ich faßte Muth und Entfchluß 
— ſchrieb auf einem Pergamentblatte meinen letzten Wil⸗ 
len ſo wie meine zufaͤllige Sterbart nieder, und meinen 
Todes⸗Dank and Bergelchen — und flog dann mit vol⸗ 
len Segeln auf: geradewol und geradeaus, den Fürzeften 
Weg hindurch, unter der Vorausſetzung, mich bei jedem 
Schritte niederzufehießen und mir fo mit eigner Hand 
auf mein noch langes Lebenslicht den Bonsoir oder Licht- 
tödter zu ſetzen. Aber ohne Schuß. fam ih an. In 
ber Schenke lachte freilich mehr ald ein Narr uber mich, 
weil, wad nur ein Mare wiflen Fonnte, die Warnung- 
tafel fchon feit 10 Iahren ohne Schüße da geblieben, wie 
- oft diefe ohne jene. So aber ſtehts, Ihe Freunde, mit 
unferer- Sagdpolizei, die gegen alles warnt, nur nicht 
gegen Warnungtafeln,. | 


Uebrigend hatt' ich faft auf der ganzen Stazion leichte 
Dändel mit dem Poftillion, weil er nicht von Viertelftunde 
zu Biertelftunde halten wollte, wenn ich auöftieg um zu 
piffen. Leider find freilih von Poftfnechten Feine Urins 
propheten zu erwarten, da fo felten Gelehrte aus Hallers 





Jahre hindurch Höflich Frei gehalten, in den andern und längern 
aber — denn man bleibt oft ſechzig Jahre — muß man wahr: 
baftig (ich babe die Dokumente in Haͤnden) jeden Tropfen und 
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großer Phyfiologie ed wiſſen, daß Aufſchieben ber gedach⸗ 
ten Sache teuflifches Steingut niederfchlägt, und zulcht 
den Inhaber felber, weil diefe Steingrube feltener der 
‚Blafenfchneider ald der Tod mit einem Grabe fchließt. 
Hätten Poftknechte gelefen, daß Tycho de Brahe wie eine 
Bombe am Berfpringen ſtarb: fie hielten lieber an; fie 
fänden bei ſolchen mir fo unerwarteten Senntniffen «6 
vernünftig, . daß ein Mann feinen Leichens Stein zwar 
einmal auf fih,. aber nit in ſich tragen will. Bin 
ih denn nicht fogar in Weimar oft aus den längften 
Abichied= Auftritten Schillers mit Ihränen in den Aus 
gen hinausgelaufen (blod um, während feine Minerva 
mich im Ganzen ermweichte), nicht von deren Medufenfopf 
auf der Bruſt parziell verfteinert zu merden? Und kam 
ih nicht ind meinende Komoͤdienhaus zuruͤck und fie 
munterer in die allgemeine Rührung ein, weil ich dann 
nichtö mehr zu erleichtern brauchte als mein Herz? 


Schr im Finftern famen wir in Riederfchöna an, 


Dritte Stazion von Niederfhöna 


Als ih am Pofthaufe, mit tem Auge auf meinen 
Mantekſack geheftet, in Gedanken da ſtehe: fchmettert 





Biffen Bezahlen, als wäre man im großen Gafthofe zur Erde, 
was noch dazu wahr iſt. 


112) Ich ſage aber Nein. Der Menſch ſtelle ſich ſo wie ſeinen 
Hut — wenn er ſich und dieſen nicht gerade gebraucht — beide 
om fie zu ſchonen, fo lange auf den Kopf, bis wieder getra⸗ 
gen wird. 


g* 
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und ſchnaubt ein Vieh von Nachtwächter mir fo nahe 
und unverfehends mit feiner Nacht» Tuba ind Ohr, daß 
ich ordentlich zurücfpringe, ich, den fehon jede heftig 
Schnelle Anrede verdrießt. Gibt's denn Feine medizinifche 
Polizei gegem folche geblafene Stundens Lärmfidibud und 
Lirm= Kanonen, durch welche doch Feine Fnallenden ent- 
behrlich werden? Eigentlich follte niemand mit dem 
Nachtwaͤchter⸗ Horne inveftieret werden, ald ein vernünfti 
ger Mann, der ſich fchon einen Bruch geblafen oder ge 
hoben hätte und der im Stande wäre, feinen Stunden- 
Vers fo leife abzufingen, daß man nichts hörte, ° 





Mad ich laͤngſt erwartet und der Zwerg vorausge⸗ 
fagt, traf jeßt eins: aus der hohen Pofthaud= Pforte trat, 
tief fich bückend, der Rieſe heraus und hob im Freien 
eine unvernüänftig große Statur und Dito=Kopf mit der 
ellenhohen Müge und Feder emporz mein Schwager ihm 
zur Seite ſchien nur fein viergehnjähriger Sohn zu fein, 
und der Zwerg gar fein auf zwei Beinen aufwartendes 
Schoofhündchen. „Lieber Freund, fagte mein neckender 
„Schwager, der ihn an mid und die Poftkutfche gelei= 
tete, ſteig' Er ruhig ein, wir machen ihm ſaͤmmtlich 
„gern Platz. Kremp' Er fih nur recht zufammen, und 
„eg? Er den Kopf aufs Anies fo geht’. Der unnüpe 





20) Die Weltepochen feiern — wie die fpanifdien Könige — Res 
gierungantritt, Wohjährigfeit, Vermaͤhlung — gern mit Schei⸗ 
terhanfen (Autodafe’e), Treffen » Ansbrennungen der Weiſen ober 
auch der Srrglänbigen, 


144) Der Mezenfent gebraucht feine Feder eigentlich nicht zum 
Schreiben, ſondern er weckt mit deren Brandgeruch Ohnmaͤchtige 











37 


Necker hätte fo gern den faft einfältigen Giganten — dem 
er's bald abgemerft, daß deſſen Gehirn Fein fchlauer Saft, 
fondern die negative Größe feined Numpfed war — unter 
und im bangen Poftfchranf und Nothftall vor fich geſe⸗ 
ben zu einem Giespuckel eingelnüllt, und krumm gefchlos 
fen, „Giht doch nit! Giht gar nit’ fagte der Rieſe, 
ald er hineinfah. „Der Herr Soldat willen vieleicht 
„nicht, verfehte der Bwerg, wie groß ein Rieſe iſt; und 
„Er denken, weil Ich hinein gehe — Aber das iſt ein 
„anderes Loch — Ich will uͤberall hineinpaſſen, man 
„ſage mit nur wo.“ — 


Kurz es war kein Ausweg fuͤr den Poſtmeiſter und 
den Rieſen, als daß ſich dieſer hinten auf das Paſſagier⸗ 
Waarenlager ſtellte und ſetzte, ſich als eine Thraͤnenweide 
heruͤberbeugend uͤber den ganzen Kutſchenkaſten. Mich 
ſelber konnte ein ſolcher Ruͤckenwind und Ruͤckhalt nicht 
außerordentlich ergoͤtzenz; und ich traue (hoff' ich) jedem 
von Euch, Ihr Freunde, zu, daß er hinter einem folchen 
Mücken» Dekret fo gut und fo bel wie ich überfchlagen 
hätte, was ein Kerl und Rieſe hinter ihm, ein Nach—⸗ 
Fahrer. in allerlii Sinne etwa Mordended probieren 
koͤnne, eöd-fei nun, daß er durch dad Ruͤckenfenſter des 
Wagens einbräche und angreife oder ſich überhaupt mit 
Titanen » Macht oben über den Kutfchen » Simmel hers 





auf, kitzelt mit ihr den Schlund des Plagiarius zum Wiederge⸗ 
ben, und flochert mit ihe feine Zähne aus. Er ift der einzige 
im ganzen gelehrten Lerifon, der fid nie ausfchreiben und auss 
schöpfen kann, er mug ein Jahrhundert oder ein Sahrtaufend 
vor dem Dintenfaße figen, Denn indeß der Gelehrte, der Phi 
loſoph und der Dichter dad neue Bud nur aus neuem Stoff und 
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mache. Indeß fing der oben mit gefreusten Armen auf 
dem Kaften Tiegende Elephant — der aber von feinem 
Gleichniß mehr die driickende Maſſe ald dad fliegende 
Srifteds Licht zu haben ſchien — bald zu fchlafen und 
zu ſchnarchen an; «in Elephant, wovon (mie id immer 
froher einfah) mein Schwager der Dragomer leicht der 
Kornak und Bändiger fein Eonnte, ja ſchon geweſen war. 


Da jetzt mehr als eine Perfon fehlafen wollte, aber 
(mit Recht) ich hingegen: wachen: fo bot ich gern mei⸗ 
nen Fahr » Ehrenfig, den Vorderfib (au um manchen 
Neid der Paflagiere zu tilgen) folchen Perfonen an, die 
auf ihm ein wenig fchlummern wollten, Der Legazion⸗ 
mann ergriff dad Anerbieten und den Lchn= Palfter mit 
Haft, und. entichlief-an der Rücklehne ded Bitand hinter 
- ‚ihm. Etwas unbegreiftih blieb mir dergleichen Poſt⸗ 
Schlaf von einem diplomatifhen Charge d’affaires. 
Ein Mann, der fo mitten unter einer blutfremden , oft 
biutdürftigen Genoffenfchaft entfchläft, Tann ja, wenn 
er im Schlummer und Wagen fpriht (denkt nur alle 
an den fächfifhen Minifter vor dem fiebenjährigen Krie⸗ 
ge 1) hundert: Geheimniſſe, taufend Schandthaten heraus 
ftoßen, die er kaum verübt bat. Sollte nicht jedem 
Minifter, Gefandten oder andern Dann von Ehre und 
Stand ordentlih graufen vor Tollwerden oder higigen 
Fiebern, da ihm Fein Menfch dafür ficht, daß er nicht 





Zuwachs ſchaffen, Legt der Rezenſent blos fein altes Maß von 
Einfiht und Geſchmack an taufend nene Werfe an und fein altes 
Licht bricht ſich an der vorbeiziebenden ſtets verfchieden gefhlif: 
nen Glaͤſer⸗Welt, Die er beleuchtet, in neue Sorben, 
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darin mit den größten Skandalen heraudfährk, wovon 
vielleicht die Hälfte Lügen find? — 


Endlich nach der langen Julius Naht kamen wir 
Paſſagiere famınt der Aurora vor Flaͤtz an, Ich fah fcharf 
und weich nach den Thurmſpitzen; ich glaube, daß jeder 
Menfch, der in einer Stadt etwad Enticheidended zu 
ſuchen hat, und dem fie entweder ein Richtplag feiner 
Hoffnungen oder ‚deren Ankerplatz, entweder Schlacht: 
oder Zuckerfeld wird, fein Auge am erfien und längften 
auf die Thuͤrme der Stadt, ald auf die Beigefinger und 
Züngelchen feiner Zukunftwage heftet; gleihfam architek⸗ 
tonifche Berge, welche, wie die natürlichen, die Thronen 
unſerer Zukunft find, Als ich mich damit zu dichteriſch 
gegen Jean Pierre herqusließ: fo antwortete er geſchmack⸗ 
(08 genug: „Die Thuͤrme folder Städte find ja die Als 
„‚penfpigen, worauf wie den Alpenkaͤſe unferer Zukunft 
„fuchen und melken. Wollte der Legazion » Peter mit 
diefem Stile mic) lächerlich machen, oder nur ih? — 
Entfcheidet ! | | 


„Hier ift der Ort, die Stadt, ſagt' ich heimlich 
„zu mie, wo heute viel und über Zukuͤnfte entfchieden 
„wird, wo du bdiefen Abend 'um fünf Uhr deine. Bitt⸗ 
„ſchrift und halb dich felber uͤbergibſt; — geh’ ed doch 
„gut! Sch’ es herrlich! Werde Flaͤtz, dieſer Waffenplatz 
„deiner kleinen Beſtrebungen, zugleich die Bauſtelle von 
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107) Deutſchland iſt ein langes erhabnes Gebirge — unter dem Meer. 


13) Unter Selbſtſtillen verſteht man nicht, wie beim Tatzen⸗ſaugen⸗ 
den Baͤren, daß man ſich ſelber an die eigne Bruſt lege, ſondern 


40 


„Luſt⸗ und Luft Schlößern zweier Herzen, des deinigen 
„und des weiblichen !’’ 


Im Gafthofe zun Tiger flieg ich ab. 


Erfter Tag in Flaͤtz. 


Kein Menfh wird fi anfangs in meiner Tigers 
hötelde Lage ftarf enthufiafmieren über die nächften Aus⸗ 
ſichten. Ich als der einzige mir bekannte Menfch, be 
fonderd von der Seite der Liebe (vom abgehenden Drago⸗ 
ner nachher!) fah aus den Fenſtern ded mit Marktgaͤſten 
ſich vollftopfenden Gaſthofs heraus und auf dad Nach⸗ 
ftrömen des Marktheered bernieder und konnte fehr bald 
bedenken, daß eigentlich niemand ald Gott und die Spißs 
buben und Mörder genau wußten, wie viel von beiden 
Ichtern darunter mit infhmämmen, um vielleicht die 
unfchuldigften Marktgäfte theild zu enthuͤlſen, theils zu 
enthalfen. Meine Lage hatte etwas gegen fi) — mein 
Schwager hatte, weil er alles blind herausfchlägt, es 
fallen Taffen, daß ih im Tiger abfliege — (o Gott, 
wann lernen folche Menfchen geheimnißreich, bleiben, und 
auch den elendeften Bettel des Lebend unter Deckmaͤnteln 
und Schleiern blos deshalb zu tragen, weil fo cft cine 
laufige Maus einen Eis⸗ und Oolgatha= Berg gebicrt 
als ein Berg eine Maw?) Saͤmmtliches Poft = Öefindel 
ſaß fammtlih im Tiger ab — die Hure — der Kam⸗ 
merjäger — Jean Pierre — der Rieſe, der ſchon am 





daß man andere nicht durch andere fängen laſſe; fo aber folte ı 


auch das Wort Selbſtliebe im Gebraudye fein, 
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Stadtthore audftieg und den Großkopf des Zwergs ald 
tignen Kopf durch Mantel» Bemäntelung über die Stra⸗ 
ben trug, damit er um einen halben Zwerg gratis rie⸗ 


fenhafter erfehiene als er eigentlich für Geld zu fehen 
war, — — 





Es kam nun auf jeden ausgeſtiegenen Paſſagier an, 
ob er zum Tiger, dem Wappenthiere des Gaſthofs, den 
Prototypus machen, und welches Lamm er dann freſſen, 
ausſaugen, abrupfen wollte. Auch mein Schwager ver⸗ 
ließ mich, um einem Roßtaͤuſcher nachzuziehen, behielt 
aber fuͤr ſeine Schweſter ſein Zimmer neben meinem; 
dieß ſollte, wie es ſchien, Aufmerkſamkeit für fie verra- 
then. Ich blieb einſam meiner Thatkraft uͤberlaſſen. 


Gleichwol dacht' ich unter ſo vielen Spitzbuben, die 
mich umzingelten, wenn nicht gar belagerten, warm an 
eine ferne, redliche Seele, an meine Berga in Neufat- 
tel, ein Marke und Sraft= Herz, dad vielleicht manchen 
ſchwachen Ches Bündner mehr Schub gewähren, ala 
verdanken würde, Erſcheine nur Morgen Mittags recht 
bald, Berga, fagte mein Herz, und wo möglich noch 
Vormittags, damit ich Dein Jahrmarft= Paradies um 





97) Doher ſchließ' ich, dag Schmelzle gut predigt, ſchon aus feinen j 
vielen Kenntniffen und Wortſpielen. Die theologifche Melt auf 
Kathedern, noch mehr die auf Kanzeln verdient das Lob, daß 
fie gleihfom der Lichtſammler oder Licht⸗Fang oder Lichtmagnert 
der beften Stralen und Entdedungen ift, die aus andern Wif: 
ſenſchaften ausgehen, befonders derer aus der Philofophie 
und Dichtkunſt; fie felber entdeckt eigentlich hichts als eben 
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fo viele Stunden länger ausdehne, als Du um frühere 
anlangfi ! 


Ein Geiftlicher Läuft mitten im Weltſturm leicht in 
einen Freihafen ein, in die Kirche; die Kirchenmauer 
ift feine Schiekhauds Mauer. und Fortififazion; und dar⸗ 
hinter figen gleichergeftimmte und friedlichere Seelen beis 
fammen ald auf dem Marktplag — kurz ich ging in bie 
Hofkirche. Inzwifchen wurde ich in meiner Lieder= Uns 
bacht ein wenig verruͤckt durch einen Heiducken, der einem 
sohlgefleideten jungen Deren mir gegenüber die Dop⸗ 


pellorgnette von der Naſe abriß, weil in Flaͤtz fo wie 


in Dredden, Gläfer, die verkleinern und wähern, gegen 
den Hof verftoßen; ich hatte zwar felber, eined aufgefegt, 
aber es vergrößerte. Ich Fonnte mich unmöglich dahin 
bringen die Brille abzunehmen, und ich werde hier, 
fuͤrcht' ich, wieder ald Starrkopf und Waghals ausſe— 
ben; blos dieß hielt ich für ſchicklich, in einemfort mit 
ihr ind Geſangbuch zu blicken, und nicht einmal, da der 
Hof einraufehte, aufzufhauen, um Winke zu geben, daß 
fie erhaben geſchliffen. — Die Predigt üdrigend wa; 
gut, wenn auch nicht immer fein bedacht, für eine Hof⸗ 
kirche; denn fie mahnte von unzähligen Laftern ab, zu 
deren Widerfpielen, den Tugenden, ein anderer Prediger 





die paffiven Dieb « Infeln, wo fie ihre Gewürze abholt. So 
finder man in Predigten, 3. B. in Marezoll's Kanzelftüden, 
einen reichen Zund freinder Erfindungen; und überhaupt gibe’s 
wenige Entdelungen in der Philofophie und Moral, welche ein 
Jahrfuͤnf oder Jahrzehend fpäter, nachdem fie ihren Echöpfer 
berühne gemacht, nicht den Nachfchöpfer in der theologıfchen 
Wels — diefe Erbin Ihrer Magd, der Philoſophie — noch zehn: 
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fo leicht Hätte ermahnen koͤnnen! Unter dem ganzen 
Gottesdienſte trachtete ich, wahre tiefe Ehrerbietung an 
den Tag zu legen, ſowol gegen Gott, als gegen meinen 
erhabnen Landesherrn. Zur letztern Ehrerbietung hatte 
ich noch meinen Privat- Grund; ich wollte ſolche naͤm⸗ 
lich recht öffentlich und ſtark wie mit erhabnen Schrifte 
Punzen auf meinem Geficht ausprägen, um irgend einem 
eingefleifchten Schadenfroh am Hofe Lügen zu ferafen, 
der etwa meine neuliche Widerlegung von Linguet Lob. 
auf Nero und meine deutfche freie Satire auf dieſen 
wahren Tyrannen felber, die ich ind Flägifche Wochen⸗ 
blatt eingefchickt, möchte zu einem heimfichen Charakters 





gemaͤlde meined Fürften umzudrehen befiebet haben. Lei, 


der Fann man jegt Faum auf den höflifchen Teufel felber 
eine Stachelſchrift abfaſſen, ohne daß irgend «in menſch⸗ 
licher fie auf einen Engel appliziert. 


Als endlich der Hof aus der Kirche in den Wagen 
flieg, hielt ich mich in ſolcher Entfernung, daß mein 
Geficht unmöglich wäre zu fehen geweſen, falls ich etwa 


‚in der Nähe Fein ehrerbietiged fondern eim zu ſtolzes ge= 


zogen hätte. Gott weiß, wer mir allein jene toll⸗kecken 
Phantafieen und Gelüfte eingefmätet hat, die vielleicht 
einem Helden Schabader mehr anfländen ald einem 





mal größer und reicher gemacht hätten, fobeld er nur Kanzels 
Waſſer genug zum Einfiößen der fremden Willen (boli) aufge⸗ 
soffen Hatte. Aber bier möcht” ich gern anf einen Unterfchied 
dee meiften Iutherifchen Prediger yon den Mönchen zeigen, der 
nicht ganz zum Nachtheil des erftern ansfchlägt. Der Mind 
darf (C. D. X. de stat. monach.) nichts Eigenes haben, 
bei Strafe uneprlichen Degraͤbniſſes und jedes Eigenthum wird 
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Feldprediger unter ihm. Ich Tann bier nicht umbin, 
eine der frechften Euch, meinen Freunden, zu vertrauen, 
voürfe fie auch anfangs ein zw grelled Licht auf mid. 
Es war bei meiner Drdinazion zum Feldprediger, ald ich 
zum h. Ubendmahle ging am erftem Oftertag, Während 
ich nun fo da fand, weich bewegt vor dem Wltargeländer 
mit der ganzen Männers Öemeinde — ja, ich vielleicht 
ftärfer gerührt, ald einer darunter, weil. ich ald ein in 
den Krieg Bichender mich ja halb ald einen Sterbenden 
betrachten durfte, der nun mie ein zu Henkender die 
letzte Seelenmahlzeit empfängt — fo warf in mir, mits 
ten in die Rührung von Orgel und Sang, etwas, — 
fei es nun der erſte Dfterfeiertag gewefen, der mich auf 
das fogenannte alte chriftliche Dftergelächter brachte, oder 
der bloße Abſtich teuflifcher Lagen gegen die gerührteften — 
Furz etwas in mir (weßwegen ich feitdem jeden Einfältis 
gern in Schuß nehme, der fonft dergleichen dem Teufel 
anſchriebl) — dieß etwas warf die Frage in mir auf: 
„gaͤb' ed ‘denn etwas Höllifchers, ‚ald wenn du mitten im 
„Empfange des 5. Abendmahls verrucht und ſpoͤttiſch 
„zu lachen anfingeſt?“ Sogleich rang ih mid mit 
diefem Hoͤllenhund von Einfall herum — verſaͤumte die 
ſtaͤrkften Rührungen, um'nur den Hund im Gefichte zu 
behalten, und abzutreiben — Fam ‚aber von ihm abge 


| ! 





ihm als Kiechenraub angerechnet. Mich dänfe aber, des luthe— 
tifche Kanzelredner demüthigt und entängert fich weit mehr, wenn 
er au, im böhern Geiftigen, wo er noch ſchoͤn und frei 
zu wählen hat — da fiber das Eigenthum des Körperlichen ohne⸗ 
bin in feinem Namen das Kammerfolegium das Armuth « Ge: 
lühde ablegt — kurz, wenn er, wos Gedanken anlangt, gar nichts 
Eignes bat und haben will. 
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mattet und begleitet vor dem Altar» Schemel mit der 
jammervollen Gewißheit an, daß ‚ih nun in Kurzem 
chne Weitered zu lachen anfangen "würde, ich möchte 
innen weinen und ſtoͤhnen wie ich wollte. Als daher ich 
und ein fehr wuͤrdiger alter Bürgermeifter und mit einan⸗ 
der vor dem langen Geiftlichen verbeugfen und Ichterer 
mir (vielleicht Fam er mir auf dem niedrigen Sniepolfter 
zu lang vor,) die Oblate in den Elemmen Mund ftedte: 
fo ſpuͤrt' ih fchon, daß an den Mundwinkeln alle Lachs 
muskeln fardonifch zu ziehen anfıngen, die auch nicht 
lange an der unfchuldigen Gefichthaut arbeiteten, als 
ſchon ein wirkliches Lächeln darauf erfchien — und ald 
wir und gar zum zweitenmale verneigten, fo grinzte ich 
wie ein Affe Mein Nebenmann, der Biirgermeifter, 
sedete ganz mit Recht, als wir hinter den Altar um gin« 
gen, mich leife an: „Um Gotted Willen, find Sie ein 
ordinierter Prediger eder ein Pritfchenmeifter ? — Lacht 
denn der lebendige Gotte Seibeiund aus Ihnen?” — 
„Ach, Sottl wer denn fonft?” ſagt' ich; erft nachher 
bracht? ich meine Andacht ernfihafter zu Ende, 





Aus der Kirche — (ich komme wieder in die Fläßer) 
— sing ih in den Gaſthof zum - Tiger, und aß an der 
MWirthtafel, weil ich nie menfchenfchen bin. Vor dem 
zweiten Öerichte reichte mir der Kellner einen leeren Tel⸗ 
lee, worauf ich zu meinem Erftaunen einen franzöfifchen 
Vers mit der Gabel eingefragt erblickte, der nichtd ges 








71) Der Juͤngling ift aus Wilde ſonderbar, und freuet 
ſich; der Mann iſt's unobfihtlih und geswungen, und dt 
gert. ſich. 


% 
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ringered enthielt ala ein Pasquill auf den Kommandan⸗ 
ten von Flaͤtz. Ohne Umftände bot ich den Keller der 
Tiſchgeſellſchaft hin und fagte, ich hätte dad pasquillan⸗ 
tifche Geſchirr, wie fie fähen, eben befommm, und bäte 
fie zu bezeugen , daß der Handel mich nichts angehe. 
in Offizier wechfelte fogleich mit mir Zeller. Bei dem 
fünften Gerichte durft? ich mich über die chemiſch⸗ medi⸗ 
zinifhen Unfenntniffe der Tifchgefellfchaft vermundern, 
indem ein Hafe, aus welchem «ein Herr mehre Schrote 
törner, dad heißt alfo ein mit Arſenik verfegtes und durch 
den warmen Eſſig nun aufgelöftes Blei, öffentlich hers 
ausgezogen und vorgezeigt hatte, von den Bufchauern 
(mich ausgenommen) Iuftig fortgefpeifet wurde, 





- Unter den Tifchgefpräden faßte mid, eined gewaltig 
bei meiner ſchwachen Seite, bei meiner Ehre. Es 
wurde nämlich der Gericht = Gebrauch der Refidenz ers 
zahlt, daß ein unzuͤchtiges Mädchen jeden, wen eine 
folche, Dirne dazu wähle, in den Water ihred Wurms 
verkehren koͤnne blod durch ihr Eidwort. „Schrei 1’ — 
fagt’ ich, und mir fland dad Haar zu Berg. — Auf 
diefe Weife Fann ſich ja der erſte befte Hausvater mit 
Frau und Kinder oder ein Geiftlicher, der im Tiger 
Logiert, von der erften fchlimmften Aufwärterin, die er 
oder die ihn leider Abends zufällig Fennen lernen, um 
Ehre und Unfchuld gebracht fehen? in Altliher Offis 
zier fragte: „ſoll denn aber das Mädchen fich licher zum 
Teufel ſchwoͤren?“ Welche Logik! — Oder gefeßt, fuhr 





198) Der Pöbel und das Bich ſchwindeln anf Eeinem Abgrund: 
UAbhang, aber wol der Menſch. 
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ich ohne Antwort fort, ein Mann reifet mit jenem Wie⸗ 
ner Schloffergefellen, der nachher Mutter wurde, und 
mit einem Soͤhnchen niederfam, oder mit irgend einem 
verPleideten Ritter d’Eon, mit dem er häufig übernachtet; 
und der Schloffergefelle oder der Ritter dürfen dann ihre 
Beiloger beeidigen: fo fann ja Fein zarter Mann zulept 
mehr mit einem andern reiten und fahren, weil er nicht 
weiß, mann diefer die Stiefel audzicht und die Weiber⸗ 
ſchuhe an, und ihn dann zum Bater fchwört und u 
zum Teufel? 


Uber einige von der ſchgeſellſchaft vergriffen ſich in 
meinem Kanzels Feuer, fo ſehr, daß fie ſchafmaͤßig zu 
glauben andeuteten: ich felber fei in diefem Punkte nicht . 
richtig, fondern lar, Beim Himmel! id wußte da nicht 
mehr, was ich fraß und ſprach. Zum Gluͤcke wurde 
mir gegenüber eben die Lüge irgend einer franzöfifchen 
Niederlage ausgefagt; da ih nun an den Straßen 
Eden die franzöfifche und deutfche Proflamazion anges 
fehen, welche jeden, der Kriegs Berichte — nämlich nach⸗ 
theilige — anhört, ohne fie anzuzeigen, vor das Kriege 
gericht beftellt: fo konnt' ich ald ein Mann, der fich nie 
gern vergeffen will, wol nichts Flügered thun ald davon 
gehen mit leeren Ohren und nur dem Wirthe rapporties 
ven warum. 


Es war Feine unrechte Zeit, denn abfichtlih um Az 
Uhr wollt? id mir den Bart ſcheeren laffen, um gegen 


EEE —— 


12) Das goldne Kalb der Selbſtſucht währt bald zum glähenden 
Phalereus » Dchfen, der feinen Vater und Anbeter einaͤſchert. 
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fünf fo recht mit einem vom Balbiermeſſer⸗-Glaͤttzahn 
gelesftem Kinn wie glatted Velinpapier, ohne Wurzel: 
ftöcfe vom :Sinnhaare (Barthaar ift Pleonafmus) aufs 
und vorzutreten. Vorher goß ih, wie Pitt vor Parle⸗ 
mentfigungen, verdammt viel Pontak mit wahrem Ekel 
in meinen Magen hinunter gegen jede Heillehre und 
Sperrordnung defielben, nicht ſowol um den leichten, 
fremden Bartpußer zu befichen, ald den Miniften = Ger 
neral Schabacker, mit welchem ich eines und das andere 
Feuerwort zu wechfeln vorbatte. 


Es Fam der gewöhnliche Fremden » Balbier des Ho⸗ 
.teld, hatte aber fogleich in feinem viellinigen ausgezack⸗ 
ten Sefichte mehr von einem endlich tollmerdenden, ald 
von einem weifer werdenden Manne an fi. Tolle nun 
haß' ich unglaublich, und bin daher in Fein Tollhaus zu 
bringen, weil da der erfte befte Wüthige mich mit Rieſen⸗ 
fäuften erfchnappt, wenn er mag, und weil ih überhaupt 
der Anſteckung wegen nicht weiß, ob ich wieder mit dem 
Berftande berausfomme, den ich hineintrage. — Ges 
wöhnlih fitz' ich (bin ich eingefeift) dergeftalt auf dem 
Stuhle, daß ich beide Hände (den Blick ſpann' ich fcharf 
gegen das balbierende Gefiht) auf den Schenkeln dem 
Zwergfell des Balbierd gegenüber fchlagfertig liegen habe, 
um ihn bei der Eleinften zweideutigen Bewegung wie wuͤ⸗ 
thig umzuftoßen. 

Ich weiß kaum recht, wie «8 zuging, aber indeß 





103) Das männliche Schmarotzer⸗ Gewaͤchs an den weibliden Ro⸗ 
fen und Lilien muß (wenn ich deſſen Echmeicheln recht fafle) 
wahrſcheinlich bei den Schönen die Sitte der Italiener und 
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ich mich ins närrifch = gemundene Geſicht des Bartpußers 
vertiefe und da er eben dad lang’ gewetzte Schlacht = Mefe 
fer etwa vorfchnell gegen meine entblößte Gurgel führte: 
fo gab ich dem Feld= und Bartſcheerer einen fo ploͤtzli⸗ 
chen Stoß auf deg Nabel, daß der Mann fih im Fallen 
bald ſelber felbftmörderifch die Gurgel abgefchnitten hätte, 
Mir blieb freilich nichts davon ald Gutmadhungen und 
eine gegen meine fonftigen Grundfäge umgebundene ge: 
Ihwollne Kravatte ald Deckmantel deffen, was ungefcho- 
ren geblieben, 





Jetzt brach ich denn endlich zum General auf, und 
tran? die Pontaks⸗Reſte noch unter der Schwelle aus, 
Ich hoffe, in mir lagen Plane fertig, richtig zu antworten, 
ja zu fragen. Das Bittfchreiben hatt’ ich in der Tafche, 
und in der rechten Hand. In der linken hatt? ich deffen 
Duplikat. Mein Feuer half mir leicht über alle mini- 
fteriellen Iebendigen Zäune hinüber, und ich befand bald 
mich unverhofft im Vorzimmer unter feinen vornchmften 
Lakaien, die, fo viel ich merkte, nichts verpaffen follten, 
Ich überreichte dem Anfehnlichfien meine papierne Bitte 
mit dee mündlichen, fie feiner Seits zu überreichen. Er 
‚nahm fie, aber unverbindlich. Ich wartete tief in die 
Stunde 6 Uhr hinein vergeblich, worin allein dem frohen 
Generale manches vorzutragen iſt. Endlich erſeh' ih : 
einen Stiefs oder Duzbruder des vorigen Lafaien, und 





©panier votausſetzen ‚welche jede Koſtbarkeit dem zum Geſchenke 
anbieten, der ſolche ſehr lobt. 


199) Aber wenige gegenwaͤrtige Staaten, glaub? ih, koͤpfen un: 
der den Vorwande, zu trepanieren — oder beften (in einer ge» 
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wiederhole mein Geſuch; diefer rejynt umfenft umher, 
um Bruder oder Schreiben zu fuchen — nichts war zu 
finden: — wie gluͤcklich war ih, daß ih dad Du⸗ 
plifat der Bittfehrift mitten im Pontak vor dem Rafie⸗ 
zen mie wieder abgefchrieben, und alfo — blod aus dem 
GSrundfaß, daß man immer ein zmweited hoͤlzernes Bein 
im Mantelſack eingepackt haben müffe, wenn man ein 
erfted am Leibe habe — und aud der Furcht, daß, wenn 
mir dad Urfchreiben auf dem Wege vom Tiger zum 
Schabacker verloren ginge, meine ganze Reife und Hoff- 
nung zu Waſſer werden müßte — Die, fag’ ih, mar 
gut, daß ich dad Repetierwerk des Urfchreibend eins 
geftecft hatte, und folglich in jedem Falle etwas, und 
zwar ein ditto einzuhändigen vermochte. Ich ‚händigte 
daffelbe ein. 


Leider nur war fchon ſechs Uhr vorbei. Der Lake 
aber blieb nicht lange aus, fondern brachte mir bald — 
ich möchte fagen den Predigt = Tert dieſes Zirkelbriefes — 
die faft rohe Antwort (die Ihr, Freunde, aber aus 
Achtung für mich und Schabader geheim zu halten habt): 
„falls ich der Attila Schmeljle beim Schabackerſchen 
„Regiment wäre, fo möcht?” ich mich nur mit meinem 
„Haſenpanier wieder zum. Teufel feheren, wie ich bei 
„Pimpelftads gethan.“ Ein anderer wäre auf dem Platze 





fuchteen Allegorie) die Lippen anfammen, unter dem Vorwand, 
deren Haſenſcharten zuzunaͤhen. 


12) Die Einzelweſen Haben Lehrjahre, die Staaten Lehrjahr: 


hunderte; — aber ſind beide freigeſprochen, ſo ſind doch wieder 
kehrſtunden and Sonntagſchulen nachzuholen. 
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geblieben; ich aber ging ganz derb davon, und verſetzte 
dem Kerl: „ich ſchere mich auch willig zum Teu⸗ 
fel, und ſchere mich den Teufel darum.“ Unterwegs 
unterſucht' ich mich ſelber, ob nicht etwa der Pon⸗ 
tak aus mir geſprochen; — wiewol ſchon die Unterſu⸗ 
chung widerſpricht, da kein Pontak unterſucht; — aber 
ich fand, daß nur ich, mein Herz, vielleicht mein Muth 
etwas geſprochen; und wozu denn uͤberhaupt Kleinmuth, 
da das Vermoͤgen meiner guten Frau mich ja beſſer be⸗ 
ſoldet als zehn katechetiſche Profeſſuren, und da ſie alle 
Ecken meines Buchs des Lebens mit fo viel goldnen Be⸗ 
ſchlaͤgen verfieht, daß ich es, ohne es abzunuͤtzen, immer 
aufſchlagen kann? — Schwangere moͤgen bei Schrecken 
an den Hintern greifen, um das Muttermal des Ver⸗ 
ſehens dorthin zu verſtecken; ich griff bei dem Muthe 
and Herz, und ſagte: „ſchlags dich nur tapfer durch! 
wer auch dabei geſchlagen werde!“ Ich fühlte mich ganz 
erhoben und erhigt — ich dachte mir Republifen, wo ich 
als Held nah Haufe kommen koͤnnte — ich fehnte mich 
in jene heroifchen Griechen s Zeiten hinein, wo «in Held 
vom andern Prügel gern einſteckte, und fagte: fchlage 
nur, abtr höre mi, und aus unferen feigen heraus, 
wo man faum Schimpfworte nushält, gefchrorige mehr — 
ich malte mir ed aus, wie ich mich fühlen würde, wenn 
ich in glücklichern Umgebungen After= Thronen umwuͤrfe 
und vor ganzen Völkern auf Großthaten wie auf Tem⸗ 
pel= Stufen unfterblich aufftiege und in gigantifchen Zei⸗ 





67) Goftfreifeit Wirth, willſt du deinen Gaft erforfhen? Be— 
gleite ihn zu einem andern Wirthe und höre zu! — Eben fo: 
winft du deine Geliebte in Einer Stunde beffer kennen lernen 


A* 
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ten ganz andere und größere Männer zu übermannen 
und zu übertreffen fände ald jebt den Milben= Pöbel um 
mich her und hoͤchſtens den einen und den andern Vul⸗ 
kanello. Ich dachte — und machte mich immer wilder 
und ich felber beraufchte mich Calfo Bein Pontak⸗Rauſch, 
der bekanntlich mehr durch als ohne Trinken waͤchſt), 
und geftifulierte öffentlih — als ich mich fragte: „willt 
du ein bloßer Staats⸗Schooshund werden — ein Hundss 
Hund — ein pium desiderium eines impii desiderii — 
ein Er⸗Er — ein Nichts⸗Nichts? — — O Sacker⸗ 
ment!’ Darüber ſtieß ich mir aber meinen Hut in den 
Markt Roth. Da ich ihn aufhob und fäuberte, fah ich 
überall, wie verfchoflen er war, und entfhloß mich ſo⸗ 
gleich einen neuen zu kaufen und anfangs felber zu tras 
gen in der Hand, 


Ich vollzog's und erhandelte einen vom feinften Ka⸗ 
lieber. Sonderbar duch diefen Hut, ald wärs ein 
Magifters Hut, wurde in der Biegengaffe ordentlich mein 
Kopf geprüft und.eraminiert. Da nämlich der General 
Schabacker darin daher fuhr, und ich (mie fih wol von 
felber verftche) mich nicht durch gemeine Srobheit, fondern- 
durch Höflichkeit rächen wollte: fo bekam ich eine der 
figlichften Aufgaben zu löfen vor, Schwenkt' ich naͤm⸗ 


————————m—— 


als in Einem Monate Zuſammenliebens? Sieh' ihr eine Stunde 


lang unter Freundinnen und Zeindinnen (wenn dieß Fein Pleos 
nofmus If) zu ! 


80) Im Sommer des Lebens graben und ftatten die Menſchen 
Eisgruben fo gut als moͤglich aus, um ſich doch für Ihren Win- 
ter etwas aufzuheben, was fortkauͤhlt,. 
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rich blos den "feinen Filz, den ich ſchon in der Hand 
trug, behielt aber den verſchoſſenen auf dem Kopfe: ſo 
konnt' ich einem Grobian von Haus aus aͤhnlich ſehen, 
der nichts abzieht; zog ich hingegen den alten vom Kopfe 
und hofierte damit: fo fpielten zwei Filze auf einmal 
(id) mochte num den andern mitberwegen oder nicht). die 
Sache ind Lächerliche. Nun ſtimmt doch ab, Ihr Freunde, 
eb! Ihr weiter Iefet, wie man fi hier heraudzuzichen 
hätte, ohne den Kopf zu verfieren!.... Ich glaube 

vieleikht dadurch, daß man blod den Hut’ verliert; Furz 
und gut, ich ließ eben geradezu den Putz⸗ Hut aus der 
Hand in den Koth fallen, um mid in Stand zu fehen, 
den Sudele Hut einfam abzunehmen und mit nöthis 
ger Höflichkeit zu ſchwenken ohne einen Anſtrich von, 
Lächerlichkeit. 


Im Tiger ließ ich — um etwad ſchließen zu laſ⸗ 
fen — den ebrillantierten Fein⸗KFein⸗Fein⸗Filz fruͤher 
ausbuͤrſten als den Kochſaſſen⸗ oder Charteken⸗Hut. 


Nun ging ich, meine wichtige Veigangenheit in 
der Adjuſtier⸗ und Probierwage tragend, feurig auf und 
nieder. Der Pontak mußte — ih weiß wol, daß «es 
bienieden nur unächten gibt — ein noch unächterer ges 
wefen fein; fo ſehr jagte er meine Phantafie in ein 
Teuer nach dem andern, Ich fah jegt in ein weites 





28) Es ift mie uumdglih, fogleih auf ber Stelle unter dem 
Wafleräften : Bald von Anfpielungen in meinen Werken — ſogar 
ı  diefe ift wieder ein Aſt — heraus zu bringen, und darauf zu 
fallen, ob ich je die ſaͤmmtlichen Hoͤfe oder Höhen bie (Bon. 
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glänzendes Leben hinein, wo ich chne Amt lebte blos 
von Geld; und. das ich gleihfam mit den delphifchen 
"Höhlen und zenonifhen Gängen upd Mufenbergen aller 
der MWiffenfchaften überfäet fah, die ich ruhig treiben 
konnte. Beſonders konnte ich mich mehr auf Preisſchrif⸗ 
ten bei Akademieen legen, deren (naͤmlich der Schriften) 
fich kein Urheber jemals zu ſchaͤmen braucht, weil eine 
ganze kroͤnende Akademie in jedem Falle für den Koro⸗ 
nanden ſteht und erröthet.e Schießt auch der Preid- 
werber neben der Krone vorbei, fo bleibt er doch ſtets 
unbefannter und anonymer (da man feine Devife nicht 
entfiegelt) ald ein anderer Autor, der zwar namenlod 
ein Bangohr von Buch- ediert, den aber doch bald ein 
literarifches Efelbegräbniß (sepultura asinina) dffentlid 
vor der halben Welt einfenkt. 


Nur etwas dauerte mich voraus, dad Leid meiner 
Berga, welcher ich morgen, der lieben Müdes Gereiften, 
die Ankunft und die abgefürzte Marft» Schau mit meiner 
abfchlägigen Nachricht verfalgen mußte. Sie wollte fo 
gern in Neufattel — und wer veruͤbelt's einer. reichen 
Paͤchters⸗ Tochter — etwas vorfichen, und manche Ho⸗ 
noraziorin .auöftehen — Jeder Menſch verlangt fein Pa⸗ 
rade⸗Plaͤtzchen, und eine frühere Iebendigere Ehre, als 
die lebte Ehre — Befonderd will eine fo gure niedrigges 
borne, fich vieleicht mehr ihres metallifchen, als ihres 
geiftigen Schaged und Tilgungfonds bewußt, doch bei 


gerfhe) Schneelinie Europa’s genannt habe oder nicht, ich 
‚wünfcte aber Belehrung darüber , um es im mwidrigen Balle noch 
zu thun. 
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Chrengelagen. Meifterin von irgend einem Stuhl oder. 
Stühlchen fein, und über die erfte befte dumme gerupfte 
Sand loci hinauffiten. 

Dazu find nun Ehemänner fo unentbehrlih. Ich 
nahm mir daher vor, mir und folglich ihr, einen der 
beften Titel, womit die Höfe in Deutfchland, (gleichlam 
‚wie in einem Auerbadhd= Hof in Leipzig) vom Adel und 
Halbadel an bis zum Rathe herunter in Einem fort feil 
ftchen, und diefer geadelten Seele durch meinen Viertels⸗ 
Adel einen folchen Achteld » Adel zuzufpielen, daß (Hoff 
ih) manche gemeine nebenbuhlerifche Neufattlerin vom 
Neide halb geborften fagen fol: „ei du dummes Pach⸗ 
„terde Ding! Seht doch, wie dad fchmänzelt und we⸗ 
‚delt! Es denkt nicht daran, was es mit ihm wäre, 
„wenn ed Beinen Geldſack und Feinen Hofrath hätte! —“ 
Denn Letzteres naͤmlich müßt ich etwa vorher ges 
worden fein. 


Aber ich fehnte mich in der Falten Einfamkeit mei⸗ 
ned Zimmerd und im Feuer meiner Erinnerungen unbe⸗ 
fchreiblihd nach dem Bergelchen — ich und mein Herz 
waren müde vom fremden treibenden Tage — niemand 
um mich her fagte mir ein guted Wort, dad er nicht 








36) Und fo wuͤnſcht' Ich uberal der erſte zu fein, beſonders im 
Bettelnz der erfte Krieggefangne, der erfle Krüppel, der erfte 
Abgebrannte (Ähnlich dem, der die erfte Geuerfprige unfüget) er 
beutet Me Dauptfunme und das Merz; der Nachkoͤmmling fpricht 
die Pflihe nur an; — und endlich geht es mit dem melodifggen 
Mancando des Witleids fo weit herunter, daß der legte — wenn 
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in die Wirths Rechnung zu bringen verhoffte. — Freunde, 

ih ſchmachtete nach der Freundin, deren Herz gern das 
Blut zum Balfam für ein zweited vergießt — ich ver. 
fluchte meine uͤberklugen Maßregeln, daß ich nicht, um 
die Öute fogleich mit mir zu nehmen, lieber dad dumme 
Hausweſen allen Spigbuben und Feuerfchäden Preid ges 
geben — Im Auf⸗ und Abgehen ward cd mir immer 
leichter alled zu werden, jeder Kammerrath, Akzisrath, 
anderer Rath, und was fie nur befahl, wenn fie 
ankaͤme. 


„Mach dir nur einen guten Tag in der Stadt!“ 

ſagte Bergelchen dieſe ganze Woche hindurch. Aber wie 
iſt einer ohne ſie zu machen? Unſere Trauerthraͤnen trock⸗ 
nen auch Freunde ab und begleiten ſie mit eigenen; aber 
unſere Freudenthraͤnen finden wir am leichteſten in den 
Augen unſerer Frauen wieder. — Verzeiht, Freunde, 
dieſe Libazionen meiner Ruͤhrung — ich zeig' Cuch nur 
mein Herz und meine Berga — Bedarf ich eines Ab⸗ 
laß = Krämerd, fo nehmt den Pontak⸗Kraͤmer dazu. 


Erfte Naht in Flaͤtz. 


Gleichwol nahm mir der Wein die Befonnenheit 
nicht, vor dem Bette Gehen unter dad Bette zu fehen, 
ob jemand darunter Tauere, 3. B. die Hure, der Zwerg, 








der vorlegte mwenigftend noch mis einem reichen. „Botthelf‘‘ bes 
fhwert abzieht — nichts von dee mildehätigen Hand mehr er: 
haͤlt 018 deren Fauſt. Wie nun im Betteln der erfüe, fs moͤcht 
ich im Geben der letzte ſein; einer loͤſcht den andern aus, beſon⸗ 
ders der letzte den erſten. So aber iſt die Welt beſtellt. 
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ober der Legazions Rath, ferner den Schlüffel unter den 
Thuͤr⸗ Drücker (die befte Sperrs Ordnung unter allen) 
zu fchieben, dann zum Ueherfluffe meine Nacht = Schraube 
in die Thuͤre einzubohren und endlich davor noch die 
Seffel übereinander zu bauen, und Beinkleider und 
Schuhe anzubehalten, weil ich durchaus nichtd beforgen 
wollte. - 


Ich Hatte aber noch andere Sachen des Nachtwan⸗ 
deld wegen abzuthun, Mir war’s überhaupt von jeher 
anbegreiflich, wie fo visle Menfchen zu Bette gehen, und 
darin gefett liegen können, ohne zu "bedenken, daß fie 
vieleicht im erſten Schlafe fih aufmachen ald Nachts 
wandler, und auf Dächer hinaudfrichen und irgendwo 
erwachen, wo fie den Hals brechen, und den Ref. Ja 
ed wäre mir ſchon Gefahr genug, wenn ein, unbefcholts 
nee Mann, ein Feldprediger, im eigenen Bette einfchliefe 
und etwa auf den Seidenpolfteen im Schlafgemache der 
vornehmfien Dame in der Stadt aufmachte, von der er 
vieleicht fein Glück erwartet. Bin th zu Kaufe, fo 
wag’ ich wenig mit Schlafg — weil ich, da meine rechte 
Zußzähe jede Nacht mit einem drei Ellen langen Wickel⸗ 
bande (ich nenn? ed feherzend unfer eheliches Band), an 
die linfe Hand meiner Frau angelchlungen wird, die 
Gewißheit habe, daß ich, falls ich aus dem Bett: Arreft 
heraudginge, mit dem Sperrſtrick fie wecken und ich folge 
lich von ihe ald meinem lebendigen Baum an der Nacht⸗ 





236) Veberfteige Ihr Eure Zeit zu Hoch, fo geht es Euern Dhren 
(von Seiten der Zama) nicht viel beffer als fänft Ihe unter 
ſolche zu tief, wirklich ganz ähnlicher Weiſe fphrte Charles 
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ſchnur wider ind Bett wiirde zurückgezogen werden. Im 
Gaſthof aber Fonnt’ ich nichts :thun ald mich einigemale 
an den Bettfuß ſchnuͤren, um nicht zu wandern; obgleich 
alddann einbredhende Spitzbuben neue Noth mitbringen 
konnten. Ach, ſo gefaͤhrlich iſt alles Schlafen, daß 
leider jeder, der nicht auf dem Ruͤcken wie ein Leichnam 
da liegt, beſorgen muß, mit dem Ganzen ſchlafe auch 
ein oder das andere Gliedmaß, ein Fuß, ein Arm, 
ein; und dann kann das entſchlummerte Glied — da 
es in der mediziniſchen Geſchichte gar nicht daran an 
Exempeln fehlt — am Morgen zum Amputieren gereift 
da liegen. Deßhalb laſſ' ich mich häufig wecken, damit 
nichts einfchläft. ⸗ 


Als ih an den Bettpfoſten gut angebunden, und 
endlih unter die Bettdecde gefommen war: wurde ich 
wegen meined Pontaks Teuertaufe aufs Neue bedenklich 
und furdtfam vor meinen zu . erwartenden Krafte und 
SturmsTräumen — welche leider nachher auch nichts 
befferd wurden, ald Heldenz und Porentatens Thaten, 
Scftunge Stürme, Selen» Würfe; — noch aber ſeh' ich 
wenig diefen Punkt ärztlich beberzigt. Medizinalraͤthe 
und ihre Kunden ſtrecken fi alle ruhig in ihren Betten 
aud, ohne daß mur einer von ihnen befürchtet oder uns 
terſucht, ob ihm ein wäüthiger Born (zumal wenn er 





oben in der Enftlugel, und Halley unten in der Taͤu— 
cherglocke gleichen befondern Echmer; in den Ohren, 


a5) In der Jugend fieht man, wie ein eben operierter Blindgebor⸗ 
ner — und was thut au ber Seburthelfer oder die Beburthels 
ferin anders als operieren — die Gerne fhr die Nähe on, den 
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fchnell darauf kalt fäuft im Traum), oder ein herzzerreis 
fender Harm, wad er alled in den Träumen erleben 
fann, am Leben ſchade oder nicht. Wär’ ich, ich bes 
kenn' ed, eine Frau, "und mithin weiblich = furchtfam, 
zumal in guter Hoffnung, ich wuͤrd' in Ichterer über: 
die Frucht meines Schooßed in Verzweiflung fein, wenn 
ich fchliefe, und folglih im Tranm alle die von medizi⸗ 
nifchen Polizeien verbotenen Ungeheuer, wilden Beftien, 
Mißgeburten und dergleichen zu Geſicht befäme, wovon 
eine audreicht - (fobald die beftätigte Kehre des Verſehens 
wahr bleibt), daß ich Kreifende mit einem elenden Kinde 
niederfäme, dad ganz audfähe, wie ein Hafe, und voll 
Hafenfcharten dazu, oder dad eine Lömenmähne hinten 
hätte,. oder Teufelöflauen an den Händen, oder was 
fonft noch Mißgeburten an fich haben. Vielleicht wurden 
manche Mißgeburten von folchen Verſehen in Träumen 
gezeugt. 


Nachts kurz vor 12 Uhr erwacht' ich aus einem 
ſchweren Traum; um eine fuͤr meine Phantaſie zu gei⸗ 
ſterhafte Geiſter ⸗Geſchichte zu erleben, Mein Schwa⸗ 
ger, der fie mir eingedrockt, verdient für feine ungefal= 
zene SKocherei, daß ich ihn Cuch ald den Braumeiſter des 
ſchaalen Gebräuded ohne Schonen nenne, Wäre Arg⸗ 
wohn: mit Unerfchrodenheit verträglicher: fo hätte ich viels 
leicht ſchon aus feinem Sittenfpruche über dergleichen 





Sternenhimmel für greifbares Stubengeräthe, die Gemälde für 
Gegenstände, und die ganze Welt figt dem Juͤngling auf der 
Naſe, bis ihn, wie den Blinden, mehrmaliges Auf⸗ und Zus 
binden endlich Schein und Berne fchägen lehrt. 
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unterwegs, fo wie aus dem Fortbehalten feines Neben⸗ 
zimmerd, an deſſen Mittelthuͤro mein Lager fiand, Leicht 
alles gefchloffen. Mir war naͤmlich ald würd’ jch ange⸗ 
blafen von einem Falten Geiſter⸗ Athem, den ich. auf 
Feine Weiſe aus den entfernten und verſperrten Fenſtern 
herzuleiten vermochte; — worin ich's denn auch traf, 
denn der Schwager. hatt' ihn aus einem Blaſebalg durchs 
Schluͤſſelloch eingeſchickt. Alles Kalte bringt in der 
Naht auf Todeds und Seifters Kälte. Ich ermannte 
mich aber und batıte — wun fing gar dad Deckbette 
an, ſich in Bewegung zu feßen — ich zog ed an.mid 
— es wollte weiter — behend ſetz' ich mich plöglich im 
Bette auf, und rufe: was ift das? — Keine Antwort, 
überall Stille im Gaſthof — dad game Bimme voll 
Mondfhein — Jetzt hob fi mein Bugpflafter, das 
Deckbette, gar empor und huftete mich, wobei mir war 
wie einem, von dem man ein Pflafter ſchnell abhebt. 
Nun that ich den Ritterfprung aus dem Teufels⸗ Torus, 
und gerfprengte [pringend mein Nachtwandler s Leitfeil. „Wo 
„iſt der dumme Menfhens Narr, rief ich, der die erhabne 
„unfichtbare Geifter» Welt nachaͤfft, die ihm ja auf der 
‚Steig erfcheinen kann?“ — Uber an, über, unter 
dem Bette mar wichtd zu hören und zu fehen. Sch 
ſchauete zum Fenſter hinaus; überall geifterhofted Monds 
licht, und Straßenftile und nichts bewegte fich als 
(wahrfcheinlich vom Winde) auf dem fernen Galgenberg 
ein Neu⸗Gehenkter. 





135) Um Ende muß man noch aus Angſt und Noth ‚der wärmfte 
MBeltbhrger werden, ben ich kenne; fo fehr fchießen die Schiffe 
als Weberfhifihen bin und here und weben MBelttheile und Ins 


61 


-  &eder andere hätt? ed fo gut für Selbfttäufchung 
gehalten alb ichs daher wickelte ih mid) wieder in mein 
paſſives lit de justice und Luftbette ein, darin erwers 
tend, in wie fern ich an Erſchrecken erkalten ſollte oder 
nicht. 


® 


v 


Nach einigen Minuten fing dad Deckbette, der teufs 
liſche Faufts Mantel, fein Fliegen und Schiffe Ziehen 
(ih allein war der Verursheilte) wieber-an, der Abwechs⸗ 
lung wegen bob auch wieder der unfichtbare Bettaufhel⸗ 
fee empor. Berfluchte Stande! — Ich möchte wiſſen, 
ob es im ganzen gebildeten Europa einen gebildeten oder 
ungebildeten Menfchen gäbe, der bei fo etwas nicht auf 
Geiſter⸗Teufeleien verfallen wäre; — ich verfiel darauf, 
unter der (ſich felber) fahrenden Habe des Dackbettes, 
und dachte, Berga fei Todes verfahren, und falle nun 
noch geiftig mein Bette. Dennoch konnt' ich fie nicht 
anreden, fo wenig ald den Teufel, der hier einſpielen 
Fonnte, fondern ich weqndte mich blos an Gott, und be= 
tete laut: „Dir uͤbergeh ich mich ganz, Du allein forg= 
„teſt ja biöher für mich ſchwachen Sucht — und ih 
„ſchwoͤre, daß ich anderö werde.” — in Berfprechen, 
daB dennoch von mir foll gehalten werden, fo fehr auch 
alled nur dummer Lug und Trug geweſen. 





feln an einander. Denn es folle heute das politifche Wetterglas 
in Südamerifa: fo haben wir morgen in Europa Gewitter und 
Sturm. 


9) Leichter, Hat man bemerkt, erſteigt man einen Berg, wenn 
man ruͤckwaͤrts hinauf geht, Dieß Liebe ſich vielleicht auch anf 
Stantshöhen anwenden, wenn man ihnen Immer nur das Glied 
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Mein Gebet verfing nichts bei dem undhriftlichen- 
Dragoner, der mich einmal im Zuggarn des Deckbetts 
gMFangen hielt — unbefümmert, ob er ein Gaſtbett zum 
Parade= und Todtenbette mache oder nit — Er fpann 
meine Nerven wie Solddrath durch engere Löcher hindurch 
immer dinner bis zum Berfchmenden und Berfchwinden, 
denn dad Bette marfchirte endlich gar herab bis an die 
Mittelthuͤre. — 

Jetzt war ed Zeit, -ohne Umſtaͤnde erhaben zu wer⸗ 
den; und mich um nichts mehr hienieden zu ſcheeren, 
ſondern mich dem Tode ſchlicht zu widmen: „rafft mich 
„nur weg (rief ich, und ſchlug unbedenklich drei Kreuze), 
„macht mid nur fohnell nieder, ihr Geifterz ich fterbe 
„doch unfchuldiger als taufend Tyrannen, und Gotteös 
„leugner, denen Ihr leider weniger erfchtint, ald mir 
„Unbeflecktem.“ Hier vernahm ich eine Art von Lachen, 
entweder auf der Gaſſe oder im Nebenzimmer; vor diefem 
warmen Menfchenton blüht” ich plößlich wie vor einem 
Srühling an allen Spiben wieder auf. Ich verfehmähte 
gänzlich die weggehafpelte Dede, die jebt von der Thuͤre 
nicht mehr wegfonnte; ich Teste mich unbedeckt, doch 
warm und fchwißend genug, bald in dm Schlaf. Ue⸗ 
brigend ſchaͤm' ich mich nicht im geringften vor allen 
aufgeflärten Hauptftädten — und ftänden fie vor mic —, 


wiefe, womit man fit darauf fest und das Geſicht gegen das 
Volk untın gerichtet hielte, indeg man in Einemfort ſich ent« 
fernte und höhe. 


26) Wenige deutfche Gelehrte find nicht originel, wenn man ans 
ders (mie wenigftens aler Voͤlker Sprachgebrauch ift) jedem Dris 





— — U — 


—— — — 
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| daß ich durch meinen Teufeld » Glauben und meine Teufelö- 


Anrede einige Aehnlichkeit mit dem größten deutfchen Loͤ⸗ 
wen befommen, mit Zuther. x 


Zweiter Tag in Flaͤtz. 


Um Fruͤhmorgen ſpuͤrt' ich mich aufgeweckt durch 
dad bekannte Zudeckbett; es hatte ſich wie ein Inkube 
auf mich geſetzt; ich gaffte auf; in einem Winkel ſaß 
ftill ein rothed, runded,' Fernhafted, aufgepußtes Mädchen 
wie eine volle Tulpe von Lebens⸗Friſche aufgebläht und 
keife flatternd mit bunten Bändern, gleichſam ald mit 
Blättern. „Wer ift dert, wie klommt man herein?! rief 
ih halbblind. — „Ich habe di nur leife zugedeckt 
md du follteft, erft ausfchlafen — ſagte Bergelchen — 
ich bin die ganze Nacht gegangen, damit-ich recht früh 
kaͤme; fieh nur her!“ Sie zeigte mir ihre Stiefel, das 
einzige Reiſe-Stuͤck (die Achilles Ferſe), das fie vor 
dem Thore, ald fie in dee Mauße der Toilette war, 
nicht hatte abftreifen koͤnnen. — „Brach — fragt’ id 
über ihre um 6 Stunden befchleuntgte Nachfunft um fo 
mehr beftürzt, da ich es die ganze Nacht und felber jeht 
über ihre unbegreifliched Hereinfommen geweſen — brad) 
etwan frifcher Sammer über und aud und ein Brand, 
Mord, Raub?’ — Sie verſetzte: „der Rab (fie wollte 





ginalität zufprechen darf, der blos feine eignen Gedanken aufs 
tifht und Feine fremden. Denn da zmwifchen Ihrem Gedaͤchtniß, 
wo das Gelefene oder Fremde wohnt, und zwifchen ihrer Phans 
tafie oder Erzengungkraft, mo das Geſchriebne und Eigne ent: 
ſteht, ein hinlaͤnglicher Smifchenraum und die Gränsfteine fo 
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fagen die Matte) iſt geftern verreckt, dem du fo Lange 
nachgeftellt 5 weiter paffierte eben nichts.“ — „Und aud 
alled ift richtig nach meinem OrbnungsBettel zu Haufe 
beſorgt?“ — fragt’ id. „Ja wol, verfeßte fie, ich 
hab? ihn aber gar nicht gelefen, er ifE mir weggefommen, 
du haft ihn mol mit eingepackt.’ — 





Indeß ich verzieh alleb der blühenden kecken Ritterin 
. oder Fußgängerin. — Ihr Auge, dann ihre Herz brachte 
mir ja frifches kuͤhles Morgenwehen mit Morgenroth in 
meine fchwülen Vorſtunden. Auch mußt’ ich ja ohnehin 
nachher der freundlichen ind Leben hineinhoffenden und 
hineinliebenden Seele den verdienten Simmel des heutis 


gen Tages mit der trüben Nachricht der fehlgefchlagnen . 
Profeffur verfinftern. Daher vergab und verſchob ich 


möglich. Ich fragte, wie fie hereingefommen, da nod) 
dad ganze fpanifche Beiters Wert von Seffeln an der 
Thuͤre feſtſtehe. Sie lachte, ſich dabei nach Dorffitte 
bückend, ſtark und fagter fie hätte es vorgefiern mit ihrem 
Bender verabredet, daß er fie durch feine Stube, da fie 


meine Sperr = Vorficht Fennte, in meined einließe, damit 


fie mich heimlicy wecken koͤnnte. Jetzt fuhr der Dragoner 
laut lachend ind Zimmer und fagtes „Wie geſchlafen, 
Herr Schwager?“ 








gewiſſenhaft und feſt geſetzet find, daB nichts Fremdes ins 


Eigne und umgekehrt herüber kann, fo daß fie wirklich hundert 
Werke Icfen Eönnen, ohne den Erdgeſchmack des eignen einzubüs 
Gen oder daffelbe fonft zu ändern : fo iſt, glaub’ ich, ihre Eigen: 
heit bewährt; und ihre geiftigen Nahrungmittel, ihre Dlinzen, 
Lalde, Keapfen, Kaviare und Guppenkugeln werden nicht, sie 
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Aber auf dieſe Weiſe war mir freilich die halbe 
Geſpenſter⸗ Gefchichte wie von einem Bieſter und Hen⸗ 
ningd aufgelöfet und aufgedeckt; und ich durchfchauete ſo⸗ 
gleich ded Dragonerd ganzen Gefpenfterplan, den er ause 
geführt. Etwas bitter fagte ich ihm meine Vermuthung, 
und der Schmwefter meine Gefchiehte. Uber er log und 
lachte, ja er verfuchte noch frei genug, mir am hellen 
Morgen Geifter zum zweitenmale weis zu machen und 
aufzuhalſen. Ich verfebte Falt, an mir find’ er hierin 
fehr den unrechten Mann; geſetzt auch, ich wäre einem 
Luther, Hobbed, Brutud ähnlicher, die ſaͤmmtlich Geifter 
Hefehen und gefürchtet. Er erwiederte — und riß die 
Thatſachen aus ihrer Motivirung: — „er fage ja weiter 
nichts, als daß er Nachts irgend einen armen Sünder 
ganz erbärmlich habe Frächzen und Tamentieren hören > 
und daraus habe er gefchloffen, es fei eine arme befperate 
Nachtmaͤtze von Mann, der ein Gefpenft zufege.” Ends 
lich gingen auch feiner Schweſter die Augen über die ges 
meine Rofle auf, die er mit mir zu fpielen vorgehabt; 
fie fuhr ihn derb an, ſchob ihn mit zwei Händen aus 
meiner und feiner Thüre fehnell hinaus, und rief nach: 
„Warte, du Schadenfroh, ich geden?? dir's!“ Darauf 
kehrte fie fchnell fih um, und fiel mir um den Hals 
und dabei am falfchen Ort ind Lachen, und fagte: „Der 
„Summe Junge! Über ich konnte dad Lachen nicht 





nah Bhffon, die Eörperlihen zu organifhen Klgelhen der Er: 
zeugung, fondern erfcheinen rein und unverändert wieder. Dft 
den®® Ih mir ſolche Gelehrte als Lebendige, aber taufendmal 
kuͤnſtlichere Entriche von Vaukanſons Kunft : Ente aus Holz. Denn 
in der That find fie nicht weniger kuͤnſtlich zuſammen gefugt als diefe, 
welche frißt und den Fraß hinten wieder zu geben ſcheint — zarte 


50, Band. 5 
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‚mehr verbeißen; und der Narr fol doch nichtd merken. 
„Vergib dem Pinfel, du ald ein gelehrte Mann, feine 
„Eſelei.“ 





Ich fragte ſie, ob ſie auf ihrer Nachreiſe auf keine 
Geiſterwelt geſtoßen ſei — wiewol ich wußte, daß ihr 
Thiere, ein Waſſer, ein halber Abgrund nichts ſind: — 
nein, aber vor den geputzten Stadtleuten, ſagte ſie, habe 
ſie ſich am Morgen geſcheuet. O wie lieb' ich dieſe wei⸗ 
chen Harmonika⸗ Bebungen weiblicher Furcht! 


Endlich mußt ich den Koloquinten⸗Apfel anbeißen 
oder anſchneiden und ihr die Haͤlfte davon zureichen, naͤm⸗ 
lich die Nachricht der Fehlbitte um die Profeſſur. Da 
ich aber dad freudige Herz mit der vollftändigen rohen 
Wahrheit verfchonen, und einer ſchweren Fracht etwas 
abfehneiden mußte, die fich beſſer Männerfchultern aufs 
packt: fo begann ich: „Bergelchen, die Profeſſor⸗Sache 
geht einen andern aber an fi guten Bang — der Ges 
neral, nach welchem ich den Zeufel und feine Großmut⸗ 
-ter frage, legt es auf einem Generalſturm an — und 
den foll er haben, fo gewiß ald ich die Nachtmuͤtze aufha= 
be — „So biſt du ulfo noch nicht geworden?“ fragte 
fie. „Vor der Hand zmar nicht!’ verfegt? ih. „Aber 
„doch bis Sonnabends Abend? fagte fie. „Das nicht,” 








« 


Nachſpiele der Ente, weile unter dem Schein, die Koft in Blut 
und Saft verwandelt zu haben, blos einen vom Künftler im 
Hinterleibe trefflich Horgeräfteten Auswurf, der mit Speife und 


Berdanung gar nicht zuſammen birgt, illuſoriſch in die Welt 
fegt und drädt. 
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ſagt' ih. „Nun fo bin ich hart gefchlagen, und ich 
möchte zum Fenſter hinausſpringen,“ fagte fie, und 
drehte dad Roſen⸗ und Morgengefiht weg, um die feuch> 
ten Augen darin mir nicht zujufchren und, fchwieg fehr 
lange. Dann fing fie mit fehmerzhaft zitternder Stimme 
an: „Du großer Heiland, ſtehe mir am Sonntag in 
Neufattel bei, wenn mid die hochtrabenden vornehmen 
Weiber in der Kirche fehen und id) biutroth werde aus 
Scham!’ — 


Jetzt fprang ich im Mitjammer aus dem Bette vor 
die liebe Seele hin, der die hellen Zähren über die ſchoͤn⸗ 
blühenden Wangen floffen und rief: „Du treued Herz, 
zermartre mich doch nicht fo ganz! Gott foll mid, firas 
fen, wenn ih nicht noch in den Hundätagen alled wers 
de, was du nur wilft — Sprich, willft du Bergräthin 
werden, oder Bauräthin, oder Hofräthin, Kriegäräthin, 
Kammerräthin, Kommerzienräthin, Legazionräthin, oder 
des Henkers- und Teufeld s Räthins ich bin dabei und werd’ 
ed und fuh’ an. Morgen ſchick' ich reitende Boten nach 
Helen und Sachſen, nah Preußen und Reufen, nad 
Frießland und Kapens Ellenbogen und begchre Patente. 
Ja ich treib’8 weiter ald Einer, und werde zugleich alles, 
Flafchenfinger Hofrath, Scheerauer Akzisrathl, Haar⸗ 
Haarer Baurath, Peſtitzer Kammerrath (denn wir haben 


15) Nach Aehnlichkeit der ſchoͤn polierten engliſchen Einlegmeſſer 
gibts auch Einleg » Kriegfchwerter, oder — mit andern Worten 
— Friedenſchluͤſſe. 


33) Omnibus una salus sanctis, sed gloria dispar; das heißt 
— ſchrieben fonft die Gortesgelehrten — nach Paulus haben wir 


5 * 
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dad Geld) und ſtelle dann alliin und eigenhändig mit 
einem einzigen Podex und Corpus eine ganze Rathfigung 
von auderlefenen Räthen vor — und fiche ald eine ganze 
Chrenlegion und ein Ehrengelag blos auf zwei Beinen da 
— Dergleihen hat noch Fein Menfch gethan.’’ 


„O! Nun du bift ja engel=gut! (fagte fie und fros 
here Bähren rollten), du follft mir felber vathen, was 
die vornchmften Räthe find, damit wir’d werden.” — 
„Mein, fuhr ich befeuert fort, dabei bleib’ ich nicht eins 
mal; mir iſt's nicht genug, daß du dich ordentlich bei 
der Kaplänin kannſt ald Bauräthin melden laffen, bei 
der Stadtpredigerin ald Legazionräthin, bei der regierens 
den Vürgermeifterin ald Hofräthin, bei der Chauffeeeine 
nehmerin ald Rommerzienräthin, oder wie du wo willft‘‘ 
— „Ab du mein gar zu guted Attelchen!“ fagte fie. 
„Sondern (fuhr ich fort) ich werde auch Eorreffondieren- 
ded Mitglied verfchiedner beften gelchrten Sefellfchaften im 
verfchiedenen beften Hauptſtaͤdten (worunter ich blos zu 
wählen habe), und zwar fein gemeined wirkliches Mit⸗ 
glied, fondern ein ganzes Ehren Mitglied; und dann 
fire? ich wieder dich ald ein auf mir Ehrenmitglied 
wachfendes Ehrenmitglied aus.’ 


Verzeiht, Freunde, dieſen Breiumfchlag oder Taͤu⸗ 





im Himmel ale diefelbe Seligkeit, aber verfchiedene 
Ruhm⸗Stufe n. Schon auf der Erde finden wir im Himmel 
der Schriftftellerwelt ein Worbild davon, Naͤmlich die Selig, 
keit des von der Kritik feliggefprochenen Autoren, der geniaten, 
der guten, der mittelmäßigen, der geiſtesarmen, ift bei allen vie 
nämliche, fie nıachen fämmtlich im Ganzen faft einerlei Kameral⸗ 
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fhungsBalfam fir eine verwundete Bruft, deren Blut 
zu rein und Pöftlich ift, ald daß man ed nicht mit allen 
möglichen Stillung Mitteln aud Spinnweben ind fchöne 
Herz zuruͤckzuſchließen trachten follte, 


Jetzt kamen fchöne, ſchoͤnſte Stunden. Ich hatte 
die Seit befiege wie mich und Berga; felten befeligt, fo 
wie ih, ein Sieger zugleich die uͤberwindende und die 
überwundene Partei. Berga holte ihren alten Himmel 
zuruͤck, und zog die ftaubigen Stiefel aus, und blumige 
Schuhe an. Köftliher Morgentrunk! Wie beraufcht ein 
liebended Ders! Sch fpürte ordentlich Cift die niedere 
Nedes Blume erlaubt) ein Doppels Bier von Muth in 
mir, feitdem ich ein Weſen mehr um mich zu befchirmen 
hatte. Ueberhaupt werd’ ih — was der treffliche Gene⸗ 
ral nicht ganz zu wiffen ſcheint — nicht wie andere 
durch Muthige muthiger, fondern am ftärfften durch Has 
fen, weil an mir dad fchlechte Beifpiel fih zum Wider⸗ 
fpiel umdreht. Kleine Pinfelftrihe mögen hier Mann 
und Frau mehr abfehatten ald verfchatten! Als der nette 
Kellner mit der grün s feidenen Schürze Morgenbregeln 
herauf brachte — weil ich gefagt hatte: Johann, zwei 
Porzionen! — fo fagte fie zu ihm: er verbände fie fehr 
damit, und hieß ihn Herr Johann. — 


/ 


Dergelhen — mehr in Marktfleden ald Hauptftäds 





Glͤſck, denfelben ſchwachen Profit. Uber Himmel, was hin, 
gegen Nach Ruhm s Staffeln anlangt, wie tief wird nicht 
— ungeachtet des nämlichen Honorare und Abſatzes — fchon bei 
Lebzeiten ein fogenannter Duns unter ein Genie binabgeftelt! — 
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ten aufgewachſen — wurde ordentlich beſtuͤrzt uͤber die 
Kaffebreter, Waſchtiſche, Papiertapeten, Wandleuchter, 
alabaſterne Schreibzeuge mit aͤgyptiſchen Sinnbildern und 
über den vergoldeten Klingel⸗-Drath⸗Knopf, den ja je⸗ 
der abdrehen und einſtecken konnte. Daher hatte fie 
nicht den Muth, durch den Saal voll Kronleuchter zu 
gehen, blos weil ein pfeifender vornehmer Federhut darin 
auf s und abfpazierte. Ja ihrem armen Herzen wurde 
ordentlicd) die Bruft zur Schnürbruft, wenn fie zum Gens 
ſter hinaus auf fo viele gepußte und fahrende Städter 
guckte (ich pfiff friſch ein gaskoniſches Liedchen darunter 
hinein) — und wenn fie daran dachte, wie fie nachher 
fammt mir mitten durch dieſes blendende Vorzimmer⸗ 
Gewuͤhl brechen müßte. Hier verfangen Sclüffe noch 
weniger ald Beifpiele. Ich wollte mein Bergelchen durd) 
einige meiner nächtlichen Traum s Siganteöfen heben — 
3 B. dur die, daß ih auf einem Wallfiſch reitend 
mit einer Dreizack⸗ Gabel drei Adler gefpieht, und durch 
mehr dergleichen; — aber ich machte feinen Effekt, viels 
leicht weil ich eben dadurch dem furchtfamen Frauenher⸗ 
zen dad Schlachtfeld näher ald den Sieger, den Abgrund 
näher ald den Springer darüber, vor dad Auge gefchoben. 


Seht wurde mir ein Pack Beitungen gebracht, voll 
lauter Eräftigfter Siege, Obgleich diefe nur auf der einen 





Wird nicht oft ein geiftedarmer Autor In Einer Meſſe vergeffen, 
indeß ein geiftreicher oder gar ein genialer durch fünfzig Meffen 
durchbluͤht und fo erft fein 2 zjähriges Jubiläum feiert, bevor er 
fpät vergeſſen antergeht und im bdeutfchen Ruhnitempel eingefenkt 
wird, der Die bekannte Eigenheit der Kirchen bed Drdens der 
Padri Lucchesi in Neapel nachahmt, welche bekanntlich (nach 
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Seite vorfalen, und auf der andern eben fo viele Nie⸗ 
derlagen verfommen: fo verguicen doch jene ſich mehr 
mit meinem Blute ald dicfe, und flößen mie — wie 
fonft Schillerd Räuber — eine wunderbare Neigung ein, 
irgend jemand auf der Stelle zu drefchen und zu fegen. 
Unglücklicherweife für den Kellner hatte diefer fich eben, 
wie ein Heer, dreimalige Klingel= Ordre. zum Marfche 
geben laffen, bevor er ſich mobil und herauf gemacht. 
„Herr,“ — fing ih an, den Kopf vol Schlachtfelder, 
und den Arm voll Triebe, ihn abzuflopfen, und Berga 
fürchtete alles, da ich das ihr bekannte Zorn⸗ und Al⸗ 
larmzeihen gab, nämlich die Müpe hinten am Hinter⸗ 
Fopfe in die Höhe ſtieß, — „iſt dad Manier gegen Gaͤ⸗ 
„ſte? Warum kommt Er nicht prompt? Komm’ Er 
mie nicht wieder fo und geh?” Er, Freund!’ — Unge 
‚achtet fein Rüdzug mein Sieg war, fo Fanonierte ich 
doch noch auf der Wahlftatt lebhaft fort, und feuerte 
deſto lauter (er follt? es hören), je mehre Treppen er 
hinunter geflogen. Bergelhen — die fi ganz entſetzte 
über mein Ergrimmen, zumal in einem ganz fremden 
Haufe und über einen vornehmen Pupbengel mit Geis 
denſchurz — fuchte. alle ihre fanften orte hervor gegen 
wilde einer Krieggurgel, und gab mie Öefahren zu bes 
denken, „Gefahren, verſetzt' ih, wuͤnſcht' ich ja eben, 
„nur gibtd feine für den Mann, ſtets wird er ihnen 





Bollmann) unter Ihrem Dache eine Begräbnisftätte, aber 
ein Denkmal darauf, verftatten. ' 

79) Schwache und verfhobene Köpfe verfchieben und verändern fi) 
am wenigften wieder; und Ihre innerer Meufch kleidet fich ſparſam 
um; eden fo maufern Kapaune ſich nie. 
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„entweder obflegen oder entfpringen, entweder die Stirn 
bieten, oder den Rüden. — 


Ich Fonnte kaum aufhören, mich zu erbittern, fa 
füß war mird und fo fehr fühlt ich mich vom Bornfener 
erfrlfcht, und in der Bruft wie von einem Geierfelle Lind 
geheizt. Es gehört auch allerdingd unter die unerfanns 
ten Wohlthaten — worüber man fonft predigte, daß man 
nie mehr in feinem Himmel und monplaisir (ein Lufts 
ſchloß) ift ald fo recht im Toben und Grimm. Simmel, 
was Fünnte nicht ein gewichtiger Mann darin verfuchen ? 
Die Gallenblaſe ift ja für und die größte Schwimmblafe 
und Montgolfiere, die und nichts koſtet ald ein Paar 
fremde theild Schimpfworte theild Dummheiten. Und 
hat denn nicht der einftürmende Luther, mit dem ich mid) 
auf Peine WBeife vergleiche, in feinen Tifchreden befannt: 
er predige, finge, bete nie fo gut ald im Zorn? — 
Wahrlich, er allein reichte hin, manchen zum Borne zu 
reizen. 





89) Die Alten heilten ſich im Zeiten⸗Ungluͤck mit Philoſophtie oder 
mit Chriſtenthum; die Neuern aber, z. B. in der Schreckenzeit, 
ar.ffen zur Wolluſt, wie etwa der verwundete Däffel ſich zur 
Kur und zum Verband im Schlanme waͤlzt. 


108) Verwundert Tas ih, der Gruß Im Gotthardtsthal fei: Alle- 
gro! — Den» nie. wurd’ ich in Weglar, In Regensburg, oder 
Wien anders gegrüößt ald: Andante di molto! — zuweilen je’ 
doch: Allegro ma non troppo! — Ga alte Generale gräßten 
fih vft: Poco vivace, — Ich erklaͤre mir es daher, daß der 
Dentfhe, wenn alle Goͤlker die Fuͤße und Schuhe zu ihren 
Maßen nehmen, lieber mis Geffion s Steißen und Hoſen 
abmißt. 
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Nun wurde der ganze Vormittag - Morgen mit Be⸗ 
[hauen und Behandeln verbracht; und zwar am längften 
in der breiten Gaſſe unſeres Hoͤtels. Berga follte ſich 
erſt ins Markte⸗Gedraͤnge einſchießen; fie ſollte erſt eins 
ſehen, daß fie mehr „nach der Modi“ mit ihr zu reden 
aufgeſchmuͤckt fei, als hundert andere ihreg Un⸗Gleichen. 
Aber bald vergaß ſie uͤber den Haushalt den Anputz, 
und auf dem Toͤpfermarkte den Nachttiſch. 


Ich meines Ortes ſpielte blos, waͤhrend ich voll 
aͤchter Langweile ſie auf ihren Marktplaͤtzen voll langen 
Hinab und Hinaufhandelns umhergeleitete, in mir den 
verborgnen Weltweilen; ich wog dad leere Leben, und 
dad ſchwere Gewicht, das man darauf legt, und 
die tägliche Angft des Menfchen, daß daffelbe, dieſe 
Veichtefte Blaumfeder der Erde, - davon fliege, und 
ihn befiedere und mitnehme. Diefe Gedanken, verdanf’ 
ich vieleicht den- Straßenbuben, die ihre Meßfreiheit 
dazu anlegten, daß fie auf einander um mid her 
mit Steinen feuerten; ich dachte mich nämlich dabei 
Iebhaft in einen Mann hinein, der nie in Krieg 
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181) Gott ſei Dank, daß wir nirgends ewig lebeu als in der 
Hölle oder Im Himmel; auf der Erde würden fonft mahre Spigs 
busen aus und, und die Welt ein Haus von Unhellbaren, aus 
Mangel dere Kurſchmidte (der Scharfrichter) und der ableitenden 
Haarſeile (am Galgen) und der Efels und Eifenkuren (auf Nichte 
ftätten). So daß wir alfo wirklich unfere fittlihe Rieſenkraf⸗ 
gerade fo auf der Schuld der Natur, die wir zu bezahlen 
haben , beruhend finden als die Politiker (3. B. der Verfaſſer 
des neuen Leviathans) die Uebermacht der Engländer auf deren 
Nazionalſchuld geftägt erweifen. 


\ 
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geweſen, und der alfo, da ex nicht ſelber erfahren, daß 
oft taufend Kugeln einen einzigen treffen, von fo wenis 
gen Steinwürfen doch beforgt, daß fie ihm Nafe und 
Auge einfchießen. O dad Schlachtfeld allein ſaͤet, diingt, 
und bildet Muth], fogar gegen die täglichen, häuslichen 
und fleinften Gefahren. Denn erſt, wenn er aud dem 
Schlachtfeld Fommt, da fingt und Fanoniert der Menfch 
dem Kanarienvögel gleich, der, obwol fo melodiſch, fo 
fcheu, fo klein, fo zart, fo einfam, fo weichfederig, gleich» 
wol dahin abzurichten ift, daß er Kanonen — wenn auch 
von Pleinerem Kaliber — abfeuert. 


Nah dem Mittags Effen (auf unferem Zimmer) 
kamen wir aud dem Fegfeuer ded Mefgetümmeld, wo 
Berga an jeder Bude etwad zu beflellen und ihrer Nach⸗ 
‚treterin etwas aufzuladen hatte, endlih im Himmel an, 
in der fogenannten Hunde» Wirthfchaft, wie dad beſte 
Plüper Wirth, und Lufts Haus außer der Stadt fich 
nennt, wo Meffend= Seiten hunderte einfchren, um taus 
fende verbeigchn zu fehen. Schon unterwegs wuchs meis 
nem Weibchen ald meinem Ellenbogens Epheu dermaßen. 
der Muth, daß fie unter dem Ihore, wo ich mid, da 
nach der befannten militairifchen Prozeßordnung nicht 
nahe an der Schildwache vorübergegangen werden darf, 
deßhalb auf die entgegengefegte Seite hinwarf, ruhig 
dihbt am Schieß⸗ und Stech⸗Gewehr der Rhormache 





63) Die, melde vom MWölker sLichte Gefahren befürchten, gleichen 
denen, die beforgen , der Blitz fchlag’ Ins Hand, weil es Ten: 
fer bat; da er doch nie durch dieſe, fondern nur Durch deren 
BTetsEinfoffung führe oder an dee Rauch wolke des Schorn⸗ 
fteins herab, 
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vorüberftrih. Draußen konnt' ich ihr den umketteten, 
vergitterten, riefenhaften, fchon außen mit Treppen aufs 
fteigenden Schabaders Pallaft mit Fingern zeigen, worin 
ich geftern gehaufet und (vieleicht) geftürmtz ‚lieber den 
Rieſen möcht’ ich begucken, fagte fie, und den Zwergen; 
zu was find wir dena mit ihnen unter Einem Dach 


Im Lufthaufe felder fanden wir binlängliche Luft, 
umrungen von blühenden ©efichtern und Auen. Da fepr 
ih mic heimlich in Einem fort über Schabackers 
Refus mit Erfolg hinweg und machte mir überhaupt bis 
gegen Mitternacht einen guten Tag; ich hatt" ihn ver- 
dient, Berga noch mehr. Gleichwol ſollt' ich nod 
Nachts um 1 Uhr eine Windmühle zu berennen bekom⸗ 
men, die freilich mit etwas längern, ftärfern, und mehs 
ven Urmen fchlägt ald ein Rieſe, wofür Don Quixotte 
eine ſolche Mühle gern angeſehen ‚hätte. Ich laſſe näme_ 
lih auf den Marktplag aud Gründen, die fid leichter 
denken ald fagen, Bergelchen um einige zwanzig Schritte 
voraudgehen, und begebe mich aus gedachten ©rüns 
den ohne Arg hinter eine verftechte Bude, die wol die, 
Silberhuͤtte und der Silberſchrank eined rohen Krämerd 
fein mochte, und vermeile davor natürlich nad) Umſtaͤn⸗ 
den: — fich’, kommt daher gerudert mit Spieß und 





76) Die oͤkonomiſche, predigende Poeſie glaubt wahrſcheinlich, ein 
chirurgiſcher Steinſchneider fei ein artiſtiſcher: -und eine Kanzel 
oder ein Sinai ſei ein Mrufenberg, 


115) Nah Smith iſt die Arbeit der algemeine Maßſtab des 
kameralen Werthe. Dieß baden aber, wenigftend in Bezug auf 
geiftigen und poetifchen Werth, die Deutſchen noch früher ein: 
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Speer der Bubenwächter und münzt und prägt mid fo 
unverfehendd und unbefehen zu einem Schnapphahn und 
Raubfiſch feiner Buden⸗Gaſſen aud, obgleich der ſchwache 
Kopf nichts weiter ſieht als daß ich in einer Ecke ſtehe, 
und nichts weniger thue als — nehmen. Ehrgefuͤhl ohne 
Kallus iſt fuͤr ſolche Angriffe niemals abgeſtumpft. Nur 
aber, wie war einem Manne, der nichts im Kopfe hat 
— hoͤchſtens jetzt Bier ftatt Hirn — in der Nachmitter⸗ 
nacht Licht zu geben? — 

Ich verhehle mein Wag⸗Mittel nicht; ich griff 
zum Fuchsſchwanz, ich ſpiegelte ihm naͤmlich vor, id 
hätte einen fogenannten Hicb, und müßte in der Bes 
trunßenheit mich fchlecht zu finden und zu halten — id) 
fpielte daher_alled nach, was mir aud diefem Fache zu 
Geſicht gekommen, ſchwankte hin und her, feßte die 
Fuͤße tanzmeifterlich auswaͤrts, gerieth in Sickzacke hinein 
bei allem Audfegeln nach gerader Linie, ja ich ſtieß meis 
nen guten Kopf (vielleicht einen der hellſten und leer 
fien der Nacht) als einen vollen gegen wahre Pfoften — — 





gefeher und meines Wiſſens ſtets den gelehrten Dichter über 
den genialen und gar ſchwere Buch voll Arbeit Über das flat, 
ternde vol Spiel gefegt. 


4) Der Heuchler kehret die alte Methode, wornach man mit 
einem nur an einer Schneiden :Geite vergifteten Meſſer die 
Frucht zerſchnitt und die damit geägte Hälfte dem Opfer bin: 
reichte und Die gejunde zweite ſelber aß, fo uneigennügig gegen 
fi) felber um, daß er gerade bie gute moralifche Mälfte und 
Seite dem andern zeigt und gibt und nur fich die giftige vors 
bepält, Himmel, wie ſchlecht erfcheint einem ſolchen Manne 
gegenÄber der Teufel! ‘ 





17 


Gleichwol fah der Budene Vogt, der vieleicht öfter 
betrunken geweſen ald ic), und die Seichen beffer kannte 
oder der es gar felber in diefer Stunde war, die ganze 
Verſtellung für bloßed Blendwerk an, und ſchrie entſetz⸗ 
lich: „Halt, Strauchdieb, du haft Feinen Haarbeutel, 
„du Windbeutel bit ja noch weniger befoffen ald ih! — 
„Wir kennen und wol länger. Steht Ich komm’ dir 
„nach. Willt du im Markt deine Dieböfinger. haben ? — 
„Steh', Hund, oder ich forciere dich!“ 


Man ſieht hier ſeinen ganzen Zuſtand, ich entſprang 
zickzackig zwiſchen den Buden dieſem rohen Trunkenbolde, 
fo eilig als ich konnte; dennoch humpelte er mir nad. 
Über meine Teutoberga, die einiged gehört, rannte zus 
rück, Faßte den betrumfenen Markt Portier beim Kragen, 
und fagte, obwol (nach Dorfweife) zufchreiend: ,„„Dums 
me Mann, fchlaf” Er feinen Rauſch aus, oder ich 
zeig's Ihm! Weiß er denn, wen Er vor fih hat? Meis 
nen Mann, den Feldprediger Schmelzle unter dem Herrn 





66) Wenn die Bemerkung des Derfaffers der Gloſſen richtig 
A daß die Doftmeifter in den groͤßeru Ländern zugleich auch 
die gröbern find: ſo hat Napoleon, der viele Kleine Länder 
zu Einem großen Eorintbifhen Erze zuſammen fhmol; und 
brannte, die Portmeifter und Pofthalter, z. B. Im böflichen 
Sachſen, gewiß nicht noch hoͤſticher gemacht, fondern fie eher 
aus der Komplimentierfchule herausgefhidt, Was fie indeß an 
Höflichkeit verloͤren, gewinnen fie vielleicht an Briefporto wies 
der, da Ih mie nicht denken kann, daß der Kardinal Protet- 
tore del S. Imperio, deſſen Briefe befanntlih fonft ale pofts 
frei duch das h. roͤmiſche Reich gelaufen, nicht jegt alle frans 
kieren folte, was er etwa zu melden hat. 
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General und Minifter von Schabader bei Pimpelftadt, 
Er Narr! Pfnui, ſchaͤm' Er fih, Kerl! Der Waͤch⸗ 
ter brummte: „nichts für ungur!’ und taumelte das 
von, „D du Löowin, ſagt' ich im Licbed = Raulchr 
warum bift du in feiner Zodedgefohr, damit ich dir nun 
den Löwen zeigte ald Gemahl?“ 


So gelangten wir beide Tiebend nah Haufez und 
ich hätte vielleicht zum ſchoͤnen Tage noch den Nachſom⸗ 
mer einer herrlichen Nachmitternacht erlcht, hätte mid) 
nicht der Teufel über Lichtenbergd neunten Band und 
zwar auf die 206te Seitt geführet, wo dieſes ficht: „Es 
„waͤre doch möglih, daß einmal unfere Chemiker auf 
„ein Mittel geriethen, unfere Luft plöglich zu zerfehen, 
„durch eine Urt von Ferment. Go Fönnte die Welt 
untergehen.” Ah, ja wahrlih! Da die Erdkugel in 
der größern Luftkugel eingekapfelt ſteckt: fo eifinde bios 
ein chemifcher Spigbube auf irgend einer feruften Spitz⸗ 





67) Einzele Seelen, ja Staatförper gleichen organifchen Körpern; 
zieht man aus Ihnen die innere Luft heraus, fo erquetfcht fie 
der Dunftfreis; pumpe man unter der Glode die äußere Mis 
derſtehende hinweg: fo fehnellen fie von Innerer Über und zer. 
plagen. Demuad behalte jeder Staat innern und Äußern Wir 
Berftand zugleich. 


»9) Mehr als ein GScheriftfteler bat es hinter Hermes nach ver: 
fahrt, das Beiſpiel der Gattinnen und erste, ‚welche einem 
Trunkenbold das Lieblinggetränfe auf immer durch einen einge: 
fhmwärzten Erepierten Froſch oder durch Brechweinſtein zu ver: 
leiden wußten, nachznahmen und auf ähntiche Weiſe dem heiß: 
hungrigen Romanen s Lefer den Roman durch häufige In denfelbeu 
eingebrockte Predigten, Moralien und Langeweilen (dergleichen 
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bubeninfel, oder in Neuholland, ein Berfeh- Mittel für 
die Luft, dem aͤhnlich, was etwa ein Feuerfunfe für 
einen Pulverkarren ift: in wenig Stunden packt mid 
und und in Fläß der ungeheuere herſchnaubende Welt⸗ 
fturm bei dee Gurgel, mein Athemholen und dergleichen - 
ift in der Erſtick-⸗Luft vorbei, und alles überhaupt. — 
Die Erde ift ein großer Rabenftein mit Galgen gemors 
den, wo fogar das Vieh Prepiert — Wurms und Wans 
zenmittel, Bradlenfche Ameifenpflüge und Rattenpulver 
und Wolftreiben, und Biehfterbefaffen find im Welts 
Schwaden, im Welt» Sterb dann nicht fonderlich mehr 
vonnöthen, und der Teufel hat alled geholt in der Bar⸗ 
tholomaͤus⸗ Naht, wo man dad verfluchte „Ferment“ 
zufällig erfunden. 





Indeß verbarg ich der treuen Seele jeden Todes⸗ 
Nacht⸗-Gedanken, da fie mich doch entweder nur ſchmerz⸗ 
lich nachempfunden, oder gar luſtig ausgelacht hätte, 
Ich befahl blos, daß fie am Morgen (ded Sonnabends) 
für die zuruͤckkehrende Landkutſche Fertig und gefticfels 
daftände, follt? ich anders ihren Wuͤnſchen gemäß an 
die Ueberſchwaͤngerung mit Näthen, die ihr fo am Her⸗ 





foßte krepierte Froͤſche vorftellen) dermaßen zu verfolgen und zu 
verefeln, daß er dann nach keinem Romane mehr gtiffe — — 
Aber der Efel verfing wenig; und Hermeſen felber glüdt’ es om 
wenigften; eher noch feinen Nachfolgern, bei denen der Bein 
fih weniger im Geſchmacke von dem Brechwein unterfchied , den 
fie dazu gegoſſen. 


8) In großen Saͤlen wird der wahre Dfen in einen zierlis 
Ken Schein» Dfen verlarvt, fo ift es ſchicklich und zierlich, 
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zen lag, früh genug fommen. . Sie war fo freudig mei- 
ner Meinung, daß fie gern den Jahrmarkt aufgab. Auch 
ruht' ich ruhig, mit der Fußzaͤhe an ihre Finger ger 
Tnüpft, die ganze Nacht hindurch. 


Der Dragoner nahm und zupfte mich am n Morgen 
Heimlich beim Ohre, und fagte mic in daffelbe hinein, 
ee habe ein luſtiges Meßgeſchenk für feine Schweiter vor, 
und reite de&halb auf feinem geftern vom Roßtäufcher 
eingetaufchten Rappen etwas früh voraud. Sch bot ihm 
meinen Bors Danf. 


Am Morgen Tief jeder Yuftig vom Stapel, audges 
nommen ich; denn ich behielt noch immer, auch vor dem 
beften Morgenrothe, dad nächtliche Teufeld= Ferment und 
Zerſetz⸗ Mittel, meiner Gehirn s Kugel fomol ald der Erd⸗ 
Kugel, gährend im Sopfz ein Beweid, daß die Nacht 
mich und meine Furcht gar nichtd hatte übertreiben lafz 
fen. Dee mie verdrüßliche blinde Paffagier fehte ſich 
auch mieder ein, und fah mich wie gewöhnlich an, doch 
ohne Effekt; denn dießmal, wo ih Welt-Ummälzungen, 
nicht blos die meinigen, im SKopfe hatte, war mir der 
Paffagier mehr ein Spaß und Spuck; da niemand unter 





daß 1 die jungfräulihe Liebe immer in eine fchöne junge 
Breundfchaft verberge, 


12) Die Völker Iaffen — als Widerfpiele der Stroͤme, bie in 
der Ebene und Ruhe am meiften das Unreine niederfihlagen — 
gerade nur im ſtaͤrkſten Bewegen das Schlechte fallen und fie wer: 
den defto fchmusiger, je länger fie in trägen platten Flaͤchen 

. weiter fchleichen. 
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Fuß Abfägen dad Herz Sefpann verfpärt, oder unter 
dim Summen der Kanonen ſich gegen dad der Wespen 
wehrt, eben fo Eonnte mir ein Paffagier mit alen Brands 
briefen, die etwa fein verbächtiged Geſicht in meine nahe 
fpäte Zukunft wirft, blos lächerlich zu einer Zeit vor⸗ 
fommen, vo ich bedadhte, das „Ferment“ koͤnne ja 
‚mitten auf meinem Wege. von Fläß nad Neuſattel en 
irgend einem Amerika's, Europa’d Manne, der an. 
unſchuldig verfucht und verfegt, zufällig erfunden. abe. 
Lodgelafien werden, Die Trage, ja Preidfrage: wrt 
aber nun, inwiefern ed ſeit Lichtenbergs Drohung E10: 72 
etwa welts und felbfimörberifh audficht, wenn aufges, 
klaͤrte Potentaten fcheidetünftlerifcher Völker es nicht ihe 
zen Scheidefünftlern, die fo leicht Leib von Seue fw 
den, und Erde mit Himmel gatten, auferlegen ,: ul 2 
andere chemiſche Verſuche zu machen, als die. Mon’gte: 
| muͤchten , die doch bisher den Stgaten weit mehr: genüßt 
als geſchadet. 

| Leider blieb’ ich in diefen jüngften Tag des. Fre 
ments mit allen Sinnen verſunken, ohne auf der gan⸗ 
zen Ruͤckreiſe nach Neuſattel mehr zu erleben und zu 
bemerken, als daß ich daſelbſt ankam, wo ich zugleich 
wieder den blinden Paſſagier ſeines Weges gehen ſah. 





| .: 23) Wenn die Natur das alte große Erdeneund, den Erden⸗ 
| Laib, von neuem durchknaͤtet, um unter dieſen Paſteten⸗Oeckel 
neue Gefuͤllſel und Zwerge hinein zu baden: fo gibt fie meiſtens, 
..: wie eine badende Mutter ihren Töchterchen, zum Scherze etwas 
weniges Paftetenteig davon (ein Paar taufend Quadratmeilen 
2 foldden Teigs find genug für ein Kind) irgend einer Dichter », oder 
Weiſen⸗, oder Deldenfeele ab, damit das Fleine Ding doch auch etwas 

. onszuformen und aufsnftelen habe neben der Mutter. Bekom⸗ 

men dann die Geſchwiſter erwas vom Gebaͤcke des Schweſter⸗ 


so. Band. 6 
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Nur mein Bergelchen ſchauete ih in Einem fort 

unterwegd an, theild um fie noch fo lange zu ſehen ald Leo 
ben und Augen dauern, theild um aud) bei Bleinfter Ge⸗ 
Fahr derfelben, es fei nun eine große, oder gar ein gan⸗ 
zes hereinftürzended Goldau und verzehrendes Welt s Ge⸗ 
richt, wenn nicht für fie, doch am ihre zu ſterben, und 
ſo verknuͤpft mit ihr, ein geplagtes und plagended Leben 
hinzuwerfen , worin ihre ohnehin nicht die Hälfte meiner 
Wuͤnſche für fie erfüllt geworden, 
. So märe denn meine Reife an fih vollendet, — 
gekrdnt mit einigen Hiſtoriolen — vieleicht Fünftig noch bes 
lohnter durch Euch, Ihr Freunde um Fläp herum, wenn ihr 
darin etwa einige gut geſchliffne Tätemeffer finden jolltet, 
womit Ihr Leichter dad Luͤgen⸗Unkraut audreutet, das 
mich bis jetzt dem wackern Schabacker verbauet — — 
Nuͤr ſitzt mir noch das verfluchte Ferment im Kopfe. 
Lebt denn wohl, ſo lang' es noch Atmoſphaͤren einzuath⸗ 
men gibt. Ich wollt', ich haͤtte mir das Ferment aus 
dem Kopfe geſchlagen. 


Euer Attila Schmelzle. 


N. S. Mein Schwager hat ſeine Sache ganz 
gut gemacht, und Berga tanzt. Kuͤnftig das Naͤhere! — — 








qhens: fo klopfen fie ale in die Hände und rufen: Mutter, 
kannſt du auch fo braten wie Viktorieſchen? 


104) Der unendlihe Tone und TFeuer⸗ und Bewegung » Geift 
wollte, nachdem er ewig lange nichts gefehen als im Innern 
Spiegel fein donnerndes, flammendes, fliegendes Bild, endlich 
einmal auch ein fhönes Still-Leben malen und fhaffen; — 
fieh? da hatt? er auf einmal das Univerſum gemacht, aber 
noch immer hänge das Stin Leben vor Gott und er ſcheint es 
gern anzufehen, das AR, 
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Beihte des Teufels bei einem großen 
Staatsbedienten. 





Jqꝙ hatte vor mehren Jahren das Gluͤck, einen 
Staatsmann von Beleſenheit, von noch mehr Witz, 
noch ſtaͤrkerer Phantaſie und ſtaͤrkſter Hypochondrie zu 
kennen, und aus feinem Munde die eingebildete Beichte 
zu erfahren. Seitdem mußte der kraͤnkelnde Beichtvater 
mit Tod abgehen — wohin, weiß man nicht, falls 
nicht der Beichtſohn ihn aus Achtung zu ſich abgeholt. 
Der brave Beichtiger wird im folgenden Beichtzettel nur 
unter dem Namen „unbeſcholtener Staatsbediente“ aufge⸗ 
fuͤhrt, da wol jeder, der ihn perſoͤnlich kennt, den Na⸗ 
men ergaͤnzt. 

x Der Kardinal Richelieu hatte, wie bekannt, ſeine 
Stunden, wo er ſich fuͤr ein Pferd anſah und wie eines 
trabte und anſprang, und ſo weiter; kam er wieder zu 
ſich, ſo wußte er freilich am erſten, wen er dafuͤr zu 
halten habe, welches Land für fein Trauer⸗, Pack⸗, und 
Kehn= Pferd, und welches für fein Freuden und Parades 
pferd. In der medizinifchen und politifchen Geſchichte erſchei⸗ 
nen dergleichen fieche Staatömänner voll firer Ideen 
häufig. Darunter gehörte nun der gedachte Beichtvater 
ded Teufeld, dee unbefcholtene Staatömann, ebenfalls; 
langed Sigen am Geffion » nnd Gchreibtifh und an 
deren Nachttifchen, dem Eß⸗, Trink⸗ und Spieltifh 
und am Ende gar der Abſchied und die Ungnade hatten 
dem Manne vermittelft des Sörperd mehr Verſtand ges 
nommen ald wenige befiben, und ihn zulet ganz- 
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toll Aber andere gemacht, und dann toll in und für fi 
felber. 

Schon ch’ der Berfaffer diefed — ber nach neuerer 
Wort: Spiel: Sucht zu reden, die Berichte einer Beichte 
beihtet — das Nähere dur) den Staatömann felber 
erfuhr, kam es früheren Bekannten deffelben bedenklich 
vor, daß er dad Talent ded mailändifchen Arztes Cars 
dan beſeſſen, im Finftern jede Geftalt nicht ſewol ers 
blicfen zu laffen — maß fih mit einem gefunden Staates 
mann weit cher vertrüge, — als die felber zu erblicken, 
die er eben fehen und erdichten wollte. Wie oft fah er 
im Schwarzen der Nacht. Schwarze der Goldfüfte und 
beflagte feinen — Magen ! 

Darauf gerieth der — außen plagende, innen ges 
plagte — Mann nad langem Lefen von Legenden um 
die Goldftüce oder Münzz Köpfe, endlich aufs Lefen der 
Legenden um die Nimbus- und Öloriens Köpfe. 

Wer nun von und die Legende ded Jakobs de Vo- 
ragine, wie er, in Händen gehabt, erinnert fich leicht 
daraus, daß die heilige Margaretha den Teufel, der zu 
ihre (gewiß in Feiner frommen Abſicht) gefommen war, 
fo lange abprügelte, bis fie ihn dahin brachte, vor ihr 
feine Obhrenbeichte abzulegen. Sehr weiche Seelen Bann 
vielleicht der Beichtſohn, der Teufel, dauern, der früher 
zur Pönitenz ald zur Beichte Fam, wie man einen Unges 
Flagten ſtets früher auf die Folter ald zum Bikenntniß 
bringts aber der Pein⸗Rechts⸗Lehrer weiß, dab man for 
gar geringe Verbrecher oft, wie durch elektriſches Peitſchen 
um MWahrheirs Funken halbtodt fehlagen muß, bid man 
nur foviel Licht in der Sache befommt, daß man fie 
halb lebendig laſſen Fann. 

Wir fommen auf den unbefcholmen Staatömann 
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zuruͤck. Einft am Vigiltiens Abende feines Geburtfeſtes 
fühlte er fich ungewoͤhnlich krank und fromm — daß 
Wiegenfeſt brachte ihn aufs Sargfeſt — der Schluß, 
man fterbe am lebten Tage feined eignen Jahres leicht, 
weil man am erjten deflelben geboren worden, Teuchtete 
ihm ein — feinen Tod und den Teufel dachte er ſich 
immer gern beifammen — feine Gabe, im Finftern belies 
biges zu erfehen, wurde reger durch die Scheu davor — 
— nach fo vielen Ungft= Gedanken fiel er endlich gar auf 
die Knie, um wo möglich in's Beten zu gerathen. 

Da erfichien ihm der Teufel — anftändig gekleidet, 
nämlich (mie ed der unbefcholtne Staatöbediente au _ 
war) ganz ſchwarz, ald gehe er in Sefellfchaft, oder an 
den Hof, oder zur Beichte — ein ſchwacher Ordenftern, 
in Form ded Morgenfternd oder Luziferd, verzierte den 
dunfeln BruftsÖrund ganz artig — Horn, Huf und 
Schwanz fehlten natürlich, ald zu ſchwerfaͤllige Krönung» 
Snfignien, die jeder Fürft überall am Traualtar und 
Beichtſtuhl weglaͤßt — kurz der Teufel konnte fih im 
Sanzen fehen laffen. . 

Der große Staatd=und Hofbediente, der ihn leicht 
erfannte, aber zum Schein, ald ob er ihn für etwas 
beſſeres halte, auf den Knieen verblieb, fragte verbindlich, 
wen er fo fpät um 12 Uhr das Gluͤck habe, vor ſich zu 
ſehen. — 

Der Teufel verbeugte ſich und hob — weil er einen 
fo ernfien, ſchwarzen, tonfurierten und knieenden Mann 
am Teichteften für einen Beichtvater halten konnte — 
an, wie folgt: 

„Ehrwuͤrdiger liebee Hear, ih befenne gern vor 
Euch, daß ich zwar ein Teufel, aber ‚Fein fonderlicher 
Heiliger bin, fondern ‚nur der beigeordnete Genius eines 
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Staatämänndens, das ich fo und fo geleitet habe» Ueb⸗ 
rigend bin ich fo gut wie die befte Welt, und laffe mid 
finden. Freilih hat meine Großmutter von ihrem fies 
benten bis in ihe 18tes Zahrhundert (nah Voigts 
Berechnung) neun Milllonen Hexen ind Scheiterhaufens 
euer gelockt, und fie zu Pulver gebraten für ihre Bähne; 
wiewol fie fich darüber leicht mit ihrer Vorliebe für das 
weibliche Gefchlecht entfehuldigt, dad, wie fie fagte, von 
niemand fo fehr gehaffet werde, ald von ZBeibern, fogar 
von alten, Indeß war die Gute früher bei Jahren als 
‚Eva und ih. Ihr Mann, mein guter Orofvater, zün- 
dete ein taufend, acht hundert und ſieben Kriegfeuer an, 
um fich warm zu halten, durchs Kalte Machen der Ans 
dern. Sein Enkel, ih, bat durch dad große Staatös 
männchen, deſſen chevalier d’honneur et d’atour id) 
bin, blos drei Sufzeffions Kriege und anderthalbse Ans 
tegelfion s Kriege angezündet, und gewiß mehr nicht; 
denn feine Zuͤnd-Ruthe, der Fürft, war gar zu kurz; 
— und fo geh? ich denn zur Beichte meiner Sünden, 
tie ich weniger begangen als eingegeben, nicht ohne jenes 
Bewußtſein von Unfchuld über, dad ein armer Zeufel 
wol mehr braucht ald irgend ein anderer. 

Ich befenne, ehrmwürdiger an Gottes Statt hieher 
geſezter Herr, daß ich nad der leider wankelmüthigen 
und vieleicht nicht ganz unverdorbenen Natur der Teu⸗ 
fel, mein Staatömännden zu leidlichen Verführungen 
feines Fürften. verführet habe. Es war aber nicht eine 
Verfuhung in der Wüfte, fondern eine in der Grefells 
ſchaft. In der That befam das große Staatsmaͤnnchen 
bald — fo wie der Muhamed die fallende Sucht — eine 
fteigende, und benußte fie, wieder Prophet feine, erträglich 5 
er flieg, wie gute Falken, um zu flogen. Wenn der 
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Teufel (nah Luther) Gottes Affe ift, fo Fonnte das 
Staatsmaͤnnchen bei feinem Fuͤrſten als dem göttlichen 
Ebenbilde ſchon nichtd weiter werden, als dad Affen- 
Aeffchen. 

Ich und das Maͤnnchen fanden bald Gruͤnde, wa⸗ 
rum, wenn nach dem roͤmiſchen Rechte ſogar fuͤr den 
natuͤrlichen Vater die Kinder nur Sachen, aber keine 
Perſonen ſind, ſich dieß noch mehr fuͤr den Landesvater 
und deſſen Landeskinder reflectiere; dieß brachte ihn auf 
mehr Schluͤſſe. Da nach den Rechten ohnchin kein 
Vertrag praͤſumiert wird (ſchloßen wir beide), ſo gilts 
am ſtaͤrkſten vom wichtigſten contrat social; viel lieber 
gelte ein Voͤlkerrecht als das Volkrecht, ſagten wir drei. 





Ich bekenne wol, ehrwuͤrdiger Herr, baß ich freilich 
durch den Staatsmann den Hof- Zuder, wie jeden Zus 
ker, durch Krieg= Blut abElärte und raffiniert, Doch 
wollte ich mich entfchuldigen, wolle ich nicht gerade 
beichten. Gewiß die meiften Opern, Kriege, Jagden, und 
Konzerte wurden blod zum Beften der Armen gegeben, 
welche dabei augenfcheinlich gewannen an Anzahl oder 
Bevoͤlkerung — ich forgte durch ihn für die Flügere 
Stimmen- Minderzahl, fo daß die gemeine Mehrzahl 
nichtö im Leibe harte ald den Magen — mir beide lies 
Ben gegen drei Dichter, die verhungerten, ſtets Einen 
Kaſtraten erftiden am Fett, der fie ab⸗ und nachſang 
und erfeßte — und wenn wir gerade den Hauptfachen 
ihren faulen Gang zuließen, fo geſchah es gewiß nur in 
der Ueberzeugung, wie ſchwer ein Menfch zu beffern ift, 
gefchweige ein Land, da man jenen wie eine Saite zu 
fpannen, dieſes aber wie eine Glocke gar einzufchmelzen 
und umzugießen hat, will man fie in einen andern Ton 
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umſtimmen. Ich ſage, ehrwuͤrdiger Herr, dieß koͤnnte 
ich ſagen, wenn ich nicht beichten wollte. 


Ich bekenne gern, daß ich den guten Staatsmann 
vielleicht mehr zur Habſucht angeleitet, als er oder ich 
wird entſchuldigen moͤgen. Nur iſts ſchwer anders zu 
machen; im hoͤhern Stand theilen ſich Verſchwendung 
und Geiz in Vater und Sohn; jeder von beiden muß 
davon eine Rolle uͤbernehmen; ſo wie entweder der Flachs 
dem Leindotter, oder dieſer jenem aufgeopfert werden 
muß. Wenn ſonſt in alten Zeiten ber Teufel ſelber dad 
Geld getragen brachte: fo fieht er in den neuern — mo 
er feinen Freunden nicht anderd erfcheinen Fann, als 
unfichtbar in ihrem Ich in der Geftalt deffelben — fi 
Darauf eingefchränft, daß er es ihnen blos mit den 
Händen ihres eignen Leibed geben darf. Und fo, ich 
befenn’ es, reichte ich meinem guten Prinzipal und 
Stantöbedienten viel Rittergüter, Ehren ⸗ und Unehren⸗ 
Poſten und Banks Kapitalien. Sein eigner Prinzipal, 
den er dabei cinzufchläfern hatte, fand fi, wie ein fett 
eingefchlafner Dachd, bei dem Erwachen aus dem Wins 
terfchlafe abgemagert wieder; aber kann ein Fuͤrſt, den 
fo vieled beunruhigt, die Ruhe des Schlofed zu theuer 
bezahlen, er, der dad Land, d. h. einen Elephanten als 
Schvod e und Lieblingthier tragen muß? — Dad Ges 
wiffen des Staatömann war leichter in NRuheftand zu ver⸗ 
fegen; er Fonnte folched wie der Stockfifh feinen Mas 
gen, herausthun und audleeren und dann wieder zurüds 
ſchlucken und beladen; ja er bekehrte fidh wöchentlich ein 
Paarmal und verficherte oft, falls er verdammt wärs 
de, fo fei er fo unſchuldig, ald einer,’ 


Hier ftußte der Beichtvater des Teufels oder der 
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unbeſcholtene Staatöbediente etwas, und ſchuͤttelte bewegt 
den Kopf. 

„Es iſt aber Faktum, fuhr der Beichtſohn fort. 
Noch bekenn' ich, ehrwuͤrdigſter Vater, daß ich, ſollte 
der Titel, Vater der Luͤgen, der meinige bleiben, den 
Staatsmann zu meinem Sohne und Mantelkind und 
Erden an Sohnes Statt angenommen. Der blaue 
Dunft, den wir madten, ging als das größte Blaue 
farbenwerf im Lande, Indeß blieb er ftetd ein Freund 
jeder andern Wahrhaftigkeit und haßt herzlich jede Lüge, 
die man ihm fagte; denn eben aus Liebe zu Wahrheiten 
behielt er die feinigen bei fich, wie der Kamtfchadale den 
Tabackrauch aud Liebe zuruͤckſchluckt, und darum follten 
andere die ihrigen vor ihm, wie Deutfche den Rauch, 
zum ©enuffe ausblafen, und dadurch mittheilen. Dens 
noch hatte ein folder Mann von Wort, von nichts als 
Wort und Worten bei vielen für zmeideutig gegoltenz 


ordentlih ald wenn ein Mann Feine Farbe hielte, der 


ja eben den ganzen Cours Abend darauf finnt, mehr als 
eine und jede zu haben, und zu halten, 

Noch eine und zwar die letzte Sünde, ehrwuͤrdig⸗ 
fter alter Pater, möcht ich faft mit einer Spaßhaftigkeit 
beichten, die mol zu groß für den Beiht- Stuhl aber 
nicht für meine vorige Harlefin- Rolle im alt= deutfchen 
Zuftfpiel wäre; es betrifft fogenanntes Geſchlecht. Was 
vom vorigen Erobern der Befigungen gilt, dieß gilt wol 
noch fiärker vom Erobern der Befiterinnen; Fein Teufel 
erfcheint einem Manne oder Weibe mehr Föryerlich als 
Sucsoder Incube, fondern er fährt in deffen Ich und 
verdoppelt dafielbe daſelbſt. Wie es nun jeht immer 
zei und dreißig natürliche Kinder (zum Gluͤcke) gegen 
einen unnatuͤrlichen Vater gibt: fo hatte audy mein 
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Staatöbrdienter deren blos in der Reſidenz 67, vie 
leicht nad) der Bahl feiner Jahre, die Landitädte und 
Dörfer waren für ihn Filiale oder Töchter — Kirchen,” 

— Hier (verficherte mich der hypochondriſche Staats⸗ 
bediente) had’ er nicht mehr knieen koͤnnen im Beicht⸗ 
ftuhl, fondern den Kopf erhoben, aber der Teufel habe 
fogleich feinen tiefer gefenfe, und dann mit etwas Laͤ⸗ 
cheln fortgefahren: 

„Wie gefagt, Chrwürbigfter, dad Staatsmaͤnnchen 
verſah als flinfer AUltarift am Altare dee fchönften Meer⸗ 
göttin, der nachherigen Hausfrau ded Feuergottes, der 
wachhinfte, wenn fie vorſchwamm, feinen Dienft ganz gut. 

Sollt' ich wieder Schuld haben, wie bei der Lüge: 
fo führ? ich wieder an, daß er gleichwol kein lauer, ſon⸗ 
dern ein fo aufrichtiger Freund und Kiebhaber jeder weib⸗ 
lichen Unfchuld war, ald nur der Gott der Nach s Para: 
diefe der erften Unfchuld, nämlich dee der Gärten fein 
kann; denn wahren Heiligen, betheur' ich, feßte der 
Zreffliche nach, bid in die Nonnenklöfter hinein, ja eine 
heilige ewige Jungfrau hätte er ungeachtet feiner Staatds 
laft tägli, mie. ein Nifodemus, fpät befuht und nur 
wie diefer den Heiligen Schein vor den Phariſaͤern ver⸗ 
mieden. Daß ich guter Teufel dieß zulick, ja unterflüßs 
te, legt, hof? ih, Ehrwuͤrdigſter, wol am beften meine 
Abſicht dar, und verringert vieleicht die Pönitenz, Pater! 
Bloße Reliquien einer Heiligen, die befanntlich fehon 
und Teufel von jeher verjagten, folche blos todte Knochen 
und Ueberbleibſel einer hingefchiedenen Jungfrau zogen 
ihn niemald an, fondern machten ihn kalt; nur bie 
Reinften follten fich vor ihm fehen laſſen, und der Red⸗ 
liche fagte oft, fie feien gar nicht zw bezahlen und Elagte 
halb darüber. So fehr wußte ex das jungfräuliche Herz 





— — 








91 


zu ſchaͤtzen, das (ſo ſagt' er in einer paſſenden Bildnerei) 
wie ein neugebautes Schiff zum erſtenmal in wahre 
Flammen aufſchlaͤgt, wenn es auf Walzen ind Welt: 
meer einrolft, indeß es fpäter im falten Salz⸗ und See⸗ 
waffer nur in phoöphoredzierenden Flammen zieht, die 
ed weder macht noch theilt. 

Was ded Staatdmannd übernatürliche Kinder ans 
langt, um bie paar ehelichen fo zu nennen: fo forgte er 
eher zu viel und zu Iandedväterlich fie fie, und gab fiir 
fie dad Land durch verfehiedene Auflagen als eine in 
usum Delphini und Delphinorum heraus; was ich aber 
fremder Schägung überlaffe.”” — Hier legte der Beicht⸗ 
vater oder Siwatöbediente die Hand an den eignen Kopf, 
anftatt auf den fchuldvollen, der zu abfolvieren war. 

„Dieb find inzwifchen meine Sünden, fuhr der 
Teufel fort, fowol die großen ald die größten. ber 
ferne fei ed von und beiden, ehrwuͤrdigſter Vater, daß 
ih Sie, die Sie weder Tod⸗noch Mordfünden kennen, 
mit Ihrem ſehr fihtbaren Schmerz über meine Beichte 
beftäche zu irgend einer verfüßten Poͤnitenz. — Nein? 
fondern ih will, um nur recht zu büßen, gerade von 
bier aus, in einen froͤmmſten Leib und Geift — in Ihe 
ven fahren, Here Pater! 

Peg war der Teufels und die Ungewißheit feines 
Aufenthaltes fehte den unbefcholtenen Staatäbedienten 
ordentlich in wahre Verlegenheit. „Es ift in jedem 
Falle fehr verdrüßlih, Beſter — fuhr er fort gegen mich 
in jener hypochondrifchen Zweideutigkeit, die vor andern 
fi gern in Muthmaßung verkleiden will, — wenn man 
nach einer fo höchft dummen Bifion fih in noch duͤm⸗ 
mern Stunden einbildet, man habe wirklich den Teufel 
im Leib, Vortrefflichfter! Man wird irre am. fich felber, 

/ 





wenn man den Erorzifmud der Taufe fi ſonach wie das 
Cdikt von Nantes widerrufen denkt.“ 

Hier ergriff ich die Gelegenheit, dem unbeſcholtenen 
Staatsmann meine Achtung zu bezeigen, durch meine 
leichte Erklaͤrung feiner Erſcheinung. Ich erfuchte ihn, 
fi blos ähnliche Täufchungen aus Morigend und faft 
aller Seelenlehrer Magazinen zuruͤckzurufer, worin die 
unleugbarften Beifpiele reden, daß viele kranke Menfchen 
ſich doppelt gefehen, in diefem Falle habe er, fuhr ich 
fort, den Troſt, daß er blos fich felber für den Teufel 
genommen, und daß Beicht- Vater und Beiht- Sohn 
oder die Dreiheit von Staatsmaͤnnchen, Gtaatdbediente 
und von dem aus beiden ausgehenden Höfen Geift nur 
Ein Wefen gewefen. 

Der Greid fann etwas flarf darüber nach; als id 
aber ihn näher befragte, ob ihm dad vermeinte Beicht⸗ 
Find etwnd anderes befannt ald was er ſchon gewußt, 
und ob er nicht felber über frappante Beziehungen ſtutzig 
geworden — und da ich ihm vorfiehte, daß er Kraft 


und Wis und Scherz überflüffig befige, um den Buffo's⸗ 


Charafter des Teufeld in alt s chriftlihen Myſterien jedes⸗ 
mal zu foutenieren und zu improvifieren — und ald id) 
endlich bemerkte, daß nur die Finfterniß ihn verhindert 
hätte, die Aehnlichkeit zroifchen feiner und der teuflifchen 
Gefichtbildung mwahrzunchmen: fo fuhr der reis, nad 
einem flüchtigen Ueberrechnen , wie ermachend auß einem 
ſchweren Traume, freudig nach meiner Hand und fdüts 
telte fie mit den Worten: Wahrlih, Freund, jebt haben 
Sie abfolviert und zwar mich; aber wo hatt’ ich meine 
Augen, Schönfter ! 
J 
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